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Beiträge zur Arditeftur der Kuodjenfpougiofa und zur Statit nite 
Mechanik des Feſſel- und RKronenbeins bet der regelmifigen, 
der bodenweiten und bodenengen Stellung des Pferdes. Bon 
Clemens Giefe, Unterveterindr im 2. Garde: Feldart. Regiment, 
Potsdam. (Nit 2 Wbbiloungen im Tert und 2 Tafeln.) 65—81, 

Die Schonung des acinar Gewebes bei Operationen, Bon Ober: 
veterinär Dr. v. Müller . . . 

Zur Kenntnis der Entwidlung der Stleroſtomen eine Pferde. Bon 
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fiver meine Erfahrungen mit dem | perforierenden Nadelbrennen bei 
chroniſchen Entzündungen der SAU und SHARED ERE Bon 


Oberveterindr Preller . 
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Bon Veterinärrat Fart Sant Blome, — 
in Arnsberg i. W. 
—— De Han über bie i in der alinit der Königl. Mititär- Lehrſchmiede 
erlin im Jahre 1908 behandelten lahmen und VeiKBIg EN 


zu B 
Pferde. Von Oberftabsveterinär Ernft Krüger . 
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Das Formaldehydpräparat „Autan“ als Desinfektions- 


mittel für Stallungen, Tierkliniken ufw. 


Bon Heinrich Löffler, 
Studierenden der Königl. Militär-Veterinär-Afademie Berlin. 


Auf dem Gebiete der RaumdeSinfeftion nimmt der Formaldehyd 
feit Jahren eine bevorzugte Stellung ein. Die früher gebräuchlichen 
Verfahren des Ausräuderns und Schwefelns mußten der wiffenfhaftlic 
dur die Arbeiten von Zlügge*) (14), Rubner und Beerenboom (36) a 
begründeten $ormaldehyddesinfektion weichen. Bon jeher zog man in Ih 
der Raum-(Schluß:)desinfeftion gasfürmige Mittel den fonft fo wirf- u —000 
famen Desinfizientien, wie Sublimat, Krefolfchwefelfäure, Kalk ufw., vor, | 
da man fih von Gajen eine beffere Tiefenwirfung verfprad). 
Czaplewsti, Flügge, Lingner, Litbeffe, Prausnig, Prose 
fauer und Elsner, Schering u. a. erfanden zwedmäßige Apparate, 
um das im Handel befindliche 40 %oige Formalin mit Waffer gu ver- 
dampfen und fo den Formaldehyd für die Maumbdesinfeftion wirkfam 
zu maden. Während nun alle diefe Apparate Heizung bedürfen, um 
ihr Biel gu erreiden und fomit ftets Feuersgefahr in ſich ſchließen, 
verfudte man auf verfdjiedene Arten die Feuersgefahr zu umgehen. 
Außerdem glaubte man, durd fdnelle Verdampfung von wafferigent 
Sormalin eine Hohe Konzentration der ormaldehydgafe zu erzielen, 


*) Die den Eigennamen beigefügten Zahlen begiehen fic) auf das Literatur: 


verzeihnis am Echluffe der Arbeit. 
Beitihr. f. Beterindrfunde. 1909. 1. Heft. 1 














einhergehend mit ftärferer Desinfeftionskraft. So flug Krell*) den 
Karboformalglühblod vor, Dieudonne und Springfeld verdampften 
Formalin durch rotglühende Gußftahlbolzen bzw. Kugelfetten; Steinig 
Dingegen nahm Chamottefteine. 

Bald zeigten jedoch bafteriologiihe Unterfuhungen, daß dieie Vere 
einfahungen nit den gewiinfdten Desinfeftionserfolg boten, **) ON, 
deshalb wurden fie früher oder jpäter wieder verlaffen. a. 

Sn der Raumdesinfeftion der Gegenwart ftehen fid) nun wieder 
zwei Verfahren gegenüber, die an Einfachheit der Ausführung nahezu 
gleih find: Das „Autan-* und das „Kaliumpermanganat- 
Formalin-Berfahren”. Beide Desinfeftionsarten jdhienen mit gleidjen 
Borteilen verknüpft zu fein, doc wird von Dr. Courtland Y. Withe***) 
berichtet, daß fich „gelegentlich einiger Desinfeltionen mit dem Kalium: 
permanganatverfahren die entwidelten Gormaldehydwafjerdampfe fury 
nad) der Vereinigung von Kaliumpermanganat und Formalin von jelbjt 
entzündeten, und daß in einem Falle die Flammen fo hod) jchlugen, 
daß die in der Nähe ftehenden Gegenftände bedroht waren“. Nach 
Fromme (16), Doerr und Raubitjchef (8) fomie Marmann (28) 
ift allerdings aud) hier jegliche Feuersgefahr ausgeihloffen (vgl. Lit.). 

Da fi meine Unterfuhungen lediglich auf das Autan-Verfahren er- | 
jtreden, jo begnüge id) mich damit, hierauf hingemwiejen zu haben. | 

Sn der Humanmedizin find feit dem Bekanntwerden des „Autan“ 
eine jtattlihe Neihe von Berfuhen mit demfelben angeftellt worden. 

Teils jpraden die Ergebnifje der Unterfuhungen für, teils gegen vie 
Einführung des. Autan-Präparates in die Desinfektionspraxis. 

Da nun in der Veterinärmedizin, zur Desinfektion von Stallungen 
3. B., dem Formaldehydverfahren diejelben Nachteile anhaften wie in 
der Humanmedizin, und da die verichiedenen Formalinverdampfungs- 
methoden zum Bmwede der Stalldesinfeftion bereits gepriift worden find 
(3. B. von Perfuhn [32] der Lingnerfde Apparat), jo jchien es an- 
qebradt, aud) das Autan auf feine abtötende Wirkung tierpathogenen 
Mikroorganismen gegenüber zu unterfuhen, um es nad) ftattgehabter 
Prüfung gegebenenfall3 al3 wirkffames Stall- ufw. Desinfeftionsmittel | 
vorzufchlagen. Sn vorliegender Arbeit ift die DOesinfeftionstraft des 
„Autan“ baftertologijd geprüft und dreimal mit der befannten Pros- 
fauer-ElSnerjhen Berolinalampe verglichen worden. Auch wurde in 
einem Falle die Autan-Wirkung derjenigen einer 71/2 bzw. 31/2 prozentigen 
Krejulfollöfung — verfprigt mit Hilfe des Tüibefkeihen Oesinfettors — 
gegenübergeftelft. 

Es ift unerläßlih, Furz auf das fabrifmäßige Autan-Präparat 
felbft einzugehen, wenn es fi) auch bereits feit 1906 im Handel befindet. 
Das Formaldehydpräparat Autan ift von Eihengrün (9) im Prinzip 





*) Sämtlich zitiert nah Tomarfin und Heller (42). 
**) Die hierbei angewandten hohen Hitegrade zerjeten die Formaldehyogafe, 
fo daß fie feine desinfeftorifche Kraft entfalten Eonnten. 
***) Bitiert nad) Prosfauer und Schneider, Klin. Jahrb. Bo. 8, Heft 1, 
©. 33. 
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erfunden und wird von den Yarbfabrifen vorm. 3. Bayer & Co. in 
Die erften in den Handel gebradten Pacungen 


Elberfeld hergeftellt. 
„Autan A* waren eine gelbweife Mijdung von 29 Zeilen Paraform 
und 71 Zeilen Bariumfuperoryd*) in Pulverform; beim Ubergiefen 
mit einer von der Zabrif beftimmten Waffermenge entwidelten fid 
daraus unter lebhafter Schaumbildung und Temperaturerhöhung Dampf- 
wolfen, die den auf demifdem Wege entpolymerifterten**) Formaldehyd 


und Waffer darftellten. 

Autan und der zur nadträglihen Desodorifierung beftimmte 
pulverförmige Ammoniafentwidler***) find in getrennten PBafeten zu- 
fammen in luftdidt verfdjloffenen Blehbüchfen verpadt. Die Blehbüchjien 
find ihrerfeitS mit Strichen derart verfehen, daß die zur Autan- bzw. 


Ammoniafentwidlung nötigen Waffermengen abgelefen werden fönnen; 
gleichzeitig dient die leere Birhfe bei der Desodoration als Entwidlungs- 


gefäß. 

Nad den Verjuden von Kirftein (23), Hammerl,r) Ballner 
und Reibmayr (4) u. a. bewährte jich jedoch diefe Pacung A in der 
Praxis nicht (fiehe aud) Literatur) und deshalb gab die Fabrif auf Vor- 
fdlag von Rolle (24) Ende 1907 eine mene, um 45% wirkjamere 
„Pafung B* heraus. And) wurden die Preije für die einzelnen 
Padungen bedeutend erniedrigt. 

Bei Autan B find Paraform und Guperoryde getrennt verpadi, 
um eine vorzeitige Keaftion der Bejtandteile zu vermeiden. 

Die neue Padung ift vorrätig in verfchiedenen Mengen für einen 
Rauminhalt von 21/2, 5, 10, 20, 40, 60, 80, 110 und 175 cbm. 
Schließlich Liegt den Büchfen von 20 cbm aufwärts der Ammoniaf- 


entwidler bet. 

Nad den Vorfdriften der Fabrif war beim Autan-Verfahren eine 
Abdidtung des zu desinfizierenden Maumes nit nötig, doch Yehrten 
Verjude und gab aud) der Erfinder Eihengrün fpäter feldft zu, daß 
wie bei allen Formalinverfahren aud hier auf eine gründliche Ab- 
dihtung nicht verzichtet werden darf. 

Sromme (17), Fornarto (15), Cangermann (26), Gelter (38), 
Krombholz (25) und Galli-Valerio (18) beftätigten dur ihre 
Verfuhe die bedeutende Überlegenheit der Pacung B gegenüber der 
Badung A. Go fonnte das Autan-Verfahren durd die Minifterial- 
erlaffe vom 31. März 1908 und vom 25. April 1908 in der Des- 
infeftionspraris als zuläffig erflärt werden; die Handhabung des Prä- 
paratS wird in den Desinfeftorenfhulen näher gelehrt. 


*) Weinftein fand durch eine WAnalyfe auc) Strontiumoryd und eine Wmmo- 
niumverbindung. (Zitiert nah Nieter und Blafius [31].) . 

**) Die Cntpolymerifierung des Formaldehyds (HCHO) aus dem feften 
Paraformaldehyd (Criogymethylen) findet bet hiherer Temperatur und bei Gattis 
gung der Luft mit Wafjerdampf ftatt; bei Mangel an Feudtigfeit geht der Formal: 


dehyd wieder in den unmirkfamen Paraformaldehyd itber. ; ; 
***) Mie nad) allen Formalindesinfettionsverfahren wird auch hier nachträglich) 


Ammoniak entwickelt. 
7) Zitiert nach Chriſtian (7). 
1* 
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Eine Autan- Desinfektion geht folgendermaßen vor fih: Mad) griimbd- 
lider Abdidtung wird die für den betreffenden Raum vorgefchriebene 
Autan-Menge am beften in ein Holzgefäß von genügender Größe (pro 
Kubikmeter Raum mindeftens 1 Liter mhalt) geleert und dann die mit 
der Blehbüchfe zu mefjende Waffermenge (22° C) dazugegofjen. Bevor 
die Neaftion des Gemifches vor fic) geht, bleibt geniigend Zeit, um es 
tühtig umrühren zu fonnen. Alsdann verläßt der Desinfeftor den 
Naum, jhließt ab und verdichtet die Titre. Nachdem —- nad Angabe 
der Fabrit — 5 bis 7 Stunden verfloffen find, wird die Ammoniaf- 
entwiclung eingeleitet, welde "/ bis 1 Stunde dauert. Hierauf wird 
der desinfizierte Aaum gelüftet. 

Wie hieraus hervorgeht, wären die Hauptvorteile der Methode: 

1. Ausfhluß jegliher Feuersgefahr, 
2. Wegfall jedes Apparates und 
3. die einfahe Handhabung. 

Wenn man bedenkt, dag Militärjtallungen und Kliniken meift gwar 
große Ausdehnung haben, fid) aber verhältnismäßig gut abdihten laffen, 
jo wäre — fihere Wirkung und angängige Preisverhältnijfe voraus- 
gejegt — die Autan-Methode befonders in der Militär-Stalldesinfektion 
jehr zu begrüßen. 

Aud in der Stalldesinfektion auf dem flahen Lande fünnte diefe 
Vereinfahung gute Dienfte leiften, joweit fi) eine gute Abdidtung er- 
zielen ließe; gerade hier wirrden die überaus einfahe Handhabung und 
der Ausſchluß der Feuersgefahr die Hauptvorteile ausmaden. 


Literatur. 

Die vernidtende Wirkung deS wäfjerigen Formaldehyds auf patho- 
gene Mikroorganismen wurde in Deutihland guerft von Liw (27) 
feftgeftellt; Buchner und Segall (6) fanden bald darauf, daß Formal- 
dehyd in hohem Maße Bakterien tötet. 

Auf die weitere Gejhihte der Formalin-Raumdesinfeftion ift 
Wefenberg (43) in feiner aus dem Laboratorium der Clberfelder 
Fabrik ftammenden Arbeit näher eingegangen. Speziell Stalldesinfeftions- 
verfuche mit Formalin find von Perfuhn näher bejchrieben worden 
(Lingnerfdher Apparat). Mit folgendem gehe ih auf die Autan- 
Literatur jelbft ein. Diefelbe ift in zwei Jahren, jeit dem Befannt- 
werden des Praparats, fo umfangreich geworden, daß Hier nur ein 
ausgewählter Anteil derjelben PBlag finden fann. 


I. Unterfuchnngen mit der Packung „Autan A‘. 

Tomarfin und Heller (42) verwandten bei ihren Verfuchen 
Milzbrandfporen, Staphylofoffen (pyog. aur.), Diphtherie-, Tuberfel- 
fowie Typhusbaziflen. Sie vergliden das Autan-Verfahren mit der 
Lampe ,Berolina” nad Prosfauer und Elsner und mit dem 
Lingnerfden Apparat. Die Verfaffer famen zu dem Schluß, daß das 
Autan=Berfahren, nah den Vorjchriften der Fabrif ausgefiihrt, den 
beiden anderen Sprayverfahren gewachfen ift. — Zur Beftimmung der 
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relativen Feuchtigkeit wurden in Recknagels Pavillon (0,28 cbm 
Rauminhalt) in einem Falle 15 g Autan und 12,5 g Wafjer, in 
einem anderen Falle 50 g Autan und 40 g Waffer benugt. Die 
Erpofitionszeit betrug 5!/a bzw. 13'/ Stunden. Beide Male ftieg die 
Feuchtigkeit faft fofort auf 99 bis 100 % und war felbft im zweiten 
Falle — aljo nad 13% Stunden — nur auf 95 %o gefunfen. Die 
im Pavillon ausgelegten Teftobjefte waren ftets alle abgetötet. T. und 9. 
empfehlen, zur Autan-Entwidlung nur ein Gefäß zu benugen; bei 
Räumen über 120 cbm Snhalt feien jedoch mehrere Gefäße angebradt. 

Zum Bwede der Prüfung der „Autan-Tabletten” — 5 g Autan 
in Zablettenform — wurden diefelben dem Sprachrohr eines Zelephons 
aufgeftülpt, in deffen vorderem und hinterem Raum Papierftüdchen mit 
Bafterienmaterial deponiert worden waren. Obwohl durhd Mangel 
an Feuchtigkeit nur eine geringe Entwidlung von Formaldehyd ftatt- 
finden fonnte, war do der Desinfektionseffeft ein bedeutender. Milz- 
brandfporenobjefte waren nad zweiftündiger Cinwirfung abgetötet, 
Staphylofoften und Diphtheriebazillen zeigten jedod) nad 7 Stunden 
nod Wadhstum in Bouillon, nit aber auf Agar. Leider fehlen 
Refiftenzangaben. 

Nieter (30) fand, daß in toten Winkeln und an warmen Flächen 
die Desinfektion mit Autan eine unzuverläffige if. Bet gründlicher 
Abdihtung und vierftündiger Oesinfeftionsdauer waren Pyozyaneus-, 


Diphtheries und Typhusobjefte fteril, während Staphylofoffen und 
Diefelben Refultate wurden 


Milgbrand Wahstumshemmung zeigten. 
mit der Breslauer Methode erzielt. Bei nit abgedichtetem Zimmer 
wuchs fogar Typhus nad beiden Desinfektionsarten. 

Gaftpar (19) bringt die Autan-Methode in Vergleih mit dem 
Breslauer und Straßburger Verfahren. Die Refiftenz der verwandten 
Bakterienftämme ift aus den Angaben nicht erjichtlih. Gemeinfdjaftlid) 
hatten die drei Methoden die Desinfektionsdauer, die Abdichtung und 
das Herridten der Zimmer. 3 wurden je 

96 %% Abtötung bei Breslauer und Straßburger Methode, 

95 % Abtötung mit dem Autan-Verfahren erzielt. 

Mittels der Jodmethodewurdedurh Brosfauer undSchneider(33) 
feftgeftellt, daß 17 °/0 der angewandten Autan-Menge als Kormaldehyd 


frei wird, Außerdem erzielten diefelben bei drei angeftellten Desinfeftionen 
83,3 %/0, 91,6 %/% und 86% Abtötung. Die relative Feuchtigkeit 
Staphylofoffen und Streptofoffen 


fhwantte gwifden 95 und 99 %/o. 
enthaltender Eiter wurde jteril, Subtilisfporen widerftanden jedoch der 


Desinfektion. P. und ©. betonen, daß aud beim Autan-Verfahren auf 
ein Abdichten nicht verzichtet werden darf, befonders wenn Temperatur- 
unterfdiede gwifden der Außen- und Synnenluft vorliegen und hierdurd 
ein Uustaufd zwifchen beiden dur Ventilationsvorgdnge veranlaßt 

wird. Ym Winter muß eventuell eine Temperatur von 15° CO. ans 
geftrebt werden. Wenn PB. und ©. 100g Autan mit 90 g Waffer 
mifdten, fo wurde bei Anwendung von Metallentwidlungsgefäßen eine 














um 10 bis 25° C. niedrigere Temperatur gefunden als bei Anwendung 
von hölzernen Gefäßen. 


Chriftian (7) nahm Milzbrandfporen von niederer Nefiftenz (an 
Seide) und Kolibazillen (an Leinwand). Bei guter Abdihtung wurden 
die Objekte in den Eden, frei am Fußboden und etwa 40 cm unter 
der Dede des VBerjudsraumes ausgelegt. Ym ganzen ftellte Ch. 
11 Berfude mit Autan A. und einen Kontrollverfud nah Flügge an. 
Während nun bei dem Flüggefhen Berfud) alle 30 ausgeleqten Objette 
fteril wurden, fonnte bet dem DVerfuh Autan I überhaupt feine Des- 
infeftionSwirfung feftgeftellt werden; bei Autan Il bis XI erfolgte nur 
die Abtötung weniger, günftig gelegener Objekte. Die Ergebniffe diejer 
Verjudhe und eines Verjuhs, der Aufihlug über die Zujammenjegung 
des von Autan gelieferten Dampfgemifches geben follte, fonnte Ch. 
folgendermaßen zufammenjtellen: 

1. Mach der Clherfelder Desinfeftionsporjhrift werden weder Milz- 
brandjporen von geringer Nefiftenz noch Kolibakterien vernichtet. 

2. Bei Anwendung doppelter Autan- und Waffermengen werden 
RKolibatterien abgetötet, während Milzbrandiporen zum Teil am Leben 
bleiben; bet Temperaturen unter 16° C. wird aud diefe Wirkung 
mangelhaft. 

3. Die Autan-Wirfung beihräntt fih im allgemeinen auf den 
großen Mittelraum, während Eden und Winkel undesinfiziert bleiben. 

4. 1kg Autan mit der entipredenden Menge Wafjer liefert 
etwa 20 bis 30 g Formaldehyd und 180 bis 240 g Wafjerdampf. 

5. Nach der Elberfelder Borfhrift (Autan A) fommen auf 1 cbın 
Raum etwa 0,9 g Formaldehyd und 7 g Wafjerdampf. 

Sn ihren Beiträgen zur Raumbdesinfeftion mittels Autan weifen 
Ballner und Reibmayr (4) guerft auf das Scheringihe Formal- 
Dehyd-Ralfverfahren hin, bet weldhem gewiffe Mengen Agfalt dem 
Paraldehyd zugefegt und mit Waffer begoffen werden. Dur die fid 
entwidelnde Wärme follte der Paraldehyd depolymerifiert werden und 
das Waffer zur Verdampfung gelangen. Einfachheit und Nafchheit der 
Gasentwidlung jprahen für das Verfahren. E3 ergab fi jedod 
hierbei, daß ein Teil. des Formaldehyds durd) den Ralf zerftört wurde. 
Diejer Mißftand Ließ fih nicht ourd) Bujak verjchiedener Produlte ver- 
hindern, und jo fam das Sceringihe Verfahren überhaupt nicht zur 
Einführung in die Desinfektionspraris. 

Verfaffer berichten dann weiter über 3 Autan-Verjudhe und über 
1 Rontroliverfuh nah Flügge. Hierbet famen in Anwendung: 

1. Milzbrandiporen von 2 Minuten Dampfrefiltenz ; 

2. zwei Staphylofoffenftämme, von denen der rejiftentere durch) 
2 °/o ige3 Creolin Pearson erft nad 2 Minuten abgetötet wurde, 

3. Diphtheriebazillen und 

4. Rolibakterien. 


Die an Seidenfäden und Leinwandläpphen getrocineten Objekte 
famen in offenen Petrifhalen in allen möglichen Höhen des Zimmers 
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zur Auslegung. Die Refultate diefer Verfuhe zeigten, daß felbft bei 
Anwendung der doppelten vorgejchriebenen Autan-Mengen (Padung A) 
die Flüggefjhe Methode befjere Erfolge hatte. Die verhältnismäßig 
geringe Beläftigung, die man nad) der Autan-Desinfeftion in den 
desinfizierten Raumen verfpitrte, fdjien dafür zu fpreden, daß bein 
Autan-Gerfahren weniger Formaldehyd zur Wirfung fam als beim 
Tlüggefhen Verfahren. Gin weiterer Autan-Verfud hatte zwar ein 
ginftigeres Refultat (unter 24 Proben nur 1 Probe Wahstum). Dod 
waren hierbei die Proben in der Nähe des Entwidlungsgefäßes aus- 
gelegt worden. — Bei einigen weiteren Verjuden wurde nod) feftgeftellt, 
daß bei der Autan-Desinfektion auf 20 gem Papierflähe durhichnittlic 
0,495 mg Formaldehyd haftete, während unter gleiden Bedingungen 
die Flüggeijhe Methode 1,335 mg ergab. Diefe Meffungen wurden 
mit Hilfe der von Romijn (Beitfdr. f. analyt. Chem. 1897) angegebenen 
Methode ausgefiihrt, nad welder der Formaldehyd in alfalifcher Löfuna 
2 Atome od bindet. 

Die anfangs ungünftigen Rejultate Sternbergs (39) waren 
einerfeits den ungenügenden Autan-Mengen (3. B. 900 g Autan fiir 
33 chm Kauminhalt) und anderjeitS der unglüdlihen Wahl der 
Entwielungsgefäße zuzuſchreiben. Erſt nachdem diefen beiden Übelftänden 
Rednung getragen wurde und fiir 33 chm Rauminhalt 1250 g Autan- 
Pulver mit der vorgefdriebenen Waffermenge in Anwendung fam und 
Ihließlih ein 55 Liter faffender Kübel zur Reaktion benugt wurde, 
gelangen die Verjuche befjer. Die Einwirfungsdauer betrug 7 Stunden, 
das Semperaturmavimum 15° C. ALS Teftobjette wurden gewählt: 
B. prodigiosus, B. pyocyaneus, B. proteus, B. typhi, B. subtilis, 
B. anthraeis (fporenhaltige Kultur), Staphylococcus pyog. aur., 
tuberfelbagillenhaltiges Gputum und Bovdenftaud. Die Refiftenz. ift 
niht angegeben. Sternbergs Schlußfolgerung geht dahin, „daß bei 
Verwendung des Autan-Pulvers ebenfo wie bet den fonft üblichen 
Hormalindesinfeftionen mit Hilfe der verfchiedenen gebräuchlichen Apparate 
im wefentliden nur eine Oberfladendesinfeftion erzielt wird.“ 
en von Selter (38) beobachtete ZTiefenwirfung fonnte nicht beftätigt 
werden. 
Gofner (20) erzielte eine Oberflähenwirfung von 70,7%. mit 
dem Autan-Verfahren. Er glaubt, daß nur leicht zugängliche Objekte 
fiher desinfiziert werden, bei Objekten in Kleinen Hohlgegenftinden mit 
engerem Zutritt (Reagenzglas, Stiefel) faum eine Wirfung zu merken 
ift, Auf eine gründliche Abdichtung und lange Einwirkung darf nad 
feinen Erfahrungen nicht verzichtet werden. 

n einem Negimentsftall prüfte Goßner außerdem die Wirkung 
des Lübeffefhen Desinfeftors, indem er denfelben hintereinander mit 
folgenden Desinfektionsmitteln befdhictte: 

1. Kalte 2 prozentige Sodalöfung, 

2. 80° heiße 2 progentige Sodalöfung, 
3. 3 prozentige Wyfollöfung, 

4. Sprogentige Lyfollifung, 
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H progentige Karbollöfung, 

1 promillige Gublimatlifung, 

10 progentige Yormalinlöfung, 

1 prozentige Sublimatlöfung, 
9. 5 prozentige Yormalinlöfung. 

Bei Verjud 1 bis 5 zeigten die Objekte (12 bis 15 pro BVerjud) 
fhon am nädjten Tage qualitativ und quantitativ gutes Wahstum. 
Verfuhe 7 und 9 hatten befjere Erfolge, Verjud) 8 bradte volljtändige 
Abdtötung. ©. fommt daher zu der Schlußfolgerung, daß der Lübeffefche 
Desinfektor, mit ftarfen Desinfektionsmitteln beihict, VBorzügliches leiftet. 

n zwei feparat gelegenen Räumen von zujammen 30 cbm Inhalt 
prüfte ©. Franf (15) dreimal die Autan-Wirfung. Es wurde zu 
diefem Zwede nicht abgedichtet, dod) famen etwas höhere Autan-Mengen 
zur Verwendung als dem Kubifinhalt der betreffenden Räume entiprad). 
Refiftenzangaben des angewandten Bakterienmaterials fehlen. Yrant 
faßt das Gefamtergebnis feiner Verfuhe folgendermaßen zufammen: 
Diphtheriebazilfen werden mit Leichtigkeit auch in ziemlich dichten Objekten 
vernichtet; dasjelbe gilt für oberflählihe Gyphusbaziflen. Staphylo- 
foffen find etwas refiftenter, hingegen werden Milzbrandiporen auch 
unter günftigen Bedingungen niht mit Sicherheit abgetütet. 

Ein von Rilliet (34) angeftellter Vergleich gwifden dem Autan- 
Berfahren, der. Breslauer Methode und dem Evans und Ruffell- 
Ihen Permanganatverfahren (Modifizierung Doerr und Raubitjhef) 
zeigte, daß durd) Autan die größte Menge Formaldehyd erzielt wird, 
daß dagegen die Menge des entwidelten Wafjerdampfes gegen die beiden 
anderen Verfahren zurücdbleibt. Zu bemerken ift hierzu, daß Nilliet 
nit. abdihtete und in feinem Galle die vorgejchriebene Wafjermenge 
(80 °/p) dem Autan-Pulver zugejegt wurde. 

Uber 100% Abtitung oberflählih und verdedt ausgelegter 
Objekte nah 7'/a ftündiger Autan-Desinfeftion berichtet Yertig (12). 
Refiftengangaben der angewandten Staphylofoffen jowie Lyphus- und 
Diphtheriebazillen fehlen. 

Direkte Beftimmungen des aus dem Autan in Gasform ent- 
widelten Formaldehyds madte Chriftian (7) (derfelbe wie oben) und 
fand, daß in einer Glasapparatur von 30 g Autan, die nad der 
Clherfelder Vorfdrift pro Kubikmeter verwendet werden follte, nod 
nidt 1,0 g Formaldehyd geliefert wurde. Bod (5) im Flitqgefden 
Juftitut beftätigt dies mit Hilfe einer anderen Methode und fand 
für 30 g Autan 0,72 g Formaldehyd. Was die Abdichtung anbetrifft, 
fo ift das Autan-Berfahren nad B. empfindlicher gegen die Unter- 
lafjung derfelben al3 die Flüggejche Methode. Während weiter nad 
Sliigge auf 1 chm Raum 30 5 Wafjer verdampft werden, fommen nach 
Chriftian beim Autan-Verfahren (30 g Autan + 27 com Waffer) 
hodftens 6 bis 8g, nad) Hammerl*) (50 g Autan + 50 g Wafer) 
11 bis 14 g Waffer auf 1 chm Rauminhalt. Die Folge hiervon muß 


*) Siehe ©. 3. 


Mra 





ai) See 


fein, daß bei letterem Verfahren überhaupt Feine Sättigung der Luft 


mit Wafferdampf zuftande fommt, oder aber, daß diefelbe nur Furze 
Wefenberg (43), der ebenfalls diesbezüglihe Meffungen 


Beit anhalt. 
anftellte, fand felbft bei Anwendung von 44g Autan pro Rubifmeter 
ungenügende Luftfeuchtigkeit. Yngelfinger (22) fonftatierte nur in 
zwei von fünf Fällen 100 %0 relative Feuchtigkeit, die aber nur 
25 Minuten anbielt (Fliigge 75 Minuten). Aus den Hygrographen- 
furven von Anderes (2) geht hervor, dag unter fiinf Autan-Verjuden 
nur einmal Sättigung der Luft mit Wafferdampf erzielt wurde, 
während die übrigen Marimalfeuchtigfeiten unter 90% zurücblieben. 
Wie aus allen diefen Unterfuhungen erhellt, waren die mit der 
Pafung „Autan A“ erzielten Rejultate feineswegs übereinftimmend. 
Unter diefen Bedingungen wäre e3 niemals möglich gewejen, daS Autan- 
Verfahren allgemein in die Desinfeftionspraris einzuführen, da es fid) 
bei einem Desinfektionsverfahren niht um Abfhwächung der Ynfettions- 
erreger handelt, vielmehr eine fidere Wbtdtung aller Keime angeftrebt 


werden muß. 


IM. Unterfudungen mit der Packnug ,Autan BY (,,Men-Autan“). 


Auf Grund eines orientierenden Verfudes fonnte Chriftian (7) 
gugeftehen, daß mit diefen Abänderungen des Autan-Verfahrens ein 
Fortichritt erzielt if. Er jchreibt: „Die neue Pacung fheint für die 
Praxis gerade ausreichend zu arbeiten, wenn fie aud) noch nicht die ältere 
Hormalinmethoden an Wirkjamfeit erreidt.” (Chriftian und 
£ylander (44) hatten zuerft auf die unfichere Wirkung ter Badung A 


Dingemiefen.) 

Krombholz (25) fontrollierte die Wirkung der Pacung B mit 
Hilfe des Flüggeiden und Brausnigfchen Apparates. Bei feinen 
vier vergleihenden Verjuhsgruppen dichtete er regelmäßig ab und ließ 
die Autan-Dämpfe 7 Stunden einwirken; außerdem machte er zwei 
Unterfuhungen mit vierftündiger Verfuhsdauer. Die Zeftobjefte ftammten 
ftetS von Staphylofoffen-Schrägagarfulturen, die gegen 1 progentige Karbol- 
fäure eine Kefiftenz von 80 Minuten gezeigt hatten. Die Abtötung 
der Objekte von gleicher Provenienz und Herftellung ift aus folgender 


Tabelle erfichtlid: 





Gruppe | Autan B | Flügge — Bemerkungen 
I | 79,2 %o 70,8 Jo 66,7 % 
II 87,5% | 91,7 % 100,0 %/ 7 Stunden Verfuchsdauer 
IIL 83,3%. | 83,3 %0 83,3 % 
IV 58,3 Yo*)| 79,20/0**) — Autan B „ohne Abdichtung” 
66,7 %0*) — — ‚0% 
*) 4 Stunden Verfudjsdauer 


**) 7 Stunden Verfudsdauer 


NB. Die Raumtemperaturen bei I bis IV fchwantten gwifden 15 und 18°C 
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Meffungen mit dem Haarhygrometer ergaben, daß die Zunahme 
der relativen Feuchtigkeit bei den Autan-Verjuden und den Fliigge- 
ſchen Verſuchen fi innerhalb derfelben Grengze bewegte, etwas groper 
bei den Verfuden nad) Prausni war. 

Nad Langermann (26) erzielen Autan und Lingnerjdhe Methode 
nur Oberflidenwirfung; mit dem Grad der Abdichtung fteigt die Des- 
infeftionsfraft. Gm Vergleid mit Lingner Zeigte fic), dag bet mangelnder 
Abdidtung Autan faft ganz verfagte, da die beim Autan jdnell ent- 
widelten Dämpfe den Raum auch fehnell wieder verlaffen Fünnen. 

Der Desinfeftionseffelt — fdreibt Langermann — fdien bei 
beiden Verfahren mit fteigender Zimmertemperatur nidt 3u wadjen; 
das Temperaturoptimum lag etwa bei 15° C. 

Bon den ausgelegten Objekten waren Diphtheriebazillen am 
wenigften, Staphylofoffen am meiften rejiftent. Eine Mitteljtufe nahm 
Typhus ein. Cine Verfudsdauer von 31/2 Stunden, wie fie bei den Ver- 
dampfungsapparaten verlangt wird, wirft bei Autan ungeniigend, falls 
Die vorgefdriebene oder eine etwas geringere Menge verwandt wird. 
Nur eine erhöhte Quantität Fann hier braudbare Refultate liefern. 

Gelter (38), der jhon 1906 bet feinen Unterfuhungen mit 
Autan A zu günftigen Rejultaten gefommen war, verfuchte aud) die 
Tiefenwirfung von NeusAutan näher zu beftimmen, wie er diefelbe fir 
das Autan-Pulver (A) fon früher beobadhtet hatte. Chriftian und 
Sternberg Hatten dies nicht beftitigen finnen. DBerfaffer nahm für 
36 cbm Rauminhalt eine Pafung Autan B fiir 40 chm und didtete 
bei 15° C und fedsftiindiger Verfuhsdauer gut ab. Der Lingnerjde 
Apparat leiftete unter gleidhen Bedingungen die Kontrolle. Bei beiden 
Verfahren wurden von 21 ausgelegten Staphylofoffen-Typhus- und 
Milzbrandiporenobjekten nur je 2 verdecfte Objekte nicht jterilifiert. Ein 
zweiter Verfudh, bei dem diefelben Objefte in einfachen, doppelten und 
dreifahen Halbleinen-, Bettzeug-, Matratzenſtoff- bzw. Handtuchſäckchen 
verftedt wurden, bradjte 100% Abtötung. Auch Hier ijt leider aus 
den Angaben die Refiftens der Objekte nicht zu überjchauen. 

Spntereffante Vergleiche zogen Nieter und Blafius (31) zmijchen 
dem Autan B-Perfahren und dem bereits 1904 von (den beiden 
Amerikanern) Evans und Ruffell (10) erjundenen und 1907 durd) 
die Wiener Militärärzte Doerr und Raubitfdef (8) wefentlid 
verbefferten Raliumpermanganat = Formalinverfahren. egteres bejteht 
darin, dak man fiir die Oesinfeftion eines Raumes von 100 chm Ynbalt 
2kg Kalium permanganicum, 2kg Formalin und 2 kg Waffer 
zufammenbringt. 

Zu den Verfuhen wurden benußt Staphylofoffen (pyog. aur.), 
Pyocyaneus, Typhus- und Diphtheriebazillen an Seide, Flanelf und 
Leinwandlappden fowie trodene Milzbrandfporenfeidenfäden. Reſiſtenz⸗ 
angaben fehlen. Beacdhtenswert ericheint noch, daß zu famtliden 10 Ver— 
juhen die Milzbrandobjefte auf einmal hergeftellt und annähernd 
4 Monate zur Prüfung benugt wurden. Das übrige Teftmaterial 
war vor jedem Verfuc) frifch hergeftellt worden. ; 


Der Verfudsraum hatte ftet3 eine Temperatur von 15° CO, die 
Dauer der Verfuhe betrug immer 5 Stunden. Die Refultate der 
Desinfektionen bei gründliher Abdichtung waren wie folgt: 


Autan B. | Methode nad) Doerr und Raubitfchef. 











| 


| 











| 
SBS anne ere ne Mie — — 
Raum⸗ | Abtötung Raum: Abtötung 
inhalt [Ant in % | inhalt Kal. pe Formal. | Waffer | in % 
75cbm 80 ebm | 55,4 % || 75cbm) 2000 g 2000 ccm 2000 som | 100%, 
75cbm 800 g 800 ecm; 800 cem 93% 
100%, 





75cbm | 90 cbm | 70,0% || 
Re 100 cbm | 99,2% | N 1000 g —* N cem 
; | I 


Aus diefen Verfuhen fdlieBen Nieter und Blafius, daß eine 


Regelung der Dofierung des „Neu-Autan” von feiten der Yabrif 
Befonders hat aber das Autan-Verfahren durd) 


wohlangebradt wäre. 

feinen nod- immer hohen Preis einen nicht zu unterfdhdgenden Ronfur- 
tenten in der Methode nad) Doerr und Naubitfhef befommen. 
(Eine Desinfektion von 100 chm Rauminhalt foftet mit Autan 8,50 Marf, 
nad) Doerr und Raubitjchef aber nur 5,10 Mark). Die Beobad)- 
tung von Morera (29), daß beim Autan-Verfahren die Oesinfeftions- 
wirkung im oberen Zeil des Raums energifcher ift als am Boden konnten 
Nieter und Blafius für beide Verfahren beftätigen. 

Wud Marmann (28) ftellte Neu-Autan dem Raliumpermanganat- 
Verfahren gegenitber, 30g aber nod) den Lingnerfden und den Fliiggefden 
Apparat zur Kontrolle hinzu. 

Bei gleicher Nefiftenz und Aufftellung der Zejtobjefte (Staphylo- 
coccus pyog. aur., Diphtherie, Koli und Milzbrandfporen, die gegen 
ftrömenden Wafjerdampf Y2 bis 1 Minute Refiftenz gezeigt), fowie bei 
gleicher Berfuhsdauer von 5 bzw. 7 Stunden Fam Berfaffer zu 
folgendem Schluß: „ES ergibt fih, daß ein entjchiedenes Ubergewidt 
des einen Verfahrens über das andere nicht beobachtet werden fonnte, 
wenn es fih um Abtötung in dünnfter Schit angetrodneter - Keime 
handelt. Sobald jedodh höhere Anforderungen geftellt werden, indem 
entweder  refiftentere Bakterien oder Bakterien in dider Schicht ab- 
öntöten waren, fo verfagte jtet3 zuerft: das Autan-Präparat.” 

An der Hand von übereinjtimmend günftigen und zufriedenftellenden 
Verjuden wird aud von Fromme (17), Fornario (15) und Galli- 


Balerio (18) über die Überlegenheit des neuen Autans über die alte 
Hoffmann und Strunf (21) priiften die Ver- 


Badung berichtet. 
wendbarkeit des Autans in feiner neuften gorm für militärifche Ziwede 
und fanden ebenfalls fichere Wirkung gegenüber Autan A, dod) wird 


aud) von diefer Seite auf die Unerläßlichfeit des gründlichen Abdichten 
Da die Koften des Autan-Berfahrens fih un= 


aufmerffam gemadt. 
gefihr doppelt bis dreimal fo hoc) belaufen wie bet den alten Gpray- 
apparaten (Hliigge, Lingner, Berolina, Colonia ufw.), fo fann 
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infolge diefer Mehrausgabe das Neu-Autan alferdings für militärische 
Zwede von den Verfaffern nod) nicht empfohlen werden. 

Strunk (40) fand fchließlid nod, daß die Menge des bei Autan B 
gur Verdampfung fommenden Formaldehyds etwas über 2,5 g für 1 cbm 
Raum liegt, wenn da8 Entwidlungsgeiäß jo gewählt wird, daß die 
Erwärmung des Neaktionsgemifces möglihft begünftigt wird. ES 
werden beim Autan-Verfahren nur 25% des angewandten Paraforms 
als Formaldehyd vergaft; der Neft des Paraforms wird zu Ameijen- 
fäure orydiert und im Nüdftand gefunden. Die Formaldehyomenge 
wurde zu 2,85 und 2,95 & für 1 cbm des zu desinfizierenden Raumes 
ermittelt. Das verdampfte Waffer betrug bei einem Berjuhe 8,8 g, 
bei einem anderen 13,7 g für 1 cbm Raum. 


Ill. Autan im Dienfte der Desodoration. 


Bei Anwendung des Autan in Molfereien und Käfereien fab 
Teidhert (41) gute Erfolge bei Bejeitigung übler Gerüche. Ermwähnt 
fet aud, da BVerfaffer dem Autan nebenbei gute Wirkung bei bakteriellen 
Betriebsftörungen und Yabrifationsänderungen in Käfereien zufchreibt. 
Nad Fabrifangabe fowie nah Teichert befeitigt man üble Gerüde in 
Käfefellern, Eisihränfen, Speije- und Vorratsfammern, indem man 
etwa den vierten Teil der bei der Desinfektion benötigten Autan-Menge 
in Anwendung bringt. 


Eigene Unterfuchungen. 
Berfuchsplan. 


Bei meinen Verfuden ftellte ich mir folgende drei Fragen zur 
Beantwortung: 

1. Gann Neu-Autan al3 Stalldesinfeftionsmittel vorgeſchlagen 
werden, d. h. leijtet e3 ebenfoviel wie die befannten Formalinverdampfungs- 
methoden? 

2. St die Badung B ridtig dofiert und bewirkt fie die fichere 
Abtötung der Erreger tierifcher Spnfektionskrankheiten? 

3. Zötet die von der Fabrik vorgejchriebene Menge Autan B 
aud) Sporen ab, bzw. welches Quantum ift zu diefem Zwede erforderlich? 


Sn danfenswerter Weije ftellte mir die Fabrik die zu meinen Ver- 
fuchen benötigten Autan-Padungen und Autan-Zabletten Foftenlos zur 
Verfügung. 

Die Verfuhe I und II waren Orientierungsverfuhe mit Autan A 
in Glasbehältern, die gut abgedichtet werden fonnten. Bei den übrigen 
Autan-Desinfeftionen fam die Badung B in Anwendung. Hierzu wurden 
Ställe von 30 und 35 chm Rauminhalt fowie ein Kaboratoriumszimmer 
von 78 chm Ynbalt benugt. Stets wurde für eine gründliche Abdichtung 
der Räume mit Werg und feuchten Watteftreifen Sorge getragen. Die 
Temperatur jchmanfte bei den einzelnen Verjuden zwifden 15 und 23° C. 
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Das Teftmaterial fam an folgenden Orten zur Auslegung: 


1. Fret am Boden. 

2. Su einer Ede am Boden. 

3. Qn Höhe von 1m an der Wand ujw. 
4. Syn Höhe von 2m an der Wand ujm. 
5. Sr der Nähe der Dede (2,40 m hod). 


ALS Entwiclungsgefäß diente ftetS ein Holzgefäß von genügender 
Größe, fo daß von dem Reaktionsgemifd nichts verfprigt wurde. Bei 
der Padung B blieb immer genügend Zeit, um das Pulver nah dem 

Nach der 


Zufag des Waffers (22° C) tüdtig umrühren zu Fönnen. 
Desinfektion (die Dauer ijt bei jedem Verfud) befonders angegeben) 


wurde allemal Ammoniak entwidelt; beim Autan-Verfahren mittels 
des beigegebenen Ammoniafentwidlers, bei der Methode Berolina durch 
DVerdampfung einer 2Zöprozentigen Ammoniaklöfung. Nah 1 bis 
2 Stunden wurde gelüftet. 

Das Teftmaterial. Als Teftobjefte benußte ich vorher fterilifierte 
Seidenfäden von 1 cm Länge, Holzftüdchen von 0,25 gem Größe, Glas- 
perlen von 0,5 cm Durdmeffer und Fließpapierftüdhen von 0,25 gem 
Größe. Aud) wurden ausnahmsweife Bakterien an Dlfarbewände 
geftriden (Bouillongelatinefultur). Genannte fterile Objekte wurden mit 
Staphylofoffen (pyog. aur.), mit B. pyocyaneus und B. coli comm., 
fowie mit folgenden jpezififhen Krankheitserregern infiziert: 

1. Milzbrandfporen und Milzbrandbazilfen, 
2. Rotlaufbazillen, 

3. Schmweinepeftbafterien, 

4. Drufefireptofoffen, 

5. Gefliigeldolerabatterien. 

Außerdem benußte ih auch an obige Objekte angetrodnet infektiöfes 
Blut und frifd entleerten Abfzegeiter, um den natürlichen Bedingungen 
gerecht zu werden. Abba und Rondelli (1) u. a. betonen 3. B., daß 
eS bei Prüfung von Desinfeltionsmitteln nidt ausreiht, nur Rein- 
fulturen gu verwenden, vielmehr müffen nad) ihrer Anfiht die Erreger 
aud) zujammen mit Fyett oder anderen Körpergeweben der Desinfektion 
unterworfen werden, um Syrrtümer zu vermeiden. Um die Autan- 
Wirfung auf wäfferige Aufjhwenmung von Bakterien prüfen zu können, 
ftellte id) mir aus einem Schrägagarrajen mit Hilfe einiger Tropfen 
deftillierten Waffers eine Emulfion dar und infizierte damit die Seiden- 
füden ufw. Das in diefer Weife hergeftellte Teftmaterial wurde fodann 
im Brutfdranf furze Beit angetrocdnet oder eS fam in feudjtem Zuftand 
zur Auslequng. Gelegentlid) febte id) auch infizierte Schrägagarröhrcden 
und Plattenfulturen der Desinfektion aus. Die für Oberflähenmwirfung 
beftimmten Objekte lagen in offenen fterilen Petrifchalen, zur Beftimmung 
der Tiefenwirfung wurden von Papierhüllen umgebene Faden ufw. in 


DHolgipalten, Wandviffen ufw. untergebradt. 
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Vor der Verimpfung der desinfizierten Objekte auf Bouillon 
(mindeſtens 10 ccm) bzw. Glyzerinagar galt es, die Reſte des ihnen 
eventuell noch anhaftenden Formaldehyds zu entfernen, denn nach 
Aronſon (3) iſt Nährbouillon mit einem Formaldehydgehalt von 
1:20000 ſteril für Staphylokokken, Typhus- und Milzbrandbazillen. 
Auch Roſenberg (35) konſtatierte, daß auf Nähragar, welches 
1: 20000 bis 30000 Formaldehyd enthält, jegliches Bakterienwachsſtum 
ausbleibt, und daß ſelbſt ein Formaldehydgehalt von 1: 100 000 nod) 
entwicklungshemmend wirkt. Flick (13) entfernte die Formaldehydreſte 
nicht von ſeinen Objekten vor der Verimpfung, weil nach ſeiner Meinung 
dieſelben mit Eiweiß ſofort eine feſte Verbindung eingehen. Aronſon, 
Roſenberg und Fairbanks (11) ſpülten ihre Objekte in Ammoniak— 
löſung ab und hofften dabei, daß ſich der Formaldehyd mit dem 
Ammoniak zu Hexamethylentetramin vereinigen würde. Wie Schum— 
burg (37) betonte, führt jedoch auch dieſes Verfahren zu Irrtümern, 
weil die Bindung des Formaldehyds mit Ammoniak durchaus nicht ſo 
raſch vor ſich geht. Die ſeinen Objekten anhaftenden Formaldehydreſte 
täuſchten dann nach der Verimpfung eine Abtötung oder eine Wachs— 
tumshemmung der Bakterien vor. Er konnte nämlich an Objekten, die in 
10prozentige Ammoniaklöſung eingelegt waren, noch nach 24 Stunden 
durch Reſorzinnatronlauge (Lebbin) freien Formaldehyd nachweiſen 
und empfiehlt deswegen, möglichſt kleine Objekte in reichlich flüſſiges 
Nährmaterial zu verimpfen. Ich habe bei meinen Verſuchen die Ammo— 
niakſpülung wie Tomarkin und Heller (42) gewählt (1prozentige 
ſterile Löſung), Kontrollverſuche ohne Abſpülung brachten mir jedoch 
ſtets dieſelben Reſultate. Das verimpfte desinfizierte Material blieb 
14 Tage bei Brutſchranktemperatur unter Beobachtung. 

Wie Chriſtian richtig erwähnte, iſt es bei Desinfektionsverſuchen 
unerläßlich, die Reſiſtenz des angewandten Bakterienmaterials genau 
anzugeben. Ich kann Chriſtian in dieſem Punkte nur zuſtimmen, 
denn ohne die Reſiſtenz- bzw. Virulenzangaben iſt es doch bei der Ver—⸗ 
ſchiedenartigkeit der Milzbrandſporen und Staphylokokken kaum möglich, 
ſich eine genaue Vorſtellung von der Wirkung des betreffenden Des— 
infiziens zu machen. Aus dieſem Grunde wurden die von mir benutzten 
Milzbrandſporen vor jeder Verſuchsgruppe auf ſtrömenden Waſſerdampf, die 
Staphylofotten mit Hilfe einer Lprogentigen Karboljaurelijung gepriift. 
Soweit angängig, fam aud vor und nad) der Desinfeftion die Virulengz 
prüfung dur das Tiererperiment in Anwendung, wobei weißen Mäufen 
das jeweilige Bakterienmaterial fubfutan injiziert wurde. Von den des- 
infizierten Objekten rieb ich zu diefem Zwecke mit einigen Tropfen fteriler 
Bouillon etwas ab und verimpfte es. 

Bon Verjuc IIT ab fam meijtens nur eine Die des nad) der Des- 
infeftion gewadjenen Materials zur Verimpfung. 

Yn den nun folgenden Verjuchstabellen bedeutet ein + Wahstum, 
ein — Abtötung der Bakterien. Eine Zahl hinter diejen Zeichen. gibt 
die Anzahl gleichartiger Objekte an, während ein H die Wadhstums- 
hemmung fennzeichnet. 
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Ergebnis der eigenen Verſuche. 


I. und II. Verſuch Autan A. 
Beide Verſuche wurden mit der Packung A vorgenommen. 

Verfud I: 50g Autan, 40g Waſſer, Temperatur 160 0; Ein— 
wirkungsdauer 5 Stunden. 

Verfud Il: 100g Autan, 80g Waſſer, Temperatur 18°C; Ein- 
wirfungsdauer 12 Stunden. 

Bei I und II: Entwidlungsraum ein Glasfaften von 0,032 cbm Raum- 
inhalt. Temperatur desWaffers 22° CO; guteAbdichtung. 

Bei I und Il: Zeftmaterial: 1) 24 ftündige Notlaufbouilionfultur; 
Sympfmäufe ftarben nad 2 Tagen. 2) Frifd) entleerter 
AbfzeBeiter (Streptofoffen und Staphylofoffen); Impf— 
maus ftarb nad) 2 Tagen an Eeptifämie. 














BVerfud I Verfud II 
Teftinaterial an an 
Seidenfäden | Glasperlen | Seidenfäden | Glasperlen 
Rotlaufbouillon —2 —2 —2 — 
(feucht) Mäufe leben | Mäufe leben | Mäufe leben | Mäufe leben 
Rotlaufbouillon —2 —2 --2 — 
(angetrocknet) Mäufe leben | Mäufe leben | Mäuje leben Mäuſe leben 
Abſzeßeiter —1+1 +2 —2 | —1 +1%) 
(feucht) Maus Nr. 1| Mäufetotnadh| Mäufe leben | Mäufe beide 
lebt, Tagen tot am 2. bzw. 
Maus Nr. 2 4. Tage 
tot nad) | 
3 Tagen | 
Abſzeßeiter —2 —1-+1 (H) —2 —2 
(angetrodnet) Mäufe leben | Mäufe leben | Mäufe leben | Mäufe leben 





IIL Berfud: Autan B. 

Der III. Verfuh fand in einem 78 chm großen Laboratoriums- 
zimmer mit 1 Tür und 3 Fenftern ftatt. Gründlide Abdichtung. 
Autan B für 80 cbm Rauminhalt. Zemperatur des zugefegten Waffers 
22° C. DBerfuhsdauer 7 Stunden. Temperatur des Berfuhsraums 
23° C; Außentemperatur 21° C. 


Teftmaterial: 
1. Milzbrandfporen von 3 Minuten MRefiftenz. (5 Tage alter 


Agarrafen.) Sympfmaus ftarb nad) 10 Stunden. 
2. Milgbrandbazillen; Blut einer nad) 10 Stunden an Milz- 


brand geftorbenen Dtaus. 
3. Rotlaufbazillen; a) 24 ftündige Bouilfonkultur, b) Herzblut einer 


nah 3 Tagen an Rotlauf geftorbenen Ympfmaus. 


*) Trogdem bei dem einen Objeft fein Wadhstum in Bouillon nacdhguweijen 
war, ftarb die zugehörige Impfmaus. Die Seftion ergab eine Diinn: und Did: 


darmentziindung fowie Milgtumor. 
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4. Druſeſtreptokokken; a) Druſeeiter, gewonnen aus einem Abſzeß 
der Kehlgangslymphdrüſen eines Pferdes; b) 48 ſtündiger 
Serumagarraſen (Impfmaus tot nach 3 Tagen). 

5. Staphylokokken (pyog. aur.); 24 ftiindige Plattenagarreinfultur. 
(Refiftenz gegen 1 prozentige Karboljäure 40 Minuten.) 














> II. Betfud: Autan B 
z Oberfläcenmirtung ____ | _Wiefenmirkung 
Teftmaterial - ; 
' Frei | In | In | In Ya Frei Se In 
am einer 1m 2m ber am ar lm 
Boden) Ede | Höhe | Höhe Dede Boden Dede Höhe 
Milzbrandfporen +] + ee ea ee 
an Geide Maus | Maus Maus 
(feucht) tot | totam tot 
nad 2 | 2.Tag nach 2 
Tagen Tagen | 
Milzbrandbazillen — 4 — — ee aie 
(Blut an Holz) Maus Mäufe Maus 
troden totam tot tot 
4.Tag nad 3 nad 3 
Tagen Tagen 
Rotlaufbazillen — — + — as 
an Seide Maus Maus 
(feudt) am tot 
6.Tag nad 5 
tot Tagen 
Rotlaufbazillen — — = 
(Herzblut an Papier) 
troden 
Drufeeiter — es = = 
an Seide 
feucht) 
Druſeſtreptokokken — — — — 
Plattenkultur | | 
(troden) _ | 
Staphylococcus + 4 _ 218 — — 
pyog. aureus. ; 
Plattenagar- 
Reinfultur 
(feudht) 




















IV. Verfud: Lübelfefhes Verfahren. 


Mit Hilfe des Liibeffefden Desinfeftionsapparates wurden zivei 
Kleinviehftälle von je 104 cbm Größe und eine Fleifhbefchaufurfushalle 
von etwa 500 chm Wauminhalt desinfigiert. E3 famen hierbei teil- 
weife diejelben Teftobjefte zur Auslegung wie bei Berjud) III (Autan B), 
um eventuell einen Vergleich gwifden den Wirkungen beider Verfahren 





eb 
iger 


ur. 


BT, Se 


ziehen zu fonnen. Wie aus nachfolgenden Tabellen erfihtlid ift, ver- 
fagte jedod) hier der Kübeffefhe Apparat faft vollftindig. Jedenfalls 
war die Beihidung mit Krefulfol nicht geeignet, die Wirkung einer 


yormalin= bzw. Sublimatfüllung (vgl. Goßner 20) zu erreichen. 

A. Stall I. Größe 104 chm. Steinwände, Steinboden, Metall- 
tröge und Metallgitter. Zemperatur des Stalles 22° C; 
Außentemperatur 20° C. 1. Vorfpitlung mit 3prozentiger heifer 


Sodalauge (20 Minuten), 2. Desinfektion mit 7'/a prozentiger 
Krefulfollöfung (10 Minuten). (Drud 31/2 Atmofph.) 

B. Stall II. Genau diefelben Verhaltniffe wie bet Stall I. 1. Vor- 
fpülung mit 3 prozentiger heißer Sodalauge (20 Minuten). 
2. Desinfektion mit 3a prozentiger Krefulfollöfung (30 Mi- 
nuten). (Orud 31/2 Atmofph.) 

C. Fletjhbefhaufurfushalle.” (Cemperaturen wie bei A.) Hier 
wurden nur eine Olfarbewand und im Parterre dte Hol3- 
befleidung, fowie der mit Steinplattden belegte Fußboden 
desinfiziert. Spülung mit 3progentiger Krefulfollöfung. 
Dauer 50 Minuten. 

Zeftmaterial: 1.. Milzbrandfporen, 2. Milzbrandbazilfen und 

3. Schweinerotlauf von gleicher Refiftens und Biruleng wie bet Ber- 

fud III. Außerdem 4. Schweinepeftbazillen (Bouilfonfultur), die eine 

ompfnaus nad 2 Tagen töteten. 5. 24 ftündige Bonillonfultur von 

Bact. coli commune und 6, Bouillongelatinefultur von Bac. pyocya- 


neus, 

Sämtlihe in den beiden Stälfen und in der Halle ausgelegten 
Objekte wurden nad) 2 bis 21/a ftündiger Krefulfolwirfung und nad) 
Abfpülung mittels fteriler phyfiologifher Rodhjalzlöfung auf Bouillon 
verimpft. Die in „offenen Betrifhalen” gelegenen Objekte find aus- 
genommen; fie famen erft nad) 24 ftündiger Einwirkung der Krefulfol- 


löfung unter denjelben Verhältniffen zur Verimpfung. 


IV. Berfud: Lübeffe. 
A. Stall I. 


N 
Ort der Aus: — 
legung 
18|24/36 





Teftmaterial an | 


Milzbrandfporen Papier | feucht [3 Trog 0.*) + Maus tot nad 
Agarrafen 2 Tagen 
desgl. er 


Milzbrandbazillen 
(Blut) 


Wandfuge T.*) |—|—|-+ 


Gitterfpalte T. [+++] Maus tot nad) 
2 Tagen 


Papier] feucht 
Seide |troden 





*) 0. = Oberflidenwirtung. T. = Tiefenwirfung. 4 : : 
*+) Trogdem geringes Wachstum in Bouillon nadguweifen war, blieb die 
Smpfmaus amt Leben. ‘ 
Beitiche. f. Beterindrtunde. 1909. 1. Heft. 2 














Teftmaterial 


Rotlaufbouillon- 
fultur 

Bouillonfultur von 
B. coli comm. 

Schweinepeft- 
bouillonfultur 


Notlaufbouillon: 
fultur 


Bouillonkultur von 
B. coli comm. 


Pyocyaneus⸗ 
Bouillongelatine⸗ 
kultur 


desgl. 


Milzbrandſporen 
Agarraſen 

Schweinepeſt⸗ 
bouillonkultur 


Rotlaufbouillon⸗ 
kultur 


Milzbrandplatten⸗ 
fultur, 12 ftiindig 


Schweinepeft: 
bouillonfultur 


Rotlaufbouillon: 
fultur 


ig -— 


Ort der Wus- — 





legung 
18 24 36 
Seide |teoden| Gitterboden 0. |+ 4% 
| | 
Seide |troden || m Ho an derl+ ++ 
Wand T | 
Seide |troden| !/; m Hod an - ++ 
per Wand T. 
B. Stall II. 
Seide |troden| Wandfuge am ley 
Boden T. 
Seide | troden|Unter dem Gitter]—|—|+- 
Seide |troden DEN 
O. Fleiſchbeſchaukurſushalle. 
Wand, Nach 15ſtündiger —4 
Antrocknung 0. | 
| 
Wand] Nach Aftiindigee |- ++ 
Antrocnung 0. | 
Seide |troden| Unter den [+++ 
Tifehbein T. | 
Seide |troden| Am Gittr- [+++ 
boden T. 
Seide |troden| Hinter dem IH ++ 


| RKleiderhafen 0. 





offen auf — 0.|++ 
dem Tifd) | 
Seide | offen — 0o. —— 
(te) | auf 
dem 
Tiſch 
Seide | offen — 0o. — 
(tr.) 7 auf 
dem 
Tiſch | 


V. Berfud. Autan B. 


In der Halle in „offenen Petrijdalen”. 


+ 


+ 








Maus tot nad 
3 Tagen 


Maus tot nad) 
6 Tagen 


Maus tot nad) 
4 Tagen 


Maus tot nad) 
3 Tagen 


Maus tot nad) 
4 Tagen 


Maus tot nad) 
7 Tagen 


Maus lebt**) 


Maus lebt 


Der V. Berfuh fand in einem 30 chm großen, Stall des 


Hygienifhen Jnftitutes ftatt. 


Derfelbe hat Steinwände und Steinboden, 
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Mit Werg und feuchten Watteftreifen 


fowie eine Titre und ein Fenfter. 
Die Temperatur des 


wird für eine gründliche Abdichtung geforgt. 
Stalles beträgt 15° O, Außentemperatur 17°C. Cs wird eine für 
40 chm Kauminhalt beftimmte Autan-Menge verwandt. Waffer- 
temperatur 22° ©. Die Dauer der Desinfektion beträgt 4 Stunden. 

Teftmaterial: 1. Milzbrandfporen von 3 Minuten Refiftens 
gegen ftrdmenden Wafferdampf. Ympfmaus ftarb nad 20 Stunden. 
2. Rotlaufbagillen. Ympfmaus ftarh nad 3 Tagen. 3. Frifder Citer 
aus einer Widerriftfiftel (Staphylofoffen und Streptofoffen). 4. Hieraus 
gezüchtete Staphylofoffen (pyog. aur.), die gegen 1 prozentige Karbollöfung 
eine Refiftenz von SO Minuten gezeigt hatten. 5. Schweinepeftbazilien, 
die weiße Mäufe nah 4 Tagen töteten. 


V. Berfud: Autan B. 


a Dberflächenwirtung | Liefemmirkung 
Sn der Sn der 


Frei Am Mm | Sn Nähe Frei Nähe 
Boden 1 3 der en der 
™ | Dede Decke 


Teſtmaterial on = 
Boden ee Höhe | Höhe (2,40m Boden (2,40m 
Höhe) Höhe) 
Milzbrandfporen- + + — — — + + 
Agarrafen Maus | Maus Maus | Maus 
(wäſſerige Aufſchw.) tot tot tot tot 
feudte Seidenfdden | nad2 | nad 2 am | nad 2 
Tagen | Tagen 2.Tag | Tagen 
Rotlaufbouillon: — — — — — — — 
ultur 
(48 ftündig) 
an Seidenfäden 
(trocden) 
Friſcher Citer + (H)} + — — — + + 
an Glasperlen 
(feucht) 
— — 4 9)) — 


Wäſſerige Aufſchwem⸗ — |+ (H) 
mung von Staphylo- 
foffen (pyog. aur.) | 
(24 ftiindig) 
(troden) 


Schweinepeftbazillen 
Bouillontultur 
(24 ftiindig) 
an Seide 
(teoden) | 























VI. Berfud: Berolina. 
Der VI. Berfuh fand in demfelden Stalfe ftatt wie Verfuh V. 


Temperaturen, Abdihtung und Teftmaterial ebenfalls wie beim V. Ver- 
fud. Dauer der Desinfektion 4 Stunden. 
Qe 
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Die Berolinalampe wurde be- | Rüdftände nah der Des- 


ihiet mit: infeftion: 

Sormalin (40°%/0): 1000 ccm Formalin: 70 cem 
Heißes Waffer : 2750 cem Waffer: 1410 cem 
Brennfpiritus (86°/0): 600 ccm Brennfpiritus: — 


FüllungdesAmmoniafentwidlers: 
Ammoniaklöfung (25/0) : 750 com — 
Brennfpiritus (86°/):90 ccm. 
VI. Berfud: Berolina. 








u Oberflachenwirkung uf Tiefenwirfung ; 
5 Sn der Jn der 
3 m Nähe ; Nähe 
Teftnaterial Stet | Boden | In sn * Frei 
Boben ineiner Gite Soe Dede Bode Dede 
Ede (2,40 m "| (2,40m 
| Gite) | | Söße) 
Milgbrandiporen- — 4 — — — ae = 
Agarrafen Maus Maus 
Pe eS Aufſchw.) tot tot 
euchte Seidenfäden am nach 
3. Tag 30 Std. 
Rotlaufbouillon- — = = — — — 
kultur 
(48ftündig) 
an Seidenfaden 
(trocen) | 
Friſcher Eiter — + |+(H)} -— | — 4 * 
an Glasperlen 
(feucht) 
MWäfferigeAuffhwem: | — + — = — * = 
mung von Staphylo- | 
foffen (pyog. aur.) 
(24 jtündig) 
(iroden) 
Schweinepeftbazillen — — = = — — ze 
Bouillonkultur 
(24 ftiindig) 
an Seide (troden) 

















VII ®erfud: Autan B. 


Der Verfudsraum beim VII. Verfuh war ein 35 cbm großer 
Stall mit Steinwänden und Steinboden. Qüre und Fenfter wurden 
gründlich abgedichtet. Die Temperatur des Stalles betrug 19° C., die 
Außentemperatur 20° C. Die verwandte Autan-Menge jollte nad) 
Angabe der Fabrif fiir 50 chm Nauminhalt genügen (Padung für 
40 chm + Padung für 10 cbm). Dauer des Verfuds 5 Stunden. 

Teftmaterial: 1. Milzbrandfporen von 3 Minuten Refifteng 
gegen ftrömenden Wafferdampf. Eine Normalplatinöjfe des 4 Tage 
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alten Schrägagarraſens tötete eine Impfmaus in 24 Stunden. 2. Rotlauf- 
bazillen; eine 48ſtündige Bouillonkultur tötete eine Maus in 3 Tagen. 
3. Schweinepeſtbazillen: Wäſſerige Aufſchwemmung eines 24ſtündigen 
Schrägagarraſens. Maus tot nach 4 Tagen. 4. Friſch entleerter Abſzeß— 
eiter; darin Staphylokokken und Streptokokken. 5. Staphylococcus 
pyogenes aureus: Wäſſerige Aufſchwemmung eines 48ſtündigen Platten- 
agarraſens. Reſiſtenz: 30 Minuten gegen Iprozentige Karboljäure. 
6. Bac. pyoeyaneus: 24ftündige Bouillongelatinefultur. 


VII. Verfud: Autan B. 


Odberflachenwirkung Tiefenwirkung 
| m I | | Sn ber Sn der 
Zeftmaterial | vei am| Boden | Gn 1 m| Sn 2 m Nähe ber] Frei am Nähe ber 
Boden | in einer}; Höhe Höhe Dede | Boden | Dede 
Ede (2,40m6.) (2,40m §.) 


| 
— os 4: + 
Maus tot Maus tot Maus tot 


Wäfferige st En 
nad nad 
24 Stund. 24 Stund. 


{dwemmung|Maus tot Maus tot 
des Milz am | am in 
brandagar: | 2. Tag | 2. Tag 30Stund. 
rafen3 an 
Seide (feucht) 
Rotlaufbouil- 
lonkultur 
(48 ftündig) 
an Holz (tr.) 
Schmeinepeft: 
Bazillen. 
Wäfjerige 
Aufſchw. des 
24 ftündigen 
Agarrafens 
anBapier(tr.) 
Friſcher Ab⸗ 
ſzeßeiter an 
Holz (tr.) 


Staphyloc. 
yor. aur. 
Mäfferige 
Auff 






















dw. 
(48 ftündig) 
an Seibde, 
feucht 
Bae. pyo- 
cyaneus 
Bouillon: 
gelatineful- 
tur 24ftündig 
an Holz, feucht 


*) Die mikroſkopiſche Unterſuchung ergab eine Berunreinigung von Bac. 
subtilis; Schweinepeſtbaziilen konnten nicht nachgewieſen werden. 
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VIII. Verſuch: Berolina. 

Der VIII. Verſuch fand unter denſelben Verhältniſſen ſtatt wie 
Verſuch VII. Desinfektionsdauer ebenfalls 5 Stunden. Dasſelbe Teſt— 
material. 

Die Berolinalampe wurde beſchickt mit: | Nücftände in dem Apparat 
Formalin (40 °/o): 1000 ccm nad der Desinfeftion: 


Heißes Waffer: 2750 cm | Formalin: 85 cem 
Brennipiritus (86°/0): 600 ccm Waffer: 1370 cem 
Brennfpiritus: — 


Füllung des Ammoniafentwidlers: 
Ammoniaklöſung (25°/o): 750 com = 
Brennipiritus (86 °/o): 90 ecm | 


VILL Berfud: Berolina. 











Ob erfläde nmi rkun g si, Tiefenwirtung 
; | Atm n ber : Der 
Teftmaterial Frei Ionen) DR | DR she ber] Brei side ber 
am 2m am Dede 


23 — im 
ineiner| <. * Decke 
Boden)” Ege Höhe | Höhe (2,40mS.) Boden (2,40mh.) 


| 





Wäfferige Aufichw. des] -— tact fie. lS — i ae 
Milzbrandagarrajens Maus | Maus Maus tot) 
an Seide (feucht) —2 Se, am2. Tag, 
Tagen| Tagen 
Rotlaufbouillontultur | — — — — — — — 
As ſtündig) am Holz 
(troden) 
Schweinepeftbazillen. — + — — = + — 
Wäſſerige Aufſchw. des Maus | Maus tot 
24 ftind. Ugarrafens tot am nad 
an Papier (troden) 4. Tag | 4 Tagen 
Friſcher Abſzeßeiter — + —460) — — 4 4 
an dolz (trocken) | 
Staph. pyog. aur. | — = = | + = + — 
Agarrajen). 
mpatierige Aufſchw. | 
(48ftiindig) an Seide 
(feucht) 
— = = + + 


Bac. pyocyaneus — — 
Bouillongelalinekultur 
24ftündig an Holz 

(feucht) | 


IX. Berfud: Autan B. 


Berjuchsftall wie bei V, Temperatur des Stalles 18° C. Außen- 
temperatur 18° C. Grünblide Abdihtung. Autan Menge für 40 cbm 
Raumindalt. Zugefetstes Waffer wie immer 22°C. Dauer de3 
Berfuhs 5 Stunden. 

















Zeftmaterial: 1. Milzbrandfporen: Wäfjerige Aufſchwemmung 
eines 6 Tage alten Plattenagarrafens. Nefiftenz gegen ftrömenden ae 
2. Milz: 


dampf 2 Minuten. Ympfmaus tot nad) etwa 24 Stunden. 
brandbazillen: Blut der nah 24 Stunden gejtorbenen Maus. 


3. Schweinepeftbazilfen: 24 ftündige Bouillonkultur. Maus tot nad 
3 Tagen. 4. Geflügeldolerabazillen: 48 ftündiger Agarrafen (waffrige 
Aufſchwemmung). 5. Geflügelcholerablut: Hühnerblut an Glas getrocknet. 
6. Abſzeßeiter: Aus einer Bruſtbeule eines Klinikpferdes ſtammend. 
(Darin Staph. pyog. albus et aureus und Streptokokken.) (Staph. 


Reſiſtenz 40 Minuten gegen 1prozentige Karbolſäure.) 

















pyog. aur.: 
IX. Verfud: Autan B. 
Oberfladenwirtung Tiefenwirfung j 
Teftmaterial Frei am In einer! 3n 1m — Frei am In Höhe 
Boden Ecke Höhe (2,40m }) Boden |von lm 
Wäffer, Aufihw. von + + — — + + 
Milzbrandfporen Maus tot Maus tot Maus tot Maus tot 
an Seide (troden) am am nad nad 
: 2. Tag | 2. Tag 20 Std. | 30 Std. 
Milgbrandblut an — — — — + at 
Papier (feucht) Maus tot 
am 
2. Tage 
— — — — = — + wey 
fultur an Holz Maus 
(troden) tot*) 
am 
4. Tage 
Wäffer. Auffchw. eines — — sed 4 — 
Geflügelcholera⸗ 
Agarraſens an 
Seide (trocken) 
Geflügelcholerablut -+(H) + — — BB + 
an Glas getrocnet | 
Abfzekeiter an Holz = +(H) — > eo 
(troden) 








X. Verfud. Autan B. 


Verfudsftall wie bei V und IX, Temperatur des Stalles 18° C; 
Augentemperatur 19°C, Abdichtung. Autan-Menge für 60 cbm Raume 
inhalt. Dauer des Verfuds 7 Stunden. Teftmaterial wie beim IX. Verfud). 

*) Keine RN nadguweifen; aus dem Herzblut wachen 
Staph. pyog. äur. et alb 
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X. Verjud. Autan B. 











__ Dberflägenwirtung | Tiefenmirkung 
Teftmaterial | Frei an In einer In im — Frei am In Höhe 
Boden Ecke Höhe (2,40 m h) Boden jvonimh 
Wäſſerige Aufſchwem + | + _ — 4 + 
mung von Milz: |Maus tot Maus tot Maus tot Maus tot 
brandiporen an am am | nad na 
Seide (troden) 3. Tag | 2. Tag 20 Std. | 2 Tagen 


Milgbrandblut an — = = 
Papier (feucht) 
Schweinepeftbouilon |] — = = 


— 
kultur an Holz Maus tot 
(trocken) | 


— — + 


nad) 
4 Tagen 
Wäfferige Auffhwem:| —- — = as — 
mung eines Geflügel⸗ 
choleraagarraſens 
an Seide (trocken) 


Geflügelcholerablut — — N = 
an @las (trocen): 
Abfzebeiter an Holz _ — SE) — 
(troden) * 


+ 
| 


+ 
| 














XI. Verjud. Autan B. 


Diefelben Verhiltniffe wie bet X. VBerjuhsdauer ebenfalls 7 Stunden. 
Autan-Menge fiir 80 chm Rauminhalt. 


XI. Verfud. Autan B. 








Dberflddenwirtung / Tiefenwirfung 
Teftmaterial | Frei am| An einer | Jn 1m | Nahe der| Frei am | In Höhe 
Boden Ede Höhe Dede Boden | von im 
Wafjerige Wuffhwem-| — — — — + — 
mung von Milz Maus tot 
brandfporen an nad 
Seide (troden) 2 Tagen 
Milgbrandblut an} — — — — + **) — 
Papier (feucht) Maus tot 
nach 
5 Std.! 
Schweinepeftbouillon | — = = — — — 
kultur an Holz | 
(troden) 














*) Bac. subtilis; feine Roffen nachzumeifen. 
**) Bei der Seltion feine Milzbrandbazillen nacdhmeisbar. 


u BB 





00 | Dberflädenwirtung | Tiefenwirtung 
Frei am | Jn Hohe 


Boden | von 1m 


Teftmaterial | rei am| Qn einer | Jn 1m | Nahe der 
Boden Ede Höhe Dede 








Wäfferige Auffchwen: |. 
mung eines Gefliigel: 
doleraagarrafens 
an Seide (troden) 


Gefliigeld olerablut 
an Glas (troden) 


Ubigefeiter an Holz 
(troden) 











XI. Verjud: Berolina. 
Desinfeftionsraum und LTeftmaterial wie bei IX, X und XI. 
Temperatur des Stalles 19° C.; Außentemperatur ebenfalls 19° C. 


Dauer der Desinfektion 7 Stunden. 
Die Berolinalampe wurde gefüllt mit: | Nüdftände im Apparat nad 
Formalin (40 %): 1500 com der Desinfektion: 
Heißes Waffer: 2750 cem gormtalin: 110 ccm 
Brennfpiritus (86 %/): 600 cem Wajfer: 1425 ecm 
Brennjpiritus: — 


Füllung des Ammoniafentwidlers: 
Ammoniaklöfung (25 %/0): 750 cem 
Brennfpiritus (86 °/0): 90 ccm 

XIL Verfud: Berolina. 








Oberflächenwirkung Tiefenwirtung 
Teftmaterial ote > In Site a Bel a Sn Söhe 
Boden| Ede Re | 
Wafferige Auffhwemmung| — — — — — + 
von Milzbrandfporen an Maus tot 
Seide (troden) am3.Tag 
Milzbrandblut an Papier] — — — — 4 — 
(feudt) Maus tot 
‘am 3. Zag 


Schweinepeftbouillonkultur 
an Holz (troden) 

Wafferige Auffhwenmung| — 
eines Gefliigeldoleraagar- 
tafens an Seide (troden) 

Geflügelcholerablut an Glas >> > 
(troden) 

Abſzeßeiter an Holz (trocken)) — — = = 
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Autan-Tabletten. 


Außer der Pulverform „Autan B* bringen die Yarbenfabrifen 
vorm. 3. Bayer u. Co. in Elberfeld aud) Autan in fefter Form unter 
der Aezeihnung „Autan-Zabletten“ in den Handel. Zehn diefer 5 g 
Ihweren Tabletten von 2,2 cm Durhmefjer und 0,5 cm Stärke find 
zufammen in einem Gläschen luftdidt verpadt. 

Nad Angabe der Fabrik follen die Tabletten 


1. unter der Einwirkung der Ruftfeuchtigfeit fontinuierlih Formal- 
Dehyd abfpalten (Desodorierung, Ynftrumenten- und Ratheter- 
desinfeftion), 

2. mit wenig Waffer befeudtet eine fpontane und fraftige Formal- 
Dehydgasentwidlung geben (Desinfektion von Büchern, Kleidern 
ufw.), 

3. mit der 10—15fadhen Menge Waffer übergoffen eine fogleid) 
braudbare Formaldehydlofung liefern. 

Ich glaubte mid über die Wirkung der Autan-Tabletten am 
beften orientieren zu fünnen, indem ich die nad) Angabe (3) hergeftellte 
„Autan-Zablettenlöfung” auf ihre desinfizierende Eigenjhaften prüfte. 

Bu diejem Zwed Lüfte ih 10 Tabletten in der 1Ofadhen Wrenge 
(500 g) dejtilfierten Wafjers. Nah 30 Minuten hatte fid) ein grau- 
weißer Bodenjag gebildet; die darüber ftehende gleihmäßig getrübte 
Flüffigfeit reagierte ftarf alfalifh. Die Löfung roh jhwah nad) 
Formaldehyd. 

Ein 5 Tage alter, aus einem Abjzeß gezüchteter Staphylococcus 
pyogenes aureus-Gtamm diente als Xeftmaterial. C8 wurde des- 
wegen der Nafen genannter Schrägagarkultur mit 10 ccm Autan- 
Tablettenlöfung gut gemifht. Von 5 zu 5 Minuten fam alsdann 
1 Dje der jo entjtandenen Emuljion zur Verimpfung in 10 ccm 
Bouillon und auf Schrägagar. Nad) 48ftiindigem Brüten (37,5 ° C) 
fonnten mit einiger Vergrößerung die ftednadelfopfgroßen Kolonien auf 
Agar ungefähr gezählt werben. 








Teſt⸗ 
material 


Nahr⸗ Nach Minuten Einwirkung: 
böden 


5 | 10 | 15 | 20 | 25 | 80 | 35 | 40 | 45 150155 60 








Staphyloe.| Bouilon | + + | +/+), +)/4+/4+)/4+/+/-|-|- 


pyog. aur.| Agar Ha N | acl Ds eto Le] | os 
(Wäſſr. Babl-|Zabl-| 840 | 580 | 200|120| 35 | 15 | 9 
Aufſchw.) Dr Kol. | Kol. | Kol.| Kol. | Kol. | Kol. | Kol. 
ol. | Kol. 


Was die Nefiftenz des angewandten Staphylofotfenftammes ans 
betrifft, jo erfolgte Abtötung einer wäfferigen Auffhwemmung durd 
1prozentige KRarboljäurelöfung in 10 Minuten, durd) Iprozentige Lyfol- 
löfung in 2 Minuten. Cine 24 ftündige Bouillontultur Ddesjelben 
Stammes wurde durd) eine 1 progentige Karbolfäurelöfung in 45 Minuten, 
durd eine Iprozentige Lyfolldfung in 10 Minuten abgetötet. Da die , 
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Autan-Zablettenlöfung auf die wafferige Auffdwemmung der Staphylo- 
foffen erft nad) 50 Minuten Abtitung evreidt hatte, fam die Prüfung 
auf Bouillonkultur nit in Betradt. 

Sit e8 geftattet, auf Grund obigen Verfuches einen Vergleich zu 
ziehen, fo entfaltet eine Lprozentige Karbolfäurelöfung eine fünfmal 
ftärfere desinfizierende Wirkung als die Autan-Zablettenlöfung. Bedentt 
man alsdann, daß die Karbolfäure erft in Zprozentiger Yöfung als 
Aqua carbolisata in der Praxis Anwendung findet, jo dürften die 
zehnmal ſchwächeren Autan-Tabletten in Löſung ſich kaum einer wirf- 


ſamen Verwendung erfreuen. 


Schlußfolgerungen. 

Faßt man die Ergebniſſe der Autan-Verſuche kurz zuſammen, ſo 
kommt man zu folgendem Schluß: 

Das Raumdesinfektionsmittel „Autan“ fann in feiner neuen Form 

— „Packung B“ — zur Desinfektion von Ställen, Kliniken, Schlacht— 

räumen, Kühlhallen, tierärztlichen Laboratorien uſw. uſw. im ſelben 

Umfange Verwendung finden, da es in ſeiner Wirkung den übrigen 


Formalinverdampfungsmethoden nicht nachſteht. 
Allerdings muß bei den verſchiedenen Tierſeuchen differenziert 


werden. So findet z. B. bei Rotlauf, Schweinepeſt, Druſe und 
Geflügelcholera an leicht zugänglichen Stellen eine Abtötung der Erreger 
ftatt (vgl. die Überſichtstabellen). Es empfieht ſich jedoch bei der 
Wahl der Größe von Autan-Packungen ſtets die Kubikmeter Desinfektions⸗ 
raum nach oben reichlich abzurunden, d. h. von zwei in Frage ſtehenden 
Mengen die größere zu wählen. Bei ſporenbildenden Krankheitserregern 
wie z. B. bei Milzbrand iſt jedoch mindeſtens die doppelte vor— 
geſchriebene Autan-Menge zu verwenden, wenn man auf eine einiger— 
maßen ſichere Desinfektion rechnen will. Ahnlich wird es ſich bei 
Tuberkuloſe verhalten, da die Reſiſtenz der Tuberkelbazillen (typus 
bovinus) gewöhnlich die Mitte hält zwiſchen Milzbrandſporen und 


Staphylokokken. 
In jedem Falle muß natürlich für eine gründliche Abdichtung des 
zu desinfizierenden Raumes geſorgt werden, denn nur dann iſt das 
Autan-Verfahren wirkſam. Vor der Desinfektion iſt außerdem in 
Ställen ſorgfältig die Streu zu entfernen und ſind Kot, Blutflecken uſw. 
mit heißer Sodalauge ſauber wegzuwaſchen. Die Dauer der Desinfektion 
ft auf 7 Stunden zu bemefjen; eine 5ſtündige Desinfektion wird 
niemal3 zuverläffige Nefultate liefern. 


Das Temperaturoptimum fcheint, wie fchon Langermann u. a. 
hervorhoben, bet 15°C zu liegen, und ift diefe Temperatur bejonders 


im Winter herbeizuführen. 
Bon Nieter und Blafius (31) ift bereits darauf aufmerffam 
gemacht worden, daß die Ammoniafentwidlung ohne Schaden durd) die 
einfadhe Lüftung des Desinfeftionsraums erfegt werden fann; Nieter 
und Blafius ziehen fogar die Lüftung vor, da die Ammoniafmethode 
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ihren Zweck nicht vollſtändig erfüllt. Aus dem durch Vereinigung 
von Formaldehyd nnd Ammoniaf entjtandenen Hexamethylentetramin 
fol nad) diefen Autoren beim Erwärmen der Desinfeftionsräume dur 
die Kohlenfäure und den Wafferdampf der Luft Formaldehydgaje fret 


werden und beläftigend wirken, was bei der Tüftung nicht bemerft 
wurde. 


Deswegen fcheint e3 geboten, auf eine weitere Verbefferung des 
Autan-Berfahrens dur) Vermehrung der Autan-Menge auf Koften des 
entbehrlihen Wmmoniafentwidlers hinguwirfen! Wenn die Autan- 
Methode eine höhere, den VBerhältniffen ver Praxis entiprechende Dofierung, 
verbunden mit nodmaliger Preiserniedrigung erlebt, wird aud) der 
Einführung des „Autan* in die Veterinärpraris nichts mehr hinderlid 
im Wege ftehen. 


Zum Schluß gejtatte ih mir, meinem bochverehrten Lehrer, Herrn 
Geh. Med.-Rat Profeffor Dr. PB. Frojd, für das meiner Arbeit entgegen- 
gebradte Yntereffe meinen herglichften Dank auszufpreden. 
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Mitteilungen aus der Armee. 


Über Fibrolyfin. 
Bon Oberftabsveterinär Petjch. 


Sn Nr. 14 der „Berliner Tierärztlihen Wochenjchrift“ bejchreibt 
Herr Tierarzt Train, Baruth i. M., mehrere Fälle von veralteten 
Phlegmonen, die er mit Fibrolyfin behandelt und geheilt hat. Er gibt 
dem betreffenden Mittel am Schlufje feiner Artikel noch eine warme 
Empfehlung mit auf den Weg. Nach diefem fo günftigen Erfolge de3 
Kollegen Train Hofite ih nun aus einer Schwierigkeit herauszufommen, 
die mir ein Pferd machte, welches vor einigen Monaten an einer Vhlegmone 
erfranft war und bei dem eine ziemlich harte Anjchwellung der linken 
Hintergliedmaße biß über da8 Sprunggelent zurüdgeblieben war, deren 
Befeitigung mit allen mir bisher befannt gewordenen Behandlung3- 
methoden nicht gelingen wollte Sm der Sprunggelenf3beuge waren 
mehrere blutende Querrifje entjtanden, die ich durch Salben und Zeftftellen 
deS Gelentes wieder zur Heilung brachte. Sobald tc) aber bad Pferd 
ohne feften Verband fiehen oder e8 einige Male den Stalldbamm auf und 
ab führen Lieb, waren auch bald dte blutigen Ouerriffe in der Haut 
wieder vorhanden. Ich ging daher mit der größten Eile an die 
neue Behandlungsweife heran. Bur Vorficht beftellte id) mir gleich) 
3><11,5 chem Fibrolyfin bet der Firma E. Merk in Darmftadt, die 
mir das Mittel dur) die Firma Lamp & Co. in Berlin zuftellen ließ. 
Sch bemerfe dies hierbei, weil ich die Kollegen damit aufmerkfam machen 


will, daß fie das Präparat aljo auch Hier in Berlin direkt beziehen 
fonnen. 








Bs, BD. Se, 

Die erfte Dofis von 11,5 chem Fibrolpfin applizierte ich dem Pferde 
an der linfen Geite be3 Haljes am 10. April 1908. Sch bemerfe, daß 
zu diefer Zeit die Duerriffe wieder einmal vernarbt waren. Eine Ver- 
änderung der Haut an der Einftichftelle oder in dem Allgemeinbefinden 
des Pferdes trat nicht ein. Nach diefer Injektion Tieß ich daS Pferd 
nicht führen, weil ich die frijden Blutungen der Duerrifje in der Sprung- 
gelenföbeuge vermeiden wollte. Nach drei Tagen nahm ich durch Meſſung 
den Umfang der Gliedmaße wieder auf, um ihn mit dem Gtande vom 
10. April zu vergleichen. Schon bet der gewöhnlichen Betrachtung fonnte 
ich feine Veränderung des Umfanges fehen, wa3 mir auch durch die neuen 


Meffungen beftätigt wurde. 
Sept machte ich eine zweite Snjektion bon 11,5 chem Zibrolyfin 


4 Tage nach der erften. Damit id) von ber befchriebenen Behandlung 
nicht zu jehr abwich, lief ich jept das Pferd Dabet täglich führen. Schon 
ot ; 


am dritten Tage nach der zweiten Snjektion waren die Owuerriffe wieder 
Weil id) nun wieder eine ftärkere Schwellung 


fichtbar, bluteten auch twieder. 
erwartete, maß ich den Umfang bald nad) dem Bewegen wieder und 
fonftatierte, daß die Schwellung auch nicht eine Spur zurüdgegangen war, 
Am anderen Tage war im Gegenteil das Vein wieder etwas ftärfer ge- 
worden. Durd; Behandlung der entitandenen Wunden mit Teerfalbe er- 
ätelte ich immer wieder eine Vernarbung derjelben. 

Am 19. April machte ich nun eine dritte Ynjeftion von 11,5 chem 
Sibrolyfin. Auch danad) war bi zum 15. Mai feine Veränderung an 
der erkrankten Gliedmaße zu fonftatieren. 

Die Bewegung derfelben blieb fteif und unbeholfen. Bon jet ab 
wurde das Pferd täglich bewegt, ohne auf die Duerrifie der Haut an der 
Sprunggelenf3beuge Rüdficht zu nehmen. Die Wunden wurden mit Lyjol- 
wafler gereinigt, mit Watte abgetupft und mit ZTeerjalbe bededt. Nach 
weiteren 8 Tagen wurde das Pferd auc geritten und allmählich zu 
jedem Dienft herangezogen. Die Haut vernarbte unter diejer Behandlung; 
die Schwellung der Beine tft eine Spur zurüdgegangen, die Steifheit des 
Ganges hat fi allmählich verloren und hat jegt das Pferd das Exerzieren 
ohne Nachteil mitgemadt. Alfo eine Befjerung ded Buftande3 durch 


Sibrolyfin war meiner Meinung nach nicht zu fonftatieren. 
Ein zweiter ähnlicher Fall im diesfeitigen Regiment endete mit dem- 


jelben negativen Erfolge, 
Der Preis für die 3 Dojen Zibrolyfin & 11,5 cbem beträgt 9,30 ME, 
aljo ift die Behandlung auch nebenbei nicht ganz billig. 





Behandlung einer nach Phlegmone zurückgebliebenen 
Anfchwellung am Feffelfops mit Fibrolyfin. 
Von Unterveterinät Dr. Kranid. 
Nach öfters mwiedergefehrter Phlegmone biteb derbe Schwellung der 


Umgebung des Feffelgelenfs bet einem Pferde zurüd.. Um die Schwellung 
zu lodern und zu ermweichen fomwie durd nachſotgende Maſſage möglichſt 
3 


Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1909. 1. Heft. 
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zu beſeitigen, wurden Einſpritzungen von Fibrolyſin verſucht. Jeden 
zweiten Tag wurde dem Patienten je eine Ampulle von 11,5 chem 
Sibrolyfin in die Glutäenmusfulatur injiziert. Daran fdlog fich eine 
längere Mafjage des verdicdten Teiles und tägliche ausgtebige Bewegung. 
An der Snjektionsitelle wurden feine Reizerjcheinungen beobachtet. Nad) 
der jechiten Einjprigung Eonnte zwar eine Ermweihhung und Umfangd- 
verminderung am Feljeltopfe deutlich wahrgenommen werden, doc, gelang 
e8 felbft nad) 15 Snjeftionen nicht, einen normalen Umfang, etwa ent- 
Iprechend dem der gejunden Gltedmafe, herbeizuführen. Die Gejamtdauer 
der Behandlung erjtredte fich auf ungefähr vier Wochen. 


Blutung zwijchen Niere und Nierenfapjel. 


Bon Unterveterinär Kiof. 


Ein auf dem Markte friich gefauftes Pferd Hatte nad dem Stall 
deö neuen Befiberd etwa 4 Meilen zurüdgelegt. Am nädjten Morgen 
fonnte e3 ich nicht erheben; mit Unterftügung auf die Beine gebracht, 
zeigte e3 große Schwäche im Kreuz und fchwanfenden Gang. Puls und 
Atmung waren normal, die Temperatur betrug 38,4° C. Der Harn 
zeigte weder qualitative noch quantitative Veränderungen und wurde leicht 
abgejeßt. Bei der reftalen Unterjuchung ließ fich die Linfe Niere mit den 
Singerjpiben der eingeführten Hand al3 ein prall gefüllter Beutel fühlen. 
Das Pferd wurde gejchlachtet, und die Sektion ergab, daß die linke Niere 
etwa um daS Dreifache vergrößert war. Bmilchen Niere und Nierenkapjel 
waren gegen 2 Liter Blutferum ergoffen, in welchem flodige Mafjen enthalten 
waren. Die Nierenfapjel war etwag verdicdt, die Niere jelbjt erjchien weich, 
war aber im übrigen nicht auffallend verändert. 


Thiogenol. 


Thiogenol, Thiogenol-Glyzerin und Miſchungen dieſer Prä— 
parate mit Aloé⸗ und Myrrhentinktur verſuchte Oberſtabsveterinär Franz 
Krauſe in der Wundbehandlung mit zufriedenſtellendem Erfolge. Neben 
anderen Gelegenheiten trat dies bei Behandlung einer Vorderknie-Gelenk— 
mwunde und bei einer fihwer heilenden Wunde in der Sprunggelent- 
beuge hervor. 

Unterveterinär Schulz benußte dad Schwefelpräparat vielfach. Die 
tiefdunfelbraune, etwas nad) Senfil riechende, gejdymacilofe Flüffigfeit von 
{yrupartiger Konfiftenz, enthält 10 Prozent Schwefel, ijt in Wafer, 
Alkohol und Glyzerin Leicht Löslich, mit den gebräuchlichen Salbenkoniti- 
tuentien gut milhbur. ©8 fam rein und in Salbenform zur Anwendung 
bei oberflächlichen, ftarf najfenden Wunden, bei Rettenhang u. dgl., 
in fpirituöfer Zöfung bei Gelenfverftauhungen, frifhen Sehnen- 
entzündungen. G8 zeigte austrodnende, jchmerglindernde und rejorptiond- 
befördernde Wirkung. Bet einem Ekzem mit ftarfem Qucégefiihl jhmwand 
legtere3 nach Einreibungen mit Thtogenol-Spiritus raid, und das Ekzem 
fam danad) zur Heilung. 





un nah Ss 


Über Prognoje und Behandlung von Scheiden- 
Majtdarmriffen beim Nind. 
Bon Oberveterindr Perl. 


Die geburtshilfliden Lehrbücher von Frank und Harms beweijen, 
daß die Erfahrungen bzw. die Literatur iiber bei der Geburt entftehende 
Niffe in der Medianlinie der oberen Gdheidenwand bis event. hinein in 
den Maftdarm recht liicenhaft find. Seder Beitrag, der auf tatfächlicher 
praftifcher Erfahrung bafiert, dürfte daher nüglich fein. Sch fafje Deshalb 
meine Erfahrungen in folgendem zujammen: 

Beim Rind entftehen — nicht nur bei Erftgebärenden — mehr oder 
weniger umfangreiche, vom oberen Scheidenmwinfel ausgehende Riffe wohl 
nur bei Gatengeburt3bhilfe. Bet den zahlreichen, zum Teil recht jchwierigen 
Geburten bzw. Embryotomien, die id) vornahm, fonnte ich dieje KRom- 
plifation ftet3 vermeiden, während ich zu ihrer Behandlung nad) Er- 
ledigung der Geburt dur Laienhand relativ oft zugezogen wurde. Nad) 
meinen Beobachtungen fommt al3 Urjache meiftend in Betracht. die vor 
den gejpannten oberen Scheidenrand gelagerte Stirn» bzw. Schädelpartie 
des Kalbe bet geitredter Kopflage und vorzeitig angezogenen Gliedmaßen. 
Died Hindernis zu befeitigen ijt oft nicht anders möglich als dadurd), daß 
man durch die Nafenfcheidewand de3 Kalbe einen Hafen führt und mit 
deffen Hilfe den Kopf jcharf winklig fehlgangwärt3 abbiegt bzw. rotiert, 
jo daß die Hinterhauptspartie fozufagen hervorgedreht wird. Gewalt- 
fames Ziehen bei Unterlaffung diefer Rotation führt fehr leicht zum Ein- 
reißen der Scheide. Sedenfalld handelte e3 fid) bet den Riffen ftets um 
Borderendlagen und nur felten um im übrigen befonderB jfdmwere Ge- 
burten (Gebrauch von Wagenrädern u. dgl.). 

Die PBrognoje der Riffe an fich fällt verfchieden aus, je nach den 
Geficht8punften, die man dabet im Auge hat, und nad) ihrein Umfange. 
Quoad vitam find fie günftig zu beurteilen, wenigftens wenn der Kiß in 
den Maftdarm felbft fid) nicht tiefer al etma 12 cm vom After aus erftrect; 
tiefere Riffe jah ich nicht. Cine Erfranfung (Peritonitis, Septikaemie) 
habe ich nie auftreten jehen. Die Blutung war ftetS harmlos. Dagegen 
gelten Kühe mit tieferen, offen bleibenden Kiffen alS zur weiteren Zucht 
für ungeeignet, weil fie infolge der ftändigen Verunreinigung der Scheide 
mit Maftdarminhalt nicht wieder fongzipieren. C38 fehlt aber an Der: 
fuchen zu der Seftftellung, ob folche Kühe nicht Doch konzipieren, wenn die 
Scheide unmittelbar vor der Begattung gründlich irrigiert wird, event. 
mit jchmadher Löfung von Natrium bicarbonicum. Mithin ift ber 
Verjuch einer Heilung ftet3 angezeigt, zumal eine rechtzeitige und zived- 
entjprechende Behandlung aud) bei den in den Maftdarm hinein fich er- 
ftredenden Riffen nur ausnahmöweife nicht von Erfolg gekrönt ift. Unter 
„rechtzeitig“ verftehe ich das Eingreifen innerhalb der erften 12 bis 
24 Stunden. Die zwedentjprechende Behandlung befteht in Auffriihung 
der Wundfldden und Entfpannungsnaht bei peinlichfter Reinlid- 
fett, nicht Antifepfis. Lebtere ftört die Vereinigung der Wundflähen. Da 


Riffe, dte lediglich bis an den Anus heranreichen, günftiger zu beurteilen 
3* 
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bzw. leichter zu behandeln find als tiefere, jo will ich den jchmierigeren 
Tal hHerausgreifen, wo der Nik eine Strede von etwa 12cm in den 
Maftdarm hineinreicht. 

Die Operation wird im Stehen vorgenommen, voraußgejeßt, daß das 
Tier ftehen kann. Zwei Männer halten e8 am Kopf, einer von ihnen 
‚greift in die Nafenöffnungen (Bremswirkung). Zu beiden Seiten der 
Hinterhand fteht mindeftens je ein Mann, um das läftige Seitwärtätreten 
auf ein Mindejtmaß zu beichränfen. Einer zieht den Schwanz zur Seite. 
An Material liegen bereit: 

1. 2 mittelfräftige Nadeln, eingefädelt mit je einem etwa 50 cm 
langen und 15 mm breiten einenz oder Bobbinbindden; 

2. 3 bi$ 4 Nadeln Fräftigfter Sorte, mit den gleichen Bändchen 
eingefädelt, die aber etwa 1 m lang und jchleifenförmig zufammengelegt 
find, beide Enden gleich lang; 

3. etwa 15 (Halbkreisförmige) hmächere Nadeln, eingefädelt mit je 
einem etwa 20 cm langen und etwa 4 mm breiten leinenen oder Bobbin- 
bändchen. (Bei fortlaufender Naht genügen 2 bis 3 Nadeln; die Knopf 
naht ift hier aber vorzuziehen); 

4. Icharfe frumme Scheere; 

5. Watte; 

6. Hare Waffer, event. abgefocht. 


Die beiden Nadeln unter 1. dienen dazu, in jeder Hälfte der Wunde 
ein tieffigended Band anzubringen, um daran daS ganze verlegte Gebiet 
fo weit hervorzuziehen, daß die Wundflächen bis in den Winkel des Mait- 
darmrifjes hinein überfichtlich werden; daS beim Anziehen ftet3 auftretende 
Drängen begünftigt die Erreichung diejes Zwedes, wenn man auch hierbei 
Dbacht zu geben Hat, daß nicht Prolapsus uteri eintritt. In diejer 
Stellung werden nach vorausgegangener allgemeiner gründlicher Reinigung 
mit Waffer und Abtupfen die Wundflächhen ausjchließlih Haut und 
Schleimhaut mit der Scheere jorgfältig und gleichmäßig aufgefrifcht, indem 
nad) und nach jederjeltS eine dünne Schicht abgetragen wird; an ver- 
färbten (grauen) Stellen erftreden fi) die Schnitte tiefer. Abgänge aus 
dem Maftdarn werden mit zwei Fingern und Watte fofort aufgefangen 
und entfernt. Darauf ift ftreng zu achten. Sit dann alles fauber mit 
reiner, angefeuchteter Watte abgetupft, jchreitet man zur Anlegung von 
3 bi 4 Entipannungsnähten vermittel3 der unter 2. genannten Nadeln, 
welche recht tief anzulegen find, da dieje Nähte die Wundflächen dauernd 
aneinander drüden follen. Sch verfahre jo: die Nadeln werden jo ver- 
teilt, daß die erfte miglicft Hoch fißt, Indem fie unterhalb des hervor— 
gezogenen Maftdarm3 quer hindurchgeftochen wird, ohne die Maftdarm- 
ichleimhaut zu treffen; die Teßte Liegt nahe dem oberen Scheidenmwinfel. 
Die Nadeln werden fo geführt, daß fie quer durch die Wundflächen -- 
nit dur) da8 Cavum vaginae — Hindurchgehen. Nach Anlegen der 
Nadeln und Abjchneiden der lebteren ragen mithin aus 3 oder 4 Stich- 
fanälen jederjeit3 je 2 Fäden heraus. Zur dauernden Aneinanderlagerung 
der Wundflächen find nun entweder 6 bis 8 Wergbdufde oder 2 etwa 
20 bi8 25 cm lange, reichlich bletftiftitarfe Gummijchläuche erforderlich. 








Lebtere Methode ergab die befferen Refultate. Die Gummifchläuche 
werden jo angelegt, daß fie jederjeit3 parallel mit der Rifridjtung in die 


Bandgabeln hineingebunden werden, jo daß die Wundflädhen mäßig ftarf 
aneinandergepreßt werden. Nun beginnt der Berfchluß de3 noch nad) 
oben offenen Nifjes mit Anopfnähten (f. 3.), innerhalb des Maftdarms, 
wo das am jchwierigften tjt, beginnend. Die beiden Zugbänder müfjen 

Der Berihluß fol das Eintreten jed- 


hierbei fraftig in Aftion treten. 
weden Snhalts aus dem Maftdarm in die Wunde verhindern. Bulebt 


wird mit trodener Watte gereinigt und Die ganze Rnopfnaht mit Hilfe 


eine3 Fingers mit Holzteer gut eingerieben und beftriden. 
Bon nun an bleibt der Riß bi3 zur völligen Heilung (3 bis 
ag feine Netentton der Ethäute vor, jo trat 


4 Wochen) unberührt. 

bei diefer Methode immer glatte Heilung ein, während Oberflächlich- 
feit, in8befondere Fortlafien der Entjpannungsnähte, ftet3 den 
erwünjdhten Erfolg hatte vermiffen laffen. Die event. nod nicht 


abgegangenen Eihäute find, wenn fie nicht zu feft fißen, vor Anlegung der 
Der manuellen Entfernung nach Anlegung der Naht 


Naht zu entfernen. 

widerrate ich, da hierbei leßtere teilweife gefprengt und der Erfolg ganz in 
Srage geftelt wird. Spülungen fünnen, wenn veizlos, unbedenklich vor- 
genommen erden. 

Seidenfäden find hierbei, wie überhaupt bei allen größeren Wunden, 
zu diffizil. Vor allen Dingen fchneiden fie leicht ein. Allenfalls können 
fie zu der Verfchlußnaht verwandt werden. Wer will, fann die leinenen 
oder Bobbinbändchen vorher ausfoden. Sie find in jedem Weißwaren- 
bzw. Manufafturwarengejchäft erhältlich, dauerhaft und billig. 


Verlegung des Gehirns durch einen Lanzenftich. 
Bon Oberveterinär Dr. Hoffmann. 
Während der Esfadronbefichtigung wurde ein Pferd der 4. Edfadron 
2. Bad. Dragoner-Regiments Nr. 21 von dem Nebenmann, dejjen Pferd 
beim Signal „Sammeln“ durchging und deshalb beim Einrüden in das 


Glied nicht partert werden fonnte, mit der Lanze am Grunde der Iinfen 
Die Wunde hatte eine Breite von 1/2 cm. Mit 


Ohrmufchel verlegt. 
diefer anjcheinend ungefährlichen Verlegung machte das Pferd den zweiten 


Teil der Befichtigung mit, ohne daß ſeitens des Neiterd etwas Auffälliges 
Mad dem Einrüden fam das 


im Benehmen des Tieres bemerkt murbde, 

Pferd zur Behandlung. Eine eingehende Unterfuchung der Wunde fonnte 
wegen großer Kopfjcheu, die durch die Verlegung nod vermehrt war, nicht 
borgenommen werden. Die Behandlung erjtreckte fich deshalb auf oberfläcy- 


liches Abwafchen mit Bazillolwafjer und Aufpudern von Yodoform auf die 
Sm Benehmen. ded Pferdes wurde meder jeitend de3 Pflegers, 


Bunde, 
der mir al3 gewifjenhaft befannt, noc) durd) die Stallwache etwas Abnormes 
bemerft. Das Pferd hat abends auch noch Wafjer und Futter aufgenommen. 
Am nächften Morgen gegen 7'/s Uhr fiel das Pferd plöglich nieder und 
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blieb nach einigen Zucdungen regungslos liegen, jo daß nach mir mit der 
Mitteilung gefdict wurde, das geftodjene Pferd jei plößlich umgefallen 
und verendet. Als ich eine Viertelftunde jpäter auf den Rafernenhof fam, 
fand ich daS Tier auf dem Neitplabe, wo e8 von einem Mann im Schritt 


geführt wurde. Sch war etwas erftaunt, daS bereit3 totgemeldete Pferd 
noch lebend anzutreffen. 


Am Benehmen ded Tiered war nichts Auffäliges zu jehen. Der 
Blid war unklar, das Iinfe Augenlid und die Geitengegend de3 linfen 
Schläfenmuskels waren etivas gejchwollen. Nach einiger Zeit Jah fich das 
Pferd nad) der rechten Flanfe um, ähnlich wie Koliffranfe dies zu tun 
pflegen. Die daraufhin vorgenommene Unterfuchung ergab, daß die Darm 
tätigfeit unterdrüct, Luft im Darmtraftus (e3 war ein ftarfer Ropper) 
nicht vorhanden war. Das Tier wurde in den Krankenftall gebradit. 
Beim Hineinführen, in demfelben Moment, alB das Tier das Pflafter mit 
allen vier Hufen betreten Hatte, wurde das Pferd unficher auf den Beinen 
(Schwindel). E3 traten Zudungen der Gefihtd- und Körpermudfeln auf; 
“pie Augen wurden verdreht; dad Pferd verlor daS Gleichgewicht und 
ftürzte nieder; die Atmung, gundchft angeftrengt, wurde bald unmerfbar; 
mit den Zähnen in den Boden beißend, biieb der Patient befinnungslo3 
etwa 2 Minuten Liegen, dann ftredte er jich wieder und fonnte mit Hilfe 
von zwei Mann leicht in die Höhe gebracht werden. Der Anfall erinnerte 
in feinen Teilen an Epilepfie. Ich ſtellte unter Berückſichtigung der Stich— 
verletzung vom Tage vorher die Diagnoſe: „Gehirnhaut- und Gehirn— 
entzündung infolge Lanzenſtiches“. 

Nach etwa 3/4 Stunden trat ein gleicher Anfall auf. Gegen 10+/2 Uhr 
ftürzte das Tier nochmal3 infolge eines folden Anfalles. Die Atmung 
wurde auf 2 Minuten unmerklich, ausjepend, dann erfolgten feds bis 
acht tiefe angeftrengte Aternzüge, worauf die Atmung wieder oberflächlich, 
dann wieder unmerklich und ausjefend wurde. Kurze Zeit darauf war 
da3 Tier, da8 befinnungslos am Boden lag, verendet. — 


GSeftion8ergebni8: Die Sektion fand auf der Verbandsabdederei 
Ladenburg 32 Stunden nach dem Tode tat. Abnormitäten konnten in 
Bruft-, Bauch-, Beden-, Maule und Rachenhihle nicht feitgeftellt werden. 
Am linken Schläfenmußfel war eine fünfmarkftüdgroße Blutung. Am oberen 
Rande der Blutung tft eine 3 mm im Durcchmefjer haltende Zufammenhangd- 
trennung im Muskel; durch dieje gelangt man in einen Kanal, der etwas 
nad oben gehend auf den Seitenteil des linken Scheitelbeind führt. Der 
Knochen ift an diefer Stelle durchbohrt, und durd) die Offnung gelangt 
man mit der Sonde in die Schädelhöhle. Mach Eröffnung derjelben 
fällt bejonder3 die Linke Gehtrnhalbfugel in die Augen. Die Gehirnhäute 
find hier ftart gerdtet, die Gefäße der harten Gehirnhaut mit Blut ges 
füllt; zahlreiche punkt- und jtrichförmige Blutungen vorhanden. Die Ber: 
tiefungen der Gehtrnoberfläche find blaurot gefärbt. Durch die Hirn- 
haute jchimmert die Gehtenmafje der linfen Hemifphare als eine blaurote 
Mafje durch, während die der rechten Halbfugel graumeiß ausfieht. Bm 
hinteren mittleren Zeil der linfen Gehirnhälfte find die Gehirnhiiute zer 





riffen, die Gehirnmafje felbjt auf eine Tiefe von 4 mm verlegt. An diejer 
Stelle befindet fich ein Heinhafelnußgroßes, chwarzrotes Blutgerinnfel. Nach 
Entfernung deSfelben fieht man punttjirmige Blutungen in der Gehirn- 
jubftan; Das Gebhirn in der Umgebung ift weich und bon ritlider Farbe. 
Im vorderen Teile der linken Hemifphäre tft dte Gehirnmaffe graumeiß; 
Blutungen fehlen hier. An der rechten Gehirnhalbfugel find Abweichungen 


nicht feftzuftellen. — 

Aus diefem Befunde geht hervor, daß die Langenfpibe dad jeitliche 
Schädeldadh durchbohrt hatte, wobet die Gehirnhiute und das Gehirn ver- 
fegt wurden. Die nad) der Verlegung einfegende Entziindung hat fic) dann 
weiter auf die Hirnhdute und das Gehirn ausgebreitet, und nachdem der 
Entzündungsprozeß einen gewiljen Grad erreichte, durch Zirkulationsftörung 
die an Epilepfie erinnernden Anfälle zu Lebzeiten des Tieres audgelöft. 

Merkwiirdig ijt bei diefem Falle, und Dies veranlaßte mich zur Ver- 
öffentlichung desjelben, daß das Tier nod) 20 Stunden lang nad) dem 
Unfalle mit der gefährlichen Berlegung feine auffallenden Erjcheinungen 
im Benehmen zeigte, jo daß weder der Pfleger noch die Stallwache auf 
die Erkrankung des Pferdes aufmerffam wurden. 


Bruch des Erbjenbeins. 
Von Staböveterinär Kraemer. 


Auf der Rennbahn brad ein Pferd fo ftark nieder, daß e3 per 
Vagen nad) Haufe gefahren werden mußte. Die an Ort und Stelle er- 
folgte Unterfuchung fol Zefielverftauchung ergeben haben. Die Behandlung 
wurde im Stall des Befigers mit Prießnigfchen Umjchlägen und fpäter mit 
Lehmumfchlägen um das Fefjelgelenf durchgeführt. Trop Auhe während 
8 Monate beftand die Zahmheit in unvermindertem Maße fort, eö hatte 
fic) aber gleichzeitig an der äußeren, hinteren Fläche des rechten Vorderfup- 
wurzelgelenf3 eine Enochenharte Auftreibung gebildet, welche bei leichtem 
Drud jehr fchmerzhaft war. Jn diefer Beit, aljo etwa 9 Monate nad) 
dem Unfall, twurde mir das Pferd zur Unterfuchung vorgejtellt, wobei fich 
ein Bruch) de3 Erbfenbeins ergab. Bei leicht gebeugtem Worderfnie 
ließ fich durd) geringe Drehberwegungen in Höhe de3 Erbjenbeins, welche 
jehr jhmerzhaft waren, deutlich Rrepitation Hiren, wobei die Bruchenden 
verfchiebbar waren. Da da3 Tier fehr wertvoll war und der Befiger 
eventuell die Stute noch zur Zucht verwenden wollte, wurde 6 Wochen 
lang ein Gipsverband um die Vorderfußmwurzel gelegt; er brachte die 
Brudenden vollftändig zum Verwadhjen, wodurd) dte Lahmbett bejeitigt 
wurde. Nach diejer Zeit fonnte das Tier täglich in jeder Gangart in 
der Bahn geritten werden, ohne daß nach weiteren 2 Monaten Lahmbeit 


aufgetreten war. 
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Referate. 


Verſuche über den Einfluß des Malleins auf den Agglutinationswert 
des Blutes geſunder und rotzkranker Pferde. Von Dr. Mießner. 
„Archiv für wiſſenſchaftl. und prakt. Tierheilkunde“, 1908. 5. und 
6. Heft. 

Veranlaßt durch die eminente praktiſche Bedeutung der Frage, hat 
ſich Mießner bemüht, in einer Serie von Verſuchen feſtzuſtellen, ob eine 
der Agglutinationsprüfung vorausgegangene Malleineinſpritzung den Agglu— 
tinationswert des Pferdeblutes zu beeinfluſſen vermag. Schon früher er— 
mittelte er in Gemeinſchaft mit Schütz einmal, das ſich der Agglutinations— 
wert des Blutes zweier rotzkranker Pferde nach Malleiniſierung derſelben 
nicht veränderte. In einem gewiſſen Gegenſatz hierzu ſtand aber die 
Beobadhtung Bonomes, daß der Agglutinationdkogffizient rotziger Pferde 
während der Malleinreaktion regelmäßig fteigt, dieje Steigerung aber 
nad der Malleininjektion nur 5 618 6 Tage lang anhält. Auch foll 
nad) Bonome bei einem Pferde, welches nicht mehr auf Mallein reagiert, 
wenige Stunden nad) einer neuen Malleineinjprigung der Agglutinationg- 
wert de3 Bluted außerordentlich anjteigen. 

Zur lärung der bezüglichen Verhältnifje prüfte Mießner gunidft, 
ob in den erften Tagen nach einer Malleininjeftion jtet3 eine Ver— 
änderung im Agglutinattonswerte nachweisbar ill. Brwet Tage vor ihrer 
Tötung wurde 10 rogfranfen und 10 robfreten Pferden Blut zur 
AgglutinationSprobe entnommenen, jodann Mallein eingejprigt und jpäter 
bei der Tötung wieder Blut aufgefangen und geprüft. In feinem Falle 
fonnte hierbei irgend eine Veränderung im Agglutinationswerte des 
a und nad der Malleineiniprigung gewonnenen Blutes feftgeftellt 
erden. 

Bei weiteren 10 robfranfen Pferden ftellte Miepner Ermittlungs- 
verjuche darüber an, ob der Agglutinationswert des Blutes fich ändert, 
wenn mehr ald 2 Tage nach der Malleinifierung verfloffen find. Auch 
bier zeigte fic) bet allen 10 Pferden in den erften 4 Tagen nach der 
Malleinifierung feinerlet Veränderung de3 Agglutinationswertes. Gebte 
man dagegen nach der Malleineiniprigung die Blutunterfudungen einige 
Beit hindurd) fort, fo war nach einer Qntubationsgeit von 4 bis 8 Tagen 
in eingelnen Gallen ein Schwanfen de3 AgglutinationSmertes gu ver- 
zeichnen und zwar wurde leßterer nur dann beeinflußt, wenn er zur 
Beit der Malleineinfprigung ein niedriger war. Der Agglutinationswert 
ftieg Hier gtvifdjen dem 4. und 7. Tage an und erreichte zwijchen dem 
8. und 10. Tage feinen Gihepuntt. 

Bei roßfreien Pferden änderte fic) der AgglutinationSwert de3 
Blutes nad Malleinifatton in ähnlicher Weile wie derjenige robiger 
Pferde nad) erneuter Infektion mit Rogbazillen. Cin Unterjdjted fcheint 
nur injofern zu beftehen, al& der Agglutinattonswert nicht jo Hod) fteigt _ 
wie bet den roßigen Pferden, auc) nicht jo lange auf gleicher Höhe ver- 
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weilt, alö bei diejen, jo daß das Blut innerhalb von 4 bts 6 Woden 
feinen normalen Agglutinationswert wieder erreicht. Das Blut ropfreter 
Pferde mit relativ hohem Agglutinationsmwert verändert Diefen nad) 
Malleinifatton in der Regel nicht. 

Seit Anwendung der Mgglutinationsprobe für die Diagnoje des 
Notes wird häufig von- den mit Rob experimentell arbeitenden Forjchern 
neben der Malleinprüfung aud) die Agglutinationsprobe als Diagnoftifum 
angewandt. Hierbei tft e8 nicht ohne Bedeutung, zu wifjen, wie fich der 
Agglutinationswert von Pferden verhält, denen einige Tage nad) der 
Malleieiniprigung Robbagillen injiziert werden. Zwei roßfreien Ver— 
juchSpferden wurden fünf Tage nad) ftattgehabter Malleinifation lebende 
bzw. abgetötete Roßbazillen einverleibt. Bei dem einen Pferd war nad) 
Ablauf eines Tages der Agglutinationswert um 200, bei dem andern 
nah 2 Tagen um 400 gefttegen. Da erfahrungsgemäß die gefteigerte 
Aaglutinattonsfähtgfeit des Blutes erft 4 bis 5 Tage nach ftattgehabter 
Snfektion fich zeigt, jo glaubt Mießner, auch in diejem Falle die Steigerung 
auf Die vorangegangene Malleinifatton zurücführen zu müffen. 

Wiederholte Malleintjation dndert deren Einfluß auf den Agglu- 
tinationswert des Blutes nicht. Auf jeden Fall eignet fich dad Mallein nicht 
zur Unterftüßung der Agglutinationsprobe bei dronijd voßfranfen 
Pferden. E83 darf im Gegenteil nicht angewendet werden in folden 


Beftänden, in denen mit Hilfe der Agglutmation8methode Rog ge- 
tilgt wird. Chriftiant. 


Pfeiler: Über die Serodiagnoſe der Rotsfranfheit und die Be- 
jhleunigung der Ngglutination der Nosbazillen durd) Zentri- 
fugieren. „Archiv für wifjenfchaftliche und praftijche Tierheilfunde.“ 
Band 34. 

Die von Schü und Miefkner im Jahre 1905 veröffentlichte Me- 
thode, mit Hilfe der Agglutination ropfranfe Pferde von gefunden zu 
unterjcheiden, hat fich jeitdem praftifch jehr bewährt und darf al3 befannt 
borauögejegt werden. Alle der Anftekung durch Rob verdächtigen Pferde 
wurden der Agglutinationsprüfung unterworfen und Diejentgen getötet 
und obduziert, deren Blutferum in einer Verdünnung von 1:1000 und 
darüber agglutinterte. Ebenjo follten die Pferde behandelt werden, deren 
Blut einen Agglutinationswert von 500 bis 800 (bi8 annähernd 1000) 
hatte und die gleichzeitig mit roßverdädhtigen kliniſchen Erſcheinungen be— 
haftet waren. Alle Pferde mit einem Agglutinationswert von 500 bis 
1000, ohne flint}che Crfdheinungen de Rowe, waren abzufondern und 
und erft dann zu töten, mern bei einer zweiten, nad; 3 Wochen vorzu- 
nehmenden Blutunterfuchung ein veränderter Agglutinationswert fich ergab. 
Blieh die Anderung aus, fo waren die Pferde als roßfrei anzujehen. 

 Ropfranfe Pferde zeigen nämlich der Negel nad größere Schwankungen 

im Agglutinationsgehalt des Blutes. anz vereinzelt wurde jedoch aud 

bei dronifd) rogtranten Pferden jolhe Schwanfung nicht gefunden und 

andererjeit3 tft e8, wenn auch fehr felten, vorgefommen, daß Pferde, 
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welche fid) bet der Obdultion roßfrei ermwiejen, während ded Lebens 
Schwankungen im Agglutiningehalt des Blute3 gezeigt hatten. Bn jolchen 
Ausnahmefällen hat fi) die Methode der Agglutination für die Erfennung 
der Roßfrankheit al3 ungultinglich eriwiejen. Bei notwendig mwerdender 
Wiederholung der Blutunterfuchungen und dadurd) bedingter Verlängerung 
poltzeilicher Maßnahmen wurden die öfonomijchen Intereſſen der Pferde: 
bejißer oft erheblich beeinträchtigt. Durch Unterfuchuugen von Schüß und 
Schubert tft nun in der Komplementablenfungsmethode ein fdynelles und 
fiheres Verfahren gefunden worden, mittelS eines Crtraftes aus Rog‘- 
fulturen die Anmwejenheit von jpezifiichen Ambozeptoren im Blute rogfranfer 
Pferde nachzumeilen. Die Methode der Romplementablenfung hat fich der 
Agglutinationsmethode diagnofttich jehr überlegen gezeigt. ES gibt aber 
Pferde — bisher 0,16 Prozent der Unterfuchten —, welde in ihrem 
Blute eine größere Menge ablenfender Gubjtanz nicht Ipezifiicher Art be= 
fiben. In folcen Gallen greift die Agglutinationsprüfung forrigierend 
ein. Am Ergebnis der Agglutinationszprüfung ift auc) das Alter der 
Roginfetion annähernd zu erfennen, was bei der Komplementablenfung 
nicht möglich if. Bmecmäßig gelangen daher beide UnterjuchungSmethoden 
nebeneinander zur Anwendung. Dad Ergebnis der Unterfuchung von 
Blutproben mittel3 der Komplementablenfung ift der Regel nach bereits 
am Tage des Eintreffend der Blutfendung abzulejen, da3 der Agglutination 
nad) bisheriger Technik erjt 36 Stunden nad) dem Anjegen der Proben. 
Pfeiler hat nun das von Gäthgens bei anderen Mrankheitserregern fdjon 
mit Erfolg angewandte Zentrifugieren während 10 bis 15 Minuten 
ebenſo nugbringend zur Bejchleunigung der Agglutination von Rogbazillen 
verfudt. Die mit verdünntem Serum und Bazillenaufjhwenmung be- 
ichicten Röhrchen fommen in eine Zentrifuge, welche 1600 Umdrehungen 
in der Minute ermögliht. Bet diejer Gejchwindigfeit werden fie 
10 Minuten lang zentrifugtert, wozu no 5 Minuten für das Auslaufen 
der Zentrifuge fommen. Beim Herausnehmen aus der Zentrifuge zeigen 
fic) nun jdjon charafteriftiiche Unterjchiede im Ausfehen der Röhrchen und 
im Qaufe von !/a biß 1'/. Stunden die gleichen Phänomene, wie e3 bei 
der Agglutination nah Schüß und Miekner nad) 36 Stunden der Fall 
mar, aber nod) ausgeprägter und deutlicher. Die durdhaus empfehlend- 
werte Beichleunigung der Rogbazillenagglutination duch Bentrifugieren 
gibt die Möglichkeit, dte fic) ergebenden Agglutinationswerte jchon vor 
dem Ergebnis der Komplementablenfungsmethode oder gleichzeitig mit ifm 
für die Diagnofe der Ropfranfheit zu verwerten. Chriftiant. 


Suftmann: Unterfudungen über die Agglutination des Piob- 
bazillus. Qnaugural-Difjertation. Zürich) 1908. Gedrudt in der 
Hofbuchdruderei von J. Bed in Kahla. 


Sn Anlehnung an bewährte Forjcher hat Suftmann auf einem viel 
bebauten Gebiet mit Fleiß und verjtändnisvoller Umficht Nachleje gehalten. 
Er prüfte die Agglutinationsfrajt de8 Serums nichtrogiger wie aud) 
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rotziger Pferde und bezog zugleich wohl alle für die Technik der Agglu— 
tination bei der Rotzkrankheit in Frage kommenden Bedingungen in den 
Kreis ſeiner Unterſuchungen mit ein. Im weſentlichen gelangte er dabei 
zu denſelben Reſultaten wie vor ihm ſchon Mießner und Schütz, deren 
Technik er ſich auch zu eigen gemacht hatte. Daß er ſeine Teſtflüſſig— 
keit immer nur mit einem hochwertigen Teſtſerum (4000) prüfte, ſtatt wie 
Schütz und Mießner dies tun, mit einem hochwertigen und mit einem 
niedrigſtehenden (2000 bezw. 600), hat den praktiſchen Wert ſeiner 
Unterſuchungen kaum beeinträchtigt. Er nimmt den Agglutinationkoeffi— 
zienten 500 als Grenzwert für die nicht ſpezifiſche Agglutination der 
Rotzbazillen an und betrachtet Pferde, deren Serum in der Verdünnung 
1: 1000 noch agglutiniert, ſchlechthin als rotzig (S. 16). Vielleicht liegt 
hierin die Erklärung für die beachtenswerte Angabe Suſtmann's, daß 
druſekranke Pferde zwar nicht regelmäßig, aber doch ziemlich häufig einen 
höheren Agglutinationswert zeigen als geſunde Pferde, und daß letzterer 
ſo geſteigert ſein kann, daß er bis zur Höhe der für Rotz ſpezifiſchen 
Werte hinaufreicht. Ob der geſteigerte Agglutinattonstiter des Serums 
mit der Dauer der Druſe in Beziehung ſteht, bedarf noch der Aufklärung. 
Auch bei zwei tuberkulöſen Pferden beobachtete Suſtmann einen hohen 
Agglutinationswert des Serums gegenüber dem Rotzbazillus. 

Mit Mallein (meiſtens flüſſiges Mallein nach Johne) behandelte er 
147 Pferde und entnahm denſelben Blut zur Agglutinationsprobe vor 
und nach der Einſpritzung. Die Wirkung des Malleins ſprach einerſeits 
nicht für deſſen diagnoſtiſche Verläßlichkeit und zeigte anderſeits, daß der 
Agglutinationswert des Serums geſunder Pferde gegenüber dem Rotz— 
bazillus durch die Malleiniſation bis um 500 Verdünnungseinheiten ge— 
ſteigert werden kann. Dieſe Steigerung iſt ſchon am 8. Tage nach der 
Malleĩneinſpritzung nachweisbar und hält ſich bis zu 5 Monaten auf der 
erreichten Höhe (beeinträchtigt alſo den diagnoſtiſchen Wert etwa 
während dieſer Zeit vorgenommener Agglutinationsprüfungen. Anm. des 
Referenten.) 

Unter der Bezeichnung „paradore Agglutination“ erörtert Suft- 
mann die vom ihm beobachtete, |peziell für die Nokagglutination bisher 
no nicht befchriebene Erjcheinung, daß innerhalb der WAgglutinations- 
grenze fic) in den höheren Verdünnungsgraden vollftindige Agglutination 
zeigt, während die niederen Verdiinnungen nur unvollftindig agglutiniert 
erjcheinen. Won praftifchem Snterefje ift endlich, daß nach Suftmann’3 
Anficht zur Erhaltung der Agglutinabilität von Roßfulturen Tierpafjagen 
nicht öfters eingefchaltet zu werden brauchen jowie, daß Teftfliijfigteit 
faum act Tage lang (?) ihre urfprüngliche Agglutinabilttät beibehält. 
Seine Ausführungen und die in 17 Schlußjäßen formulierten Ergebnifje 
feiner Unterfuchungen ftügt Suftmann dur 16 überfichtliche Tabellen, 
4 Temperaturfurven und zwei jchematifche Abbildungen. 
Chriftiant. 
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Uber den Tuberfelbazilfengehalt der in Leipzig zum Verkauf fommen- 
den Mild) und Molferciprooufte. Won Prof. Dr. Eber in 
Leipzig. „Wiener Elinifde Wochenfdrift”, XXI. Jahrgang, Nr. 34. 

Die Unterfuchungen, über die in der vorliegenden Arbeit berichtet 
wird, ftellen, wie der Verfafler in der Einleitung bemerkt, einen Zeil 
derjenigen Unterjuhungen dar, weldje im Beterinärinftitute der 
Univerfitat Leipzig alsbald nad) Fertigjtellung de3 Neubaues im 
Frühjahr 1903 zur Slarftellung der Beziehungen zwijchen Menjchen- 
und Rindertuberfulofe begonnen wurden. Überblidt man die Reihe der 
bisher hierüber befannt gewordenen Veriffentlidungen und nimmt man 
hierzu die Abhandlungen, weldhe über die neben jenen Unterjuchungen 
einhergehenden Forjchungen über die Smmunitierung der Minder gegen 
Tuberfuloje erjchienen jind, fo kann füglicd) behauptet werden, daß in 
den legten Jahren das genannte Snftitut jedenfall in Deutichland mit 
in die vorderſte Rethe der Hauptarbeitsftätten für QTuberkulofeforjchungen 
gerückt iſt. 

Die hier in Rede ſtehende Arbeit beſchäftigt ſich mit der Frage 
über die Häufigkeit des Vorkommens von Tuberkelbazillen in der Handels— 
milch und den aus ihr gewonnenen Nahrungsmitteln. Während die bis— 
her in zahlreichen Städten vorgenommenen Unterſuchungen ſich meiſtens 
auf die Milch oder die Butter beſchränkten, werden von Eber ſowohl 
die Marktmilch wie Butter, Margarine, Sahne und Quark gleichzeitig 
berückſichtigt. 

Die Prüfung von 210 Marktmilchproben, die bei 18 Groß- und 
52 Kleinhändlern entnommen waren, hatte das Ergebnis, daß ſich in 
22 Fällen — 10,5 Prozent virulente Tuberkelbazillen fanden. Bemerkens— 
wert iſt hierbei, daß von den Engroslieferanten 27,8 Prozent und 
von den Detaillieferanten 26,9 Prozent tuberkelbazillenhaltige Milch 
führten; nach Anſicht des Verfaſſers zeigt dieſe auffallende Übereinſtimmung, 
daß die Auswahl der einzelnen Geſchäfte und Verteilung über die ganze 
Stadt ungefähr das Richtige getroffen hatte. 

Bei den Unterſuchungen von 150 Butterproben ſtellte ſich heraus, 
daß die Molkereibutter erſter Qualität in 18 Prozent der Proben 
Tuberkelbazillen enthielt; bei der Molkereibutter zweiter Qualität betrug 
der entſprechende Prozentſatz 10 und bei der gewöhnlichen Land- oder 
Bauernbutter nur 8, der Durchſchnittsprozentſatz belief ſich mithin auf 12. 
Von Intereſſe iſt die weitere Beobachtung, daß der Gehalt an anderen 
ſäurefeſten Stäbchen, welcher einen Rückſchluß auf den Grad der ſpäteren 
Verunreinigung geſtattet, ſich im umgekehrten Verhältnis wie der Tuberkel— 
bazillengehalt bewegte; er betrug bei der Molkereibutter 4 bzw. 2, bei 
der Bauernbutter dagegen 6 Prozent. Es ſcheint hiernach die letztere 
im allgemeinen zwar tuberkelbazillenärmer, aber im übrigen ſtärker ver— 
unreinigt zu ſein, während die Molkereibutter zwar durchweg mehr 
Tuberkelbazillen, aber weniger ſonſtige Verunreinigungen enthält. 

Das Ergebnis der Margarineunterſuchungen läßt ſich dahin 
zuſammenfaſſen, daß in keiner der unterſuchten Proben Tuberkelbazillen 
oder andere ſäurefeſte Stäbchen gefunden wurden. Hieraus geht nach 
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der Meinung de3 Forfcherd hervor, daß jedenfall3 ein Teil der größeren 
Margarinefabrifen die zur Herftelung der Margarine erforderlichen 
Molkereiprodufte durch Sterilifation von den‘ etwa vorhandenen Tuberfel- 
bazillen befreit und auch fonft bet der Bejdaffung der vom Ninde 
ftammenden Nohmaterialien fowie bei der fpäteren Verarbeitung der Er- 
zeugniffe mit äußerfter Sorgfalt und Sauberfeit verfährt. 

Bur Beurteilung de3 Tuberfelbazillengehaltes der Sahne wurden 
50 Proben unterjucht, von denen fic) 6 Prozent al8 bazillenhaltig ev- 
wiejen. Im der gleichen Anzahl von Duarfproben wurden 4 Prozent 
al3 infiziert befunden. 

Das Gefamtergebnis der bejchriebenen UUnterfuchungen refiimiert der 
Verfaffer dahin, daß ald Duelle für den Tuberfelbazillengehalt aller diefer 
vom Rinde ftammenden Produkte ausjchlieglich die mit jogenannten offenen 
Formen der Tuberfulofe (Cutertuberfuloje, Gebdrmuttertuberfulofe, vor- 
gefhrittener Lungentubertulofe, Darmtuberfulofe) behafteten Rinder in 
Betracht fommen. Die frühzeitige Erfennung und Ausmerzung aller mit 
diefen gefährlichen Formen der QTuberfulofe. behafteten Ninder jei daher 
die erfte Vorausfegung für die Verftopfung diejer die Befömmlichkeit und 
Genußtauglichkeit der Läuflihen Mild- und Molfereiprodufte erheblich 
bejchränfenden QnfektionSquelle. Bum Schlufje wird der Wunjc und die 
Hoffnung ausgedrüdt, daß die ernfte Mahnung, welche fid) aus dem 
Vergleiche der Unterfucdhungsergebnifje von Butter und Margarine für 
die Molkerei ergibt, nicht unbeachtet bleiben möge. Dr. Heuß. 


Die Kolif des Pferdes und die intraperitonenlen Cinjprigungen von 
Chloralhydrat. ‚‚Recueil de med. vet., 30. Sunt 1908. 

au der Sigung der Société centrale de méd. vet. am 2. April 
1908 jfprad Greton über feine Erfahrungen mit intraperitonealen 
Chloralinjettionen, die er feit Jahren bei jchweren Kolifen zur Schmerz- 
ftilung anwendet. 

B. injizierte früher eine Löfung, die aus 1 Teil Chloralhydrat : 
10 Zeilen Aqu. dest. beftand, und zwar 1 g der Lijung auf 10 kg 
Körpergewicht. Zur Ausführung benugte er einen Apparat, wie er bei 
Seruminjeftionen gebräuchlich ift, und die Aderlaßnadel. Der Einftich er- 
folgte in der Mitte der linfen Flanke. Um das Einfließen des Meditaments 
in den Darm zu verhüten, wurde der Trofar parallel gur Bauchwand 
eingeftochen. 

Da hierbei einmal die Zlüffigkeit zwijchen Baudfel und Bauch— 
wand eingedrungen war und zu einem letal verlaufenen Abjzeß geführt 
hatte, modifizierte B. die Einftichrichtung und nahm aud) eine den Ge- 
weben entjprechenden Löfung, nämlich Natr. chlorat. 7,0 : Chloralhydrat 
100,0: Aqu. dest. sterilisat. 1000,0. An der oben bezeichneten Stelle 
ftiht man den Trofar fenfredjt zur Haut ein wie beim Darmftich. 
Befteht Tympanitis, jo läßt man die Gaje entweichen und injiziert dann. 
Ein Teil der Löjung geht in den Darm, der fi aber bald infolge de3 
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Gewichts der einlaufenden Flüſſigkeit ſenkt, wodurch die Kanülenöffnung frei 
wird, ſo daß die Flüſſigkeit direkt in das Peritoneum geht. — Seit 
1 Jahr hat B. 78 Injektionen gemacht, die mit Ausnahme des oben 
geſchilderten Falles ohne jeden Mißerfolg waren. — Die Anäſtheſie tritt 
ſchnell ein. Nach Verlauf einiger Minuten verfällt Patient in tiefen 
Schlaf, der 4 bis 7 Stunden und länger anhält, aber nicht die An— 
wendung von Eſerin, Pilokarpin, Arekolin und Chlorbaryum verhindert. 
— Die Injektionen ſind als vollkommen harmlos anzuſehen. B. glaubt 
behaupten zu können, daß die Sterblichkeit an Kolik in ſeiner Praxis 
nur noch halb ſo groß iſt wie früher, als er dieſe Injektionen nicht 
machte. W. Müller. 


Ein Beitrag zur mechaniſchen Behandlung der Kolik der Pferde. 
Von Repetitor Dr. Behrens in Berlin. „Monatshefte für praktiſche 
Tierheilkunde“. Band XX, Heft 1/,2. 


Im vorigen Jahre ſind zwei Arbeiten von Marek und Forſſell 
erſchienen, in welchen für zwei beſtimmte Formen der Kolik eine neue, 
nicht medikamentöſe, ſondern mechaniſche Behandlungsmethode empfohlen 
wurde. Referate über dieſe Arbeiten befinden ſich in den Händen unſerer 
Leſer. Die von Marek und Forſſell gemachten Angaben und empfohlenen 
Methoden hat nun Behrens an dem reichen Material der inneren Klinik 


der tierärztlichen Hochſchule zu Berlin nachgeprüft mit dem folgenden 
Ergebnis: 


1. Die Behandlung der akuten Magenerweiterung mit der 
Marekſchen Magenſonde. 


Nach Behrens iſt in Berlin das relativ häufige Vorkommen der 
akuten Magenerweiterung auffallend, wie Marek das gleiche auch für 
Budapeſt angibt. Als Urſache kommen hierfür verſchiedene Momente in 
Betracht: reichliche Beimengungen von Häckſel, übermäßiges Verfüttern 
von Mais, Roggen, Gerſte oder Kleie, raſche Gangart ſogleich nach der 
Futteraufnahme und zu kaltes Tränken. Auch große Kälte ſowie Hitze 
ſollen auf die Gasbildung im Verdauungskanal von Einfluß ſein. 

Da das Leiden ſich bald unmittelbar, bald erſt viele Stunden nach 
der Futteraufnahme ausbildet, ſo iſt nur der objektive Unterſuchungsbefund 
für die Diagnoſe von Bedeutung, der Vorbericht kaum. Immer beob— 
achtet man eine mehr oder weniger hochgradige Dyspnosé, erſchwerte 
Inſpiration infolge Behinderung der Zwerchfelltätigkeit und Beſchleunigung 
der Atemfrequenz. Im Liegen nimmt die Dyspnoé noch zu. Der Blick 
iſt ſtier, ängſtlich. Die Lidbindehäute ſind zu Beginn des Leidens und 
bei leichteren Fällen kaum höher gerötet, in ſchwereren Fällen blutrot bis 
ſchmutzig⸗ dunkelrot verfärbt. Ebenſo iſt je nach der Dauer und der 
Schwere der Erkrankung der Puls kräftig und kaum beſchleunigt, oder er 
wird ſchwach, ſelbſt unfühlbar und ſteigt auf 80 bis 100 und darüber. 
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Die Temperatur jchwankt im allgemeinen ziwijchen 38 bis 38,8° C., dod 
werden, beionders bei längerer Kranfheitsdauer, auc) Temperaturen bis 
zu 40,3° CO. beobachtet. Schmerzäußerungen find in der Pegel nur in 
mäßigem Orade zu bemerken, nur im Anfang find fie häufig heftiger. Die 
Darmperiftaltif ift Häufig vermindert, felbft ganz unterdrüdt. Schmweiß- 
ausbruch tritt gewöhnlich erft nach längerer Kranfheit3dauer in fchwereren 
Gillen ein, fann bei leichterer Erkrankung völlig fehlen. Als die ficherften 
Merkmale einer akuten Magenerweiterung find Nilpfen und Erbrechen 
angegeben, die feine3weg3 immer mit Sicherheit auf eingetretene Magen- 
ruptur ſchließen laſſen. 

Zu ſeinen Verſuchen benutzte Behrens die von der Firma H. Hauptner⸗ 
Berlin angefertigte Marekſche Magenſonde, welche er im ganzen bei etwa 
250 Pferden eingeführt hat. In ſeiner Abhandlung gibt er eine ausführ— 
liche Anleitung zum Gebrauch der Sonde. Dem Pferde wird zwiſchen 
beide Backzahnreihen ein Bayerſcher Maulkeil geſchoben, wodurch ein Zer⸗ 
beißen der Sonde unmöglich wird. An jeder Seite des Kopfes ſteht ein 
Mann, welcher mit der einen Hand den Griff des Maulkeiles, mit der 
andern ein Ohr des Pferdes ergreift. Auf dieſe Weiſe wird bei nicht zu 
heftigen Pferden der Kopf hinreichend fixiert und geſtreckt. Die Zunge 
wird nach Behrens zweckmäßig freigelaſſen, weil die Pferde dann weniger 
widerſpenſtig ſind. Der Rohrſtab wird in die inwendig und zum Teil 
auch auswendig geölte Sonde ſo weit eingeſchoben, daß der Metallknopf 
am entgegengeſetzten Ende gerade zum Vorſchein kommt. Die Sonde wird 
nun mit beiden Händen gefaßt und, während der Kopf des Pferdes 
möglichſt geſtreckt wird, vorſichtig am harten Gaumen entlang in den Schlund 
eingeführt und unter gleichmäßigem, nicht zu ſtarkem Nachſchieben bis in 
den Magen gebracht. Mit dem Eintritt der Sonde in den Schlund macht 
ſich ein ziemlich ſtarkes, aber bedeutungsloſes Röcheln bemerkbar. Die 
Länge des eingeführten Teiles der Sonde beträgt von den Schneidezähnen 
bis in den Magen je nach der Größe des Pferdes 1,90 bis 2,10 m, im 
Mittel 2m. Das Feftliegen deS Rohrftabes in der Gonde fontrolliert 
man an einer Marke, welche am oberen Ende der Sonde eingefchnitten tft. 
Häufiger gelingt e3 nicht, fofort bis in den Magen vorzudringen. Maref 
empfiehlt, in diefen Fällen den KRohrftab herauszuziehen und vermittels 
eined Srrigator3 1 bis 2 Liter laumarmed Wafler in die Sonde einlaufen 
zu laffen, worauf denn, nachdem der Nohrftab wieder eingefchoben ift, 
dad Weiterführen der Sonde bi3 in den Magen möglich fein fol. Bis— 
weilen paffiert ed, daß man mit der Sonde anftatt in den Schlund in 
die Luftröhre gelangt. Man merft e3 zunächft daran, daß der geringe 
Widerftand, der fonft beim Eindringen in den Schlund auftritt, fehlt. 
Die Sonde gleitet auffallend Leicht ungefähr 11/2 m hinab, ftößt dann aber 
plöglich auf ein Hindernis. Wird dann der Rohrftab herausgezogen, jo fpürt 
man bet der Exjpiration einen fräftigen Luftftrom gegen die vor die prorimale 
Sondenöffnung gehaltene Gand. Der Luftftrom ift gerudjlos und fdjon 
daburd) leicht von den immer ftark fauer riechenden Magengafen zu unter: 
fdeiden. Srgend eine Romplifation wurde durch die Verirrung der Sonde 


niemal8 beobachtet. 
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Nachdem die Gonde bis in den Magen gebracht ift, wird der Rohr- 
ftab zurücgezogen und e3 entleert fi nun in der Mehrzahl der Fälle 
der Mageninhalt unter bedeutendem Druck durch die Sonde nad) außen. 
Weniger oft fließt der Mageninhalt, wenn er breiige Beichaffenheit hat, 
nur jpärlich durch die Sonde ab, auch Fannı infolge jofortiger Berftopfung 
der Sonde jeder Abflug fehlen. ES genügen dann immer einige Liter 
Wafer, welche durd) die Sonde in den Magen gebracht werden, um das 
AbflieBen des Inhalts zu veranlafien. Die Menge ded auf jolche Welle 
entleerten Mageninhaltd jchwankt zwilchen 3 und 26 Liter; anı häufigften 
waren ed 12 bi8 20 Liter. Sn fünf Fallen von Magenruptur wurde durch 
die Sonde nur jehr wenig Bnhalt (3 bis 5 Liter) herausgebradt, der 
gleichzeitig dunfelbraunrot gefärbt war. GSpeftroffopijd) fonnte ‚deutlich die 
Anwejenheit von Blutfarbitoff nachgewiejen werden. 

Mit bezug auf den Erfolg der Behandlung mit der Magenjonde 
unterjcheidet Behrens die afute Magenerweiterung in primäre und jefundäre. 
Lebtere ift bedingt dur) Darmverihluß mit Rüditauung de Darminhalts 
in den Magen. Bei primärer Magenerweiterung genügt faft immer ein- 
maliger Gebrauch der Sonde, um die Heilung herbeizuführen, während 
von 78 Pferden mit jelundärer Magenerweiterung nur 55 geheilt wurden, 
23 ftarben. Behrens beftätigt auf Grund feiner Beobachtungen den von 
Marek aufgeitellten Sag, daß die allein rationelle Behandlung der akuten 
Magenerweiterung beim Pferde in der Entleerung de$ MageninhaltS durch 
die Magenjonde befteht. 


2. Die Behandlung der Kolonverdrehung nad der Forjjell’jchen 
Methode. 


Behrens pflichtet zwar der Forfjell’jden Anficht bei, wonach eine 
lange und breite Bedenflerur, die ein ausgedehntes Gekröſe umſchließt, 
zu Drehungen der linfen Solonlagen di8pontert, exblidi aber die 
Urjache der Drehung gewöhnlich in einer primären Verftopfung, welde 
zu ftarfen periftaltijden Bewegungen Anlaß gibt. Die Diagnoje jtüßt 
fi ausschließlich auf Nektalunterfuhung, insbefondere auf die anatomijche 
Unterſcheidung der Iinfen oberen von der linken unteren Kolonlage, und 
e3 gelang in 13 Fällen 7 mal, die Kolonverdrehung nad) Art und Umfang 
zu erkennen. Der Erfolg der explorativen Unterfucjung ift zum Teil an 
die Größe des zu unterjuchenden Pferdes gebunden. Se Leiner und 
leichter das Pferd ijt, um fo weiter fann verhältnismäßig die unter: 
juchende Hand vordringen und den Verlauf der Kolonlagen verfolgen. 
Behrens gibt in feiner Abhandlung eine furze Bejchreibung der 7 Fälle, 
in denen die Verdrehung der Iinfen Kolonlagen nad) Art und Umfang 
genau feftzuftellen war. 

Die Behandlung der Pferde, bei melden eine Achjendrehung der 
linfen Kolonlagen nachgemiejen oder doch vermutet werden fonnte, beitand 
in dem von Forfjel empfohlenen Wälzen in der Rihtung der Um: 
Drehung. Zum Wälzen braudht man die Pferde nicht gleich abzumerfen, 
fondern man kann abwarten, biß fie fi) von felbft legen, läßt fie dann 
am Boden fefthalten und feffeln. Mit Hilfe eines Bauchgurts werden 








die Füße gegen den Bauch gezogen. Punktion der mehr oder weniger 
von Gafen aufgetriebenen Grimmdarmlagen nahm Behrens immer erjt 
vor, wenn dad Wälzen ohne diefelbe feinen Erfolg hatte. Nur bei einem 
Pferde, welches fich nicht von felbft Iegte, wurde vorfichtöhalber der durch 
Gaje ftarf aufgetriebene Blinddarm vor dem Abwerfen punttiert. Sit 
die Bedenflerur günftig gelagert, jo fann man die per rectum eingeführte 
Hand unter diefelbe fchieben und durch Gegendruc die Repofition befördern. 
Bon den 7 Fällen, in denen die Kolonverdrehung nad) Art und Umfang 
feftgeftellt werden fonnte, gelang die Nepofition in 4 Fällen; dreimal 
waren alle Verjuche vergeblich. 

eine Kolonverdrehung nad) Art und 


Hinfihtlih der Möglichkeit, 
Umfang zu dtagnoftizieren und diejelbe durch entiprechendes Wälzen zu 


bejeitigen, fommt Behrens zu folgenden Schlüfjen: 
1. &3 ijt nicht möglich, unter allen Umftänden durch die Reftal- 


unterfuchung eine vorhandene Kolonverdrehung nachzumeifen; 
2. &s gelingt nicht immer, eine erfannte Rolonverdrehung nach Art 


und Umfang genau zu beftimmen; 
3. Das Wälzen der Pferde in der Richtung der Kolonverdrehung 
ift zuweilen von Erfolg begleitet, ein ficheres Mittel zur Bejeitigung der 
Achjendrehungen deS Grimmbdarms ift e3, felbft nach borhergegangener 
Punktion, jedoch nicht. 
Sn einer angejdloffenen Betrachtung über Behandlung von Wind- 


& 
fofif durch Darmftich fommt Behrens zu dem Schlufje, daß aud) in aus- 
ficht8lo3 jdeinenden Fällen von Darmaufblähung der Darmftich nie unter= 


lafjen werden jollte, 

Wenn in der Behrens’ jen Wbhandlung auch naturgemäß mancher 
dem Praktiker fdjon befannte Punt berührt werden mußte, jo birgt 
Diejelbe doch fo viel ded Interefjanten, daf fic) dad Nachlefen de3 Originals 


empfiehlt. C hriftiani. 
Zum infeftiöfen Whortus de Nindes, Bon Tierarzt Dr. Nuefch- 
Slavyl. „Schweizer Archiv für Tierheilfunde”, 1908. Heft 5. 
von Bezirkstierarzt Bräuer-Sadfen empfohlene 


Nachdem Die 
Subfutaneinfprigung von 2 Prozent Karbolwaffer fich praftifch al3 wenig 


opportun ertwiejen hatte, fam Nuefch auf den Gedanfen, zur Bekämpfung 
de8 infelttéfen Abortus die innerliche Karbolapplifation zu verfuden. Buz 
nähft gab er einer feit 30 Wochen trächtigen Kuh, welche feit zwei 
Tagen neben Pulsbefchleuniaung und Erhöhung der Maftdarmtemperatur 
auf 40° E. alle Anzeichen bevorjtehender Geburt aufwies, mehrere Tage 
hintereinander innerlich 1 bis 1'/a Liter einprozentiges Karbolmafjer. Die 
Abortus verheißenden Erfcheinungen gingen danach zurüd und nad) Ablauf 
der normalen Trächtigfeit8dauer wurde ein gefundes Kalb geboren. Jn der 
dolge behandelte er in gleicher Weife und mit gleichem Erfolge mehr ald 
20 trächtige Kühe und Rinder, welche in drei größeren Beftänden zugleich 
mit folden Tieren untergebracht waren, die abortiert hatten und no) 
mehr oder minder reidliden Lochtalfluß zeigten. Allemal wurden die 


Beitfchr. f. Veterinärtunde. 1909. 1. Heft. 4 
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Tiere, welche abortiert Hatten, auf der einen Seite de3 Stalled, die 
tridjtigen auf der anderen Stalljeite zufammengeftellt. Der Stall fowwie 
die Schampartien aller in Betracht fommenden Tiere wurden mit Krejapol- 
löſung desinfiziert. Alle Tiere erhielten 5 bi8 10 Tage lang innerlich 
je 1 bis 14/2 Liter Lprogentiges Rarbolwaffer. Unangenegme Wirkungen 
wurden hiernach nicht beobachtet, dagegen ijt jeitdem in allen Stillen 
fein weiterer Fall von Abortus mehr aufgetreten und e3 Hat ein Teil 
der damals hochträchtigen Tiere bereit3 zum 2. Mal normal geboren. 
Auch diejenigen Tiere, welche aborttert Hatten, wurden mit Phenol inner- 
lich behandelt und auch bei diejen ift fein neuer Gall von Vermerfen 
mehr erfolgt. Nuejch will durch feine Veröffentlichung Anlaß zu weiteren 
Verjuchen und Nachpriifungen geben. Chrifttant. 


Cagesgelchichte. 


Oberjtabsveterinär Doenide +. 


Am 11. Dezember ftarb unerwartet nach einem furzen Kranfenlager 
der Oberftaböveterinär Doenide im Llevejchen Feldartillerie-Regiment 
Nr. 48. 

Albert Doenide wurde am 9. September 1859 al Sohn eines 
Kaufmanns in Braunfels, Kreis Wehlar, geboren. Er trat am 1. Dftober 
1877 al3 Ginjahrig-Greiwilliger in dad Nafjautiche Feldartillerie- Regiment 
Dranien Nr. 27 ein und ftudierte von 1879 bis 1883 al8 Angehöriger 
der Militär-Veterinär- Akademie. Nac feiner Ernennung zum Unter- 
veterinär fam er zunächit zum Hufaren-Regiment König Humbert von 
Stalten (1. Rurheffifches) Nr. 13, wurde von hier im Jahre 1884 zum 
1. Weftfäliichen Feldartillerie-Regiment Nr. 7 verjeßt und dajelbft am 
1. Suli 1886 zum Oberveterinär ernannt. WS jolcer wurde er zum 
1. Untereljäfiiihen Feldartillerie-Regiment Nr. 31 verjegt und fam 
unter Ernennung zum Stab3veterinär im Mai 1893 in das Feldartillerie- 
Regiment Nr. 7 zurüd, WLS dieles am 1. Oftober 1899 das Clevejde 
Seldartillerie-Regiment Mr. 43 bildete, trat er zu lebterem Regiment itber 
und erhielt am 4. Mat 1906 den Titel Oberftabsveterinär. 

Ausgejtattet mit gutem Wiffen und bejonder3 reichen praftiichen 
Renntniffen und Erfahrungen, verband Doenice ein taftvolles Auftreten 
mit einem freundlichen herzgewinnenden Wejen, welches auch fein weiches 
Gemüt nicht felten hervortreten ließ. Bet jenen Vorgejegten genoß er in 
hohem Maße Anerkennung und Vertrauen und ftand bei der Zivilbevilferung 
nit allein Wejel3, fondern auch deffen weiterer Umgebung in hohem 
Anjehen; die große Beteiligung aus Militär- und Hivilkreifen bei feiner 
Beerdigung legte dafür das befte Zeugnis ab. Seine herrlichen perjön- 
lichen Eigenjchaften, die im gejelligen Verfehr eines humoriſtiſchen Anflugs 
nicht entbehrten, Iteßen ihn unter Kollegen und in weiteren reifen gern 
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geſehen ſein; ſein Familienleben war ein äußerſt glückliches, und wird ſein 
Heimgang von ſeiner hinterlaſſenen Gattin forte feinen beiden Söhnen mit 


tiefem Schmerze empfunden. 
Wir verlieren in dem in feiner beften Mannestraft Dahingefdtedenen 


einen treuen Freund und Kollegen, deffen Andenfen wir ftet3 in Ehren 


halten werden. 
Sm Namen der DVeterinäre de VII. Armeeforps an | 
i ne i | 


Herbft. 


L. Baruchello F. 

Am 9. Auguſt d. J. ſtarb infolge einer Infektion, die er ſich im 
Laboratorium zugezogen hatte, der Veterinärmajor L. Baruchello, Leiter 
des militäriſchen bakteriologiſchen Inſtituts und Profeſſor der Tierzucht 
an der Univerfität Rom, im Alter von 51 Jahren. Von ſeinen zahl— 
reichen verdienjtvollen Arbeiten find diejenigen iiber die Drufe und Piro- 
plaemofe der Pferde am befannteften. Er war aud) Begründer und 
einige Jahre hindurch Herausgeber de3 Giornale di Veterinaria Militare. 


(Clinica vet. XX XI (1908), 35). Dezelsfi. 


Verfcbiedene Mitteilungen. 


Die Zentralvertretung der tierärztlichen Vereine Preußens wird, 
einer vorläufigen Mitteilung zufolge, vorausfichtlich in der Zeit der Land- 
wirtidaftliden Woche, etwa am 20. Februar 1909 nach Berlin einberufen. 
Der endgültige Termin und die Tagedordnung werden baldigft befannt Hatt 
gemacht werden. Wünfche oder Anträge für die Tagesordnung bittet der In 
Vorfigende Geh. Rat Prof. Dr. Effer ihm bald zu übermitteln. i 


Die „Deutſche Landwirtſchaftliche Tierzucht“ (Nr. 45) bringt in 
der Rubrit „Aus Züchterkreiſen“ folgende Mitteilungen: 

1) Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Hannover hat beſchloſſen, 
einen neuen Brand für hannoverſche Pferde einzuführen, nach der Art, 
wie ihn der „Verband der Halbblutzüchter“ in der vom Generalſekretär 
dv. Funcke ausgearbeiteten Broſchüre „Woher ftammt mein Pferd?“ vor- 
Ichlägt. Dana) muß jedes Sohlen, welches fich künftig in Hannover um 
Preije bewerben will, auf dem Rüden linfS mit einem H gebrannt jein, 
das don der „Alldeutichen Heichsfrone“ gekrönt ift. Diefe an ihren 
flatternden Bändern leicht Fenntliche, unten nicht gejchloffene Krone, wie 
man fie auf jedem Geldftüd über dem deutjchen KeichSadler jehen fann, 
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folite jedes deutiche Pferd auf dem Nüden linfS tragen, jtet3 in Ber- 
bindung mit dem jeweiligen jpeziellen Abzeichen der deutjchen Bundesländer 
baw. der preupifden Provinzen. Die einzelnen Brände funn fi) das 
Publifum doc) nicht alle merken, die mit jedem Kontrollbrand verbundene 
alldeutjche ReichStrone dagegen wird fic) bald dem Publikum einprägen. 
Nur fo kann dem fteten Verkauf unferer beiten Pferde al Engländer ujw. 
energijch entgegengetreten werden. 


2) Die Zähmung des Zehras in Deutih-Südweitafrifa. Betannt- 
lich werden in Deutfd-Oftafrifa jchon feit geraumer Zeit Verjuche mit der 
Bähmung wild eingefangener Bebras und der Züchtung von Bebraiden 
Kreuzungsprodulten zwifchen Pferd und Bebra, angeftellt. Auch in Südmelt- 
afrifa hat man fich jegt zu jolden Verfuchen entichloffen. Maßgebend 
für den Entichluß war bejonderd die Erwägung, daß das Pferdematertal 
trop aller VorfichtSmaßregeln alljährlich durch die Pferdefterbe dezimiert 
wird, während das Zebra anjcheinend fterbeficher ijt. Auf Anregung des 
Leiters der Pferdeſammelſtelle Okawayo hat ſich die Deutſche Farmergeſellſchaft, 
eine Tochtergeſellſchaft der Liebig-Kompagnie, dazu bereit erklärt, die ge— 
ſamten Koſten dieſes Unternehmens zu tragen. Sie will hierzu einige mit 
dem Einfangen wilder Pferde vertraute Gauchos aus Südamerika kommen 
laſſen. Die gefangenen Tiere ſollen zur Hälfte der Sammelſtelle Okawayo, 
zur anderen Hälfte der Deutſchen Farmgeſellſchaft überwieſen werden. 
Beide Beteiligte werden dann in gleicher Weiſe Verſuche mit der Zähmung, 
dem Fahrbar- und Rittigmachen der Tiere, insbeſondere aber mit der 
Züchtung von Zebraiden anſtellen und die gemachten Erfahrungen all— 
monatlich ſich gegenſeitig mittellen. Das Gouvernement ſoll alle Halbjahr 
eingehende Berichte erhalten. Beſonders kommt es auch darauf an, feſt— 

zuſtellen, ob die Zebras tatſächlich immun gegen die Pferdeſterbe ſind. 
Um dies einwandfrei feſtzuſtellen, wird die Deutſche Farmgeſellſchaft 


während der Sterbezeit einige Zebras an beſonders gefährlichen Plätzen 
unterbringen. 


Die Behandlung des eingewachſenen Nagels nach einer von 
Prof. Rehn angegebenen Methode empfiehlt Stabsarzt Dr. Lehmann in 
Nr. 21 der „Deutſchen Militärärztlichen Zeitſchrift“ Vor allem muß 
das Schuhwerk geräumig ſein. Die Nägel werden ſo beſchnitten, daß die 
ſeitlichen Kanten des vorderen Nagelrandes frei vorſtehen. Aus der Reihe 
geratene Zehen find während der Behandlung vermittels Heftpflaſterſtreifen 
in richtiger Lage zu halten, damit fie feinen weiteren Drudf ausüben 
können. Auf den entzündlichen Wal der überjtehenden Weichteile wie 
auf den eingewadjjenen Teil des Nageld läßt man unverdünntes Eijen- 
Klorid einwirken, daS mitteld eines Kleinen, mit Watte bewidelten Holz⸗ 
ftäbchend aufgetragen wird. Man muß das Mittel recht tief hineintupfen, 
den Wattebaujd mit Eijenchlorid eine Zeitlang Hineingedrücdt halten. Die 
Prozedur Tann leicht jchmerzlog gemacht werden. Se nachdem wird der 
Kleine Eingriff von 24 zu 24 Stunden wiederholt. Der Entzündungs- 
wall jchrumpft, wird hart und zieht fic) guritd, der Nagel wird mürbe, 





—— 


Der Schmerz ſchwindet. In leichten Fällen iſt die Heilung bald beendet, 
aber ſelbſt phlegmonöſe Prozeſſe gehen bald zurück. 


Furunkel behandelt Stabsarzt Dr. Filbry nach der von Klappe 
in der „Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift“ 1905, Nr. 16, angegebenen 
Methode mit Bierſcher Saughyperämie; durchſchnittlich wurden ſie in 
6—8 Tagen geheilt. Kein einziger Furuntel wurde inzidiert, Narben 
blieben aus, bei frühzeitiger Behandlung auch die Crweidung. 


Die belgifche Pferdezucht ift, wie in Nr. 47 der „Deutjchen Land- 
wirtichaftlichen Tierzucht“ mitgeteilt wird, in den erjten neun Monaten 
de8 Jahre} 1908 zuricgegangen. Gie betrug 19344 Gtüd (gegen 
20117 Stüd im Vorjahre). Der NRüdgang wird hauptlächlich auf eine 
geringere Nachfrage nad) belgijhen Pferden in Deutjchland, welches deren 
Hauptabnehmer ijt, zurüdgeführt. 


Wirfung des Nizinusols bei den Haustieren. Dr. Bruns- 
Gevelsberg ftellt feft, daß die Hauptmenge des bei und gebrauchten und 
auch offizinellen Rizinusöl3 aud italtenifdjem DI befteht, daS heiß gepreßt 
wird (die falte Brefjung foll rattoneller jein, weil dann feine Spur de3 
Nizins, des Rizinusgiftes, in da DI übergeht), Nach Liebreich tft das 
faufafiche DI das befte. Das abführende Prinzip tft die Rizinoljäure, 
die al8 Ölyzerinefter in Rizinusöl vorfommt; fie entfaltet ihre abführende 
Wirkung, fobald fie durch Fermentbildung oder Verfeifung in Lögliche 
Gorm gebradt wird. 

Das Nizinusöl Täßt fi anwenden: Mein für fi — in Gelatine- 
fapfeln — al3 Emulfion mit Gummi arabicum und Wafjer — al8 NRoh- 
emulfion (Schüttelmixtur), mit Kochfalz und warmem Wafjer — als Rizinus- 


fifol (Pulver), mit Wafjer emulgiert — mit anderen Ofen zujammen. 
Beim Pferde ift die in der Literatur angegebene Dofis von 250 bis 
g 


500 g zu niedrig; zur abführenden Wirfung gehören 500 bis 700 g. 
Ravierwirfung tritt nach 24 Stunden ein und hält al8 didbretige Ent- 
leerung einen Tag an. Am geeignetften ijt Hier die Rohemulfion; fie tft 
dünnflüjfig, wird daher bequem abgefchluckt, ift leicht herzuftellen und billig; 
der fonft nach Rizinusölgaben tagelang anhaltende Appetitmangel bleibt aus. 
Da Rizinussl aud) bet Darmentzündung gegeben werden fanı, jollte e3 
öfterd angewendet werden, al3 e3 bisher geichehen ift. 

Für das Rind genügen 500 g, für Schaf und Ziege 50 g zur 
Herborbringung eines Lariereffefted. Die befte Form ift aud) Hier die 


Rohemulfion. 

Beim Hund find geringere Dofen,: als fie die Lehrbücher angeben, 
zur abführenden Wirkung ausreichend. Bet zwei. mittelftarfen Hunden 
tiefen 5 und 6 g nad 8 bis 5 Stunden Abführen hervor. Den rafdeften 
Effekt bringt Rizinusöl in Oelatinelapfeln; Hunde fchluden jelbft KRapjeln 
zu 10 und 15 g leicht. Erbrechen erfolgt danad) nicht. 

©eflügel erhält am beften 2 bis 3 g in Gelatinetapfeln; felbft 


Tauben fchluden Kapfeln von 1 bi 2 g ganz gut. 
(Dich. Tierärztl. Wodenfdrift, 1908, 24.) 
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Verwertung der entrahmten Milch zur Aufzucht von Vollblutfohlen. 
Durch das Jurt-Hatmakerſche Verfahren der Exſikkation ſind für die 
Verwertung der Magermilch neue Abſatzgebiete erſchloſſen worden. Das 
Verfahren beſteht darin, daß man die entrahmte Milch in dünner Schicht 
über erhitzte Metallröhren leitet, um eine ſehr ſchnelle Verdampfung der 
Flüſſigkeit zu erzielen. Das ſo gewonnene Produkt bildet ein weißes 
Pulver, das 37 Prozent Eiweiß, 46 Prozent Laktoſe, 0,9 Prozent Fett, 
8,5 Prozent Mineraljfalze und 7,6 Prozent Waſſer enthält. — Nachdem 
die eingedampfte Magermilch bereits in größerem Umfange auf dem Ge— 
biete der Kinderernährung Verwendung gefunden hatte, wurde dieſelbe 
auch ſeit 1906 von Hatmaker mit beſtem Erfolge zur Aufzucht von 
Vollblutfohlen benutzt. Als beſondere Vorzüge des Produkts ſind große 
Verdaulichkeit (98 Prozent), enges Nährſtoffverhältnis (1: 1,3) und hohe 
Verbrennungswärme hervorzuheben. Wenngleich auch nach Hatmakers 
Anſicht die beſonderen Eigenſchaften der eingedampften Magermilch wei— 
teren Eingang auf dem Gebiete der Vollblutzucht ſichern, ſtehen doch die 
hohen Herſtellungskoſten der allgemeinen Verwendung zur Aufzucht anderer 
Tierarten entgegen. 


Journ. d'agricult. prat. 1907, aus Clin. vét. XXX (1907), 47. 


Arſenanhäufung in Früchten einiger Pflanzen hat Goſio da— 
durch erreicht, daß die betreffenden Pflanzen mit verdünnten Arſenlöſungen 
benetzt wurden. Es gelang, in Kürbis, Mais, Bohnen bis zu 0,004 
Prozent Arſen anzuhäufen, um für mediziniſche Zwecke Arſen in wirkſamere 
Form zu bringen. Auch Eier wurden in dieſer Weiſe mit Arſen an— 
gereichert. (Ztſchr. f. Unterſ. d. Nahrungs- u. Genußmittel, XV, 1.) 


La Plata⸗-Hafer. Ein Zirkular der franzöſiſchen Intendantur weiſt 
auf charatteriſtiſche Merkmale des La Plata-Hafers hin. Zum Verſtändnis 
derſelben iſt die Vorbemerkung nötig, daß in Frankreich nicht überall die 
direkte Lieferung der Fourage vom Produzenten an die Proviantämter durch- 
geführt iſt, ſondern daß dieſe häufig durch Händler erfolgt, ſo daß Unter— 
ſchiebungen nicht allzu ſelten beobachtet werden. Bei den Haferlieferungen 
iſt nun zuweilen ausländiſcher, beſonders La Plata-Hafer, an Stelle des 
zuläſſigen Hafers aus Algier beobachtet worden. Es ſtellte ſich daher die 
Notwendigkeit heraus, den Intendanturoffizieren und den mit der Ab— 
nahme betrauten Offizieren die Mittel bekannt zu geben, durch welche der 
Urſprung verdächtigen Hafers erkannt werden kann. Die in dieſer Hin— 
ſicht vorgenommenen Unterſuchungen ergaben, daß der La Plata-Hafer 
folgende Eigentümlichkeiten zeigt: 

1. Die Spelzen ſind dünner und weniger hart. 


2. Die untere Partie iſt weniger ſtechend; derart, daß, wenn man 
eine Handvoll kräftig drückt, weniger Körner in der Fauſt hängen bleiben. 
3. Die gelbe Färbung ähnelt der des Hafers aus Tunis, während 
der aus Algier mehr rötlich iſt. Im Gegenſatz zu dieſen beiden iſt der 
La Plata-Hafer nie einheitlich gefärbt, er enthält grünliche und ſehr 





ur Br 


weiße Körner, in verjchtedenen Mengenverhältnifien, aber ftet3 in ſehr 
reiher Bahl; außerdem find ftet3 einige jchwarze Körner dagwifden. 

4. Er unterfcheidet fih durd) Die völlige Abwelenheit der Gerfte, 
‚bejonder8 der Frühgerfte Frankreichs, die ftet8 im Hafer Algierd und 
Tunis nachzuweifen ift. 

5. Er enthält ftets, wie unter 3 gejagt, Schwarze Körner, die nie- 
mal3 im Hafer Algterd oder Tunis nachzumeljen find. Die beiden leß- 
teren Symptome find bejonder3 fichere und fchäßensmwerte Kennzeichen. 


Das Melfen der Kühe mit Majchinen. Während der Jahre 1872 
bi3 1905 find in den Vereinigten Staaten 127 Melfmajchtnen patentiert 
worden, deren Einrichtung im allgemeinen darauf beruht, daß um die 
Bibe ein Kautjchufapparat gelegt wird, der durch eine Röhre mit einem 
Rezipienten und einer von einem Benzin- oder Petroleummotor betriebenen 
Saugpumpe in Verbindung fteht. Neuere Berbefjerungen zielen darauf 
hin, die Anwendung der Milchfammelröhren zu bejettigen oder zu befchränfen, 
um damit eine ftändige und unbermeidliche Quelle der Verunreinigung 
auszufchalten. — Nach den bom Department of agriculture angeftellten 
Ermittlungen ventiert fi) daS Verfahren bereits bet einem Bejtande von 
10 bi8 12 Mildfiihen. Gin gewandter Mann fann mit Leichtigkeit den 
Betrieb dreier Mafchinen überwachen und jo 30 Kühe in der Stunde 
melfen. Die mit einer fauber gehaltenen Majchine gewonnene Milch 
fonjerviert fi; bedeutend länger al3 die mit der Hand gemolfene. Die 
Unfdaffungstoften betragen bei: einem Beftande von 40 Milchkühen 


2060 ME, bei 75 Kühen nur 3400 ME. 
Clinica vet. XXX (1907), No. 40. 


Beim Übergang eines Studierenden von der Tierärztlichen Hoch— 
fhule zum Studium der Medizin können nad) einer Notiz der „Deutjchen 
Mediziniihen Wochenschrift“ 1908, Nr. 49, mit ausdrüdlicher Genehmigung 
der zuftändigen Bentralbehörde die an der Tierärztlichen Hochjchule ab- 


folvierten Semefter angerechnet werden. 


Biicherfcbau. 


AU. Johne: Taſchenkalender für Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer. 
1909. Neunter Jahrgang. Berlin. Verlag von Paul Parey. 

Der ſoeben erſchienene 9. Jahrgang des Taſchenkalenders für Fleiſch— 
beſchauer und Trichinenſchauer mit dem über 100 Nummern umfafjenden 
auswechſelbaren Taſchen-Tagebuch nach amtlicher Vorſchrift hat, ſoweit 
dies noch möglich war, wieder eine Durcharbeitung und Verbeſſerung er— 
fahren. Der Beſitz des Taſchenkalenders hat ſich für die Fleiſchbeſchau 
ausübenden Tierärzte und Nichttierärzte ſchon längſt als eine Notwendig— 
keit erwieſen, ſo daß jedes Wort der Empfehlung überflüſſig iſt. 
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Dr. Jonas Schmidt: Beziehungen zwiſchen Körperform und Leiſtung 
bei den Milchkühen. Arbeiten der deutſchen Geſellſchaft für Züchtungs— 
kunde. 1909. eft 1. Mt. & H. Schaper. Hannover. 

Die Erfahrungstatſache, daß äußerlich ſichtbare Formen und Eigen— 
tümlichkeiten des Körpers gewiſſe Rückſchlüſſe geſtatten auf die nicht direkt 
wahrnehmbare wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Tiere, wird durch die 
Arbeit von Schmidt aufs neue zahlenmäßig und in ſchlagender Weiſe 
bewieſen durch Meſſungen, nebenbei auch durch kritiſche Betrachtung der 
ſogenannten Milchzeichen bei 372 Kühen. Die dabei erhaltenen Reſultate 
werden verglichen mit dem durchſchnittlichen Lebendgewicht jedes einzelnen 
Tieres, ſowie mit der durchſchnittlichen Milch- und Fettleiſtung der beiden 
letzten Laktationsperioden, endlich auch mit der Anzahl der Kälber. Nur 
beiläufig beſpricht der Verfaſſer die geſchlechtliche Konſtitution der Tiere, 
hält ſich vielmehr vorzugsweiſe an das Reſultat rein mechaniſch, aber mit 
großer Vorſicht ausgeführter Meſſungen. Die aus der Erfahrung ab— 
geleiteten Angaben der Tierzuchtlehre über das Exterieur leiſtungsfähiger 
Kühe ſtimmen mit Schmidts Reſultaten, welche in 76 Tabellen genau 
wiedergegeben ſind, faſt gänzlich überein. Die anregend geſchriebene 
Arbeit gewinnt noch an Intereſſe dadurch, daß ähnliche Verſuche 
pon Bogdanow, Stegmann, Kleeberger und Attinger berückſichtigt 
worden find. 


Neue Preußische Jagdorduung vom 15. Sult 1907 nebft Ausführungs- 
bejtimmungen. Amtlihe Zafjung., Verlag: L. Shwarz & Comp., 
Berlin, Dresdener Str. 80. Preis 1 Mark. 

Die für jeden Giger unentbehrliche Kenntnis aller die Sagd be= 
treffenden gefebliden Beftimmungen läßt fi) aus der handlichen Brojchüre 
leicht erwerben. 


Nene Werhfelorduung mit dem Gejeb betreffend Erleichterung des 
Wechjelprotefts, gültig ab 1. Dftober 1908, nebft Schedgejeß, gültig 
ab 1. April 1908, und Poftichedtgefeb, gültig ab 1. Sanıar 1909. 
Verlag: L. Schwarz & Komp., Berlin S. 14, Dresdener Str. 80. 
Preis 1,20 Mark. 


Mandem Lejer ift e3 vielleicht erwünjcht, über die jet gültigen 
Beftimmungen der Neuen Wechjelordnung, des Schedgejeges jowie des 
PVoftichedigeieges unterrichtet zu fein. Obige Brofhüre in Tafchenformat 
wird ihm das ermöglichen. > 


Lehrbuch. der Arzueimittellehre für Tierärzte von Dr. med. Eugen 
Fröhner, Profeffor an der Tierärztligden Hodjchule in Berlin. 
Achte, umgearbeitete Auflage. Stuttgart. Verlag von Ferdinand 
Ente. 

Während eine Zeitraumd von 19 Sahren find von Fröhners 

Arzmeimittellehre acht Auflagen erjchtenen, von welchen die fiebente in3 

Auffiiche, Englifde und Japaniſche überjegt worden ift. Das fennzeichnet 





zur Genüge die Wertfchäßung, deren fic) das Buch in der ganzen tier 
ärztlichen Welt mit Necht erfreut. Auch die neue Auflage, welche in 
allen Kapiteln eine Umarbeitung erfahren und einige wertvolle neue 
Arzneimittel (Atoryl, Yohimbin, Lenizet, Filmaron) aufgenommen hat, ijt 
den Fortichritten der Heilfunde und dem alten guten NAufe des Werkes 
in jeder Hinficht gerecht geworden. Um den Umfang de Werfes nicht 
dur) die Tertvermehrung zu fteigern und dadurd) die Handlidfett zu 
beeinträchtigen, mußten viele Rezepte, Literaturbelege und fafuifttjche An= 


gaben geftrichen werden. 

Das Problem der jefundären Gefchlechtsmerfmale und die Tierzucht. 
Ente wifjenfcyaftlihe Unterfuchung von Dr. Robert Veiiller, o. Profefjor 
der Tierzuchtlefre an der fandw. Wfademie Tetjchen-Liebwerd und 
Privatdozent an der Tierärztlichen Hochichule zu Dresden. Stuttgart. 
Verlag von Ferdinand Ente 1908. 

Müller beabfichtigt, durch fein Werk die Tierzuchtlehre auf etne 
breitere wifjenfchaftliche Gafis zu ftellen und in der Weife zu fördern, 
daß er fie mehr und mehr zu einem Brwetge der Biologie werden läßt. 
on erfter Linie zielt fein in Mede ftehendes Werk darauf ab, die hohe 
Bedeutung de3 Studiums der fefundairen Gejchlechtömale, namentlich ihres 


Ausbildimgsgrades, für die Tierzucht in das rechte Licht zu rücfen und 
Sn der Hauptjache ftellt e8 die einfchlägige Literatur 


zu begründen. 

jowte die auf dem Gebtete der gefamten Medizin und Zoologte bereits 
befannten bezüglichen Tatjachen Fritifch zufammen, bringt aber auch viele 
neue Gedanken und Gefichtspunfte, welche im Kontext fcyon vielfach durch 
Sperrdrud fich äußerlich hervorheben. Am Schlufje des Werks ift die 
benußte Litteratur zum Teil noch genauer im Yuszuge wiedergegeben. 
Grundgedanke der Meüllerfchen Abhandlung tft, daß die fefundären 
Geſchlechtsmerkmale, als welche alle Gejchlechtäunterfchtede zu gelten haben, 
direft abhängig find von der inneren Gelretion de Keimplasmas, durch 
Lebensweile, Klima und überftandene Arbeiten aber modifiziert werden 
fonnen. Ste geftatten daher nicht nur einen Rüdjchluß auf den Aus- 
bildungsgrad des Gefchlecht3parenhyms, jondern mehr oder weniger auch auf 
die Vererbungsfraft der betreffenden Tiere. Wie weit jedoch die Abhängig- 
feit der fefunddren Gefdjlecht8merEmale unferer Haustiere von der Aus- 


bildung ihrer Gefchledt3dritjen reicht, ift aber noch nicht völlig flav- 

geftellt, Eine dahingehende Forfhung anzuregen und ihr’ die Wege 

gu weijen, tft die Abjicht ded Berfafjers. Das Studium der fehr inter- 
effanten Arbeit empfiehlt fich für jeden Tierarzt. 

Handbud der Vergleichenden Anatomie der Haustiere. Bearbeitet 
von Geh. Miedizinalrat Dr. med. et phil. 2. Ellenberger und 
Medtzinalrat Dr. phil. H. Baum, Profefforen an der Königl. Tier- 
ärztl. Hocjchule zu Dresden. — 12. Auflage Mit 894 in den 
Tert gedructen Abbildungen. Berlin 1908. Verlag von Auguft 


Hirſchwald. 
Wenig mehr als zwei Jahre ſind verſtrichen ſeit dem Erſcheinen der 


11. Auflage des von allen deutſchen Tierärzten hochgeſchätzten umfaſſenden 
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Werkes und ſchon hat ſich wieder eine Neuauflage als notwendig erwieſen. 
Dieſelbe bringt zahlreiche erweiternde Textänderungen, vollſtändige Um— 
arbeitung einzelner Kapitel und Einſchaltung von 227 neuen, durch einen 
Kunſtmaler nach der Natur gezeichneten anatomiſchen ſowie entwicklungs— 
geſchichtlichen Abbildungen, die meiſten als Holzſchnitte. Abbildungen 
verſchiedener Organe des Menſchen und aller Haustiere haben die Ver— 
faſſer nebeneinander geſtellt und dadurch leichten Vergleich ermöglicht. 
Anderſeits haben ſie an Raum für den vermehrten Text dadurch ge— 
wonnen, daß ſie der neuen Auflage ein Literaturverzeichnis von 329 
Nummern als Anhang beigaben, auf welches jeweilig kurz hingewieſen 
wird und deſſen Durchſicht zeigt, daß die in der Literatur der letzten 
Jahre verſtreuten bezüglichen Angaben ſorgſamſte Berückſichtigung fanden. 
Anordnung, Durcharbeitung und Ausſtattung der neuen Auflage ſind, wie 


immer, muſtergültig und erleichter das Studium ſoviel als irgend 
erreichbar. 


Heine: Das Reichs-Fleiſchbeſchau-Geſetz. — Verlag von 
iR H. Schaper. Hannover. 1908. 

Die Zufammenftellung des Herin Dr. Heine erftrecdt fi) nur auf 
die Gejegesparagraphen und deren Ausführungsbeftiimmungen für die Ins 
landfleiichbeihau, während alle einfchlägigen Verordnungen jomwie die Aus- 
fandfleifchbejdau unberüdfichtigt bleiben. Dur fein handliches Format 
gewinnt das Werfchen den Charafter eines empfehlenswerten Tajchen- 
büchleins für Snterefjenten. 


Sitelogiiges Praftifum der Tiere für Studenten und Forder. 

Bon Carl Camillo Schneider, a. d. Profeffor der Boologie an der 

Univerfität Wien. Mit 434 Abbildungen im Text. Jena. Verlag 
von Gujtav Fifder. 1908. Preis 15 Mark. 


Verfafier Hat in der neuen Ausgabe fein 1902 erichtenenes Lehrbuch 
der vergleichenden Hiftologte in wejentlich verindertem Gewande exrjcheinen 
lafjen. Das Werk zerfällt in einen allgemeinen und fpeziellen Teil. Der 
allgemeine Teil behandelt zunächit die Grundzüge der Architeftonit und 
die Hauptzüge der Embryologie in fnapper Form, dem fich eine Überficht 
ded natürlichen Syfitemd anjchließt. Ausführlich wird der Bau der Belle 
abgehandelt. Im bezug auf die feinere Struftur ded Zelleibes verwirft 
Verfafjer die Quinde-Bütjchliihe Schaumtheorie, und e8 erjcheint die von 
ihm vertretene Anfchauung als Berjchmelzung der beiden wichtigiten 
Varianten der Stereomtheorie (bejondere Betonung entweder ded Linoms 
oder de8 Chondroms), Filartheorie Flemmings und Granulatheorie 
Altmann. 

Bejonder3 reich an neuen Gefichtöpunften ift das Kapitel über Zell- 
vermehrung und Zellteilung, ferner über die Bildung der Musfelfajern, 
der Bindejubitanzen, über Glia- und Hüllgemebe. Bei Beiprechung der 
verjchiedenen Zellarten find manche Bezeichnungen durd Die neueren und 
befferen erjegt (3.8. Myolemm ftatt Sarkolemm). Ausdrüde wie Epidermis, 
Hhpodermis, Subeuticula werden nicht angewendet. Der Begriff Mejoderm 


{ft ein vein ‚formaler und umjchließt alle mittelftändig zwijchen Epidermis 
und dem DVerdauungsrohr gelegenen Bildungen, aljo die PBropagation3- 
herde er die Nierenfanäle, die Gefäße und Cölarräume, jomie dad Füll- 
gewebe, daher ift aud) die Unterfdeidung zwilhen Mejoderm und 
Mejendhym überflüffig. 

Der fpezielle Teil, welder in 50 Kurfe eingeteilt ift, umfaßt in 
flarer und verftändlicher Weife Die bei den einzelnen TierElaffen vor- 
herrjdenden Hiftologijchen Berhiltniffe. Ed jind diejenigen Vertreter 
jeder Klafje ald Unterfuchungsobjeft herangezogen, melde für die Hiftologie 
. am geeignetften und giinftigften find. on den Brochordaten wurden be- 

fonder8 die Echinodermen, Enteropneuften und Chaethognathen benußt, 
bon den Chordaten außer zahlreichen Bertebraten hauptjächlid Amphioxus 
lanceolatus, der für den Wirbeltierorganismus bon grundlegender Be- 
deutung ift und bejonder3 eingehend behandelt wird. Die Anordnung 
des Stoffes ift überfichtlih. Worzügliche Abbildungen, von denen der 
größte Teil Driginale find, dienen zur Erläuterung. 

Ein umfangreiches Literaturverzeichnts it am Schluffe beigegeben. 

Da der Organismus der höheren Tiere nicht zu verftehen tjt, ohne 
daß der Bau der niederen Tierformen berüdfichtigt wird, ift die ver: 
gleihende Hiftologte ebenfo mie die vergleichende Anatomie von ungemeiner 
Wichtigkeit für den DVeterinärmediziner. C3 fann daher obige Wert 
angelegentlichft zum Studium empfohlen werden. Auch der Forfcher 
wird e8 gern in. die Hand nehmen, um fi) über einjfchlägige Verhältnifje 


zu orientieren. 


DO. Fuhrmann: Die Ceftoden der Vögel, Boologifde Lefebücher. 
Herausgegeben von Prof. Dr. 3. W. Spengel in Gießen. Supple- 
ment 10. Heft 1. Sena. Werlag von Guftav Fifder. 1908. 


Pr. 8 ME. 

Das 232 DOftavfeiten umfafjende Werk iiber die Ceftoden der Vögel 
zerfällt in einen allgemeinen, einen jyjtematifchen und einen fauntftijchen 
Zeil. Der Verfafjer hat in elfjähriger Arbeit ein riefiges Material, da3 
ihm durch die bedeutendften ftaatlichen Mufeen und privaten Sammlungen 
des ns und Auslandes zur Verfügung ftand, bearbeitet. 

Bei den Unterfuchungen ergab fid) die charafteriftifche und interefjante 
Eriheinung, daß eine beftimmte Art der Taenien immer nur in einer 
beftimmten Bogelgruppe vorfommt und fiir diefelbe typifd) tft. Es wird 
durch zahlreiche Beifpiele bewiejen, daß wohl diejelben Geftoden-Genera 
in Vögeln und Säugetieren angetroffen werden, daß aber fein einziger 
Gall befannt ift, wo eine bejtimmte Art zugleich in einem Vogel und 
Giugetier vorfam. Aus der Gruppe der Charadrit ift die größte Zahl 
der Taenien befannt, was fic) mohl aus ihrer Ernährungsmeije erklärt, 
welche eine Infektion mit Geftodenlarven jehr erleihter. m allgemeinen 
ift e8 jedoch 3. B. bei den Galliz und Columbiformes nicht die ähnliche 
Ernährungsweije, fondern ein tieferer phylogenetifcher Grund, welcher die 


Ceftodenfauna beftimmt. 
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Die geographiſche Verbreitung iſt in erſter Linie abhängig vom Wirt, 
in dieſer Hinſicht ſind unſere Kenntniſſe noch ſehr unvollſtändig, daher 
beſchränkt ſich die Betrachtung der geographiſchen Verbreitung namentlich 
auf einen Vergleich der Vogelceſtodenfauna Europas und Süd-Amerikas. 
Gegenüber der von Ihering aufgeſtellten Anſicht muß man in zoo— 
geographiſchen Schlüſſen aus der Helminthenfauna ſehr vorſichtig ſein 
und eine beſſere Kenntnis der Paraſitenfauna abwarten und anſtreben. 

In der ſyſtematiſchen Aufſtellung ſind alle bis jetzt bekannten 
Vogelceſtodenarten mit ihren Synonymen zuſammengeſtellt. Ihre Gattung 
wird genau beſchrieben und ihr Vorkommen bei den verſchiedenen Vogel- 
gruppen genannt, auch wird bei jeder Gattung die typiſche Art näher 
beſchrieben. 

Im fauniſtiſchen Teil iſt die ſyſtematiſche Anordnung der Vögel 
geändert und die Vogelnamen nach dem klaſſiſchen Katalog des britiſchen 
Muſeums benannt. Bei jedem Wirtstier iſt auch ſeine geographiſche 
Verbreitung angegeben. Die Beſtimmung und das Erkennen neuer Arten 
wird dadurch erletchtert, daß bet jeder Vogelgruppe alle in ihr parafitieren- 
Taenten und Arten zujammengeftellt find, wa8 erlaubt, sofort über 
die für die Vogelordnung. typiihe eftodenfauna einen Überblid zu 
gewinnen. 

Auf ein alphabetiiches Verzeichnis der Vogelgruppen folgt ein jolches 
der Taenien nach Familien, Genera und Arten nebft ihren Synonymen, 
aud ein umfangreiches Literaturverzeidni8 tit betgegeben. 

Sowohl für die Studierenden, indbejondere der Veterinärmedizin, 
wie auc für den Foriher fann da3 Bud) beftend empfohlen werden; für 
diejenigen, welche Speztalftudien auf diefem Gebiete. treiben, wird e3 
unentbehrlich fein. 


Dr. Aldredt. 


Meisner: Viehgewähridhaft. 2. Auflage. 1908. J. Sdhweiger. 
Verlag (Arthur Sellier). München. Preis 4 Maré. 


Die von dem Rechtsanwalt Chr. Meisner in Würzburg verfaßte 
Handausgabe der „Vorichriften des Bürgerlichen Gejebbuche® über die 
Viehgewährichaft nebit der Hierzu ergangenen Katjerlihen Verordnung 
vom 27. März 1899" gewährt durch Erläuterungen, vanditändige Hin- 
weile, Fußnoten und ein ausführliched alphabetiſches Sachregiſter dem 
gebildeteren BVieh= und Wferdebefizer, nicht minder aber aud) dem Tier- 
arzt und dem Suriften die Möglichkeit, fich chnell und verläßlich über 
einschlägige Fragen zu orientieren. Dem praftiihen Tierarzt fällt beim 
Durchblättern de Merfhens auf, daß die modernen Lehrbücher der 
gerichtlichen Zierheilfunde von Fröhner und Malfmuß nicht neben 
Diederhoff, Nagel, Goldbed, Graf Wrangel ufw. Berücdjichtigung gefunden 
haben. Die zwerdmäßige Einrichtung des Werfchend macht defjen Be- 
Ihaffung für den Tierarzt auch neben einem Lehrbuch der gerichtlichen 
Tierheilfunde empfehlenswert. 


Chriftiant. 
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Verſetzungen. 
Oberſtabsveterinär Duvinage, im Ulan. Regt. Nr. 14, und Ronge, 
im Ulan. Regt. Nr. 11, mit Wirkung vom 1. April 1909 — gegenſeitig. 
Oberveterinär Rugge, im Drag. Regt. Nr. 7, gum Feldart. Regt. Mr.8 
(Standort Saarbrücken). 


Die Unterveterinäre: Piek, im Ulan. Regt. Nr. 2, und Breßler, 


im Ulan. Regt. Nr. 16 — gegenſeitig unter Belaſſung in dem Kommando 
zur Militär-Lehrſchmiede Berlin. 


Kommandos. 
Zu einem 6 wöchigen Kommando zur Militär-Lehrſchmiede Berlin 
vom 4. Januar 1909 ab: Die Oberveterinäre Krauſe, im Kür. Regt. 
Nr. 2, und Seidler, im Feldart. Regt. Nr. 75. 


Abgang. 

Oberſtabsveterinär Doenicke, im Feldart. Regt. Nr. 48, am 11. De- 
zember 1908 verftorben. 

Auf ihe Gefuc) den erbetenen Abjchted bewilligt: Den Oberveterinären 
der Landwehr 1. bzw. 2. Aufgebot3: Frede (Bezirkstommando II Braun- 
{hweig); — Weftrum (Bezirksfommando II Berlin); — Beder (Be- 
zirföfommando Detmold); — dem Stabsveterinär der Landwehr 1. Auf- 
gebots Fehjenmeter (Bezirkskommando Stockach). 


Bayern. 


Abfchied bewilligt: Im Beurlaubtenftande: den Oberbeterinären der 
Landwehr 2. Aufgebot? Edfart (Landau) und Müller (Bamberg). 


Sachjen. 


Kommandiert; Unterveterinär Schierbrandt vom Garbde-Reiter- 
Regt. auf 6 Monate zur Probedienftleiftung in das Remontedepot Kalfreuth. 

Verjesungen: Oberftabsveterindr Wangemann im Remontedepot 
Kalfreuth und Stabsveterinir Thomas im Remontedepot Sfaffa unter 
dem 1. Januar 1909 — gegenfeitig. 

Ym Benrlaubtenftande; Meyfarth, Oberveterinär a. D., in der 
Landwehr 1. Wufgebots mit fjeiner fritheren Beftallung wieder angeftellt. 


Laujchfe, Dberveterinär der Landwehr 1. Aufgebots, der Abjchied be= 
willigt. 


Anszeichnungen, Ernennungen ujw, 





Verliehen: Roter Adler-Drden 4. Kaffe: Oberftabsveterinär Boede te 
Hofgetsmar. 


Kronen-Drden 4. Mlafje: den Stab3veterinären Wulid- Breslau und 
Kling berg- Kolberg. 





Set 


Ritterkreuz 2. Klafje des Herzogl. Sadhjjen-Erneftintichen Hausordens 
Oberftabßveterinär Wilde-Straßburg i. €. 

Ritterkreuz 1. Rlafje des Heffiichen WVerdienftordens Philipps des 
Grofmiitigen: Oberftabsveterinär a. D. Zapel-Darmftadt. 

Ermannt: Tierarzt Dierid, Nepetitor an der chirurgiichen Klinik 
der Tierärztlichen Hochichule in Hannover, wurde mit den freißtierärzt- 
lichen Gejchäften in Neuerburg (Rheinprovinz) beauftragt. 

Zum miffenjchaftlichen Hilfsarbeiter am Hhgienijchen Inſtitut der 
Tierärztlihen Hochjchule Berlin: Dr. Thuromsti-Königöberg i. Br. 

Zum Affiftenten: Der medizinischen Klinif der Tierärzl. Hochichule 
Berlin: Dr. Rogge-Delmenhorjt; — am Pathalog. Snititut der Tier- 


ärztl. HSochjichule Dresden. 
Zum veterinär-technifchen Hilfsarbetter beim Mintftertum des Innern: 


Bezirfötierarzt Dr. Männer: Karlöruhe. 

Bum Sdlachthoftierargt: Oberbetertnär Schwarz: Ajhaffenburg in 
Srankfjurt a. M.; — Delfer3-Boref in Bremen. 

Etatmäßtg angeftellt: Gr. Bezirketierarzt Enz=-Stodad) (Baden). 

Berliehen: der Titel Rreiätierarzt: Dr. Müller, Leiter der Ausland— 
Zleifchhejchauftelle und Affiftent am bakteriologijch-hygienifchen Snftitut der 


Univerfität Straßburg. 
Approbiert: Gn Berlin: Bergien- Tiergart; Janjen-Bedta; 
Sadin-Zoenfum (Finnland); Rantanen-Abo (Finnland). 
Qu Hannover: Neubert-Bernburg; Krieger-Reisbad; Giehring- 


Mannheim; Lange- Bunglau. 
Sn Giefen: Scaele-Bärwalde; Thet8-Mainz; Bufdhbaum- 
Hambergen b. Bremen; Boerner- Öreußen (Thüringen); Schmidt-Darm- 
ftadt; Buttron- Hungen (Oberhefjen); Roßkopf-Sauber-Schwabenhein. 

In Münden: Setdl- Erding. 

In Dresden: Grucza = Peiöfretiham; Lewek-Oels (Schleſien); 
Nuthenberg- Angermünde. 

Promoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Dammbahn- 
Wittenberg; Honigmann-Cinnern; Zenze=-Gejefe; Mühlenbrud-Dth- 
frejen; Gtern-Griinberg (Heffen); Weined-Erfurt. 

In Bern: Müller- Herbede (Weftfalen); Staböveterinär a. D. 


Straeß- Berlin. 

Bum Dr. phil: In Roftod: Bichtejche- Breslau. 

Verfegungen: Kreistierarzt Kranz von Neuerburg nach Mayen; 
Oberamtötierarzt Honeder von Maulbronn nach Freudenftadt. 


Wohnfizveränderungen, Niederlafjungen: Ebert- Hof (Saale, 
Oberfr.) nad) Schwarzach (Niederb.); Dr. Cidaders Lahr nach Stuttgart; 
Kopf-Lahr nach Vol (Aheinpr.); Lutter-Berlin nad) Charlottenburg; 
Plejfow-Fahrland nad Schleswig (Schlesw.-Holft.); Ra ft - Badrina 
al3 Vertreter de3 Kreistierarztes nad) Bielenzig (Bröbg.); Rothfelder- 
Zhengen (Baden) nad) Dresden; Schmidt-Hufum nad Friedricdftadt 
(Schlesw.-Holft.); Schlachthoftierarzt Sindt- Dortmund nad Nortorf 
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(Schlesw.Holft.); Klaiber-Augsburg als Affiftent nach Sonthofen (Allgäu); 
Müller-Buchen nad) Grünsfeld; Rütger-Freiburg nad) Nürnberg. — 
Bayer-Münden in Schnaittach (Mittelfr.); Dr. Münid jr. in Strau- 
bing; Ruttmann in Zwiefel; Dr. Krieger-Neisbady ald Vertreter des 
Diftriktstierarztes Wirthl in Gangfofen; Tierarzt Dun in Bahnhof: 
Hösbach bei Afchaffenburg; Menzel-DObornik in Mölln (Pommern). 





Geftorben: Schlahthofinipektor Dettmann in Wittitod. — Stabs- 
veterinär a. D. Langer in Neiße. — Oberftaböveterinär Doenide in 
Wejel. — Korpzftabsveterinär a. D. Prof. Pilz in Königsberg 1. Pr. — 
Städtifcher Tierarzt Häfner in München. 


familiennachrichten. 


Geboren: Tochter: Herrn Stab3veterinär Rademann in Botsdam. 
Sohn: Herrn Oberveterinir W. Müller in Berlin. — Herrn 
Oberveterinär Süßenbad in Pofen. 





Briefkaften. 


Oberjtabsveterinär 8. in T. bittet um Beantwortung folgender Fragen: 
1. Welde Erfahrungen find mit Kork-Huflederfitt als Einlage zur Ver: 
hütung des Schnee-Einballend gemacht worden? 
2. Wie ift daS „berühmte“ Poudre du Pin zufanmengefegt und worauf 
Toll deffen Wirkung beruhen? 
3. Sind Erfahrungen mit Muftad:Hufnägeln gemacht worden? 





Gedrudt in der Königl, Hofbuhhdruderei von ©. GS. Mittler &€ Sohn, Berlin SWes, Kodjtragke 68—71. 


21. Sahrg. Februar 1909. 2. Heft. 


Beitfchrift fiir Veterinäckumde 


mit befonderer Berückfihtigung der Hygiene. 
Organ für die Weferindre der Armee. 
Redatteur: Oberftabsveterinär A, Chriftiani. 


Grideint monatlid einmal in der Starke non tine 3 Bogen 8%, — MAbonnementspreis jährlich 12 Mart 
art. — Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen an. — 


Preis einer einzelnen Nummer 1,50 
njerate werden die geipaltene Petitzeile mit 30 Piennig berechnet. 


Beiträge zur Arditektur der Hnodenfpongiofa und zur 
Statik und Medanik des Heffel- und Kronenbeins bei der 
regelmäßigen, der bodenweiten und bodenengen Htellung 


des Pferdes. 


Von Clemens GÖieje, 
Unterveterinär im 2. Garde- Feldartillerie- Regiment, Potsdam. 


(Mit 2 Abbildungen im Tert und 2 Tafeln.) 

GS ift nod) nidt lange Zeit her, al$ man von einer Gejegmäßigfeit 

der Anordnung der Knodenmaffe und ihrer inneren Architektur weder 
in der Human- nod in der Veterinärmedizin eine richtige und erafte 
Vorftellung hatte. Nad) dem Studium der diesbezüglichen Literatur, die 
gerade in der Testen Zeit auch in der Veterinärmedizin durd) zahlreiche 
Abhandlungen bereihert wurde, glaubte ich eine Lüce auszufüllen, wenn 
ih Unterfuchungen über die Knochenarditeftur bei verfchiedenen Stellungen 
des Pferdes anftellte. Gerade als Veterinär bei der Zruppe und bet 
der Bequffihtigung des Hufbefdlages findet man die verfdjiedenften 
Stellungen der Gliedmaßen, und es erjhien die Frage von hohem 
Syntereffe, ob die Architektur der Knochen bei den verjhiedenen Stellungen 
jedesmal diefelbe oder ob fie verjchieden fei. Die Anregung zur vor- 
liegenden Arbeit verdanfe ih meinem hodverehrten Lehrer, Herrn 
Profeffor Dr. Eberlein, angefertigt wurde diefelbe in der Veterinar- 
Dispenfier-Anftalt des 2. Garde-Feldartillerie-Regiments. Yd benute 
an diefer Stelle gern die Gelegenheit, Herrn Profeffor Dr. Eberlein 
für die forgfame und bereitwillige Unterftügung meinen ergebenften 
Dank zu jagen. Zum Studium wählte ich Fefjel- und Kronenbein der 
regelmäßigen, bodenmweiten und bodenengen Stellung des Pferdes. Das 
Material für die Unterfuhungen erhielt id) gum Teil aus der Berliner, 
zum Zeil aus der Potsdamer Roffdladteret. 


Zeitfchr. f. Veterinärkunde. 1909. 2. Heft. 5 








Literatur und Gefdhidhte. 


Schon Galilei (21) hat auf die medhanifde Bedeutung der 
Knodengeftalt hingewiefen, aud) Ouhamel (38) 1743 jpridt von einer 
gewölbeartigen Konftruftion, welde die Lamellen der Knodenenden bilden, 
ferner Roder 1805, Bourgery 1832, Ward 1838, Wymann 1849, 
Engel 1851 und Humphery 1858 (36) haben den Bau der 
„Ihwammigen"” Kmochenjubjtanz zur Mechanik in Beziehung geftellt. 
Bei weiten eingehender als alle genannten Autoren erläuterte der 
Züricher BVeterinär-Anatom H. v. Meyer (17) den mehanifhen Bau 
der Spongiofa (1867); ihm muß doc alljeitig das Verdienft zuerkannt 
werden, zuerjt die Gejegmäßigfeit in der Anordnung der Knochenmaffe 
in den Enden der Rohrenfnoden richtig gewürdigt und aud beurteilt 
zu haben (Zihoffe, 38). An der Hand mehrerer Beifpiele aus der 
Ofteologie des Mtenfden (astragalus, calcaneus, naviculare, cunei- 
forme I, os metatarsi, tibia, femur, patella) erflirte er in der 
Naturforfdenden Gejellihaft in Zürich die Zwedmäßigfeit des Gpongiofa- 
aufbaues diefer Rnoden. %. Wolff (34) äußert fih hierüber wie 
folgt: „ES muß als ein ganz außerordentlich hohes Gli für die 
Wiffenfdhaft bezeichnet werden, daß Profefjor Culmann (5) vom Züricher 
Polytednifum, der berühmte Verfafjer des ausgezeichneten Werfes über 
die graphiihe Statik, in der Naturforjhenden Gefellihaft zu Züri 
die Präparate Meyers zu jehen befommen hat. Ohne diejen glüd- 
lihen Umstand würde man möglicherweife noch lange Zeit hindurd in 
der foftbaren Entdefung Meyers nichts als eine artige, aber bedeutungs- 
loje Spielerei der Natur gefehen haben. 


Culmann bemerfte fofort beim Anblid jener Präparate, daß die 
jpongiöfen Bälfhen an vielen Stellen des menjhlihen Körpers genau 
in denjelben Linien aufgebaut jeien, welche die Mathematifer in der 
graphifhen Statif an Körpern entwideln, die ähnlihe Formen haben 
wie die betreffenden Knochen, und ähnlichen Kräfteeinwirkungen ausgefest 
find, wie diefe. Er zeichnete nun einen Kran, d. i. einen gebogenen, 
zum Heben und Tragen von Laften beftimmten Balfen, dem er die 
Umriffe des oberen Endes eines menfhlihen Dberjchenfel3 gab, und bet 
dem er eine den DVerhältniffen beim Menſchen entſprechende ſtatiſche In— 
anjprudnahme annahm. Syn diefen Kran ließ er unter Auffiht die 
fogenannten Zug und Drudlinien von feinen Schülern hineinzeichnen. 
Und mit welhem Ergebnis? E38 zeigte fic, daß dieje Linien in der 
Tat ganz und gar identijd) waren mit denjenigen, welde die Natur am 
oberen Ende des Dberjchenfels dur die Ridtungen, die fie hier den 
Knodendalfhen gegeben, in Wirklichkeit ausgeführt hat.“ 
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% Wolff aber war es vorbehalten, alle diesbezüglichen Kenntnifje 
zu erweitern und vor allem der Wiffenfchaft und der: Praxis dienftbar 
zu machen. Syn feinem „Gejeg der Transformation der Rnoden” (36) 
faßt Wolff eine große Neihe wertvoller Arbeiten über Rnodenbau, 
Knodhenwadstum und Deformitätentherapie zufammen, die er in den 
Sahren 1868 bis 1892 veröffentlicht hatte. Wolff verfteht unter dem 
Gejeß der Transformation der Knochen dasjenige Gefeg, nad) weldem 
im Gefolge primärer Abänderungen der Form und Gnanfprudnahme, 
oder au bloß der Smanfpruchnahme der Knochen, beftimmte, nad 
mathematifden Regeln eintretende Umwandlungen der inneren Arditeftur 
und ebenfo beftimmte, denfelben mathematijden Regeln folgende fefundare 
Ummandlungen der äußeren Form der betreffenden Knochen fih voll 
ziehen. 
Seit diefer Entdedung Wolffs haben fi die Arbeiten und Unter- 
judungen über die Arditeftir der Spongiofa erheblih vermehrt. 
Nicoladoni, Zaayer (38), Aeby (1), Wolfermann (33), Barde- 
leben (2, 3, 4), Mterfel, Langerhans (15) u. a.m.) Zu erwähnen 
find nod) die von Roux (22, 23, 24) angeftellten Unterfudungen itber 
die verfdjiedenen Spongiofaarten und jeine Mefjungen über die Majchen- 
weite und über die Dide der ftatijchen Elementarteile. 

Syn der Veterinärmedizin war e8 neben und nadft 9. v. Meyer 
vor allem Zihoffe (37, 38) vorbehalten, Unterfuhungen in bdiejer 
Richtung hin anzuftellen; in feiner ausgezeichneten Preisjchrift (1892) 
jtreift er neben dem ftatifhen Bau des Pferdes den des Aindes, Hundes, 
Ejels, Löwen, Dienidhen, Affen, Bären und Seehundes, Daß den 
Forderungen der graphifden Statif aud) im Pferdejfelett Genüge ge- 
ihieht, weift Eihbaum (7) in einer fehr eingehenden Arbeit nad (1890). 
Humerus und Radius des Wales, Sdwangwirbel der Chiropteren, 
die Tibia des jungen Elefanten bilden den Gegenftand einer vergleidenden 
Unterjudung Golgers (29). Ym Gahre 1898 erjdien eine Arbeit 
von Shmidt-Elbing, in welder die RKnodenardhiteftur auf ver- 
gleihend anatomifher Grundlage abgehandelt wird. Befonders zu er- 
wähnen ift ferner die im Gahre 1907 herausgegebene Arbeit von 
Dr. 9. Shwyter „Über das Gleichgewicht des Pferdes“, die fpezielf 
für den Militärveterinär fehr viel Nütliches enthält. Nur vermißte 
man bisher in der Veterinärmedizin, daß die hervorragende Entdedung 
% Wolffs über die „Transformation der Knochen“ nad veränderter 
Snanjprudnahme — die Heilungsvorgänge bei Knodjenbriiden — nod) 


niht zu eigen und genügend gewürdigt waren. Dieje fühlbare Tide 
5* 
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füllte Silberſiepe (26) durch eine im April vorigen Jahres erſchienene 
Arbeit über „Die Feſſelbeinfrakturen des Pferdes“ aus. Silberſiepe 
weiſt nach, daß für die definitive Heilung der Feſſelbeinfrakturen die 
Transformationsprozeſſe von weitgehendſter Bedeutung ſind, und daß 
ſolche Feſſelbeine durch das Produkt der Transformationsprozeſſe ihre 
volle Funktionsfähigkeit wiedererlangen. 


Statik und Mechanik. 


Unter Zugrundelegung der graphifchen Statif von Culmann (5) 
jowie der wertvollen Arbeiten von %. Wolff (34 ff.), Roux (22 ff.), 
Eidbaum (7) und Zihoffe (37 ff.) fet es mir der Vollftändigfeit und 
des befferen BVerftändniffes halber geftattet, in Kürze die in Betracht 
fommenden phyfifaliihen Gefege gu ftreifen und vorauszufdicen. 

Die Knochen, feite und in gewiffem Grade biegjame Gebilde, bilden 
- einen aus Stügen und Hebeln zufammengejegten Mechanismus, welder 
durh Muskeln und Sehnen im ganzen oder in jeinen Zeilen bewegt 
werden fann. 

Die Mechanif verwendet fiir den Bau ihrer Mtafdinen Meetalle, 
Steine und Holz. Die Natur gebraudt zu demjenigen Teil des 
tierifden Körpers, dem zunädhft die Aufgabe eines Stativs desjelben 
zufommt, ein Material, welches die Vorzüge aller drei genannten Stoffe 
in fi vereinigt. Die Anodenfubitanz, das Nohmaterial der Steletteile, 
ift nämlich zufammengefegt aus etwa 30 Prozent organifden, leim- 
gebenden (Rnodenfnorpel) und 70 Progent anorganifden und erdigen 
Beftandteilen. Lewtere fegen fic) gufammen aus ungefähr 50 Prozent 
Waffer, dann phosphorjfaurem Kalf mit etwas fohlenjaurem Kalt, 
phosphorjaurer Magnefia und Fluorfalzium. Diefer Zement bejigt einen 
hohen Grad von Vollfommenheit. Durch die erdigen Beftandteile befitt 
der Knochen einerjeits die Feitigfeit des Steines, anderfeits giebt ihm die 
Beimifhung der organifhen Subftanz die Claftigitat der Metalle und 
des Holzes. Daß diefe chemijde Verbindung eine jehr dauerhafte tft, 
zeigt die Erfcheinung, daß fi) Knochen von Tieren aus der Zeit des 
Diluviums bis zur heutigen Zeit in erfennbarer Geftalt erhalten haben 
(Dr. Shwyter). 

Die Leiftungsfähigfeit der Knochen wird je nah deren zufälliger 
Lage 3. B. Ruhehaltung (Statif) und Bewegung (Medanif) und nad 
der Einwirkung von Kräften auf zweierlei Weife in Anjpruh genommen: 

1. die gewöhnlichere Art der Beanfprudung ift die Belaftung, die 
in der Ridtung ihrer Achfe als Drud und Zug wirkt und den Knoden 
zu zerbrehen jucht (rüdmwirkende und abfolute Feftigfeit); 
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2. wird die Leiſtungsfähigkeit der Knochen auf Biequngsfeftigteit 


in Anſpruch genommen. 

Unter „rückwirkender“ Feſtigkeit oder, Druckfeſtigkeit“ eines Körpers 
verſteht man den Widerſtand, welchen ein Körper dem Zerdrücken ent— 
gegenſetzt, oder auf das tägliche Leben angewandt: ſoll ein Balken oder 
auch Knochen zum Stützen einer Laſt verwendet werden, ſo muß ſein 
Material ſo beſchaffen ſein, daß die Kohäſion ſeiner Teile — d. h. die 
Kraft, mit welcher die benachbarten Teile aneinanderhaften — in den 
Richtungen der Kraftübertragung einen entſprechenden Widerſtand der 
jeweiligen Kraftgröße entgegenzuſetzen vermag. 

„Abſolute Feſtigkeit“ oder „Zugfeſtigkeit“ iſt derjenige Widerſtand, 
welchen ein Körper dem Auseinanderziehen entgegenſetzt. 

Für beide Kräfte gilt dasſelbe Grundgeſetz: „Die Verlängerung 
und Verkürzung ſteht innerhalb der Elaſtizitätsgrenze im geraden 
Verhältnis zur Belaſtung und der Länge des Körpers und im um— 
gekehrten Verhältnis zum Querſchnitte desſelben.“ 

Zwei Punkte eines Körpers, welche durch zwiſchen ihnen wirkende 
Kräfte in ihrer gegenfeitigen Lage erhalten werden, feßen jedem Ber- 
fude, diefe Lage zu verändern, einen gemiffen Widerftand entgegen. 
Will man die beiden Punkte einander nähern, fo fommt der Drud- 
widerftand, der überwunden werden muß, in Frage; fucht man fie von- 
einander zu entfernen, jo muß der Zugwiderjtand überwunden werden. 
Der Drud überträgt fic) am ftärfften in der Richtung der auffallenden 
Laft von Teil zu Teil. E3 werden jedod) nidt nur die in der Richtung 
de8 einwirfenden Druds gelegenen Zeile einander genähert, fondern die 
Kraft jegt fic aud) im Ynnern des Körpers fort, au) auf jene Teile, 
die in vielen jhräg hierzu liegenden Richtungen bis zu jo großer Schräg- 
ftellung gelegen find, daß die Verkürzung durd die gleichzeitige Ger- 
didung ausgeglichen wird. Dieje Erfdeinung zeigt ein Kautjdufwiirfel 
jehr deutlih [Rour (22 ff.), Eihbaum (7), Zihoffe (37 ff.), Wolff 
(34ff.). Es wird unter Berüdfihtigung diefer Erfdeinung bei der 
Drudwirfung nit nur allein ein Widerftand gegen Näherung der 
Zeile in der Drudridtung geleiftet, fondern es findet aud ein Wider- 
ftand gegen Entfernung ftatt, oder: die in einer Ridtung einwirfende 
Kraft jest fic) nidjt nur in diefer, fondern aud in anderen Richtungen 
fort. Diejenigen Zeilen, welde in der Richtung der primären 
Krafteinwirfung liegen, werden am meiften in WAnfpruc) genommen, 
ebenfo wird das feitlide AuSmeiden der Leilden bei Drud oder das 
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Sichnähern bei Zug in einer zur Druck- bzw. Zugrichtung um 900 
abſtehenden Linie am ſtärkſten ſein. 

Wird ein Körper gebogen, das heißt, werden deſſen beide Enden 
einander genähert, ſo erfolgt auf der konveren Seite Zug — die einzelnen 
Teilchen werden auseinandergezogen bzw. voneinander entfernt —, auf der 
konkaven Seite erfolgt eine Annäherung der Teilchen — Druck —. Es 
muß nun zwifhen den auf Zerrung (fonvere Seite) und den auf 
Preffung (fonfave Seite) beanfprucdten Teilchen des gebogenen Körpers 
eine Schicht geben, wo Zerrung in Preffung übergeht oder fic) treffen, 
fo daß aljo hier weder Zerrung nod) Preffung ftattfindet. Diefe Schicht 
ift die Mitte des gebogenen Körpers und wird „neutrale Adfe oder 
„neutrale Faferihicht” genannt; hierdurch) wird der Körper in eine ge- 
preßte oder Drudjeite und eine gezerrte oder Zugjeite geteilt. Se näher 
nun ein Zeilden der Bug- oder Zerrungsfeite des Körpers an der 
neutralen Schicht Liegt, defto geringer wird in ihm die Spannung jein, 
welde der Zug bewirkt, und man fann daher die Größe der Zerrung 
oder Zugjpannung in den einzelnen Elementen, der Querjchnittshälfte 
berechnen. 

Neben dem Drud und Zug oder Zerrung und Preffung fommen 
bei einem gebogenen Körper nocd anderweitige Spannungen in Frage; 
die Teilhen eines Querfdnitts haben das Beftreben, fich gegen die 
Teilden des henadbarten Querfdnittes zu verjhieben, tesgleiden aud 
die Teilchen eines Tängsjhnittes gegen die des benadjbarten. Die Kraft, 
mit der dies gefchieht, nennt man „Schub- oder Scerfraft”. Es 
wird demnad in jedem Schnitte no eine Spannung, die „Schub- 
jpannung” hervorgerufen, welche der Verjhiebung zweier benachbarter 
Schnitte gegeneinander Widerftand leiftet. Die Berfchiebung neben 
einander liegender ZTeilden eines Körpers fanıı nad allen Richtungen 
hin gefdehen, fie ift am ftärkjten parallel zur Oberflähe gelegenen 
Shihten — „horizontale Abfcherung” und zwiihen dazu jenfrechten 
Teilen -- „vertikale Abjherung”. Die Feftigheit, weldje diejer Ver- 
ihiebung Widerftand entgegenfegt, nennt man „Scherfeftigfeit“. Die 
SGdub- oder Scerfraft wirft in der neutralen Adfe am jtärfjten, 
nimmt mit dem Abftand von ihr nad Drud- und Zugfeite hin ab 
und ift an der Oberflaide gleid) Null*). Culmann (5) hat in jeinem 
Werke S. 219 ff. dieje jdherenden Kräfte fonftruiert und berechnet und 





*) Zur Beranjhaulichung diejes Sates und zum befjeren Berftändnis folgende 
Erklärung: 

„Man denke fi einen geraden Balfen a b e d, der bei ac befeftigt und 
bei b belaftet wird, genau in der Mitte — neutralen Faferjchicht — eingefägt; man 
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zeigte ferner (S. 406), daß in den Ridtungen der marimalen Zerrung 
und der marimalen Preffung Feine fcherenden Kräfte vorfommen. 

Wir haben vorhin gejehen, daß in einer Nichtung feine fderende 
Kraft wirkt; man könnte deshalb an der betreffenden Stelle die Fajern 
in diefer Richtung einfach zerjdneiden, ohne daß die Feitigfeit des ge- 
bogenen Körpers, 3. B. eines YBalfens, darunter leidet. Dieje Richtung 
ift nun freilich an jeder Stelle eines Balfens eine andere. Würde man 
an allen foldjen Stellen die Fafern wirklih durdfdneiden, jo erhielte 
man zwei Scharen von Linien oder Haden — die eine aus der Ridtung 
der Marimalpreffungen oder des Marimaldruds, die andere aus der 
Richtung der Marimalzerrungen oder des Marimalzuges —, zwijchen 
denen alfen feine jcherende Kraft ftattfindet. Die VBerbindungslinien 
diefer Ridtungen nannte Culmann (5) urjprünglid „Spannungs- 
trajeftovien”, fpdter erhielten fie den Fürzeren Namen „Drud- und Zug- 
furven”. Diefe zwei Linienfdaren, aus Stäben oder Pfoften und aus 
Bändern oder Zugbandern beftehend, fonnten daher einen maffiven vollen 
Balken vollftändig erjegen. 
erhält dann die Figur B: Die Schubfpannung findet infolge des Einfägens in der 


Mitte feinen Widerftand und die untere Hälfte verfdiebt fid) um das Stüd e f 
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gegen die obere. Erfolgt die Einfägung oben oder unten in der Nähe der Balfen- 
oberfläche, fo daß zwei ungleiche Teile entjtehen, jo wird das Stic e f viel Kleiner 
ausfallen. Wenn die Biequngsfeftigfeit bes Materials durch) die äußere Kraft 
überwunden wird, jo erfolgt ein Serreifen, Zerbrüden oder Abfcheren.” [Nach 


3. Wolff (34 Ff). 
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Profefjor der Mathematif Culmann in Zürih war aud) der erfte, 
der durd) die Tat bewies, daß ein hohler Balken an Tragefähigfeit einem 
maffiven nur wenig oder gar nichts nachfteht, wenn feine Wand eine 
gewiffe Dice befigt und in feinem Ynnern ein in den Bahnen jtärkiter 
Rraftiibertragung — Trajeftorien — verlaufendes Bälfchenwerf aus 
hinreidhend zug- und drudfeftem Material aufgebaut wird. Culmann (5) 
wurde durch dieſe Cntdedung der Begründer der ,graphifdhen Statit; 
er fonjftruierte diefe Wirfungslinien der Kraft und berechnete die Größe 
der Rraftäußerung für jeden Punt. Cr zeigte des weiteren, daß ein 
allein in diejen Linien angejegter Widerftand von genügender Größe 
die Tragefähigfeit eines Balfens auf derjelben Höhe erhält, jelbjt wenn 
die außerhalb diefer Linien liegende Balfenmafje entfernt wird, und daß 
ihre Zahl und Stärfe abhängig ift von der Größe der Laft und von 
der Art des Materials — Kohäfion — jowie die Rihtung der Trajeftorien 
von der Zorm des Tragebalfens. 

Die Eigenihaften der Trajeftorien find nah Culmann (5) und 
% Wolff (34 ff.) zufammengefaßt folgende: 

1. € ift in den Kurven der Drud oder Zug nicht fonjftant, 
fondern nimmt von einem zum andern Ende ab. 

2. Die Kurven ftehen da, wo fie die Minima der Marimaldrud- 
fpannung bzw. Marimalzugfpannung andeuten, normal zur neutralen 
Adje und zu den Endfafern des Balfens. Dies ift der Fall an den 
Endpunften der Kurven, wo fie am meiften auseinandergefaltet find. 
Dagegen find fie da, wu fie die Maxima der Zerrungen und Preffungen 
andeuten, parallel zur neutralen Acdhfje umd zueinander. Dies ift der 
gall an den Anfangsteilen der Kurven, da, wo die Linien zugleih am 
dichteften beieinander ftehen. 

3. Die Kurven fehneiden die neutrale Achje unter Winkeln von 45°, 
während fie fich rechtwinklig fehneiden. 

4. G8 finden in der Nidhtung diefer Kurven feine jcherenden 
Kräfte ftatt. 

%. Wolff (36) jchreibt in feinem ,,Gefeg der Transformation” 
ungefähr wie folgt: „Es ift nunmehr erfidtlid, dah wir in den Drud- 
und Zugfurven die Größe und die Art der Ynanfprudnahme eines 
jeden Elements eines belajteten Körpers (in unjerem Falle Feffel- und 
Kronenbein) herauslefen fünnen. Dover da, wie wir gefehen haben, 
den Spannungen, welche die äußere Kraft veranlaßt, durch die inneren 
Widerſtände folange das Gleichgewicht gehalten wird, als nidt die 
Biegungsfeftigfeit dur) die äußere Kraft überwunden wird, fo erfehen 














” 


wir zugleich aus’ diefen Linienfyftemen, in welden Ridtungen dem im 
Balfen (in unjerem Falle Feffel- und Kronenbein) durd) die Belaftung 
bewirften Zug und Drud der größte Widerftand geleiftet wird und an 
melden Stellen diefer Ridtungen das Marimum, an weldjen das 
Minimum diejes größten Widerftandes vorhanden ift.“ 


Anatomifche Vorbemerkungen. 


a) Das Feffelbein, phalanx prima, ift ein furger Röhrenfnodhen mit 
Heiner Marthihle. Man unterfcheidet an ihm ein Mittelftüd, corpus, ein oberes, 
proximales, Endftüd und ein unteres, distales, Endftüdl. Das corpus wird nad 
unten fhmäler und dünner und zeigt zwei abgerundete Ränder, eine glatte, dorfale 
Fläche, die leicht gewölbt ift und eine ziemlich ebene, volare (Sohlen-)Fläche. An 
der volaren Fläche finden fich zwei von den beiden Bandhicern des prorimalen 
Endftüdes ausgehende, nad) unten zu fonvergierende flache Leiften, Fefjelbeinleiften 
genannt, welche dadurch ein Dreied begrenzen, das eine rauhe Oberfläche zeigt, Feffel- 
beindreied. Das prorimale Endftüd, der breitefte und ftärkfte Teil des Knochens, 
zeigt eine Gelenfflähe mit einer Gelenfgrube zur Aufnahme ber Gelenfrolle des 
Metafarpus. Die Gelenkrolle zerfällt dur eine etwas fdjief geftellte Rinne in 
eine mediale, etwas größere, und eine laterale, Kleinere Hälfte. Seitlich findet fic) 
an der volaren Fläche jederfeits ein Bandhöder. Das dijtale Endftüd zeigt eine 
Gelenfwalze, die ebenfall3 durch eine feichte, fagittale Vertiefung in eine mediale, 
größere und eine laterale, etwas Kleinere Gelenthälfte zerfällt. Oberhalb der 
Gelenfrolle befindet ich feitlich je eine Feine Bardgrube und hierüber je ein: flacher 
Bandhöder. 

Das Feffelbein der Hintergliedmage ftimmt im Bau mit dem Vorderfeffelbein 
im wefentlidien iiberein, e3 ift nur etwas fdméaler und diinner. 

Bon den 18 von mir genau unterfuchten Feffelbeinen zeigten einige eine 
leichte Verdrehung in der Längsachfe und zwar bergeftalt, daß eine durd die Mitte 
der diftalen Gelenfwalze gelegte Linie mit einer ebenfoldhen der prorimalen Gelenk: 
fläche fich nicht dedte und parallel verlief, fondern bivergierte; eine Grfcheinung, 
worauf in der tierärztlichen Literatur meines Wiffeng nad) bisher noch nicht auf: 
merkfam gemacht worden ift und die noch der Aufklärung bedarf. Vielleicht ift diefe 
Erjeinung dahin zu begründen, daß abnorme Kräfte (hauptfächlih Drudkräfte 
und aud) Zugtrafte) auf die Anoden eingewirft haben, denn nad den Inter: 
fudhungen von Zihoffe (37 ff.) ift die Entwidlung der Knochen in Form und 
Bau von den auf fie einwirfenden Zug und Drudfräften bzw. von der Druc: 
Ipannung im Gewebe abhängig, und für ihre innere Einrichtung ift nicht die Häufigfte 
(gewöhnlichfte) Beanjprudung, fondern die phyfiologifch ftärffte maßgebend.*) 


*) Durd) die Liebenswiirdigteit von Herin Profeffor Dr. Zſchokke in Zürich) 
wurde ich auf die im Sahre 1906 in Bern erjchienene Arbeit: „Die Geftalt- 
veränderung des PVferdefußes infolge Stellung und Gangart“ von Dr. 9. Schwyter 
aufmerffam gemacht; oben angebeutete Beobadhtung von ber leichten Verdrehung 
des Feflelbeins um die Längsachfe wird dafelbft reichlich beftätigt und auc) be- 


gründet. 
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Das Feffelbein verbindet fi mit dem Metafarpus zu einem vollfommenen 
Wechfelgelenf, art. metacarpophalangeus s. phalangis primae; an der Bildung 
find außer der oberen (prozimalen) Gelenffläche des Fefjelbeins und der Gelenk: 
rolle des Mittelfußes auch die Sejambeine beteiligt. Die Gelentfapfel befeftigt fic 
am Rande der Gelenkflähen des Mittelfußes, des Feffelbeins und der Sefambeine; 
hinten ift fie nur dünn und bildet eine Ausbuchtung, vorn und zu beiden Seiten 
ift fie durch Faferzüge verftürft; mit der Sehne des muse extensor digit. com- 
munis ift fie innig verbunden. 

Am Fefjelbein befeftigen fich folgende Bänder und Sehnen: 

1. Das ulnare (laterale) und radiale (mediale) Seitenband ; beide find innig 
mit dem Kapfelband verbunden, entipringen als jtarfe Fajergiige in byw. in der 
Umgebung der Bandgrube des Metafarpus und erftreden fi) zu den Bandhödern 
des Feffelbeins. 


2. Bon den Sejambeinen zu den Bandhödern jederfeit3 erftredt fid) der 
untere Schenkel des ulnaren und radialen Seitenbandes der Sefambeine (lig. 
sesamoideum ulnare et radiale). 


3. Die gefreuzten Gander der Sefambeine (lig. sesamoidea cruciata); fie 
entfpringen als fdjatf begrenzte Fafergiige von der Bafis der Sejantbeine und 
enden an den Bandhödern der entgegengefebten Seite. 


4. Der Feffelbeinbeuger, muse interosseus, aud zweifdentliges Wufhange- 
band der Sejambeine genannt; er entfpringt aus dem lig. carpi volare mit 
3 bis 4 Sdenfeln und fpaltet fid) oberhalb des Feljelgelents in 2 Schenkel, die 
fic) an die Sefambeine anbeften. Bon den Sefambeinen aus jest fic) der muse. 
interosseus mit 5 Sften fort und gwar mit 2 dorfalen Stredjehnenäften und 3 
volaren Zehendften. Die Stredjehnenäfte entjpringen jederfeits von der Seite des 
Sefambeins, gehen auf die dorjale Fläche des Feffelbeins in den musc. extens. 
digitorum communis iiber. Die 3 volaren Zehenäfte entftehen an der Bafis der 
Sejambeine und bededen als ftarfe Sehnen das ganze Feffelbein; die beiden late- 
talen fonvergieren und enden an den Zeljelbeinleiften, lig. sesamoidea obliqua 
Der mittlere Aft, gerades Band der Sefambeine, lig. sesamoideum rectum ge: 
nannt, liegt auf den beiden lig. sesamoidea obliqua und endet teils am Feljel- 
bein jelbft, teils an der Kronenbeinlehne, wo er mit den beiden Cndfdenteln des 
Kronenbeinbeugers verjcehmilzt. 


b) Das Kronenbein, phalanx secunda, von der Form eines zusammen: 
gedrüdten Würfeld — furzer Knochen — bildet al3 zweites Zehenglied mit dem 
Feflel- und Hufbein die Grundlage der Behe des Pferdes. Die vordere oder 
dorfale und etwas rauhe Fläche wird von der hinteren oder volaren und glatten 
Flähe durd) ftumpfe GSeitenränder getrennt. Die prorimale Fläche zeigt eine 
Gelenfgrube, weldje durch eine niedrige, fanft anfteigende Leijte in eine größere 
mediale und eine etwas fleinere laterale Hälfte geteilt wird. Der Hintere Rand 
Diefer Zeifte biegt fich ftarf in die Höhe und wird durch einen wulftigen, in der 
Mitte breiten Kamm, der fogenannten „Kronenbeinlehne” von der Sohlenflädhe 
gefdieden. Aud) der vordere Gelenfrand zeigt in der Mitte einen Vorjprung, der 
jedod niedriger ift, der fogenannte „Kronenbeinfortfag”. 

Zu beiden Seiten der Kronenbeinlehne findet fi) je ein ftarfer, rauher Band- 
Hider. Die diftale Fläche des Kronenbeins zeigt eine Gelenfwalze, welche durd 
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eine leichte jagittale Vertiefung, Gelenfwalze, in zwei Hälften, wiederum eine 
mediale etwas größere und eine laterale etwas Kleinere Gelenkhälfte zerfält. Zu 
beiden Seiten oberhalb ber Gelenfrolle befindet fid) eine etwas rauhe Bandgrube. 
Das Kronenbein der Hintergliedmage ftimmt im Bau mit dem der Vorder: 
jehe im großen und ganzen überein, e3 ift nur fchlanfer und weniger breit. N 
Aud von den von mir unterfucdhten Kronenbeinen zeigten einige die oben E| 
beim Sejjelbein jchon erwähnte Drehung um die Langsadfe, die jedoch Teichter N 
und nod) weniger ftarf ausgeprägt war alö beim Feffelbein. "N 
Das Kronenbein verbindet fi mit dem erften Zehengliede, dem Feffelbein, fit 
zu einem Werhfelgelent, Kronengelenf, articul. phalangis secundae, das man | 
gwar gu den vollfommenen Wedfel-(gynglimus)Gelenfen rednet, jedod) effettiv ein 
unvollfommenes MWechjelgelenf ift, denn in der Beugeftellung find aud) geringe 
feitlihe und Drehbewegungen miglicd. Die Gelentfapfel (capsula articularis) 
befeftigt fid) am Rande der Gelenfwalze des Feffelbeins und der Gelenfvertiefung Ki 
des Kronenbeins. Hinten verbindet fie fich mit den Beugefehnen und ift dünn | 
und loder; vorn, wo fie fid) mit Dem muse. extens. digitor. communis und 3u 
beiden Seiten, wo fie fich mit den Seitenbändern verbindet, ift fie dider und I 
ſtraffer. 
Mit dem dritten Zehengliede, dem Hufbein, verbindet ſich das Kronenbein 
zu einem vollkommenen Wechſelgelenk, das nad hinten durch das Strahlbein ver— 
vollſtändigt wird. Die Gelenkkapſel befeſtigt ſich an dem Rand der Gelenkwalze 
des Kronenbeins und an dem Rand der vom Huf- und Strahlbein gebildeten 


Vertiefung. 

An dem Kronenbein finden ſich folgende Bänder und Sehnen: 

1. Die Seitenbänder, das radiale (mediale) und das ulnare (laterale), ſind | ı 
furge und ftraffe Bander, die jederfeits am Bandhöder, beziehungsmweife in der I 
unter dem Bandhöder gelegenen Bandgrube des Feffelbeins entipringen; fie find 
mit den Aufhängebändern des Strahlbeing verbunden und verfdmolzen, verlaufer | 
nad unten und inferieren fid) am entfpredenden Bandhider des Kronenbeins. I 

2. Die hinteren Kronen-Feffelbeinbander, lig. volaria, zerfallen in die feu! 
beiden mittleren und die beiden feitlidjen. Erftere nehmen ihren Anfang an der 
Kronenbeinlehne neben der Ynfertion der geraden Bänder der Sejambeine (lig. 
sesamoidea recta), mit denen fie aud) gum Teil verfchmelzen, und enden an ben 
Seffelbeinleiften; die beiden feitlichen und fchmwächeren entipringen teils feitlid) an 
der Kronenbeinlehne, teild am Bandhöder des Kronenbeins und enden in der 
Mitte des Fefjelbeinfeitenranides (fiehe unter 3., Kronenbeinbeuger). 

3. Der Kronenbeinbeuger, muse. flexor digitorum sublimis, oberflächlicher 
Behenbeuger, enijpringt musfulög anı Beugefnorren des humerus, erhält vom 
medialen Rand der Speide eine fogenannte Berftärfungsfchne — nad Schmals 
caput tendineum — und wird unterhalb de3 carpus fehnig, verläuft dann als 
oberflächlichfter Beuger auf dem Hufbeinbeuger und mit leßterem über die Gleit- 
fläde der Sefambeine Hinter dem Feffelgelenf herab, wo der Kronenbeinbeuger 
einen ringförmigen Anja hat, mit weldem er den Hufbeinbeuger umfaßt. Der 
Ring ift nicht mit der Perforation der Kronenbeinbeugefehne zu verwedfeln. Als 
Perforation wird erft die folgende Gabelung bezeichnet (Schmalk 27/28): Am 
Seffelbein gabelt fic) der Kronenbeinbeuger (perforatus), und jwijden feinen 
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beiden Schenfeln tritt der Hufbeinbeuger (perforans), weld) legterer jid) an der 
Sohlenflähe des Hufbeins anbheftet. Die dicen Schenkel des Kronenbeinbeugers 
nehmen dem mittleren Aft des musc. interosseus jwifden fic) und fließen mit 
ihm zu einer dicen Platte, die Hart, jchildförmig und etwa 4 em lang ift, zu: 
fammen; in Ddiefe gehen aud) die volaren Fefjel-Kronenbeinbänder hinein. Die 
Platte dec von hinten her das Kronengelent, das obere Ende des Kronenbeins 
und das untere Ende des Feffelbeins und heftet fic) an beide Knochen an. 
An der dorjalen Fläche des Fefjel- und Kronenbeins verlaufen: 

1. muse. extens. digitorum communis, gemeinfdaftlide Stredfehne für den 
Unterfuß, eine ftarfe Sehne, die in Höhe des Feffelbeins zwei Verftärkungsichenkel 
vom Fefjelbeinbeuger erhält, dadurch erheblich ftärker wird und fid) am processus 
extensorius des Hufbeins anheftet. 


2. Der muse. extens. digitalis lateralis, der jeitlihe Zehenftreder, welder 
prorimal an der dorjalen Fefjelbeinfläche endigt. 


Die Beziehungen des Fefjel- und Kronenbeins zur Statik 
und Medanif. 


Mit der Horizontalebene bilden die gradlinig aneinander gereihten 
zwei Zehenfnochen der Vordergliedmafe einen Winkel von ungefähr 45°, 
die der Hintergliedmaße einen Winkel von ungefähr 55°, jo daß die 
jenfredjt auffallende Körperlaft die unterftügenden Knochen in einem 
Winkel von ungefähr 135° baw. von 125° trifft. Würden die beiden 
Heheninoden aus einem einzigen Stüd beftehen, fo erhielte man, wie 
Zihoffe (37 ff.) erwähnt, das Bild eines Krans, bei weldem die 
Drudfeite durh Knochen, die Zugfeite durch Bander dargeftellt ift. 
Zufolge ihrer gelenfigen Verbindung untereinander und ihrer jhrägen 
Stellung ift ihre Zunftion als Laftträger jedoh nur dann denkbar, 
wenn fie den Volarbeugungen und ebenfalls den Dorjalbeugungen gegen: 
über gefeftigt und firiert find... C8 genügt ein Bli auf die Vorder- 
gliedmaße, um zu erfennen, daß e3 bejonders das Fefjelgelenf ift, worauf 
die Körperlaft ruht. Die Lat würde das Gelenf zu Boden drüden, 
wenn niht die Sehnen dem entgegenträten; das Feljelgelenf wird feft- 
geftellt dur einen Hemmungsbänderapparat. Dieje Bandmafjen müffen 
in Zujammenwirtung mit den Knoden dem Fuße die nötige Stüß- 
feftigfeit geben und zugleich eine gemiffe Claftizität verleihen. Die 
Knochen jowohl wie die Bander werden diejer Aufgabe am beften ge- 
wachen fein, wenn jie gleihmäßig beanjprucht werden. Das ift der 
Fall, wenn die Körperlaft zur Hälfte auf den Bandapparat übergeleitet 
wird und die andere Hälfte in der MKnodjenadhje weiterwirft. Eine 
gleihe Beanfprudgung beider Teile, der Rnodjenadfe und des Band- 
apparates, bzw. eine gleichmäßige Laftverteilung im Feffelgelent wird 
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moglid fein, wenn Feffel-, Kronen- und Hufbein in einem Winkel 
von 45° zum Erdboden verlaufen (fiehe Abbild.). Bei der Hinter- 
glievmaße verlaufen Feffel-, Kronenz und Hufbein etwas fteiler zum 
Erdboden, etwa im Winkel von 55°, weil hier durd die Laftverteifung 
auf Gelenfwinkel oberhalb des Feffelgelents fiir die notwendige Clafti- 
zität beffer geforgt ift. 

Vom ftatifhen Standpunft aus betrachtet, ftellen Feffelz und 
Kronenbein einen jchräg geftellten Hebel dar, der in feiner Lage ver- 
änderlih ift und unter der Laft an feinen beiden Enden verfdoben 


100% Schianbeimbelantung. 





50% 100% 


mach, De, ofefworytor. 


werden Fann. Die Laft, welde die prorimale Gelenkflähe des Feffel- 
beins und in Fortleitung die prorimale Gelenfflide des Kronenbeins 
trifft, fudt die prorimalen Enden beider Knochen nah abwärts und 
rückwärts zu drängen und nad) dem Prinzip der Gegen- und Wechjel- 
wirkung in gleich ftarfer Weije die diftalen Enden beider Knochen nad 
vorwärts und aufwärts zu fdieben. Diefelbe und gleihe Verſchiebung 
judt der auf die diftale Gelentflade des Kronenbeins und in Yortleitung 
des Feffelbeins einwirfende Gegendrud zu erftreben. Beide Enden des 
Hebels find jedod), wie wir zum Teil gefehen und im folgenden nod 
weiter finden werden, fo dDurd) Bander und Sehnen gefeftigt, daß fie 
nur in geringftem Maße diefem Schub nachgeben Fünnen. Die auf die 
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proximalen Gelenkenden beider Knochen einwirkende Laſt wird ſomit die 
Knochen zu biegen ſtreben, wobei die dorſalen Flächen derſelben gedehnt 
und die volaren gepreßt werden. An den diſtalen Enden erfolgt ein 
dem Drude an den prorimalen Enden gleich ftarfer Schub der Knochen, 
wobei die volaren Flächen eine Zerrung, die dorfalen einen Drud er- 
fahren. Se fteiler nun beide Knochen ftehen, defto geringer werden die 
Schubkräfte fein und defto geringer wird auch die wechjeljeitige Bean- 
fprudung der beiden Enden und Wände beider Knochen auf Drud und 
Zug fein. 


Wie wir nod) weiter unten fehen werden, zeigt auch der innere 
Aufbau beider Knochen eine Architektur, die den oben angeführten Prin- 
gipien ber Statif und Mtedjanif vollfommen entipridt. 


Zu dem Bandapparat dugert fid Schmaltz (27/28) ungefähr 
wie folgt: 


„Dan beachte, daß an der aufredjt geftellten präparierten Vorder: 
glievmaße die Zehe etwa fentrecht fteht, alfo feineswegs die fchräge 
Lage zeigt, wie man fie am ftehenden Pferde beobadtet. Man über- 
zeuge fih, daß es bei gewöhnlicher Kraftanwendung gar nicht gelingt, 
die Zehe in Schräglage zu drüden, und zwar, weil die Beugefehnen 
dies verhindern und gewöhnliche Körperfraft Ddiejen Widerftand nidt 
überwindet. Da nun am ftehenden Pferde die Zehe tatjächlih eine 
ihräge Lage einnimmt, fo beweilt dies, daß dann die Beugejehnen ge- 
waltfam aus der Rage, welche fie unbelaftet einnehmen würden, verdrängt 
jein müffen. Dies fann nur die Körperfhwere bewirken; fie ift er- 
heblih genug, um die Sehnen zu dehnen. Am ftehenden Pferde find 
aljo die Sehnen gedehnt durd) die Körperlaft und tragen diejelbe An 
diefer Leiftung beteiligt fi in erfter Linie der musc. interosseus. 
Deshalb hat er aud) da, wo die Laft am meiften auf ihm ruht, d. 5. 
im Seffelgelenf, eine harte Einlage, die Sejambeine mit ihrem Zwijchen- 
fnorpel (wie aud) dev muse. biceps vor dem Sdhultergelent eine fnorp- 
lige Einlage hat)." — Nah Stoß (32) hat der musc. interosseus 
jeine aftive Funktion überhaupt verloren, nad ihm ijt der musc. 
interosseus urjprünglihd Benger der erften Phalange. Cin Beugen 
der erften Phalange findet nun beim Pferde überhaupt nicht mehr ftatt. 
Das, was man gewöhnlih Beugung des Feffelgelents nennt, ift eine 
Überftrefung (Dorfalfleftion Möllers), ein Verhältnis, das man mehr 
oder weniger bei allen Zehengängern findet und das beim Pferde den 
Hhidften Grad erreidht hat. Es ift fomit einleuchtend, daß der musc. 
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interosseus (tertius) beim Pferde ſeine aktive Funktion verlieren 
mußte, dafür aber als Spannband für die erſte Phalange zur Be— 
ſchränkung eine wichtige Rolle ſpielt. — Von beſonderer Bedeutung ſind 
noch diejenigen Schenkel, welche der musc. interossus zum musc. 
extens. digitor communis entſendet. Eine aktive Streckung können 
ſie beim Pferde nicht mehr vermitteln, die Stärke ihrer Ausbildung 
ſpricht aber doch für eine wichtige Funktion. Sie bilden nach Schmaltz 
(28) mit dem musc. extens. digitor. communis einen zwiſchen Huf- 
beinkappe und Seſambeinen ausgeſpannten Sehnenbogen, welcher einer 
Dorſalflexion entgegenſteht. Zweitens verhindern ſie nach Stoß (32) 
bei normal aufgeſetzter Extremität ein überknöcheln im Hufgelenk. „Die 
Überlegung ſagt, daß dies bei ebenem Boden wohl ausgeſchloſſen ſein 
dürfte, da die Körperlaſt ſchon für die Durchſtreckung ſorgt; anders 
geſtalten ſich jedoch die Verhältniſſe beim Bergabgehen“ (Stoß 32). 
Die Körperlaſt zerfällt hier in eine Komponente ſenkrecht zur ſchiefen 
Ebene und in eine parallel zu ihr. Letztere könnte in der Tat ein 
Ubertnddeln im Hufgelenf bewirfen, wenn nit die bef. Verftärfungs- 
bänder, die Stredfehnenäfte, dies verhinderten. — Sie bilden alfo mit 
der GStredjehne einen Gurt um das RKronenbein, welder beim Bergab- 
gehen um fo ftärfer angejpannt wird, al$ das Syejjelgelenf hierbei über- 
jtredt wird. 

Syn bezug auf die Wirfung und die Bedeutung der Sehnen und 


Bänder fommt man aljo zu folgenden Schlüffen: 

I. Dad Fefjelgelenf wird: getragen: 

1. hauptfädhlic durch der musc. interosseus, der mit jeinen von 
der Bafis der Eefambeine ausgehenden fünf Zehenäften die ganze Bebe 
dorjal und volar umfdient; 

2. dur den Kronenbeinbeuger und 

3. durch den Hufbeinbeuger. 

II. Diejelben Träger fommen aud) für das Kronengelenf in Be- 
tradt, aud) der fehnige musc. interosseus, denn da$ lig. sesamoideum 
rectum ift al8 eine Fortfegung de musc. interosseus aufzufafjen 
(Stoß 32; Schmalp). 

€3 find fomit drei Träger für das Feffelgelenf und drei Träger 
des Pronengelents vorhanden. Der oben erwähnte Sehnenbogen vorn, 
ber musc. interosseus, die volaren Heffel-Rronenbeinbinder und der 
Kronen= und Hufbeinbeuger hinten, die feitliden Feffel-Rronenbeinbander 
gu- beiden Seiten umfdienen alfo Feffel- und Kronenbein volfftändig; ihre 





— 80 — 


Spannung verhindert ein Cintniden der Zehenachje unter der Belaftung 
bzw. feitlihe Exfurfionen in den Gelenken. Beide Enden des oben er- 
wähnten Hebels find aljo gefeftigt und fixiert. 


Die regelmäßige, die bodenweite und die bodenenge Stellung 
des Pferdes, 


Bevor id) auf meine eigenen Unterfuchungen eingehe, möchte ic) die einzelnen 
in Betradt fommenden Stellungen furz präzifieren. 

Menig eingehend, faft ftiefmütterlich ift in den älteren Lehrbüchern des Huf: 
bejchlages das Kapitel über die Stellungen des Pferdes behandelt (Pinter v. der 
Au, Bourgelat, Naumann, Settegaft, Roloff ua. — nad Schwyter 
[30)). Mehr Beachtung Hingegen bringen ihnen die neueren Lehrbücher entgegen, 
Befonders verdienen die Werke von Eberlein, Köfters und U. Lungwig her: 
vorgehoben zu werden. Sowohl die deutfhen Handbücher über den Hufbefdlag, 
wie das von Lungwik, Gutenaeder, Grofbauer, Cherlein, KRofters, als 
aud) die franzöfiihen Werke, wie dasjenige von Peud, Lesbre, Phary, 
Goyan und Bader (Schmwyter 30) find fi in der Definition der normalen 
(regelmäßigen) Stellung einig. Sie nennen, allerdings ohne Beweisfiihrung, die 
Vordergliedmagen regelmäßig (normal) geftellt, wenn diefelben fowohl bei der 
Vetradhtung von vorn, al3 aud) von der Seite den Rumpf jenkrecht ftügen, d. h., 
wenn die an der Hufzehe errichtete Sentrechte das Scultergelenf trifft. Die 
Stellung der Hintergliedmaßen bezeichnen fie ald regelmäßig (normal), wenn, von 
der Seite gefehen, da3 vom Hüftgelenf gefällte Lot die Mitte der äußeren Seiten: 
wand des Hufes byw. die Huftracht trifft. 


Zum Unterfchied von den obengenannten Autoren nennt Zichoffe (37) — 
und führt einen längeren Beweis für feine Anficht — die Vordergliedmaße dann 
normal geftellt, wenn eine Senfrechte vom Drehpuntte des Schulterblattes aus 
gezogen, durch die Mitte des Ellbogengelents verlaufend, die Mitte der äußeren 
Huffeitenwand berührt. Nad den oben angeführten Autoren Heißt diefe Ruhe: 
Normal⸗)ſtellung Zſchokkes „rückſtändige“ Stellung. 


Von vorn geſehen, ſpricht man von der regelmäßigen Stellung, wenn die vor 
der Mitte der Hufzehe errichtete Senkrechte ſich mit der Mitte der Knochenachſe 
deckt und das Schultergelenk trifft; bei der Hintergliedmaße, wenn die in der 
mittleren Strahlfurche bzw. in der Mitte der Ballen errichtete Senkrechte den 
Schenkel teilt und den Sitzbeinhöcker trifft. 


Weichen die Vorder- bzw. die Hintergliedmaßen von den erwähnten Senk— 
rechten nach unten und außen hin ab, ſo ſpricht man von der bodenweiten 
Stellung, weichen fie von oben nach unten und innen ab, ſo hat man die boden— 
enge Stellung. 

Zur bodenmeiten Stellung gehört die x-beinige Stellung, bei der die Ab- 
weichung der Schenfel nad) außen vom VBorderfußmurzel: oder vom Sprunggelenf 
aus bejteht, ferner die zehenbodenmeite Stellung, bei welcher die Abweichung vom 
SFellelgelent an beginnt. Zur bodenengen Stellung rechnet man fernerhin die 
o-beinige Stellung, bei der bei bodenengen Schenfeln die Borderfußmwurzeln oder 
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die Sprunggelenfe verhältnismäßig weit auseinander ftehen, und endlich noch die 
sehenbodenenge Stellung, bei welcher die Abweichung nad) innen erft vom Fefjel- 
gelenf an beginnt. 

Bur Beurteilung der Stellung des Fußes ift e3 zwedmäßig, fi der Fupadfe 

zu bedienen. Unter Fußadjfe ift (nad) Gberlein [6], Köfters [14]) eine dur 
da3 metacarpale III bzw. metatarsale III, das Fefjel und den Huf gezogene 
gedachte Linie zu verftehen, welche die Nichtung: der Fußfnoden zum Boden an- 
geben foll. 
Bon vorn gefehen, fol die Fufadfe bei der regelmäßigen Stellung fentredt 
durd) die Mitte des Schienbeina verlaufen, geradlinig von der Mitte des Feffel- 
gelents aus das Feffel halbieren und in der Mitte der Hufzehe zu Boden fommen. 
Bon der Seite gefehen, fol die Fußachfe nahezu fenfrecht durch daS metacarpale 
bzw. metatarsale bis zur Mitte des Feffelgelenf3 ziehen und von da weg parallel 
mit der Zehenwand des Hufes gradlinig zum Boden verlaufen, und zwar beim 
Borderhuf unter einem Winkel von 45°, beim Hinterhuf etwas fteiler. Beim von 
hinten gefehenen Fuße foll deffen Achje jenfrecht daa Schienbein durchziehen und, 
in ber mittleren Strahlfurdhe zu Boden fommend, den ganzen Fuß in zwei gleiche 
Teile halbieren. 

Bei der bodenmeiten und bodenengen Stellung fol die Fußadhje von der 
Mitte der Hufzehe aus geradlinig nad) oben verlaufen, das Feffelbein halbieren, 


Die Mitte des Feffelgelents treffen und durd) die Mitte des Schienbeins verlaufen. 
(Schluß folgt.) 


Mitteilungen aus der Armee. 


Eine neue außerdienſtliche und gemeinnützige Tätigkeit 
der Veterinäre. 
Von Oberveterinär Dr. Heuß. 


Der ungeahnte und beiſpiellos daſtehende Aufſchwung, den die deutſche 
Induſtrie ſeit Gründung des Deutſchen Reiches nahm, hatte für unſere 
Landwirtſchaft eine unangenehme, allmählich zu einem Übelſtand ausge— 
wachſene Folge, die ſogenannte Landflucht der ländlichen Arbeitskräfte. 
Dieſe Abwanderung der leiſtungsfähigſten Teile der bäuerlichen Bevölke— 
rungsſchichten in die Induſtriezentren hat in der Gegenwart einen der— 
artigen Umfang angenommen, daß unſere Landwirtſchaft ſich infolge des 
dadurch hervorgerufenen Mangels an eingeborenen Arbeitskräften geradezu 
in einer großen Notlage befindet. Es iſt daher auch leicht zu verſtehen, 
wenn nicht nur die landwirtſchaftlichen Berufskreiſe, ſondern nicht minder 
auch die ſtaatlichen Behörden wie die berufenen Vertreter der Volfswirt- 
ſchaftslehre darauf bedacht ſind, Mittel und Wege ausfindig zu machen, 


wie der Entvölferung des platten Landes entgegenzumirfen jet. 
Zeitfehr, j. Beterindrfunde. 1909. 2, Heft. 6 
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Als eine foldhe Abmwehrmaßregel wurde vor etwa zwei Sahren zuerit 
vereinzelt, dann feitend der Tandwirtjchaftlichen Zentralvertretungen und 
zulegt im Neichdtage empfohlen, auch im deutichen Heere nach dem Vor- 
bilde anderer Armeen bet den ihrer aktiven Dienitzeit geniigenden Ange- 
hörigen der Landwirtſchaft durch Einrichtung landwirtſchaftlicher Unter— 
richtskurſe die Freudigkeit an ihrem Berufe zu ſtärken und ihre 
Fachkenntniſſe zu fördern. In höchſt dankenswerter Weiſe iſt die Militär— 
verwaltung jenem Vorſchlage näher getreten. Durch einen Erlaß des 
Kriegsminifterium3 vom 10. Dezember 1908, Nr. 649/11. 08. A. 2 
wird den Truppen Kenntnis gegeben, daß Seine Majeftät der Katjer und 
König durch) Allerhöhite KabinettSordre dom 19. November 1908 die 
verjuchaweile Einführung landwirtihaftliher Unterrichtöfurfe 
im Heere nad) bejonderen Leitjäßen zu genehmigen geruht haben. 

Von den in diejen Leitjäßen gegebenen Anmeifungen intereffieren an 
diejer Stelle befonderd die Ausführungen über den Unterrichtsftoff und 
die Lehrkräfte. In dem erfigenannten Punkte finden wir u.a. al Vor— 
tragsgegenjtände die Abhandlung der „wichtigiten Fragen auf tierzüchte- 
rifhem Gebiete, wie Zucht, Fütterung, Gelundheitpflege ujw.“ Gn dem 
‚ die Lehrkräfte behandelndem Kapitel wird erwähnt, daß fic) „bei den 

berittenen Truppen nicht jelten Ober- und Stab3veterinäre finden werden, 
die über Behandlung von Krankheiten, Seuchenjhußg, Haustierpflege und 
dergleichen jprechen fünnen“. 

Mit dtefer legten Beltimmung eröffnet fi) nach meiner Anficht für 
und Veterinäre die Perjpeftive auf eine außerdienftliche und gemeinnüßige 
Tätigkeit, die zu erfüllen wir und ernftlich angelegen fein lafjen follten. 
Aus dem Unterricht dürfen der Heeresvermaltung feine bejonderen Koften 
erwachjen. Diefe Anordnung fann an einzelnen Stellen leicht zur Folge 
haben, daß die Gewinnung von Lehrkräften aus dem Bivilberufe für 
gewiffe Fächer auf Schwierigkeiten ftößt. Im folhen Zällen aber muß 
ed für die Beterinäre eine Ehrenpflicht fein, in die Lücke einzutreten 
und an ihrem Teile zu dem Gelingen der wohlgemeinten Einrichtungen 
nad) bejten Kräften beizutragen. Vermige unjeres Studtenganged find wir 
vollauf befähigt, uns mit Materien zu befafjen, die vielleicht mit unjerem 
praftijhen Berufe nicht in unmittelbarem Bujammenhange ftehen; th 
denfe Hier 3. B. an naturfundliche Gegenftände wie Chemie, Phyfif, Bau 
und Leben der Pflanzen, an Bau und Einrichtungen von Stallungen und 
Düngerftätten, aud an da8 Gebiet der Tierverfiherung. Gewif wird 
man für jolde Vorträge einige Mußeftunden zur Vorbereitung opfern 
miiffen, aber die) darf unter Fetnen Umftinden ein Hinderungsgrund fein, 
uns der Sache mit Luft und Liebe anzunehmen. Ganz bejonder3 aber 
gilt die von denjenigen UnterrichtSzmweigen, die zu unferer ureigenften 
Domäne gehören, und auf die wir — ic) darf wohl jagen — einen 
Anjprucd) haben. Hierher rechne ich das weite Gebiet der Tierzucht, die 
erfte Hilfeletjtung bei plößlichen Erkrankungen, die Seuchenpolizei, Die 
gerichtliche Tierheillunde, die Hygiene der Haustiere, die Bedeutung ded 
Hufbeichlag® und der Hufpflege, alles naturgemäß in ausgewählten 
Kapiteln und in einer dem BuhdrerfreiS angepaßten Form. Sch bin 
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überzeugt, wenn wir eine ſolche uneigennützige Mitarbeit zum Beſten 
unſeres Volkslebens und der Allgemeinheit ernſt nehmen, dann werden 
uns auch Erfolge und Anerkennung nicht vorenthalten bleiben. 


Beitrag zur Behandlung der Kolif. 
Bon Oberveterinär a. D. Dr. Kalder. 


Sn Nr. 10 der „Zeitjchrift für Veterinärfunde” diefeS Jahrgangs 
hat Hummerich eine Art der KRolikbehandlung bejchrieben, die für gemiffe 
Fäle angezeigt ift, und der ich mich bereits feit etwa zwet Jahren mit 
recht anjprechendem Erfolge bediene. 

9. läßt nach 5- bis Sftündiger erfolglofer Kolikbehandlung die er- 
frankten Tiere fontinuierlic) wälzen, nachdem er Diejelben vorher in 
Rüdenlage gebracht hat. 

Ganz in derjelben Weife pflege ich vorzugehen, Doch möchte ich dabei 
noch einiged weitere mitteilen. Vor allem jcheint mir, was id in §.’8 
Ausführungen vermifje, in jedem Falle eine reftale Unterfuhung nötig zu 
fein, und dtefe wird und in den meiften Fällen gleich darüber Auffhluß 
geben, ob in der Folge die Wälzbehandlung in Frage fommen wird. 
Fühlt man nämlich bei diefer Unterfuchung quer durch die Bauchhöhle 
verlaufende Stränge, deren Berührung — Ziehen daran — fi als 
jhmerzhaft ermweift, jo handelt e3 fich meiftens um Grimmbdarmberlagerungen, 
und die Einverleibung von ftark die Periftaltif anregenden Mitteln wird 
foft ftetS zmweclos, meijtens gefährlich fein. Auch geben dem Prattifer 
über diejen Zuftand die prall injizierten Gefäße der Konjunktiva Aufſchluß. 
Sch möchte mir erlauben, nun im folgenden meine Behandlungsweije des 
näheren auszuführen. 

US erjtes pflege ich in jedem Falle Ol. camphor. fort. 20,0 zu 
injizteren aus der. Erfahrung heraus, daß viele Sektionen in früherer 
Beit mir die Annahme beftätigt haben, daß eine Neihe von Todesfällen 
bet Kolit auf Herzichwäche infolge hochgradiger Schmerzen (Shod), oder 
infolge von Autointorifation Durch Übertritt bon Darmgajen (Gumpfgas-, 
Kohlenfäure- ufw. Vergiftung) in die Blutbahn zurüdzuführen find. 
Sodann pflege ich eine Einfprißung von Arecol. hydrobrom. 0,08 : 10,0 
zu machen und lafje dann den Patienten führen Die jpeicheltreibende, 
die PVeriftaltif nur mäßig anregende Wirkung de3 Arefolins benuge ich, 
um die Darmmand vor den angejchoppten, meift bereits jtark eingetrocneten 
Kotmafjen nach Möglichkeit gu fdonen, dann läßt fich auch ein ftark er- 
weidter Kotbrei leichter vorwärts bewegen al3 ein zäher. Wenn feine 
ftarfen GaSanfammlungen in den Därmen nachzumetien find, laffe ich das 
Tier fi) nad) Belieben legen und fi mwälzen. Ein mie wohltuender 
und berechtigter Naturtrieb diefes ift, zeigen und die in der Regel dabei 
eintretenden GaSabgänge, wie feinerzeit beretts Dr. Goldbed an Ddiefer 
Stelle betont hat. Bei ftarfer Gasanfammlung muß man natürlich die 
Gefahr der Darmruptur berüdfichtigen; in folchen Fallen mache id) regel- 
mäßig eine Darmpunftion vom Reftum aus. Dtefe Operation habe ih 
6* 











mindeitens 50 Mal in meiner Praxis ausgeführt und niemald bet Be- 
obadhtung der und geläufigen Vorficht3magregeln — Reintgungskliftier mit 
leichtem Zujaß von Bazillol, gut desinfiziertes Trofart — üble Folgen 
gejehen. Wenn im Verlaufe etiva einer Stunde nach der UArefolininjeftion 
fein wmejentlicher Kotabfab erfolgt, jo Lafje id) das Tier in ähnlicher 
Wetje, wie von Kollegen HSummerich beichrieben, wälzen mit den Erfolgen, 
die derjelbe gejchildert. Bejonder3 auffällig find der jtarfe Gasabgang und 
Die oft fofort lebhaft werdende Periftaltif. Bemerfen möchte id), daß ich 
diefeg Wälzen öfters über eine Stunde lang — mit Unterbrechungen 
natürlich — habe ausführen Lafjen müfjen. Bmifchendurch pflege ich nod) 
einmal 10,0 bi8 20,0 g Kampferöl zu geben. Habe ich das Pferd auf- 
ftehen lafjen, die neuerdingd ausgeführte reftale Unterfuhung läßt die 
oben geichilderten Stränge vermifjen und e3 erfolgt troß reger Veriftaltif 
nicht reichlicher Rotabjag, fo richte id mir die Chlorbariuminjektion ein, 
bon der id in fraftionierten Dofen von 15 zu 15 Minuten etwa 
0,3 Bar. chlorat. injiziere — bi8 0,9, in einigen ganz feltenen Fällen 
fogar bi8 1,5 g — Bar. chlorat.! Allerdings ift bei jo reichliher An— 
wendung von Bar. chlorat. wegen de3 ftarfen Nachprefiens jpäter dann 
jtet8 Morphium nötig gemejen. Seitdem ich e3 mir zur Methode, bie 
man hier wohl gelten Laffen fann, gemacht habe, viel KRampferöl einzu- 
fprigen, und bejonder3 jedesmal vor Chlorbartuminjeftionen, habe ich die 
mir jeinerzeit (Militärzeit!) anerzogene Furcht vor Bar. chlorat. längft 
vergefjen, und ich jchäge Diejes Mittel bejonders nad) Arefolin alB ein 
hervorragende. Wie oft fommt e bei Koliten wohl hauptjächlic darauf 
an, möglichjt rafch ven Darm zu entleeren. Sodann tft mir Bar. chlorat. 
wegen jeiner jchnellen Wirkung nad) dem Wälzen ein wejentliches Hilfs- 
mittel zur Erkennung, ob troß negativen, reftalen Unterfuchungsbefundes 
niht in weiter vorn liegenden Darmabjchnitten nod) Verlagerungen be= 
ftehen, Die erneutes Wälzen erfordern. In jedem Falle nehine ich Diejes 
lofort von neuem bor, wenn nad 0,3 Bar. chlorat. fein Kotabfag — 
und jet ed auch nur geringer — eintritt. 

Sch möchte behaupten, daß etwa 70 Prozent aller fchwereren zur 
Behandlung fommenden Kolikfälle auf Darmverlagerungen beruhen, diefe 
Bahl trifft wenigftens fiir meine Praxis — Landpraris — zu. Und Dieje 
Zälle gehen bet ungeeigneter Behandlung — Drastica ad infinitum sive 
ad infinitum! — faft immer letal au3. Im früheren Zeiten habe ich bet 
diefer Art von Kolif Mtorphium oder auc) Optumtinftur verwendet, oft 
mit Erfolg, well fih der Darm allein in feine richtige Lage brachte, jah 
jedoch, daß diefe Mittel viel öfter eine Selbittäufchung verurfachten. 
Warnen muß ich unter allen Umftänden davor, Bar. chlorat. oder Eserin 
bei bejtehenden Darmverlagerungen einzulprißen; wie ic) bereits oben 
andeutete, ift der Ausgang faft immer betrübend und trägt nicht zur 
Stärkung des Selbftbewuftieins bei. 

Kollege Zwirner, der obige Art der Behandlung feit einiger Zelt 


ebenfalls durchführt, fonnte mir exft neulich die Ihn febr zufctedenftellende 
Wirkung bejtätigen. 





25, 8h as 
Miultiple infeftisfe Gelenfentzundung. 


Bon Stasveterinär Kramell. 


Bei der Pferderevifion am Nachmittage de3 7. April wurde bet einem 
10jährigen Pferde ded Feldartillerie-Regiments Nr. 9 auf dem linken 
Hinterfuß eine zudfußartige Lahmheit bemerkt. Da in Entftehung be- 
griffener Spat vermutet wurde, fo wurden Stollen eingedreht, worauf 
die Bewegungsftörung nadlieb. Am nächiten Morgen lahmte Patient 
borwaltend auf dem linken Vorderfuß. Diefe Lahmheit wurde im Laufe 
des Nachmittags jo hochgradig, daß das Pferd fich faum von der Stelle 
bewegen fonnte. Sm Bereiche des linfen Buggelenfs Iießen fic) hoch= 
gradige Schmerzen fowie eine leichte Anfchwellung nachweijen. Die Zahl 
der Pulfe war auf 56 erhöht, die Körperwärme ftand auf 39,0° C. 
Der Appetit war vermindert. Am dritten Rranfheitstage (9. April) hatte 
fich die Lahmbeit auf dem linken Vorderfuß bedeutend gebefjert, dagegen 
 beftand. jet eine ftarfe, vermehrt warm fich anfühlende, fehr drud- 
empfindliche Anjchwellung der rechten Vorderfußmwurzel fowie eine öde- 
matöfe Schwellung am rechten Kniegelent. Neben diefen Exfcheinungen 
wurden nun aud) Sdlucbefdwerden und ridelnde Kehlkopfsgeräufche 
beobachtet. Die aufgenommene Nahrung wurde gréftenteils durch die 
Nafenöffnungen wieder entleert. Die Schlundfopfgegend war leicht ge= 
Ihwollen und wenig fchmerzhaft. Die Zahl der Pulje betrug 48, die der 
Ntemzüge 16 in der Minute, Die Innenwärme ftand auf 38,7° C. — 
Einreibung der leidenden Gelenke mit Rampferjpiritus, der Schlundfopf- 


gegend mit Ugt. acre. 

Am 10. April wurden 56 Bulfe und 12 Atemzüge gezählt, Temperatur 
= 39,1°C. Die ganze rechte Vordergliedmaße war phlegmonds ge- 
jhwollen. Die Schludbefchwerden beftanden fort, da3 Nöcheln hatte 
nachgelafjen, Allgemeinbefinden twar gebefjert. 

11. April: 60 Pulfe, 16 Atemzüge, 39,0° C. Patient lag viel und 
fah fi) Häufig nad) dem Hinterleibe um. Darmgeräufche waren vor- 
handen, Appetit normal. Das Pferd erhielt Einläufe von warmem 
Waſſer; e3 wurde feftweider Kot und aud) Harn im Liegen entleert. 
Gegen Abend wurde das Pferd jehr unruhig, e3 fchlug im Liegen um 
fi) und machte vergebliche VBerfuche aufzuftehen. Hierbei z0g es fi) 
Verlegungen am Kopfe und an den Gliedmaßen zu. Der Puls war auf 
über 100 Schläge in der Minute geftiegen, die Zahl der Atemzüge betrug 
reihlih 50, die Temperatur war fchwanfend, ging jedoch nicht über 
39,6° C hinaus. Einjprigungen von Rampferdl blieben ohne Einfluß 
auf die Herzihwädhe. Mach einer Morphiuminjeftion, die während der 
Nacht wiederholt wurde, trat Ruhe ein. — Außer zunehmender Mattigfeit 
machte fi im Allgemeinbefinden feine nennenswerte Veränderung bemerkbar. 

Den folgenden Vormittag (12. April) verbrachte das Tier in 
liegender Stellung, vollftändig apathijch. Gegen 12 Uhr mittags trat 


ohne Kampf der Tod ein. 
Bei der von Oberveterinär Matthießen vorgenommenen Obduktion 


wurde in den größeren Gelenken der Gliedmaßen die reichlich vorhandene 
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Synovta rötlich gefärbt, trübe und Dünnflüffig vorgefunden. Merkwürdiger- 
mweife zeigten die Gelenkfapfeln und Gelenffnorpel feine augenfälligen 
franfhaften Veränderungen. Die Umgebung der Gelenfe war teilweije 
blutig durchträntt. Sm Gergbeutel waren etwa 100 g einer trüben, 
blutwafjerähnlichen Flüffigfeit vorhanden. Das Herz befand fi im Bue 
ftande der Erjchlaffung. Herzmusfel trübe, mürbe und brüdig Am 
Endofordium zahlreiche punktförmige Blutungen. Die zwei und dreizipflige 
Klappe war jchmwarzrot und gejhmollen. Die Klappenzipfel waren 2 biß 
3 mm, an dem wwallartigen freien Rande an einzelnen Stellen fogar 
5 bi3 6 mm did. Daneben beitand eine parendymatidje Leberentgiindung. 

Betreff3 der Entitehung des Leidend muß angenommen werden, daß 
e3 fi) um einen unbekannten Snfektiongftoff handelte, welcher, im Blute 
zirkulterend, die Bolyarthrittß erzeugte. Wielleicht erfolgte die Aufnahme 
ded Erregerd in der Region de} Schlundfopfes, wofiir die Schlud- 
bejchwerden jprechen würden. Leider find in dem Obduftiongprotofoll 
außer einer Rötung und Schwellung am Kehlvedel Veränderungen ded 
Schlundfopfes und feiner Lymphdrüfen nicht bejchrieben. 





Erfranfung nach Verfütterung von Nübenblättern. 
Von Stabsveterindr Liidece. 


Bur Beit der BZuderrübenernte, von Mitte September bi3 Ende 
Oftober, gelangen in Gegenden, two jolche Rüben in Mengen angebaut 
werden, die grünen Blatter derjelben bei Rindern in ausgedehnten Maße 
zuc Verfütterung. Troß ihres Hohen Wafjergehalt3 befigen fie eine ver- 
hältnismäßig große Menge Stiditoff und wirken, rein gewonnen und 
vorfichtig verfüttert, günftig auf die Milchjefretion. Stet3 ftellen fich aber 
bei ihrer Verwendung mehr oder weniger ftarfe Durchfälle ein, erftens 
infolge ihres jtarken Wafjergehalt3 und dann wegen ihres jeher Hohen 
Gehalt3 an pflanzenfauren Salzen und Salpeter. Häufig habe ich Ge- 
legenheit gehabt in hiefiger Gegend — Neuvorpommern —, in melder 
Buderrüben in großer Menge gebaut werden, Ninderftälle zu betreten, 
in welchen die Tiere zeitweije bis über die lauen in dünnbreiigem Mift 
ftanden. 

Sm Gefolge der andauernden Durchfälle ftellen fich bei den Tieren 
bald auffälligere Verdauungsftörungen ein. Gie ftöhnen, zeigen häufiges 
Aufitoßen, leichtes Aufblähen, Speicheln und Atmungsbeichleunigung. 
Derartige Krankheitsericheinungen beftehen zuweilen nur kurze eit, oftmals 
aber mehrere Tage, jelbit Wochen hindurch. ALS Folgeerfcheinungen der 
Fütterung von Zuderrübenblättern find fie den hiefigen Landwirten allgemein 
befannt und wird von diejen nur menig Wert darauf gelegt. BZmilchen- 
fütterung von Heu, Stroh oder Spreu, bejonder8 Gaben von Heu ald 
erited Morgenfutter, befeitigen die Gefahr der laxierenden Wirkung der 
Blätter fchnell. 

Hierneben zeigen fi) num oft noch andere KrankheitSerjcheinungen, 
die fic) nicht allein auf die Verfütterung der Zuderrübenblätter zurüd- 
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führen laſſen. Nie habe ich dieſe nachſtehend beſchriebenen Krankheits— 
erſcheinungen zu anderen Zeiten als gerade zur Zeit der Rübenernte beob— 


achten können. 
Vier Fälle in dieſem und drei Fälle im vorigen Jahr ſtimmten 


hinſichtlich der Erſcheinungen völlig miteinander überein. Die Rinder 
zeigten nach Angabe der Beſitzer plötzliche Hinfälligkeit, ſchwankten und 
ſtürzten zuſammen. Daneben ſtellte ſich pochender Herzſchlag ein, der 
Puls wurde klein und ſchnell, die Temperatur ſank unter die Norm. Zu— 
weilen trat der Tod unter Krämpfen, Verdrehen der Augen und Schlagen 
mit den Geinen fdjon nach 14 6i8 !/a Stunde ein, oft aber erft nad 
2 bi8 3 Stunden, fofern der Befißer e3 nicht vorgezogen hatte, bei den 
erften Erfcheinungen gleich die Notjchlachtung vorzunehmen. Yn anderen 
vereinzelten Fällen waren die Erjcheinungen nicht fo afuter Art. Die 
Rinder zeigten dann neben Durchfall nur auffällige Mattigfeit und waren 
nad einiger Zeit faum noch imftande, fi) zu erheben. Mit Hilfeleiftung 
aufgerichtet, ftanden die Tiere in den Feffeln nach vorn itberfdtend und 
ftürzten, Losgelaffen, unter Stöhnen zu Boden. Das Wiederfauen war 
unterdrücdt, Bulg und Temperatur meift normal, ebenjo war nod 
geringe Freßluft vorhanden. Nur zeitweije auftretendes Aufblähen machte 
den Tieren Unbequemlidfeit. Gänzliched Abftellen der Rübenblätterfütte- 
tung, Geben von Heu, Stroh oder Spreu und Eleine Dofen von Salz: 
fäure und Beratrin befeitigten die RrankhettZerfdjeinungen in furzer Zeit. 
Meift fon nach 2 bis 8 Tagen vermochten die Tiere fid) zu erheben 
und erholten fid) dann in wenigen Tagen völlig. Bei der nad Not- 
fdladtung vorgenommenen Fleifchbejchau fanden fi) die Erjcheinungen 
einer Hämorrhagtfchen Magen-Darmentzündung. Befonder8 im Labmagen 
und Dünndarm beftanden blutige Verfärbungen und Ulgerationen der 
Schleimhaut; ebenfo waren auc) Mieren und Blajenichleimhaut blutig 
entzündet. Yn den Körperhöhlen fand fich eine gelblich-rötliche, wäfjrtge 
Slüffigfett in mehr oder weniger großen Mengen. Bei Abnahme des 
Kopfes floß aus dem Wirbelfanal ähnliche Flüffigkeit in geringer Quantität. 

Uber die nächfte Urjache der Erfranlung Iieß fic) anfänglich nichts 
Sicheres feftftellen. Daß die Erkrankung mit der Rübenblätterfütterung in 
urjächlihem Zufammenhange ftehen mußte, war zwar ficher, da nur im 
zeitlichen Bereich derjelben die Rrankhettserjdheinungen auftraten. Wie 
fam e8 aber, daß bei der allgemeinen Nübenblätterfütterung in einzelnen 
Beftänden die Erkrankung Häufig, in anderen überhaupt nicht oder nur 
in geringem Umfange in Erjcheinung trat? Bum anderen Male, waren 
es Vergiftungserjdhetnungen, warum erfranften dann nicht alle Tiere deö- 
felben Beftandes, da doc die Fütterung bei allen diejelbe war? Die 
Annahme, daß ein Rind miderftandsfahiger alS das andere fet, erweift 
fic) al8 Hinfallig, ba fowohl gutgenährte al3 aud in jchlechter Verfafjung 
befindliche, junge und alte Tiere erkrankten, andere ebenjo bejchaffene da- 
gegen gejund blieben. 

Zur Klärung der Frage wurden verfchtedene Proben der Buder- 
viibenblatter chemijd) unterjucht. Dabei fanden fich neben einer fon- 
ftanten Menge der an Kalt gebundenen Oxaljäure erftaunlich mwechjelnde 
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Mengen von Natriumfalpeter. Es ift mit großer Wahrjcheinfichkeit an= 
zunehmen, daß die wechjelnde Menge von Salpeter nicht nur durch Ver- 
mittlung de3 Bodens in die Pflanzen übergegangen ijt, fondern mehr eine 
direfte Wirkung ded durch die übliche Kopfpüngung auf Blätter und Stengel 
der Zuderrüben gebrachten und dort liegen gebliebenen Chilijalpeters ift. 
Auf Grund diefer Erwägung ift die oben befchriebene Erkrankung 
der Rinder al eine Vergiftung durch Chilijalpeter angufehen. Je nach— 
dem die Tiere mit den Blättern eine größere oder geringere Menge Chili- 
falpeter, weldje infolge der Kopfdüngung in ungleicher Menge auf den 
einzelnen Blättern und Stengeln haften geblieben tft, aufnehmen, treten 
die leichteren oder jhmereren Yormen der Erkraufung in Erjcheinung. 
Eine ähnlihe Erfahrung Habe ich bet Pferden in der Hexbtzeit 
machen können. Go erkrankten in legter Zeit häufig Pferde an Folif- 
ericheinungen, zuweilen 2 bi8 3 Pferde bei einem und demjelben Bejiger zu 
gleiher Beit. Die Erkrankung trat ftets bald nad dem Futtern auf. 
E3 fanden fich ftarfe Unruheerjdheinungen, mafige Wuftreibung und flin- 
gende Darmgeräufhe rechterjeitd, normale oder Lebhafte Darmgeräufche 
linferfeits. Der Puls war Hein und fchnell. Gleihmäßig bet allen 
Kolifen war der häufige Abgang von itbelriechenden Gajen. Feuchtmarme 
Umjdhlage um den Bauch, Entleeren des Darmes durch larierende Mittel, 
insbejondere durch Aloe, und bei beginnenden Appetit Trodenfütterung — 
Heu und Stroh — bejeitigten die Kolif innerhalb 24 Stunden. Auf: 
fällig war die häufige und oft gleichzeitige Erkrankung mehrerer Pferde in 
Stallungen, in denen notorijch eine ausgezeichnete Pferdepflege ftattfand. 
Hier liek fic) die Kolif weder auf das tadello3 bejchaffene Futter, nob 
auf die Behandlung und Pflege der Pferde mit Stcherheit zurüdführen. 
Mit NRüdfiht auf dte Crideinungen nad) NRübenblätterfütterung bet 
Nindern, die häufige Erkrankung im Herbfte ufm. angeftellte Nachforfchung 
ergab, daß alle Diefe Pferde größere Mengen, oft 10 biß 15 Pfund, friicher 
weißer Pferderüben, teilwetfe mit dem Kraut, neben dem gewöhnlichen 
Sutter erhalten Hatten. Cntgtehung diefed Gutters, namentlid) de3 Rrauted, 
erwies fic) al8 ausreichend, weiteren Erfranfungen an Kolif vorzubeugen. 
Obige Ausführungen beftätigen die Tatjache, daß eine Fütterung 


von BZuderrübenblättern an Minder, ebenjo von Nüben mit Kraut an: 


Pferde in größerer Menge nicht ohne Bedenken ift, namentlich dann, 
wenn die Rübenpflanzen eine Düngung mit Salpeter erfahren haben. 
Bet der vielerort3 beliebten Fütterung von Nüben an Pferde ift e3 von 
prophylattifder Bedeutung, darauf zu achten, daß die Rüben nicht zu 
friſch, ſondern abgelegen und gereinigt, ferner nicht mit dem Kraut und 
immer nur in Heinen Mengen ald Beigabe gereicht werden. 





Erfranfung des Fleifchjaumes aller vier Hufe. 
Bon Stabsveterinär Draegert. 
Ohne wadhweisbare Urfache trat bei einem neunjährigen Qiger- 
Ihtmmel-Wallad) mährend der Nacht eine puftulöfe Erkrankung des 
Zleifhfaumes und der fleifchigen Ballen aller vier Hufe auf. : 
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Die Entzündung erſtreckte ſich vorn links von der Ballengrube 
bis auf die Mitte des inneren und äußeren Kronenrandes. Der innere 
Hornballen war von zwei bohnengroßen Puſteln durchbrochen, die ein 
ſeröſes Sekret abſonderten, und der Hornſaum in der hinteren Hälfte des 
Hufes war wulſtig verdickt, gerötet, heiß und ſchmerzhaft. 

Am rechten Vorderhuf befanden ſich auf beiden Ballen mehrere 
erbſengroße Puſteln nahe beieinander. Der Hornſaum an den Trachten— 
wänden war geſchwollen und ſeine Verbindung mit dem Fleiſchſaum am 
oberen Rande gelockert. 

An beiden Hinterhufen waren der Hornfaum am ganzen Kronen- 
rande in Abftänden von 1 6i8 3 cm mit hafelnußgroßen Bufteln durd- 
febt und die hornigen Ballen an ihrem oberen Rande von den Fleild- 
ballen abgelöft. Hier wie am rechten Vorderhuf entleerte fich aus den 
entftandenen Spalträumen ein feröjes, bernfteingelbes Selket. 

Die PVufteln plaßten nad einigen Tagen und trodneten zu Kruften 
ein oder veränderten fid) gefdwiirig und fonderten ein eitrige3 Cefret 
ab. Die durch Ablöjung der hornigen Ballen und de3 Hornjaumes 
fihtbar gewordenen Teile der Huflederhaut bededten fich mıt fürnigen, 
grauroten Granulationsmafjen und bald darauf mit einem trodenen 
Schorfe, unter dem die Neubildung bon normalem Horn fchnell erfolgte. 
Die Hornftrahle waren bei dem Pferde unverändert und wurden 
aud) nicht in Mitleidvenfchaft gezogen. 

In „Hierzeßn Tagen hatte der SKrankheitäprozeß feinen Abjchluß er- 
reiht. Sn den erften Krankheitätagen zeigte das Pferd einen geipannten 
Gang wie bet leichtem Verjchlag. 

Scharfe Mittel zur Reinigung der Hufe, wodurd die Erfranfung 
hätte hervorgerufen jein fönnen, waren nicht gebraucht worden. Auch, die 
Streu wies feine Schädlichkeiten auf, ſie beſtand aus Roggenſtroh und 


war trocken. 
Die Behandlung beſtand anfangs in feuchten, ſpäter in trockenen 


antiſeptiſchen Verbänden. 
Mit Saumbandfäule, die im Anſchluß an Strahlfäule auftritt, iſt 


der Prozeß nicht identiſch, da die Strahle der Hufe gut entwickelt und 


vollkommen geſund waren. 
Wahrſcheinlich iſt, daß Bakterien bzw. ihre Gifte auf dem Wege 


der Blutbahn in die Huflederhaut gelangt ſind und dieſes Leiden her— 
vorgerufen haben. 


Eine eigenartige Hauterfranfung bei einem Pferde, 
Bon Oberftabsveierinär Voß. 

Am 28. Januar 1908 erkrankte ein 7 jähriger ruffiicher Schimmel- 
walla (Drloffrafje) an vereinzelten, handtellergroßen Hautanfchwellungen 
an der rechten Körperjeite, die wie Fliegenjtiche ausfahen. Am 2. Februar 
waren fie zahlreicher, mitunter fonfluierend; fie hinterließen feine Zinger- 
eindrüde, waren nicht jchmerzhaft, gleichmäßig derb, von ziemlich gleicher 
Größe und deutlich abgegrenzt. Sie befanden fich befonders zahlreich 
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auf der Rruppe, dem Riicen und am Ropfe. Am rechten Hinter- und 
rechten Vorderfuße hatte fich eine ftarfe Schwellung eingeftellt, die in den 
oberen Abteilungen bejonder3 umfangreih war und die Lofomotion er- 
fchwerte. Die linke Körperjeite war noch ganz frei und die Gliedmaßen 
normal. An den fichtbaren Schleimhäuten nichts Whnormes, Drüfen- 
anfchwellungen nicht vorhanden. Temperatur 38,3° C., Atemzüge 10 per 
Minute, Pulje 36. Frepluft gut. — Am 6. Februar fand ich aud 
linfgjeitig gleiche Schwellungen, aber noch vereinzelt, während fie recht3- 
feitig ftarf vermehrt waren, jo daß die ganze Seite mit diejen quaddel= 
artigen Schwellungen bededt war, jedod) mit noc) intaften Sntervallen. 
An einzelnen war das Haar gejträubt; die Stellen fühlten fic) derb und 
troden an und begannen fic) an den Rändern abzuheben. Dabei ver- 
breitete das Pferd einen eigenartigen, ftarfen Aa8geruch von der erfranften 
Haut aus. Mach ein paar Tagen vermehrten fich denn auch Linfsfeitig 
diefe Duaddeln, die Llinkfeitigen Betne fdwollen aud) mächtig an, jo dab 
fi) das Tier nun nicht mehr bewegen oder legen fonnte; e8 jtand be- 
ftindig auf derjelben Stelle. Dabet hielt fic) die Temperatur in den Grenzen 
von 38,3 bis 38,5° C; die Freßluft blieb außerordentlich rege. (Nach 
Ausfage de3 Nuticherd 18 Pfund Hafer taglid).) Allmählich begannen 
jis nun einzelne diefer erkrankten Stellen abzuftoßen, fie liefen fic) ab- 
heben und zeigten dann das Ausfehen der oberflächlichen Hautftüde, wie 
fie fi) nad) Einreibungen mit jcharfen Salben abftoßen: Epithelialfchicht 
mit den Haaren, an der unteren Fläche ein wenig eitrig näffend. Auch 
war der Nachmuchs ded Epitheld und der Haare genau wie nach fcharfer 
Einreibung, fo daß nad) Abfallen der Hautftücde die Haut nicht mund 
erfcien, fondern mit furzen Haaren und mit Epithel bededt war. Bu 
näfjender Sekretion oder ftarfer Eiterung fam e3 nie. Der penetrante 
Geruch wurde immer jtärfer, faum erträglih. Nachdem die mortifizierten 
Hautftüde abgeitoßen waren, bildete fic) ein ftarfer Grind, dev jchlieplid 
den ganzen Körper bedecdte. Der Haarwuchd war dadurch nicht behindert. 
Das Pferd blieb bet demfelben guten Appetit, magerte troßdem aber jehr 
ftarf ab. Die Schwellungen an den Beinen verloren fi) allmählich, die 
Haare wudhjen nad), aber an einzelnen Stellen, die noch nicht betroffen 
waren, jtellten fic) Erkrankungen immer wieder ein, bis fchließlich alle 
alte Epidermis herunter war. 

Als aber die Haut an den zuerjt betroffenen Zeilen fic) wieder 
regeneriert hatte, jeßte das Leiden in derjelben Welje immer wieder ein, 
jo daß es fich monatelang Hinzog. Schließlich war dad Pferd trog um- 
ausgejegter Sreplujt vollftindig gum Skelett abgemagert, fiel dann um 
und fonnte nicht wieder aufgebracht werden. Am Kopf und an ver- 
ichtedenen Körpertellen hatte e3 fich dermaßen aufgefchlagen, daß e8 am 
25. Mat getötet werden mußte. 

Die Seftion ergab die genannten oberflächlichen Prozefje auf der 
äußeren Haut; Verdicung der Haut und Unterhaut. Dabei war das Fell 
fo mürb, daß e3 zu gewerblichen Sweden nicht verwertbar war. An den 
inneren Organen feine Veränderung. Snfeftionzerfcheinungen an den 
Drüfen und an den Parendymen nicht vorhanden. 
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Die Behandlung erftredte fich zuerft nur auf Wafchungen mit Lyfol, 
jpäter mit Gublimat. Innerlich guerft Schthyol, Später Arfenif. Die 
Schwellung der Beine wurde mit Burow’fcher Mijchung erfolgreich be- 
handelt. Auf die Hauterfranfung Hatte die Behandlung augenjcheinlich 
feinen Einfluß. 

Uber die Urfachen der Erfranfung Fonnte nicht8 ermittelt werden. 
Parafiten fonnte ich nicht nachweifen. Dr. Gobftetter, der fich für 
den Patienten interejfierte und der fich auch der Mühe mifrojfopijcher 
Unterfuchung unterzog, fand auch feine Parafiten. Bet Abftrichpräparaten 
von der unteren Slide der Hautfeßen zeigten fid) zahlreiche, durch 
Methylenblau fic) fairbende Heine runde, einzeln Itegende Meifroben, 
darunter einzelne größere von nierenformiger Geftalt. 

Anfteelend war die Krankheit jedenfalls nicht, denn es fanden in dem- 
jelben Stalle während der ganzen Zeit noch drei Pferde, die gefund blieben. 

Als Differentialdiagnofe fonnte zeitweilig in Frage fommen Pferde- 
typhu8 oder Urticaria. An leßtere fonnte nur im Beginn der Krankheit 
gedacht werden. Den Verdacht auf Morbus maculosus erregte die Er- 
franfung audh nur zu der Zeit, ald die ftarten Schwellungen an den 
Extremitäten auftraten. Sonft fehlten jämtliche Symptome, namentlich die 
Petechien, die blutigen Abgänge au8 Nafe ujw. Auch find die Mortifi- 
fationen an der Haut hierbei ftet3 tiefergehende, fie bejchränfen fich nie 
auf die Epithelialjchicht. 

Mit den und befannten Hauterfranfungen zeigte da3 Krankheitsbild 
feine Ahnlichkeit. Haut und Haare waren volftändig intatt, bid fid 
an den geichwollenen Hautpartien Epidermis und Haare in toto abftießen. 
Das Auffallendfte war jedenfall8 der penetrante, gleich zu Anfang auftretende 
YAadgeruch und die troß der guten Sreßluft ftarfe Abmagerung, welche fchließ- 
ich nad) 4 Monate langer Krankheit den Abgang des Tiere verurjachte. 

SH habe eine ähnliche Crfranfung nie gefehen, aud) ijt mir aus 


der Literatur eine folhe nicht befannt. 


Gin Fall von Pemphigus? 
Von Stabsveterindr Kull. 

Anfang März 1908 erkrankte ein achtjähriges Offizier8pferd — 
Suhsmwallah — unter folgenden Ericheinungen: 

An verjchtedenen Stellen des Körperd — und gwar der Reihe 
nad: au beiden Seiten de8 Haljes, an der Unterbruft, am unteren Hals- 
rand und den Ganajchen, an den Schultern, dem Bauche, den Flanken, 
den Vorarmen, den Ober= und Unterjchenfeln, der Kruppe, in der Sattel- 
lage, in der Lendengegend und am Sclaude fowie an der Schweif- 
wurzel — wurde die Haut flecentveife im Umfange einer Walnuß big 
zu Handtellergröße beulig verdict und empfindlich. Stellenweije blieben 
die rumdlichen Anfchwellungen vereinzelt und ziemlich fcharf begrenzt, 
meiften aber floffen fie zu ausgebreiteteren beetartigen Werdidungen zu= 
jammen, und an den Gliedmaßen ftellten fic) ziemlich jtarfe, ödematöfe 
Anfchmwellungen ein. Die Haut war an den ergriffenen Stellen empfindlich, 
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und e3 beitand, namentlich in den erften Tagen, ftarfer Sudreiz, jo daß 
Patient ich fortwährend zu fcheuern und zu benagen verjuchte. 

2 bis 8 Tage nad) dem Auftreten der einzelnen Anjchwellungen 
fielen in der Mitte derjelben die Haare aus und mit ihnen Löfte fich 
gleichzeitig die Oberhaut; die freiliegende Lederhaut war vielfach gerötet 
und jah ftellenweife aus wie mit Nadeln zerftochen. C8 ftellte fich zu= 
gleih eine ftarfe Ausihmwitung gelblicher, klarer, zäher Flüffigfeit ein, 
welche tropfenmweile an den Haaren herunterlief und an der Luft zu 
ziemlich diden, bräunlichen Schorfen eintrodnete. Wurde in diefer Pertode 
die ausjchwigende Haut zu einer Galte gujammengedriidt, jo quollen aus 
den Poren Serumperlen hervor, wobei das Pferd heftige Schmerzen 
äußerte. 

Nah etwa 5 Tagen wurden die abjondernden Stellen troden, die 
aus der Hebrigen Flüffigfeit entftandenen Schorfe fielen ab und die haar- 
lofen Fleden waren mit dünnen, durchfichtigen Schuppen bevedt. Die 
vorher erwähnte Empfindlichkeit hörte bald auf und nad) weiteren 4 bis 
6 Tagen verlor fih auch die Verdidung der betroffenen Hautpartien. 
Jedoch fielen nun jämtliche Haare jo weit aus, al3 die Haut entzündet 
und verdidt gewejen war, fo daß zeitweilig größere Körperftellen voll- 
fommen aarlo3 waren. Rurze Zeit nach dtefem lebten, auSgebreiteten 
Hacrausfall wuchs jedoch fchnell dichtes und gleichmäßiges Dedhaar nad. 
Etwa 31/2 Woden nad dem erften Erfranfungstage konnte das Pferd 

al3 geheilt betrachtet und wiederum täglid) mit Schonung geritten werden. 
7 Während der ganzen Kranfheitsdauer hat fi) nur einmal für einige 
Stunden die Maftdarmtemperatur auf 39,1° CO gehoben, im übrigen 
ichwanfte fie gwijden 38,2 und 38,8° OC. Die Bulsfrequenz erreichte 
nur während der erften drei Tage die Zahl 50, fonft betrug fie 40 
bis 44. Zahl der Atemzüge ftets 10 bis 12 pro Minute. Während 
der erften fech8 Rrantheitstage beftand Appetitlofigfeit umd eine gemifje 
Mattigfett, nach diefer Beit war im Allgemeinbefinden feine Störung 
mehr bemerkbar, nur zeigte Patient in der Bett der ftärliten Glied» 
maßenjchwellung einen gejpannten Gang. — Lymphdrüfenanjchwellungen 
oder ftärfere Füllung der Lymphgefäße find nicht aufgetreten. 

Die Behandlung beftand in täglich zweimaligen Wajchungen mit 
1 bid 2 prozentiger mwäfjriger Löfung von Plumbum aceticum: Alumen 
crudum 2:1, täglich einmaliger Bepinjelung der nicht mehr näfjenden, 
haarlojen Stellen mit Tinetura Aloes: Glycerin aa und täglich mehr- 
maoliger Gerabfolgung Heiner Dojen von Sal. Carolinum fact. und 
Natrium bicarbon. zu gleichen Teilen. — An Zutter wurde Weizenkleie, 
gute Heu, wenig Hafer und bisweilen eine Mohrrübe gegeben. 

Für die Beurteilung der Cntftehung des Leidens Hat fic) fein 
fiherer Anhalt gefunden. Vielleicht bot die ziemlich ftarfe Fütterung mit 
Bohnen — welche allerdings in der Qualität einwandfrei waren — Die 
Veranlafjung. Doc haben die beiden anderen Pferde dezjelben Stalles 
troß des gleichen Gutters und derfelben Zeitungen niemals die geringiten 
Gejundheitsftörungen gezeigt. 
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Referate. 


Die Ermittelung der Rotzkrankheit mit Hilfe der Komplement— 
ablenkungsmethode. Von Prof. Dr. Schütz, Vorſteher des Patholog. 
Inſtituts der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin, und Dr. Schubert, 
wiffenfdjaftliher Hilfsarbeiter am Pathologiſchen Inſtitut der Tier— 
drgtliden Gochfdule ru Berlin. — (Aus dem Pathologifden Jnftitut 
der Tierärztlichen Hochjchule zu Berlin.) 

Die Hier genannte Arbeit bejchreibt ein Verfahren, welches von 
großem wwifjenfdjaftlichen Qntereffe, und fiir die Erkennung und Tilgung 
der Ropfrankheit von größter Bedeutung if. Da es nicht möglich ift, 
der Arbeit in einem kurzen Neferat gerecht zu werden, fo empfehlen wir 
ein eingehende Studium des Originals umjomehr, als Die theoretijchen 
Grundlagen der Hämolyje und Komplementbindung Hier eine Flare und 
verftändliche Darlegung erfahren. 

Hier fet nur furz darauf hingewiejen, daß die Verfaffer zunächft den 
Borgang der Hämolyje erörtern und dann den hämolytischen BVerfud) 
befchreiben, tie fie ihn für den Nachweis der Noßfrankheit ausgeftaltet 
haben. Sie verwenden hierfür rote Blutkörperchen des Schafs, Blutjerum 
eined mit Schafblutförperchen vorbehundelten Raninden3s und Meer: 
Ihweindhenferum. Schafeblut wird defibriniert, und die roten Blut- 
förperchen werden durd) wiederholtes Aufſchwemmen in iſotoniſcher Koch— 
falzlöfung und darauf folgendes Bentrifugieren gewafden. Golde, von 
allem Serum befreite Blutkörperchen werden einem Saninden in die 
Blutbahn gejprigt. Nach mehreren Einiprigungen und einer Unterfuchung 
auf den Gehalt feines Blute an hämolytifhen Ambozeptoren wird das 
Kaninchen entblutet, daS Blutferum gejammelt, zentrifugiert und auf je 
10 ccm mit 1 ccm einer 5prozentigen Karbollijung verjegt Gm Eis- 
Ihrank hält fi das fo behandelte Serum 2 bi3 3 Monate lang brauchbar. 
In diefem Serum befinden fi Ambozeptoren, die in Verbindung mit 
dem Komplement de& Meeerjdweindjenferums hämolytifch wirken. Auch 
das Raninchenferum enthält Romplement. Diejes wird jedoch unmwirkjam 
gemacht, indem man das Serum 30 Minuten lang auf 55 bis 56° C 
erwärmt. 

Mifht man nun eine Aufjdhwemmung der roten Blutkörperchen des 

Schaf3 mit dem inaftivierten Ranindenferum und mit dem normalen 

Serum des Meerfchweindhens, fo wird nad etwa gweiftiindigem Ber- 

weilen im Brutjchrant Löfung der Blutkörperchen eingetreten fein, und 

man wird an Gtelle eined fjcharf begrenzten Bodenjaße roter Blut: 
förperchen mit darüber ftehender ungefärbter, Elarer FZlüfligfett eine gleich- 
mäßig weinrot gefärbte Zlüffigfeit fehen. Für die Komplementablenfungs- 
methode tft daS Kaninchenferum nur dann geeignet, wenn e3 noch in einer 
1500fachen Verdünnung bei Zufaß von 1 cem normalen Meerjchweinchen- 
ferum3 in der Verdünnung 1:10 imftande ift, 1 ccm einer 5 prozentigen 
Auffäwenmung der roten. Blutlörperchen ded Schafs aufzulöjen. Außer- 
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dem find nod) bejondere Kontrollverjuche erforderlich, um feftguftellen, ob 
nicht eta da8 Ranindenferum allein, oder daS Meerjchweinchenjerum 
oder die Kochjalzlöjung Hämolyje herbeiführen. 

Um zu verftehen, wie die Erjcheinung der Hämolyje für die Er- 
fennung der Rogfrankheit dienftbar gemacht werden fanı, muß man fid) 
vergegenmwärtigen, daß auch Bakterien ebenfo wie rote Blutkörperchen mit 
den Ambozeptoren der Smmunferen fich vereinigen und aufgelöft werden, 
wenn Komplement zugefügt wird. Gebt man aljo zu einer Bafterien- 
auffhwenmung, die mit dem zugehörigen, vorher inaftivierten Smmun- 
ferum gemijcht wurde, das Komplement, jo vereinigt fic) dies mit Dem 
Ipezifiichen Ambozeptor. Gibt man nachträglich nody Blutkörperchen mit 
dem hämolytifchen Ambozeptor Hinzu, jo werden fie nicht aufgelöft, und 
zwar unterbleibt die Löjung deshalb, weil dad Komplement jchon mit 
den Ambozeptoren de3 Balterienimmunjerumd vereinigt war, al der 
bämolytiicde Ambozeptor Hinzugefügt wurde. Das Komplement, welches 
ohne die Anwefenheit ded Smmunferumd die Hämolyjfe hätte bewirken 
helfen, ijt durch dad Smmunjerum gebunden oder abgelenkt worden. 

Zum RKomplementablenfungsverfuch gehört das jchon bejchriebene 
haimolytijhe Syftem, aus roten Blutkörperchen des Schafd, Serum eines 
mit folden Blutkörperchen vorbehandelten Kaninchens und Meerjchweindhen- 
ferum bejtehend, und außerdem in unjerem fpeziellen Falle der Roßprüfung 
ein Extraft aus Noßbazillen und Pferdeferum. Stammi lebtere8 von 
einem gefunden Pferde fo fehlen darin die fpezifijdjen Ambozeptoren, 
und e3 tritt, wie beim einfachen hämolytifchen Verjuch, Lojung der roten 
Blutförperchen ein. War das Pferd aber roßfranf, jo liefert e3 ein 
Smmunjerum, Ddeffen jpezifiicde Ambozeptoren fi) mit dem Komplement 
vereinigen. Ssnfolgedejjen unterbleibt die Hamolyfe. 

Die jehr interefjanten Details über die Gewinnung de3 Baztllen- 
extraft8 und die Berfud8anordnung müfjen im Original nachgelejen 
werden. Hier fei noch die bemerfenswerte Tatjache angeführt, daß nad 
Verfuchen, mwelhe die Verfaffer unternahmen, die fomplementablenfenden 
Stoffe früheitens 5 bi8 7 Tage nad) der Roganftelung nachweisbar find, 
daß man alfo, um vollftändige Ablenkung zu erzielen, die Blutunterjuchung 
erft etwa 14 Tage nad) der Anjteclung vornehmen foll. 

Die Verhältnifje, welche für die Prüfung in Betracht fommen, werden 
nod) durd) verfdiedene Umftinde fompliziert, fo 3. B. dadurd, daß außer 
den jpezifijden fomplementablenfenden Gubftangen auch jolche nicht ſpezifiſcher 
Natur im Pferdeferum, vorfommen und zwar gelegentlic) in jolcher Menge, 
daß Dadurch Täufchungen herbeigeführt werden Fünnen. Ferner machten 
die Verfaffer die Wahrnehmung, daß ed bei der Anwendung Diejer 
Methode zur Erkennung der Rogtrantheit nicht angängig tit, ftet3 mit 
einer feititehenden Menge von Komplement (Meerjchweinchenferum) zu 
arbeiten, wie e3 die meilten Autoren, Bordet, Gengou, Wafjermann 
und andere, tun. Bet der Anwendung feitftehender Mengen von Komple= 
ment fann e3 ich ereignen, daß jchon ein Teil davon zur Sättigung des 
baftertolytifhen Ambozeptor3 ausreicht und abgelenkt wird, während ein 
überjhüffiger Neft noch Hamolyfe herbeiführtt. & muß alfo bei der 
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Anftelung diefeS Verfuchs mit folchen Mengen operiert werden, daß dad- 
jenige Quantum de3 Komplement® volftändig abgelenkt wird, welded 
beim einfachen Hämofytijchen Verjuch grade zur völligen Lijung der roten 
Blutkörperchen ausreicht. 

Zum Schlufje fei noch angeführt, daß je nach dem Ausfall der 
Prüfung eine Unterjuchung ausreicht oder noch eine zweite vorzunehmen 
it. Sindet fi) auch bei der zweiten Prüfung nur eine unvollftändige 
Ablenkung, jo wird zur Seftitellung de3 Urteil3 noch das Ergebnis der 
Agglutinationsprüfung binzugezogen. 

Jn feltenen Fallen fommen auch Pferde mit altem Rog vor, an deren 
Blut weder durd Agglutinatton, noch durch die Prüfung auf Komplement- 
ablenfung die rogige Natur der Krankheit beftätigt werden fann. Da 
jedoch ganz alter Rob fehr felten und in der Negel offenfichtlich ift, jo 


ift diefe Unvollfommenheit der Methode ohne Bedeutung. 
Troefter. 





Über die Entzündung des Unterftügungsbandes der Hufbeinbengejehne 
am Borderfuge des Pferdes. In.-Difj. von Oberveterinär Dr. 
Budnowsti- Stuttgart. Unton-Berlag3gefellfdaft. 1908. 

An einem umfangreichen Material hat der Verfaffer die Entziindung 
de8 Ligamentum carpale flinijd, anatomijd fowie biftologijd) unterfudt 
und gelangt zu dem Ergebniffe, „daß das Unterftüßungsband des Huf- 
beinbeuger3 bei Reitpferden weit häufiger entzündliche Veränderungen auf: 
weift al8 bet Arbeitöpferden, und daß anderfeit3 bet allen Pferden die 
Erkrankung -de3 Bandes diejenige der übrigen Sehnen tn3gefamt an 
Häufigfeit weit übertrifft”. Diefes Refultat tft überrafchend, denn e3 fteht 
geradezu im Gegenfag zu den Seftitelungen der jtatiftifhen Beterinär- 
janitdtSberidjte. Gn den Sahren 1901—05 find wegen Entzündungen 
der Beugejehnen und ihrer Unterftüßungsbänder 15 667 Pferde des 
preußtjchen Heeres in Behandlung gemefen. Davon entfallen auf Er- 
franfungen de3 Unterftüßungsbandes der Hufbeinbeugefehne nur 436 Fälle 
= 2,78 Prozent. Budnomödfi dagegen fommt zu dem Ergebnis, daß 
bei denjenigen Pferden ded Trainbataillons Nr. 3, die nachweisbare Ver: 
änderungen an den Beugefehnen aufwiefen, in 74,2 Prozent der Fälle das 
Unterftügungsband des Hufbeinbeuger8 betroffen war. Cin ähnliches 
Refultat ergab die Unterjucjung der Reitpferde einer Beipannungsabteilung 
und das anatomische Material. Diefen Widerjpruch fucht der BVerfaffer 
in folgender Weife zu erklären. Bei nur Elinifcher Unterfuhung fönnen 
leicht diagnoftifche Srrtümer vorkommen, und zwar hauptjächlih dann, 
wenn bei veralteten Entzündungen eine ftarfe Umfangsvermehrung des 
Unterftüßungsbande® und namentlich be3 Paratendineums, der Ioderen 
Bindegewebshüllihicht am feiner Oberfläche, ftattgefunden hat. Der Huf: 
beinbeuger felbjt Liegt dann in einer muldenförmigen Vertiefung des er- 
heblich verdicten Unterftügungsbandes und ift der Palpation durch das 
gleichfalN8 ftark verdickte Paratendineum nicht zugänglich. Anderfeits er- 
folgt die Vereinigung de3 Unterftüßungsbandes mit dem Hufbeinbeuger 
nidt, wie die anatomifden Lehrbücher angeben, zwijchen dem oberen und 











BU —— 


mittleren Drittel, fondern in der Mitte de Metakarpus, fehr häufig 
fogar nod) tiefer. Die Vereinigung gefchieht in der Weife, daß die Fajern 
de3 Unterftügungsbandes den Hufbeinbeuger von der dorjalen Fläche her 
umfaffen, fi) zum Teil auf die volare Fläche der Hufbeinbeugejehne um: 
ihhlagen, in jchräger Richtung ineinander übergehen und fic noch bid zur 
Höhe des Gleichbeinapparates verfolgen lafjen. Bn vielen Fällen findet 
man in der Hauptladhe die Vereinigungsitelle und diefe Fajerbiindel ent- 
zündet; Derartige Prozefje können dann eine Erfranfung des Hufbeinbeugers 
vortäufchen, während die anatomilche Unterjuchung ergibt, daß der Huf- 
beinbeuger jelbft von entzündlichen Veränderungen frei ift. 

Die in den ftatljtiichen Zahresberichten als jehr Häufig verzeichnete 
Beobadjtung, daß mehrere Beugejehnen gleichzeitig erfrantt twaren, hält 
der Verfaffer in der Regel für einen dtagnoftijden Irrtum. Bet akuten 
Entzündungen gibt die diffufe Infiltration de3 Paratendineumd und des 
Unterhautgewebes, zufammen mit der in die Nachbarichaft ausjtrahlenden 
erhöhten Wärme und der jchon von Siedamgroßfi betonten, natürlichen 
größeren Drudempfindlichkeit des Kronbeinbeugerd, die durch feine ober- 
flächliche Lage und abgeplattete Geftalt bedingt wird, leicht zu Täufchungen 
Beranlafjung. Sn veralteten Fällen aber ift ed oft unmöglich, durd die 
Palpation Auffchluß über den eigentlihen Sit des Leidens zu erhalten, 
weil da3 Paratendineum zu einer breiten Zone weißen, jpecigen Binde- 
gewebed verdict ift. Sehr Häufig bejchräntt fi) die Verdidung des 
Paratendinenms nicht auf die eigentliche Umgebung des Unterjtüßungs- 
banded, jondern fie umgibt in vielen Fällen gewiffermagen al8 binde- 
gewebige Scheide audy den Huf» und Kronbeuger ringsum. Statt der 
nad dem Einifchen Befunde in folhen Fällen mit Beftimmtheit erwarteten 
Veränderungen am Huf- und Sronbeinbeuger fand Budnowsti in der 
Negel nur chronisch entzündliche Prozefje am Unterftügungsbande, während 
die beide Beugejehnen jelbft völlig intakt in dem ringsherum jtark ver- 
didten und verhärteten Paratendineum lagen. Auch wirkliche Ver— 
wadfungen des Huf- und Kronbeinbeuger8 hat der Verfafjer nie gefunden. 

Auf Grund feiner Hiftologijchen Unterfuchungen nimmt Budnomsftt 
an, daß die Entzündung de3 Unterftügungsbandes einen jefundären, 
reparatorifden Vorgang darftellt, der im Anfchluß an Zerreißungen von 
Sehnenfibrillen einjegt und zunädhft in Hyperplaftifder, jpäterhin in 
jtlerofierender Entzündung des interfibrillären Bindegewebes bejteht. Die 
Vereinigung der Rikenden fommt nämlich zunädhit duch ein Granulation3- 
gewebe zuftande, an deffen Bildung fait ausjchließlich daS interfibrilläre 
Bindegewebe beteiligt ijt; den eigentlichen Sehnenzellen ijt hterbet nur 
eine untergeordnete Bedeutung beizumeffen. Die Veränderungen de3 
Paratendineums find al3 Fortjegung und Ausbreitung de3 Entzündungs- 
prozejjes aufzufafjen, der zumeift fogar nod) da8 Unterhautbindegewebe 
in Mitletdenfchajt zieht. Die angrenzende obere Sehnenjheide de3 Huf- 
beinbeugerd, deren chronifde fibröfe Entzündung von Diederhoff als 
der Ausgangspunkt der entzündlichen Weränderungen des Unterftüßungs- 


bandes angejehen wurde, bleibt in der Regel ganz frei von entzündlichen 
Erſcheinungen. 
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Die Urſache der Erkrankung des Unterſtützungsbandes iſt in paſſiver 
Uberdehnung desſeben im Moment des Abwälzens der Körperlaſt über die 
Hufzehe zu ſuchen. Durch gröbere Anordnung der einzelnen Sehnenfaſern, 
durch ſtärkere Ausprägung ſeines Tendileums und wegen ſeiner abgeplatteten 
Form beſitzt das Unterſtützungsband nicht den gleichen Feſtigkeitsgrad wie 
der rundliche, dichte Faſerzüge enthaltende Strang der eigentlichen Sehne. 
Der Hufbeinbeuger erfährt auch im Bereich der beiden unteren Zehen— 
glieder eine weſentliche Unterſtützung in ſeiner Funktion durch die Feſſel— 
hufknorpelbänder, die Fußplatte und die Feſſelkronbeinbänder. Aus dieſen 
Gründen iſt die weit häufigere Erkrankung des Unterſtützungsbandes erklärlich. 

Bei dem großen Intereſſe, das man im Heere jetzt den Sehnen— 
erkrankungen entgegenbringt, erſcheint es angebracht, die Methode anzu— 
geben, welche Budnowski zur Herſtellung der mikroſkopiſchen Schnitte 
angewendet hat. Es gehören hierzu jedoch Thermoſtat und Mikrotom, 
alſo Apparate, die den meiſten Dispenſieranſtalten wohl noch fehlen. 
Zunächſt werden größere Stücke der erkrankten Sehne in 4prozentige, 
wäſſrige Formalinlöſung gelegt, wo ſie mindeſtens 24 Stunden bleiben. 
Aus dieſen Stücken werden dann mit dem Raſiermeſſer kleine Platten von 
8 mm Breite und Länge fowie 3 mm Dicke geſchnitten, die noch 1 bis 
2 Stunden in der Formalinlöſung liegen bleiben und darauf 24 Stunden 
lang in fließendem Waſſer ausgewaſchen werden. Bei Verarbeitung friſchen 
Materials kann man ſtatt des Formalins auch 5prozentige Sublamin— 
löſung als Fixierungsmittel benutzen, die Präparate werden dann aber 
nicht gewäſſert. Das Material wird nun je 15 Minuten lang in 
46—64 —80—96 progentigen und abfoluten Alkohol gelegt und dann auf 
24 Stunden in ein Gefäß gebracht, daS außer einer breiten Schicht von 
Chloroform eine oben jhwimmende Schicht abjoluten Alfohol3 enthält. 
Mad einem weiteren 24ftiindigen Aufenthalt in reinem Chloroform ge- 
langen die Sehnenplättchen zunädft in eine Mijchung von Chloroform 
und hartem PBaraifin zu gleichen Teilen und dann in reines, gefchmolzenes 
Paraffin und werden in diefen Flüjfigfeiten im Thermoftaten je 40 Minuten 
lang bei einer Temperatur von 58°C belaffen. Dann läßt man die 
Präparate im Paraffin möglichlt fchnell erftarren und verarbeitet fie auf 
dem Mifrotom. Zur Schnittfärbung dient in erjter Linie Hämatorylin, 
daneben Hämalaun, Borarlarmin, Bismardbraun und van Gieſons 
Färbung. Zur Darftelung der elaftifchen Fafern Tann die Weigertjche 


Reforzin-Zuchfinfärbung und die Orceintinftion verwendet werden. 
Dr. Rubn. 


Die Sehnenentziindungen des Pferdes, bejonders beim Reit- und beim 
Rennpferde. Von Wi. Drouin. — ,Recueil de méd. vet.“ 30.8.08. 


Die Sehne ift beim Reitpferde das, was beim Automobil der Pneumatif 
ift; beide brechen den Stoß; beide find die [wachen Stellen des tierifdjen 
tie de3 mechanifdjen Motors; die eine bricht ebenfo leicht nieder wie der 
andere plaßt. 

Beitfr. f. Beterinäxkunde. 1909. 2. Heft. 7 
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Aus jeinen Verfuchen folgert der Verfafjer, daß der Kronenbeinbeuger 
am dehnbarften ift von allen metafarpalen Bändern (2 bi8 3 cm); dann 
folgt der Hufbeinbeuger und dann der Fefjelbeinbeuger. Der leptere 
fann fi faum 0,5 cm ftreden. — Die Verjuche find an friihen Sehnen, 
am toten Tier, gemacht und betätigen zunäcft die fchon befannten Zat- 
lachen. — Als wirklihe Stüßorgane beim Durdhtreten im Fefjelgelent 
fommt zuerst in Frage der Kronenbeinbeuger, dann daS Unterftügungs- 
band, da der Hufbeinbeuger nur bei geöffnetem Sefjelgelentswinkel ge- 
fpannt wird. Daher fieht man beim Neitpferd, welches bejonder8 Boden- 
ftöße erleidet in dem Augenblid, wenn e3 fich bei jchnelleren Gangarten 
mit den Vorderbeinen auffängt, die übermäßige Dehnung des Kronen- 
beinbeuger8 und des Feijelbeinbeuger®, während beim Zugpferd, defjen 
Vordergliedmagen oft dem Antrieb dienen, die Erkrankung des Hufbein- 
beuger3 und feines Unterftügungsbandes häufiger tjt. 

Sn 189 Fällen von Sehnenentzündung bei Neitpferden waren 
108 mal der Kronenbeinbeuger, Amal der Hufbeinbeuger und jein Unter- 
ftügungsband, Ymal beide Sehnen und 68mal der Fefjelbeinbeuger 
erkrankt. 

Bei NRennpferden war von 78 Sehnenentzündungen betroffen 44 mal 
der Rronenbeinbeuger, Amal da Unterftüßungsband, Amal beide Sehnen, 
26mal der Feflelbeinbeuger. 

Traumatijche Sehnenentzündungen fanden fi, in 10 Prozent der Fälle; 
die anderen 90 Prozent waren durch Überdehnung hervorgerufen. 

Das Studium, in welchen Grenzen fi) die Sehnenverlängerung bet 
den verjchtedenen Gangarten und fonftigen Bedingungen vollzieht, ergab 
folgendes: i 

1. &3 genügt, einen Vorderfuß Hochzuheben, um zu jehen, daß das 
Sefjelgelent des ftehenden Fußes um 5 Grad Kleiner wird und daß der 
Rronenbeinbeuger fic) um 1 cm verlängert. 

2. Im Schritt verkleinert fich der Seffelgelenswintel um 5 Grad; 
der. Kronenbeinbeuger dehnt fic) um 1 cm. 

3. Sm Trabe wird der Fefjelgelenfswinfel um 20 Grad Leiner; 
der Kronenbeinbeuger verlängert fi) um 2 cm. 

4. Im fchnellen Galopp verkleinert fi der Fefjelgelentswintel um 
30 bi 35 Grad; der SKronenbeinbeuger dehnt fih um 4,2 cm. Der 
amerifanijde Sib, bet dem die Vorhand bejonders belaftet wird, verjtärkt 
dieje Differenzen; ebenfo widhtig ijt die Natur des Geländes. Das 
Durdtreten ift weniger auffallend auf weichem al auf hartem Boden. 

Auch die Musteldehnung fpielt eine Rolle. Wären die Sehnen 
einfach dehnbare Bänder ohne Musfelverlängerung, jo würden fie beim 
erften Galopp niederbredjen. Tritt Ermüdung ein, jo vermindert fi) die 
Fähigkeit der Musteldehnung und dann erfolgt das Niederbrechen. Bn 
demjelben Maße wie die Ermüdung zunimmt, wird das Durchtreten im 
Sefjelgelenf ftirfer. Beträgt die Sehnenverlängerung im Anfang der 
Bewegung 2,5 cm, fo fteigt fie gegen das Ende auf 6,25 cm. Die 
Sehnenentzündung tritt am Ende de3 Rennen ein. Das Training jpielt 
eine große Rolle, weil e3 die Mußfelüberanftrengung Hinausjdtebt. 
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Viele nehmen an, daß niedrige Trachten und das Auflegen von Huf- 
eifen mit niedrigen Stollen die Pferde der Sehnenentzündung ausfegen. 
Nad Anfiht des Verfaffers trifft aber das Gegenteil zu: der Beichlag 
mit niedrigen Stollen fol vor der Sehnenentzündung jehüßen. 

Ale Sehnen find nicht gleich widerftandsfähig; es gibt individuelle, 
jehr nennenswerte Unterjch’ede, die in gewifjem Grade vererbbar erjcheinen. 
-—- Die vollftändige Heilung einer GSehnenaffeftton erfordert mehrere 
Monate. Gie ift aber dann aud) nocd nicht vollfommen. Die Sehne 
verliert einen Teil ihrer Elaftizität. Die niedergebrodene Gehne dehnt 
fih faft nicht mehr. Die Heilung erfolgt dur Bindewegsneubildung. 
Die Zeit ift der Hauptfaktor bei der Heilung. Man fann, um Zeit zu 
gewinnen, das Pferd 4 bi 6 Wochen einjpannen. Bei einer fchweren 
Sehnenentzündung müßte der Neitdienft 1 Sahr verboten fein. — 
Vefifantien und GStrichbrennen befördern die Wiederherftellung. Ste 
träftigen die Haut, die dann als Hilfsftügorgan dient. Punktfeuer gibt 
Ichlechte Refultate. — Mach der Heilung ijt das Training forgfältig und 
langjam aufzunehmen. 

Bei der Schwere der Erfranfung follte man der Prophylare be- 
jondere Beachtung jchenfen. Die geringfte Exrhigung der Sehne muß mit 
Srrigation oder mit Adftringentien behandelt werden. Berfafjer empfiehlt 
eine Mifchung von effigfaurer Tonerde, Liquor Plumb. subacetic. und 
ein wenig Haufenblafe, mit der man bei der Rüdfehr von der Arbeit die 
Sehne einpinfelt. 

Eine gut angelegte Slanellbinde vermindert die Dehnung der Sehne 
bei jchnellen Gangarten um 2 cm. Die Binde drüdt aber leicht und 
verjchiebt fi. Deshalb wendet Verfafjer eine elaftiiche Gamafche an, die 
große Dienfte bei Renn- und Reitpferden Ieiftete. B. Müller. 


Trindera: Über eine Form von abdominaler Dämpfigkeit bei Fohlen 
(Su di una forma di asma o bolsaggine addominale dei puledri). 
— ,Clinica vet.“, XXX (1907), Yr. 38 bis 42. 

Daß bei jungen, bejonders frisch importierten Pferden Abweichungen 
von der phyfiologijden Form der Atmungsmechantk vorkommen, ift allgemein 
befannt. Diefelben erftreden fich nicht allein auf die Frequeng, fondern aud 
auf den Rhythmus der Atemzüge. Vom ätiologiſchen Standpunkt laffen 
fih im allgemeinen drei Gruppen der Dämpfigfeit bei Fohlen unterfcheiden. 
Su der Mehrzahl der Fälle wird diefelbe durch ziemlich frijche Affektionen 
der Atmungsmwege bedingt. Für eine weitere Anzahl von Fallen wird, 
bejonders von englifden und amerifanijdjen Autoren, eine Reizung der 
Rami gastrici de3 Vagus durch unverdaulichen Inhalt oder Fatarrhalifche 
Zuftände des Magens und refleftorifche Übertragung auf die pulmonalen 
Bweige de3 Vagus al8 Urjadhe in Anjprud) genommen (trophifche oder 
vajomotorifche Form). Verhältnigmäßig felten, aber nach Anficht des Ver- 
faffer8 doch häufiger al3 gewöhnlich angenommen wird, bildet das fub- 


ftantielle Lungenemphyfem die Urfadhe der Dämpfigfeit bei Fohlen. 
q* 
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Außer den vorgenannten Gormen hat T. bei jungen Pferden noch 
eine ganz charakteriftiiche Ünderung der Atmungsmedhanik beobachtet, die 
mit jenen gar nicht zu verwechſeln tft. Die Erjcheinungen diejer ziemlich 
jeltenen Atmungsjtörung (etwa 2 bi 3 Prozent der Fille) treten am 
deutlichiten bei Beobachtung der Tiere in der Ruhe, während des Frefjens 
oder bald nach der Mahlzeit hervor, weniger deutlich im Hungerzujtande 
und nad) der Arbeit. Sn den typtichen Fällen folgt auf eine langjame, 
abgelegte und zuweilen fajt unterbrodjene Snfpiration eine ganz furze 
Eripiration. Die Erxipiration vollzieht fich fo fchnell, daß der ganze Vor- 
gang auf eine plögliche und energiiche Retraftion der Bauchwinde reduziert 
ericheint. Gleichzeitig mit der jchnellen Netraktion der Bauchwände, Die 
faft den Anfchein einer Starken Kontraktion erwect, madt fid) ein ebenfo 
fehnelles und erhebliches Steigen der Unterrippen- und Lendengrubengegend 
bemerkbar. Die verlängerte Injpiration und die ganz furze, faft momentane 
Exjpiration bilden die charafteriichen Kennzeichen für die Atmungsstörung. 
Die Zahl der Atemzüge bleibt normal (12 6iß 13 pro Minute), In 
anderen Fällen geht die Atmung zwar auch in der oben bejchriebenen 
Weije vor ji, doch treten die Erſcheinungen weniger jcharf hervor. 

Diefe Unregelmäßigfeit der Wtmungsmedjanif wurde faft ausjchließ- 
lich bei 3= bis S5jahrigen Pferden de3 norifden (Pinggauer) Echlages 
beobachtet, die wilden oder Halbwılden Zuchten entjtammen und während 
der Aufitallung im Winter bei andauernder Rube ein reichliches, aber 
wenig nahrhafte8 und fchwer verdauliches Futter erhalten. Die Tiere 
find entweder noch gar nicht oder nur vorübergehend und in geringem 
Grade zur Arbeit herangezogen worden und werden in der Pegel zu 
Beginn ded Sommers aus Kärnten, Oberöjterreih, Salzburg und Tirol 
importiert. Gelegentlich fommt die Atmungsftörung aud) bei einheimijchen 
und bei aus Frankreich, Kroatien und Dalmatien importierten Fohlen vor. 
Niemals dagegen hat Verfafjer diejelbe bei Pferden gefunden, die einer 
reinen Rafje angehören, und bejonderd nicht bet jolcjen, die bei regel- 
mäßiger Dienftleiftung ein nahrhaftes und leicht verdauliched Futter er- 
hielten. Die mit der bejchriebenen Atmungeftörung behafteten jungen 
Pferde befinden fid) in gutem Nährzuftande. Rnochengeriift und Mustu- 
latur find den Raffen entiprechend normal entwidelt. Man mwiürde die 
Tiere für völlig gejund halten, wenn fie nicht fonftant eine auffällige 
Umfangsvermehrung de3 Htnterleibes (Hänge- oder Kuhbaud)) und mehr 
oder weniger erhebliche Berdauungitörungen zeigten. Außer diejen Ver- 
dauungsftörungen, die übrigens bei Einhaltung einer angemefjenen Diät 
und Verabreichung von Alkalien oder tonifchen Mitteln ausnahmslos leicht 
zu bejeitigen waren, wurden troß wiederholter und eingehender Unter= 
fuhung in feinem Falle andere Rrankheitezuftinde gefunden, welche die 
Erjeinungen der Atmungsitirung gu bewirfen oder zu erklären imftande 
geweſen wären. 

Die Dauer der Atmungsftörung 6i3 zum völligen und endgültigen 
Verihmwinden jhmwankt zwifchen 60 und 120 Tagen. Mit der Verminde- 
rung derjelben geht in jedem Falle eine Verringerung des Bauhumfanges 
und bei jehr fetten Pferden eine entjprechende Abmagerung Hand in Hand. 
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Troß vielfacher und genauejter Beobachtung der Elinifdjen Erfdheinungen 
in allen Stadien und unter verfchiedenen hygienifchen Verhältniffen würde 
die Pathogeneje doch nicht vollitändig geklärt worden fein, wenn nicht der 
Verfaffer Gelegenheit gehabt hätte, durch Die Obduktion zweier mit der 
Atmungsftörung behafteten Pferde die pathologifch-anatomijchen Verhält- 
niffe fejtzuftellen. In beiden Fällen wurden außer bedeutender Eftafie 
de3 Magens, verbunden mit fatarrhaltichen Erjcheinungen, feine teiteren 
franfhaften Veränderungen gefunden, die für die Entftehung der Atmungs- 
ftörung einen Anhaltöpunft hätten bieten fünnen. Durch diefen Befund 
erklärt fi) da3 Zuftandefommen der beobachteten Eliiniichen Erjcheinungen 
fehr einfach, wenn man fich die durch die Umfang3- und Gewichtävermeh- 
rung de3 Magend verurjachte Behinderung der Bmerchfellätätigfeit ver- 
gegenmärtigt. 

Die Kenntnis Ddiefer temporären Unregelmapigkeit im Rhythmus ijt 
nicht allein für die PBhyfiopathologie der Atmung, fondern auch unter Um- 
ftänden für die Nechtiprecjung von Bedeutung, da biß zum völligen und 
endgültigen Berfdwinden derjelben ftetS eine längere Zeit vergeht, als 
durch Gejege oder Gemwohnheitärechte für die Gemwährleiftung feftgejegt zu 


fein: pflegt. 

Die Feltftellung diefer Gorm der Dampfigkeit bietet bet Berücfjichti- 
gung de3 Alter3 und der Herkunft der Pferde, der Integrität der Wtmungs- 
organe, der auffälligen Entwidlung de Bauches, der Verdauungsjtörungen 
und vor allem der charakteriftifchen Anderung der Atmungsmechanik feine 


Schwierigfeiten. — Dezelski. 


S. Maxwell: Iſt die Fortleitung der Nervenerregung ein chemiſcher 
oder ein phyfifalifcher Prozeß? — ,,The Journal of biological 
chemistry“, 1907, vol. Ill, p. 359— 389. 

Zur Entſcheidung diefer Frage find fchon recht oft Verfuche angeftellt 
worden, bıölang aber jtetS erfolglos. Num gibt e3 aber ein Zeichen, das 
mit großer Sicherheit alS Kriterium dafür verwandt werden fann, ob ein 
«emilcher oder ein phyfifaltfcher Prozeß vorliegt; e3 ift dies da2 Verhalten 
de3 Vorgangs bei einer Temperaturerhöhung. Ban’tHoff und Arrhenius 
haben gezeigt, daß die Reaftionsgejchwindigfeit chemiſcher Prozeſſe ſich durch 
eine Temperaturerhöhung um 10° auf das Doppelte bid Dretfache fteigert. 
Die Anwendung diejes Prinzips ift namentlich dann angebracht, wenn die 
fi) abjpielenden chemijchen Prozefje zu fompliziert find, al3 daß man ihre 
Natur erkennen finnte. 

Der Verfaffer Hat zu fetnen Verjucen die Pedalnerven der Riejen- 
fchnede, Ariolimax columbianus, verwandt; man fann diefe bequem in 
einer Lange von 100 mm präparieren und hat noch den Vorteil, daß die 
Erregung in diejen Nerven fih nur mit einer Geichwindigfeit von 440 mm 
in der Sekunde fortpflanzt. Er verwandte 43 Nerven und fand, daß die 
Leitungsgefchwindigfeit bei einer Temperaturerhöhung um 10° auf das 
1,78fache anwudhs. Mithin ift die Fortleitung der Erregung im Nerven 


ein chemiſcher Prozeß. C. Troeſter. 
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Tagesgelchichte. 


Stabsveterinär Eilert + 


Am 14. Sanuar d. 8. verjchied unerwartet der Staböveterinär im 
Seldartillertes Regiment Mr. 34 Paul Ctilert. In Stargard i.P. am 
13. Januar 1866 geboren, trat er im Oftober 1884 als Veterinärafpirant 
in dad 3. Grenadier-Regiment zu Pferde „Zreiherr von Derfflinger“. 
Nach Beendigung feiner Studien an der Viertiratltchen Gofdule und 
der Veterinär-Afademie in Berlin gehörte er feit 1890 dem Feldartillerie- 
Regiment Nr. 68 al8 Unter- und Später auch) alS Oberveterinär an. 
1904 erjolgte feine Beförderung zum Stabsveteriniy im Feldartillerte- 
Regiment Nr. 34 in Meg. 

Reiches Wiffen, vornehme Gefinnung und feltene Pflichttreue zeich- 
neten den zu früh Entjchlafenen aus. Ein jchmweres, heimtüciiches Leiden, 
von dem er vergebens Heilung gejucht, zwang ihn, zurüdgezogen zu leben, 
vermochte jedody nicht, ifn jemal8 vom Dienfte fernzuhalten. Ein 
Gehirnſchlag machte diefem arbeitsfreudigen Leben, bei Ausübung jeines 
Berufes, ein Ende. 


Ehre feinem Andenken! 


Im Namen der Beterinäre ded XVI. Armeeforps 
Poetſchcke. 


Die 50. Wiederkehr des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers wurde dieſes Mal in der Aula der Tierärztlichen Hochſchule in 
beſonders erhebender Weiſe gefeiert. Seine Exzellenz der Herr Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ehrte die Hochſchule durch 
perſönliche Anweſenheit, ebenſo Unterſtaatsſekretär v. Conrad, mehrere 
Geh. Oberregierungs- und Vortragende Räte des Landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums ſowie anderer Zentralbehörden, der Rektor der Landwirt— 
ſchaftlichen Hochſchule und zahlreiche Gäſte. Die Feſtrede hielt Profeſſor 
Regenbogen über „Die Geſchichte der allgemeinen und örtlichen 
Anäſtheſie“ und endete mit einer Huldigung für Seine Majeſtät den Kaiſer. 
Hiernach betrat Seine Exzellenz der Herr Miniſter das Podium und ver— 
las eine unterm 27. Januar 1909 ergangene Allerhöchſte Kabinettsordre, 
laut welcher den Rektoren der Landwirtſchaftlichen und der Tierärztlichen 
Hochſchule der Titel Magnifizenz ſowie das Recht zum Tragen 
einer goldenen Amtskette bei beſonderen Gelegenheiten verliehen wurde. 
In beredten Worten ſprach der derzeitige Rektor, Prof. Dr. Schmaltz, 
zugleich im Namen der Landwirtſchaftlichen Hochſchule und ihres Rektors 
ehrfurchtsvollen Dank für dieſen neuen Beweis Kaiſerlicher Gnade aus. 
Die Feſtverſammlung ſchloß ſich dem Dank durch Erheben von den Sitzen 
an. Geſang eines Doppelquartetts aus dem Königl. Hof- und Domchor 
begann und ſchloß die Feier. 
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Bereitd am Vorabend hatte ein Feftmahl den Snjpefteur des Nilitar= 
Veterindrwejen3, einige Stabsoffisiere al3 Vertreter ded Krieg8minifteriums 
und dex General-Qnfpeftion der Ravallerie, den Geh. Reg. Rat Profeffor 
Dr. Schüß, KorpSitabsveterindr Prof. Schwarzneder fowie alle zur 
Beit an der Militär-Veterinär-Afademie und der Militär-Lehrichmiede 
dienfttuenden Offiziere und Beamten in den Räumen des Hotel Imperial 


vereinigt. 


Zentralvertretung der tierärztlichen Vereine Preußens. 
Die IX. Plenarverfammlung jol am 20. und 21. Februar 1909 in 
Berlin unmittelbar vor der Landwirtjchaftlichen Woche ftattfinden. 
Entwurf der Tagesordnung: 
. Neuwahl des Ausjchuffes. 
. Gejchäftsbericht des Vorfisenden. 


1 

2 

3. Aufnahme neuer Vereine. 

4. Tierärztefammern. E3 foll der Stand der Angelegenheit erörtert 


und beraten werden, ob die Bentralvertretung nach Begründung 
der Kammern in unveränderter Form meiterbejtehen fol. Brofeffor 
Schmalß wird den von ihm 1905 dem Minijtertum überreichten 
Entwurf einer Kammerordnung vorher veröffentlichen. 

. Abfchaffung der alten tierärztlichen Taye. 

. Verbefjerung der praftifchen Ausbildung der Tierärzte. 

. Das Promotionsrecht fitr die tierärztlichen Hochjchulen. 

. Stellungnahme gum ReidSapothefen- und Kurpfujdhergefeg. 

. Begründung einer tierärztlichen Zentralgejchäftsitelle. 

. Antrag des weftpreußiichen Vereins: Die Zentralvertretung möge 
bei dem Minifterium für Landwirtfchaft ujw. vorftellig werden, 
daß bei dem Auftreten der felteneren Seuchen den beamteten Tier- 
ärzten in möglichft weitem Umkreis Gelegenheit gegeben twerde, 
die betreffende Seuche an Ort und Stelle zu ftudieren. 

Der Vorfiende, 
Dr. €fjfer. 


00 


Verſchiedene Mitteilungen. 


Schaffung von Stabstierärzten — Auflaſſung der Kurſchmiede 
im öſterreichiſchen Heer. Das Verordnungsblatt für das k. und k Heer 
vom 29. Dezember 1908 veröffentlicht mittels Separatausgabe eine 
Normalberordnung, deren weſentlicher Inhalt in folgenden, aus dem Zu— 
ſammenhang genommenen Sätzen enthalten iſt: „Seine k. und k. Apoſtoli— 
ſche Majeſtät haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 10. November 1908 
die Syſtemiſierung von Stabstierärzten der 7. und 8. Rangklaſſe in der 
Standesgruppe der militärärztlichen Beamten zu genehmigen und weiters 
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anzuordnen geruht, daß der Konfretualitatus der Militärturichmiede auf: 

gelafjen und an deren Stelle Beichlagmeifter Freirt werden. Leßtere teilen 
fih: a) in DOberbefhlagmeifter, daS find in eine Nangflaffe nicht 
eingereihte Gagiiten ulm. . . ... b) in Bejchlagmeifter, das jind 
Perſonen des Mannſchaftsſtandes uſw. ...... Die Militärkurſchmiede 
haben von nun an die Bezeichnung »Beſchlagmeiſter« zu führen. ..... 
An Stelle der Bezeichnung »Kurſchmiedeaſpiranten« hat jene »Beſchlag— 
meiſteraſpiranten« zu treten. Die Beſchlagmeiſter bleiben ſo adjuſtiert, 
wie bisher die Militärkurſchmiede“ Die weiteren Beſtimmungen der 
Normalverordnung ſind für Nichtöſterreicher ohne beſonderes Intereſſe. 


(Tierärztl. Zentralblatt Nr. 3.) 


Frequenz der tierärztlichen Hochſchulen und Fakultäten 
im Winterjemefter 1908/09. 


Minden: Gejamtzahl der Studierenden der tierärztlihen Hochſchule 
389, von denen 75 in da3 1. Semefter neu eingetreten, 97 Ho: 
Ipitanten find, 

Stuttgart: 131 Studenten find an der Hodhicdhule immatrifuliert. 18 
derjelben find in das 1. Semefter neu eingetreten. 

Hannover: Bon 231 Studierenden find 13 in das 1. Semefter neu 
eingetreten; außerdem hören 6 Hojpitanten. 

Berlin: Gefamtzahl der Studierenden einjchließlihh 11 Hojpitanten: 376. 
Hierin find die in Ablegung der Fachprüfung begriffenen Kandidaten 
nicht einbegriffen. Die Zahl der neu eingetretenen Studierenden 
beträgt 111. Der Milttär-VBeterinär-Afademie gehören 120 Studie- 
rende an, von welchen 34 im 1. Semefter ftehen. 


Dresden: Die tierärztliche Hocidjule Hat 175 Studierende, davon 12 
im 1. Semejter. 14 Studierende find Militar: Veterindr-Wfademifer. 

Gießen: Zur medizintichen Fakultät der heifiichen Landesuniverfität ges 
hören 115 Studierende der Veterinärmedizin und 4 Hörer. 9 Stue 
Dierende bilden dad 1. Semefter. 

Wien: Die Anzahl der Immatrikulierten ftellt fih auf 445. Dabon 
find 77 Mitlitärftudierende, 143 Studierende gehören dem 1. Se- 
mejter an. Hinzufommen 7 Hojpitanten. 


Zürich: Die veterinär-mediziniiche Fakultät umfaßt 39 Studierende und 


1 Hojpitanten. 14 Studierende find in das 1. Semefter neu ein- 
getreten. 


Bern: Die veterinärsmediziniiche Fakultät hat einen Beftand bon 49 Stu- 


dierenden, von welchen 11 das erfte Semefter bilden. 11 Hofpitanten 
find eingetragen. 
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Biicherfebau. 


Auweifung zur Crenteration der Bandhihle des Riudes. Yon Dr. 
Reinhold Schmalg, Profefjor der Anatomie an der Tierärztlichen 
Hodhichule zu Berlin. — VerlagSbudhandlung von Richard Sdpoeg, 
Berlin. 1908. — Preis 4,50 Mark. 

Die Anleitung zur Erenteration der Baudhohle de3 Rindes foll 
nad) dem Vorwort des Verfafjerd nur eine kurze Publikation darftellen, 
um vorerft wenigften® in. der Hauptjache mannigfahen Wünjchen von 
feiten der Tierärzte und Studierenden gerecht zu werden. 

Mit Rüdfiht darauf, Daß dte Crenteratton der Bruftorgane jowie 
des Urogenitalapparates beim Rinde derjenigen des Pferdes im wefent- 

ift von einer Bejprehung diejer Verhältnifie Abftand ge- 


lichen gleicht, 
nommen, Sn dem vorliegenden, im Großformat 16 Seiten umfafjenden 
Werkchen wird zunächſt eine klare Überſicht über die Lage der Eingeweide 


in der Bauchhöhle des Rindes gegeben. Es werden Magen, Milz, Leber 
und Bauchſpeicheldrüſe zuſammen, der Darm und ſein Gekröſe für ſich 
und zuletzt der Herzbeutel allein überſichtlich und allgemein verſtändlich 
beſprochen. 
Hieran ſchließt ſich die Exenteration, die in 3 Abſchnitten a) Löſung 
des Magens mit der Milz, b) Löſung des Darms und c) Herausnahme 
der Leber und Bauchſpeicheldrüſe, ausgeführt wird und die durch eine 
zweckmäßige, wechſelnde Neigung des Körpers eine weſentliche Erleichterung 
erfährt. 7 Tafeln und 1 Gefrierſkizze veranſchaulichen, dem Gange der 
Exenteration entſprechend, die verſchiedenen Lageverhältniſſe und tragen 
ſehr zum Verſtändnis der teilweiſe komplizierten Verhältniſſe bei. 

Bei ihrem hohen Werte iſt das Erſcheinen dieſer Anleitung mit 
Freuden zu begrüßen und dieſelbe Studierenden wie Sachverſtändigen 


wärmſtens zu empfehlen. Amann. 


Beiträge zur Lehre vom Zahnalter des Pferdes. Inaugural-Diſſertation 
(philofopbijdje Doftorwürde; Leipzig) von Ludwig v. Müller, 
Oberveterinär und Amtötierarzt in Leipzig. — Borna-Letpzig. 1908. 
Buchdrucerei Robert Mose. 

v. Müller Hat tn feiner Differtation die’ Regeln Pefjinas iiber 
da3 Bahnalter der Pferde einer Nachprüfung unterzogen. Die eigenen 
Unterfugungen von 202 Dienftpferden de3 8. Königlich Sächſiſchen 
Seldart. Regts. Nr. 78 und von 40 Gebifjen toter Pferde wurden unter 
mweitgehender Berüdjichtigung der Anatomie und Phyfiologte der Schneide- 
zähne angeftellt und erftrecten fic) auf die Prüfung der Abnubung der 
Kunden, der Veränderung der Form der Neibeflächen jowte der jonjtigen 
Hilfsmittel der Zahnalterslehre — Länge der Schneidezahnfronen, Zahn 
ftellung, Einbiß, Hafenzähne. — Memes diejer Erlennungsmittel des 
Alters der Pferde ift unbedingt zuberläjfig, jo daß die Beurteilung des 
Alters nicht nach einzelnen Merkmalen, fondern unter Berüdjichtigung 


aller Hilfsmittel zu erfolgen hat. 
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Der fi) für diefed Thema näher Gnterejfierende findet in der forg= 

fältig außgeführten und fleißigen Arbeit gewünjchten Aufjchluß. 
Amann. 

Beröffentlihungen aus den Jahres-Veterinärberichten der beamteten 

Tierärzte Preußens für das Gahr 1906. Siebenter Jahrgang. Zus 

fammengeftelt von Nevermann, Regterungs- und Beterinärrat im 

Minifterium für Landwirtichaft, Domänen und Forften. — Berlin, 1908. 

Verlag von Paul Parey. 

Unterftüßt von Tierarzt Reihe, Hat Nevermann unlängft den 
I. Zeil der neueften „Veröffentlihungen“ (1906), in guter Ausftattung. 
und mit 19 zum Teil hervorragend fchönen Tafeln verjehen, wieder er- 
fcjeinen lafjen. Im fechzchn Kapiteln, welche zufammen über 100 Seiten 
umfafjen, find alle Vorfommnifje erörtert, welche mit der Seuchenpolizet 
irgendwie im Zufammenhang ftehen, außerdem find fajuiftifde Daten und 
gutachtliche Außerungen der beamteten Tierärzte im Auszug, die unjeren 
Nejern befannte Arbeit von Angeloff: „Die grauen durchicheinenden 
Knötchen in den Pferdelungen und ihre Beziehungen zur Robtrankheit” 
hebft fritifden Bemerkungen von Shüß im Wortlaut beigefügt. Zür 
den auf der Höhe feine Berufes ftehenden praftijchen Tierarzt, ift Die 
Lektüre der „Veröffentlihungen" bereits eine Notwendigkeit. Über den 
ungefähren Inhalt des Werkes orientiert am beften folgende auf feiner 
erften Seite befindliche Tabelle. 


























nt Pjerde | Rinder | Schafe |iegen| Schweine Geflügel 
Milzbrand . . . [163 usnlkesoısere) 488(431) 4(6) 101 (115) | — 
Raufchorand 710) [1493 (1173) - - [| = 
Wild-u. Rinder- 

feude . . . .| —(5) 18(88) — — == 
Tollwut ....} 6(21) | 4983) | 54) 1 2 — 
ne 332(456) — = = 
Bornaſcher 

Krankheit ..62662) — — — — 
Bläschenfeuche 155(132)11673 (2324| — — = 
Räude ..... 503 52 5) — — = — = 
Rotlauf . — — = — 160573 (42701) — 
Schweinejeude — — — 80659 (81753) = 
ae — — 64256 (42069) 
Hühnerpeit. | — — — — 603 (601) 
sm Sahre 1906 | 1228 6913 493 5 141 335 64 859 

: 1905) 1348 7556 435 6 124 569 42 670 











Außerdem erkrankten 546 (804) Hunde und 8 (18) Ragen an Tollwut. 

Die Stücdzahl der von Maul- und Slauenjeuche heimgejuchten Bes 
ftände betrug 8173 (6642) Rinder, 42 083 (44 040) Schafe, 223 (128) 
Biegen, endlich 6446 (2403) Schweine. Die in Klammern gejeßten Zahlen 
bezeichnen die entiprechenden Ziffern de3 Vorjahres. 

Ninderpeft, Beichälfeuche und Lungenfeude find im Jahre 1906 nicht 
aufgetreten. Chrifttant. 
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©. Merd’s Jahresberichte — XXI. Bahrgang. 1907. Darmftadt. 
Januar 1908. 
Seit zwei Jahrzehnten bringen Merd3 Jahresberichte eine Zufammen- 
ftellung aller Neuerungen auf den Gebieten der Pharmafotherapie und 
Pharmazie. Die alphabetiſche Anordnung fowte vier verfchiedene Über- 
ficht8regifter ermöglichen eine bequeme Orientierung über die einjchlägigen 


Arbeiten, deren Rejultate in gedrängter, fachlicher Form wiedergegeben 
find. Amann. 


Perfonalverän nderungen. 


Gbüratierkerieißnngen. 

Der Charakter „Oberjtabsveterinär“ mit dem perjönlichen Range der 
Rite 5. Kaffe: Dem Staböveterinär Köfters, im Feldart. Regt. Nr. 27; 
— dem Staböveterinär a. D. Loef (Bezirksfommando Stettin). 

Der Charakter „Staböveterinär”: Dem Oberveterinär aD. Wieiner 
(Bezirkstommando Königsberg i. Pr.). 

Beförderungen. 
Zum Oberveterinär: 

Unterveterinär Meyer, im Alan. Regt. Nr. 9. 


Im Beurlaubtenſtande: 


Zum Stabsveterinär: 
Oberveterinär der Landwehr 1. Aufgebots Sie bert (Bezirkkkommando 


Stendal). 
Zum Oberveterinär: 
Unterveterinär der Ref. Blod (Bezirfsfommando Münfter). 


Verſetzungen. 
Stabsveterinär Broſt, im Feldart. Regt. Nr. 69, zum Feldart. Regt. 
Nr. 48; — Oberveterinär Woite, im Train-Batl. Nr. 18, behufs Wahr⸗ 
nehmung der Stabsveterinärgeſchäfte zum Feldart. Regt. Nr. 693 — Ober⸗ 
veterinär Ventzki, Aſſiſtent bei der Militär-Lehrſchmiede Hannover, zum 
Train-⸗Batl. Nr. 18; — Oberveterinär Stange, im Feldart. Regt. Nr. 72, 
als Aſſiſtent zur Lehrſchmiede Hannober — ſämtlich mit Wirkung vom 


1. April 1909. 
Abgang. 


Stabsveterinär Eilert, im Feldart. Regt. Nr. 34, am 14. Januar, 
Oberſtabsveterinär Dietrich, im Feldart. Regt. Nr. 28 am 28. Januar 


1909 verſtorben. 

Auf ihr Geſuch den erbetenen Abſchied bewilligt: Den Oberveterinären 
der Landwehr 1. Aufgebots Bettelhäuſer (Bezirkskommando Duisburg;) 
— der Reſ. Weigel (Bezirkskommando Stettin); — der Landwehr 
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1. Aufgebot3 Müller (Bezirfstommando St. Wendel); — der Landwehr 
2. Aufgebot3 Mengel (Bezirkefommando Lingen); — der Landwehr 2.Auf- 
gebot38 Schneider (Bezirfsfommandoe Mannheim); — der Landmehr 
1. Aufgebot3 Roh! (Bezirksfommando Erofjen); — der Landwehr 2. Auf- 
gebot3 Liphardt (Bezirksfommando Weimar). 


Bayern. 


Verliehen: Der Titel ,,Oberjtabsveterinir” dem Stabsveterinir 
Predtel, im Feldart. Regt. Mr. 8. 

Berjetst:  Oberveterinär Zetller, vom 5. Chev. Regt. Erzherzog 
Albrecht von Dfterreih, zum 3. Train-Batl. 

Ernannt: Unterveterinär der Ne. Magerl- Gunzenhaufen zum 
Unterveterinär ded Friedensftandes im 5. Chev. Negt. Erzherzog Albrecht 
von Djterreich ernannt, und mit Wahrnehmung einer offenen Veterinär- 
jtelle beauftragt. . 

Sachſen. 


Kommandiert: Oberveterinär Dr. Fiſcher, vom 2. Ulan. Regt. Nr. 18 
vom 1. Februar 1909 ab auf 1 Jahr zum Kaiſerlichen Geſundheitsamt 
in Berlin; — Unterveterinär Walther, vom 2. Huſ. Regt. Nr. 19 zur 
Dienſtleiſtung beim Garde-Reiter-Regt. 

Verſetzt: Oberveterinär Scholz, vom 7. Feldart. Negt. Nr. 77 
unterm 1. Februar 1909 gum 2. Ulan. Regt. Mr. 18. 

Ym Benrlaubtenftande; Dberbeterinär Shumann, von der Land» 
mehr 2. Aufgebot3 (Qandwehrbezirt Pirna) wegen überfommener Feld- 
und Garnifondienjtunfähigfeit der Abjchied bemilligt. 


Auszeichnungen, Ernennungen ufw. 





Berliehen: Stern zum Roten Adler-Orden 2. Mlaffe mit Eichenlaub 
d. Conrad, Unterftaatsjefretär im Miniftertum fiir Landwirtjchaft, Do- 
mänen und Foriten. 

Roter Adler-Orden 2. Mlafje mit Eichenlaub: Schroeter, Geheimer 
Dberregierungsrat, vortragender Nat im Minifterium für Landtotrtichaft, 
Domänen und Forften. 

Kronen-Orden 3. Klajje: Geheimer Regterungsrat Prof. Eggeling; — 
Korpsftaböveterinär Prof. Shmwarzneder. 

Roter Adler-Orden 4. lafje: Bitjch, Oberftab3veterinär im 5. Bade: 
riihen Seldart. Regt. in Landau (NhHeinpfalz); — Feldtmann, Ober: 
itab3veterinär im Feldart. Negt. General-Feldzeugmeifter Nr. 185 — 
Reinemann, Oberftabsveteriniy im Huj. Regt. von Bieten Nr. 3; — 
Preujje, Veterinärrat, Departement8tierarzt in Danzig; — Pauli, 
Veterinirrat, DepartementBtierargt in Stettin; — Dr. Ahilles, Veterindr- 
rat, Kreistierarzt in Wernigerode; — Thunece, Kreistierarzt in Halle a.©.; 
— Geiffert, Rreistierarzt in Charlottenburg. 





— 
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Kronen-Orden 4. Klajfe: Biermann, Stab3veterinär im Bergijchen 
Seldart. Negt. Nr. 59; — Mölhufen, Staböveterinär im 2. Thüring. 
Seldart. Regt. Mr. 55; — Schneider, Stabäveterinär im 2. ©roß- 
herzogl. Hell. Seldart. Negt. Nr. 61; — Stramißer, Staböveterinär 
im Gelbart. Regt. Nr. 68; — Thomann, Stab3veterinär im Thüring. 
Ulanen-Regt. Nr. 6; — Hönomw, Polizeitierarzt in Berlin. 

Verdienftorden vom Heiligen Michael 3. Klaffe: Dr. Albrecht, 
Hofrat, Profefjor und Direktor der Tierärztl. Hochjchule in München. 

Verdienftorden vom Heiligen Michael 4. Klaffe: den Königl. Bayer. 
Korpsftaböveterinären Hodjtetter beim Generalfommando I. Bayer. 
Armeekorps; — Miedermayer beim Generalfommando II. Bayer. Armee= 
forp3; — Gdmid beim Generalfommando III. Bayer. Armeeforps. 

Berdienftfreuz des Ordens vom Heiligen Michael: Stabsveterindr a. D. 
Seil, Bezirkötierarzt und Direktor des ftädt. Schlachthofes in Landau. 

Ritterkreuz 2. Rlafje des Drdend vom Zähringer Lowen: den Grofe 
hergogl. Badiichen Bezirkstierärzten Ganter-Krozingen, Bäth- Heidelberg 
und Welz:Raftatt. 

Rujfifdher St. Unnen-Orden 3. Kaffe: Departementstierarzt Beterinär- 
vat Bermbad-Oppeln. 

Ernannt: Zum etatmäßigen Ober-Neg. Rat: Königl. Bayer. Landes- 
tierarzt Dr. Vogel. 

Zu etatmäßigen Negierungs- und Beterinärräten: die Köntgl. Bayer. 
Kreißtierärgte: Schwarzmeier, Heidlinger, Marggraff, Pröls, 
Hohenleitner, Günther, Schneider und Weiskopf. 

Zum Regierungsrat: Großherzogl. Bad. Veterinär-Affefjor Fehien- 
meier⸗Karlsruhe. 

Zum außerordentl. Profeſſor der Pharmakologie: der tit. ordentl. 
Profeſſor Dr. Günther in Wien. 

Zum außerordentl. Profeſſor der Chirurgie: außerordentl. Profeſſor 
Dr. Schmidt in Wien. 

Zum Honorardozenten für Viehverſicherung, Alpwirtſchaft u. land— 
wirtſchaftl. Genoſſenſchaftsweſen: Tierarzt Stampfl, ebenfalls in Wien. 

Zu außerordentl. Mitgliedern des Königl. Bayer. Ober-Mediz. Aus- 
ſchuſſes vom 1. Januar 1909 ab auf die Dauer von 4 Jahren: Ober— 
Reg. Rat Dr. Vogel, Prof Dr. Albrecht, Regierungs- u. Veterinärrat 
Schwarzmaier und Prof. Dr. Kitt. 

Zum Departementstierarzt nach Wiesbaden vom 1. März 1909 ab: 


Veterinärrat Peters-Bromberg. 
Zum Aſſiſtenten des Königl. Bezirkstierarztes in München: Unter— 


veterinär d. Reſ. Eiſele. 
Zum Aſſiſtenten des Oberamtstierarztes in Freudenſtadt: Rittel— 


mann-Karlsruhe. 
Zum wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter am Hygieniſchen Inſtitut der 


Tierärztl. Hochſchule Berlin: Dr. Turowski-Schwentainen. 
Zum Aſſiſtenten an der chirurgiſchen Klinik der Tierärztl. Hochſchule 


Hannover: Qudmwig- Minden. 
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Zum Affiftenten am Hygieniſchen Bnftitut der Tierärztl. Hochichule 
Dresden: Bohr- Bühl. 

Zum Affiftenten am bafteriolog. Inſtitut der rhein. Landwirtſchafts— 
fammer in Bonn: Cidmann- Hannover. 

Zum Bezirkötterarzt: die Diftriftötierärzte: Sallinger- Windsheim 
in Neumarkt i. D., Oberwegner-Ottingen in Teufchnig, Fäuftle- 
Buchloe in Ebermannftadt, Sauer- Edenkoben in Homburg; — die Tier- 
ärzte: Feldhofen- Zurtwangen in Nedargemünd, Zimmerman-Mepficch 
Dortfelbft. 

Bum DifiriftStierargt: Hub-Seeg in Budhloe. 

Bum RegierungStierargt in Kamerun: Immel-Tilſit. 

Zum Schlachthofdirektor: Biſchoff-Kirn daſelbſt. 

Zum Schlachthofinſpektor: Zbiranski-Tremeſſen in Rügenwalde, 
Kittler-Linzen in Wittſtock. 

Zum Schlachthoftierarzt: Dr. Maaß-Hagen in Eſſen, Sindt-Nor— 
torf in Hagen, Maier-Karlsruhe daſelbſt, Krug-Raſtatt und Büdel— 
Hanau in Freiburg. 

Zum ſtädt. Tierarzt: Knitl-Neumarkt daſelbſt. 

Zum Departementstierarzt: Veterinärrat und Kreistierarzt Fredrich— 
Kruſchwitz in Bromberg. 

Mit der Wahrnehmung der kantonaltierärztl. Geſchäfte für den Kanton 
Geiſpolsheim beauftragt: Lutz-Illkirch-Grafenſtaden. 

Mit der Wahrnehmung der kreistierärztl. Geſchäfte in Vohwinkel be— 
traut: Dr. Albert, Repetitor an der Tierärztl. Hochſchule Berlin. 

Als ſtändige Dienftaushilfe und unter Verlethung der Beantteneigen- 
fcjaft den Bezirkstierärzten in Meßkirch bzw. Lahr zugemiejen: Dr. Gerd- 
pad-Raftatt und Dr. Fried-Wertheim. 

Verliehen: der Titel und Rang eines Regierungs- und Betertnär- 
rates: dem Landgeftütätierargt bei der Rinigl. Bayer. Landgeftiitsverwal- 
tung Beilinger; in Ofterreich: der Titel und Charakter eines K. KR. Hof- 
rated: den außerordentl. Brofefjoren Dr. Szpilmann, Neftor der Tier: 
ärztl. Hochichule Lemberg, Dr. Cjofor und Dr. Bolanzfy- Wien. 

Sr den Rubeftand getreten: Dr. Augitein, Veterinärrat, bisher 
Departementstierarzt in Wiesbaden. 


Wohnfisveränderungen, Niederlafjungen: Eijenbarth-Erding 
dortjelbft; Geßler- Villingen nah Stuttgart; Schred-Pfellendorf nad 
Gießen; Dr. Alerander-Smwinemünde al3 Affiftent des Kreistierarzted nach 
Greiffenberg; Krieger-Retsbadh als Affiftent des Bezirkötierarzte3 nach 
Gangkofen; Neugebauer-Striegau nad) Canth; Rittelmann-Karlörube 
als Affiftent des OberamtBtierargtes nach Freudenttadt; Dr. Straud- 
Qudwigshafen nad) Mannheim; Ruttmann-Geroldsgrin in Bivtefel 
niedergelaffen; bon Berbont di Spojetti, fommifjarijder Geftiitstierarst, 
aus der Geftiitsverwaltung auSgelchieden und gundchft nad) Raffuben, jo- 
dann nad) Breslau verzogen; Cifele-Weilhetm al3 bezirfstierärztlicher 
Affiitent nah Münden; Greif- Forchheim nad) Windsbah; Dr. Schrauth- 
Wimpfen nad) Großgerau; Dr. Wolf, freistierärztlicher Affiftent in Lyd 
nad) Dranzfeld; Wulf-Burgmwedel nad) Havetoft; Dr. Antoni=Burhave 
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nad Weener; Anzenhofer, bezirkstierärztlicher Affiftent in Kulmbach nad) 
Münden; Biederftedt in Jarmen; Dr. Haag- Muskau nad) Hildesheim; 
Dr. Sauß: Zreudenftadt nad) Stuttgart; Klopfch-Guben dafelbft nieder- 
nelaffen; Dr. Rnabe-Rteja in Delönig niedergelafjen; Rufla-Bentjdhen 
gad) Striegau; Laurigen-Stettin nad) Dresden; Riedel-Wunfiedel als 
Aſſiſtent der Algäuer Herdbuchgefellidaft nach Ymmenftadt; Gauter- Suly- 
feld dajeldft miedergelaffen; Gdebler-Uugsburg dafelbft niedergelaffen; 
Seiderer, Vertreter in Bütgenbady nad) Blaibah; Stößenreuther- 
Marktelbacd als bezirfStierärztlicher Affiftent nach Kaufbeuren; Dr. Walter- 
Großenhain nad Riefa; Werner, Vertreter in Hermeöfeil nach Chemniß; 
Dr. Sranz=Degih nad) Auma; Harder-Rülzheim in Offenbady nieder- 
gelaffen; Heindel-Ansbacdh ald bezirkstierärztlicher Affiitent nad) Rojen- 
heim; Dr. Herman8-Walbec in Sterfrade niedergelaffen; Dr. Sbel, 
Oberveterinär im 5. Chev. Regt. in Gaargemiind nach Zweibrüden; 
Mahler-Offenbad nad) Cdenfoben; Piedhotta-Gleiwig in Schmolz 
medergelaffen; Gauter-Gulzfeld al3 bezirfstierärztlicher Aififtent nach 
Waldkirch; Schiffer-Pfeddersheim dajelbft niedergelaffen; Dr. Walter- 
Riefa nach Rahla; Zeniedi-Dirfchau dafelbft niedergelafien. 

Promoviert: Zum Dr. med. vet.: Jn Gießen: Tinjcert- 
Dittmannsdorf; Aiebe-Udermünde; Meßner- Stuttgart. 

Jn Leipzig: Amtötterarzt Heyne-Cifenberg; Oberbveterindr a. D. 
Kalher-Lasdehnen; Rottlinder-Eardt8berga; Beller- Zillow; 
Hoppe: Helligenbeil; Mnabe-Dresden; Miüller-Dresden; Bebfde- 
Schladitz; Wittmann-Unterwohlsbach. 

In Zürich: Richter, Proſektor des dortigen veterinär-anatomiſchen 
Inſtituts; Andreae-Nowawes; Canova-Chur; Unger-Heriſau. 

In Bern: Liebert, Repetitor an der Tierärztl. Hochſchule Han— 
nover; ſtädt. Tierarzt Georgi-Pauſa; Fauß-Giengen a. d. Br.; Seigel— 

Heppenheim a. d. Bergſtraße; Dr. Hahn-Dresden; Dröge-Neuſtadt 
(GHannover); Tierzuchtinſpektor Guth-Weiden; ſtädt. Tierarzt Kunke— 
Neuſtadt (Sachſen); Jüterbock-Schöneberg (Oberlauſitz); Polizeitierarzt 
für Berlin Lindenau-Friedenau; Oppermann-Arendſee; Schlachthof— 
tierarzt Dumont-⸗-Gleiwitz; Schlachthoftierarzt Schmitz-Düſſeldorf; 
Volmer-Oſchersleben; Wulff-Oelde (Weſtfalen). 

Approbiert: In Dresden: Bethge-Querfurt; Ljöholm-Muhos 
(Finland). 

In Gießen: Becker-Hermuthſachſen; Eyßer-Schloppe (Weſtpr.); 
Fiſcher-Schmannewitz; Fuchs-Rimbach i. O.; Gehrig-Lewe; Marten— 
Schloppe (Weſtpr.); Seibert-Halmheim. 

In Hannover: Großnickel-Horn; Jeſſe-Eberswalde; Kaſpar— 
Seeg; Winter-Veldhauſen; Pins-Dülmen; Sachweh-Dortmund; 
Schrumm-Rendsburg. 

Verſetzungen: Kreistierarzt Goldmann-Sögel in gleicher Eigen— 
ſchaft nach Ziegenhain; Bezirkstierarzt Heger-Meßtirch in gleicher Eigen— 
ſchaft nach Freiburg; Kommiſſar Geſtütsroßarzt Puſchke von Beberbeck 
uach Trakehnen. 
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Geftorben: reger, Oberveterinär a. D. in Münden; — Hart 
mann, Schladhthofdireftor in Cöthen; — Dr. Zojt, Schlachthofdireltor 
in Göttingen; — Müller, PBeterinäraffeffor a. D. in Stettin; — 
Schleider in Münden; — Wetterwald in Morges; — Werder, 
Grenztierarzt in St. Margarethen; — Eilert, Stabsveterinär im Zeld- 
artillerie-Regiment Nr. 34, Meß; — Dietrich, Oberjtaböveterinär im 
Seldartillerie-Megiment Nr. 23, Coblenz. 


Briefkaften. 


Antwort auf Frage Nr. 1 im Brieffaften der legten Nummer diefer Zeit 
Schrift: Umfangreihe Berjude in 2 Wintern mit Korf-Huflederfitt ald Einlage zur 
Verhütung des Einballens von Schnee haben im allgemeinen günftige Refultate 


‘gehabt. Die Verfude lehrien, dak der Qualität des Ktorf-HuflederfittSs Beachtung 


gejchenft werden muß. Material mit Korkfichrotftüdchen von der Größe einer halben 
Erbfe oder einer Linfe und darüber ift ungeciqneter, als foldjes mit fletneren 
Stüden; ebenfo ift die Bejchaffenheit des Bindemittels, des Huflederfitts an fic, 
nicht gleichgültig. Auf Grund meiner Erfahrungen ziehe ich den Kork-Hufleverfitt 
nach Oberjtabsveterinär Beder, dem der Firma R. Vogeler-Erfurt vor, wegen 
der befjeren phyfifalifchen Eigenfchaften des erfteren, wenngleid) er etwas teurer ift. 
Stabsveterindr Rips. 
Antwort auf Frage Nr, 2; Poudre du Pin ift nad) Angabe des Fabritanten 
gujammengejebt aus: Terra smectina praep. 100,0, Alumen pulverisat, 20,0, 
Lythargyrum 10,0. Die nähere Unterfuchung ergab, daß Terra smectina praep. 
nichts anderes ift als Talfum. Nach dem Profpekt ift es eine Panacee fiir alle 
Lahmbeiten und Wunden. Die eigentlihe Wirkung ergibt fi) aus der Zujammen- 
fepung. Softenpuntt: 1 Kilo 2,80 Mark ohne Porto, 5 Kilo 42,50 Mark, 50 Kilo 
a 2— Mark. Jn der Apotheke hergeftellt foftet dasjelbe Mittel: 1 Kilo in der 
Rezeptur 1,25 Mark, bis 5 Kilo a 0,85 Mark. Ym Handverfauf 1 Kilo 1 Mart, 
bis 5 Kilo 0,70 Mart. Hiervon gehen- bei Barzahlung nod) die iubliden Prozente 
ab. Einzige Verjandftelle des Poudre du Pin: Apothefe von G. Stahl, Mets, 
Marienftraße. Oberveterinär Ehrle. 


Berichtigung. 


In dem legten Artikel auf Seite 34 der Legten Nummer diefer Zeitjhrift 
muß e3 ftatt „Thiogenol” jeweilig „IhigenoL“ heißen. 


Gedrudt in der Königl. Hofbuchdruderei von E. ©. Mittler& Sohn, Berlin SWes, Koxhitraße 68—71. 
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Beiträge zur Ardjitekine der Hnodienfpongiofa und zur 
Statik und Medanik des Feffel- und Kronenbeins bei der 
regelmäßigen, der bodenweiten und bodenengen Stellung 


des Pferdes. 


Bon Clemens Giefe, 
Unterveterinär im 2. Garde= Feldartillerie- Regiment, Potsdam. 


(Mit 2 Abbildungen im Tert und 2 Tafeln.) 
Echluß.) 
Material und Unterſuchungsgang. 

Das Material für meine Unterſuchungen erwarb ich zum Teil in 
der Berliner, zum Teil in der Potsdamer Roßſchlächterei, wo ich die 
Pferde jedesmal im lebenden Zuſtande auf ihre Stellung hin uſw. 
genau unterſuchen und beurteilen konnte. Die gewonnenen Präparate 
— der ganze Unterfuß vom Feſſel ab — wurden oberhalb des Feſſelgelenks 
abgetrennt; dann wurden von mir der Reihe nach die äußere Haut, 
das darunter gelegene lockere Bindegewebe, die Faszien, die Sehnen und 
Sehnenſcheiden, der Bandapparat, die Gelenkkapſeln, die Gelenkflächen 
und endlich das Feſſel- und Kronenbein mit ihrem Perioſt genau prä— 
pariert und unterſucht; Feſſel- und Kronenbein wurden ſodann in Soda— 
waſſer abgekocht. Um die feinere Knochenarchitektur zu unterſuchen und 
hierzu möglichſt feine und genaue Furnierblätter aus den Knochen zu 
erhalten, wandte ich mich auf Anregung des Herrn Profeſſor Dr. 
Eberlein an das Frankeſche Elfenbeinſägewerk in Berlin, Schmidtſtr., 
wo J. Wolff (34ff.) und Silberfiepe (26) ebenfalls ihr Unter- 
judungSmaterial gewonnen hatten. Durd) die Liebenswiürdigfeit des 
Herrn Befigers erhielt ich die gewünjchten Zurnierblätter. Die prä- 
parierten Knochen wurden fejt eingefpannt und mit Hilfe einer eleftrifd 


betriebenen, Horizontal ungefihy 450mal in der Minute jih hin und 
8 


Zeitfchr. f. Veterinärkunde. 1909. 3. Heft. 














— 114 — 


Her bewegenden, 1/4 mm ftarfen Blattfäge in 2 mm ftarfe Furnier- 
blätter zerlegt. Die 2 mm ftarfen Furnierblitter erfdienen mir für 
meine Unterfuhungen geeigneter, da fie die beften und dentlidften 
Bilder lieferten, während bet den 1 mm ftarfen Furnierblättern Zeile 
der feinen Rnodenfpongioja ausgebroden waren und fomit verloren 
gingen. Die auf diefe Weife gewonnenen Yurnierblätter wurden 5 bis 
10 Minuten in dünner Sodalöfung gefodjt, dann durd Äther und 
Alkohol von ihrem Marfinhalte befreit. Ilm die Knodenbalfden in 
ihrem ganzen Verlauf, fpeziell um auch die Mafchenweite und Drud- 
aufnahmeplatte recht deutlic) veranfdauliden zu finnen, ftellte ich nicht 
die ibliden nah %. Wolff, Zihoffe, Eihbaum, Schmidt, 
Silberjiepe auf Samtunterlage gewonnenen Photographien her, jon= 
dern id) benubte zur Herftellung der photographifhen Bilder auf An- 
vegung des Herrn Profeffor Dr. Cherlein den Rointgenapparat im der 
chirurgiſchen Klinik der Tierärztlichen Hochſchule. Hier erzielte id, 
wenn auch nach vieler und anfangs vergeblicher Mühe — es mußten 
zunächſt Belichtungsdauer und Stromſtärke zueinander ausprobiert 
werden — überaus deutliche und ſehr lehrreiche Photographien, worauf 
man die kleinſten Details erkennen kann. Die 2 mm ftarken Zurnier: 
blätter wurden 15 bis 20 Sekunden bei Starkſtrom belichtet. 

Herrn Zahnarzt Pahlow, Potsdam, dem ich für ſeine liebens— 
würdige Hilfe bei der Anfertigung der Photographien verpflichtet bin, 
ſage ich an dieſer Stelle meinen beſten Dank. 


Eigene Unterſuchungen. 

Wie bei faſt allen Extremitätenknochen, ſo ſchneidet auch beim Feſſel— 
und Kronenbein die Mittelkraft des Körpers die Querſchnitte des Feſſel— 
und Kronenbeins normaliter medial von der Knochenmaſſe, d. h. die 
Schwerlinie liegt medial von dieſer, und die medialen Gelenkhälften der 
betreffenden Knochen ſind die mehrbelaſteten. Dieſes zeigt ſich ſchon 
makroſkopiſch: Feſſel- und Kronenbein ſind in ihren ſeitlichen Hälften 
nicht ebenmäßig gebaut, ſondern wir finden faſt ausſchließlich bei nor—⸗ 
maler Anlagerung der Stützelemente die inneren Knochenhälften kräftiger 
und die inneren Gelenkhälften breiter entwickelt. 

Im folgenden gehe ich über zur Beſchreibung des Unterſuchungs⸗ 
befundes der den Feſſel- und Kronenbeinen der regelmäßigen Stellung 
entnommenen Furnierblätter. Im ganzen wurden ſechs Feſſelbeine und 
ſechs Kronenbeine von ſechs Vordergliedmaßen und je vier Feſſel- und 
Kronenbeine von vier Hintergliedmaßen der regelmäßigen Stellung 
unterſucht. 
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I. Bordergliedmaße. 

Fall 1. (Hannoveraner, 15- bis 18jährig.) Die Photographie 
(Abbild. 1) zeigt uns die Arditeftur eines fegmentalen Längsfurnier- 
blattes, das in transverfaler Ridtung aus der Mitte eines Tinfen 
Borderfefjel- und Kronenbeins entnommen wurde. Wir fehen rechts die 
laterale, linfS die mediale Hälfte der Knochen. 

a) Fejjelbein: Der mediale Aand verläuft mehr gerade als der 
laterale Rand, der jtarf gebogen ift. Wie J. Wolff für die Nöhren- 
Inodjen des Menjchen angibt, fo ift aud) beim Seffelbein des Pferdes 
die Compacta in der Mitte des Knochens am ftärfften; am lateralen 
Rand liegt die ftärfere Stelle etwas tiefer als am medialen Rand. 
Nad oben zu nimmt die Compacta allmählid, gum diftalen Ende 
(unterhalb der Bandhöder) zu fchneller an Stärke ab. Medial beträgt 
ihre Stärfe 1 cm, lateral 0,75 cm an der didjten Stelle gemeffen, 
Daß die kompakte Subftanz eine dur‘ Zufammendrängung der Spon- 
giojabälfchen gebildete Form der Spongiofa ift, fieht man fdon mafro- 
ffopifd, denn man fann an den einzelnen Stellen einzelne Bälfchen 
ziemlih deutlid) bis in die Compacta hinein verfolgen. Nad 
5 Wolff (34 ff.) und Silberfiepe (26) findet man bei jugendlichen 
Tieren in der Compacta der Langsadfe der Knochen parallel gerichtete 
länglihe Vitcen, aus deren Anorbnung die Bedeutung der Compacta 
al3 zufammengedrängte Spongiofa nod) deutlider erfidtlid) ift. Das 
Dünnerwerden der fompaften Subftanz fieht man dadurch gefchehen, daß 
fi von ihr auf beiden Seiten immer ein Balfden nad) dem anderu 
abzweigt, um fid) an dem fpongiöfen Baugerüft zu beteiligen. Cs ge- 
fdieht dies genau in demfelben Maße, als fi) die Bälfhen abzweigen. 
Se dünner die Compacta nad) oben oder unten wird, defto mehr 
Bälfhen zweigen fih ab und defto enger gedrängt ftehen diejelben bei- 
fammen. Die Spongiofateile find an dem diftalen Gelenfende auf einen 
viel fleineren Raum bejhränft als am prorimalen Knocdenende, fie 
ftehen deshalb am diftalen Zeil viel enger gedrängt zufammen. Bet 
genquer Unterfuhung fieht man, daß immer je ein Bälfchen der einen 
und je ein Bälfchen der anderen Seite fid) abgweigt, und gwar unge- 
fähr in der Mitte des Feffelbeins da, wo fid die ftärkfte Compacta 
befindet, angefangen, und daß diefelben nad) oben bzw. nad) unten zur 
Kortifalis der Gelenkflähen fih hin erftreden, und zwar immer im 
rehten Winkel. Man fann aus diefer Verbindung aller Bunfte der 
Gelentfladen mit der Compacta folgern, daß die Spongiofabalfden 


in erfter Linie beftimmt find, die auf die Gelentfladen einmirfende Laft 
. 8* 














— 116 — 


auf die maffige und mehr mafjive Wand des Knochens zu übertragen, 
und aus dem proportionalen Verhältnis der Mtaffe der Compacta mit 
der Bildung der fpongidjen Cubftanz, daR legtere die wandjtändige, 
dichte und fompafte Knochenfubftanz zu erjegen beftimmt ift. Unterwegs: 
bilden die Spongiofabälfhen untereinander Verbindungen, fogenannte 
„Mafchen“, die in der Mitte des Feffelbeins, in Gegend der Mark: 
höhle, am größten find, zu den Gelentflähen hin allmählid an Größe 
abnehmen. Die weiteften Majchen finden fic) genau in der Langsadfe 
des Feffelbeins, von der tiefften Stelle der prorimalen Gelenfrinne 
fenfreht nach unten bis zur dijtalen Gelentflade. Die Meafchenweite 
nimmt von der Marfhöhle zu den Gelentfladen hin um das Drei- bis 
Bierfadhe ab, und zwar hemegt fic ihre Größe in Gegend der Marf- 
höhle gwifden 1 bis 1,6 bis 2 mm, in Gegend der Gelenkflähen 0,1 
bis 0,3 mm. Die Spongioja des prorimalen Endes nimmt faft die 
ganze obere Hälfte des Fejjelbeins ein, die des diftalen Teiles beſchränkt 
fih auf das untere Viertel; man fieht daher aud, daß, außer der er- 
wahnten didteren Aneinanderlagerung der Spongioja im diftalen Zeil, 
aud) die Mtafdenweite hier im allgemeinen fleiner if. Man findet 
ferner im Ddiftalen Teil des Heffelbeins, ungefihr oberhalb der Mitte 
der Gelenffläche, außer den vertifalen Spongiojagiigen nod ein zweites . 
Syftem von Bälfhen, das horizontal verläuft und erftere rechtwinklig, 
freuzt; Spuren diejes Eyftems finden fih auch im prorimalen Enpftüd 
des Heffelbeins. Ein Unterjhied der Majchenweite der Spongioja= 
bälfhen der medialen Hälfte im Verhältnis zur lateralen Hälfte ift 
nidt vorhanden. 


Was die Art der Spongioja bzw. die Form der Majchen angeht, 
jo findet fih im Innern des Knochens, bejonders um die Marfhöhle 
herum und nad der prorimalen Gelenfrinne gu, rundlid) majdige 
Spongiofa (Spongiosa globata sive pilosa und ovata), Hier und da 
auch einzelne wenige redjtedige Mtafden (Spongiosa rectangulata und 
gwar recta et curvata). Die direft von der Compacta ausgehende 
Spongioja zeigt teils die Form von Knodenrdhrden (tubuli ossei, 
vollfommene und feitlih dDurdbrodjene: completi und incompleti), die 
nad Roux (24) vom ftatifhen Standpuntt aus die feftefte Gpongiofa- 
form Ddarftellt, teils zeigt fid) aud) Hier und da die Gorm direkter 
Balfhen (trabeculae osseae) und die Plätthenform, indem die 
Bälfhen mehr oder weniger zufammengedrüdt erjcheinen oder in Geftalt: 
von Blättchen ineinander übergehen, jo daß fid) die eigentlichen Trajef- 
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‘torien weniger fharf ausprägen,*) Ietteres ift hauptjählid bet der 


- Hauptdructrajeftorien (%. Wolff, 34 ff.) der Fall, worunter die auger- 


fälligften Trajeftorien verftanden werden, die von der Compacta zu 
den Gelentflähen hingiehen. 

Die Endigungsftelle der Trajeftorien in der Compacta der Gelenf- 
flähen hat Rouxr (24) mit dem Namen „Drudaufnahmeplatte” belegt, 
eine Bezeichnung, die neben dem Hinweis auf die befondere phyfiologijche 
Stellung derjelden auch auf den anatomifden Bau hindeutet, wenn man 
unter „Platte etwas durd eine ebene Fläche Begrenztes verfteht. Ihre 
Die geht nämlid) allmählich in die der umgebenden Zonen über. Yhre 
größte Dide Toll fie eigentlih in der Mitte der Gelenkflade befigen 
(nad) Roux [24]. Man fieht jedod) bet Betrahtung des Furnier- 
blattes, daß das bei der prorimalen Gelentflide nidt der Fall ift, 
fondern daf fie an verfdiedenen Stellen verfdiedene Stärke hat. Die 
didjte Stelle entipriht dem medialen Teil der Gelenffläche, und zwar 
der Ginfenfungsftelle derjelden. Die Drudaufnahmeplatte erreiht hier 
die Stärke von 3,8 mm; fie nimmt nad) beiden Seiten hin, zum media- 
fen Rand und zur mittleren Gelenfrinne, an Stärke ab; ihre Dide 
in der mittleren Gelenfrinne entiprit ungefähr der Hälfte der dicten 


*) Nah Roux (24) unterjdeidet man folgende ftatifchen Elementarteile der - 
Knochenſpongioſa: 
1. die Knochenröhrchen (tubuli ossei), vollkommene oder ſeitlich durch— 
brochene (tubuli completi und incompleti), 

2. die Kugelfdalen (pilae osseae), 

3. die ftatifchen Plättchen (lamellae staticae), 

4. die Knochenbälfchen (trabeculae osseae). 
Dazu fommen vielfache Übergangsformen, die zum Teil häufiger find als 


die reinen Typen. 
Aus diefen ftatijden Glementarteilen werden folgende Formationen der 


Spongiofa (formationes subst. spong. osseae) gebildet: 
1. die Röhrenfpongiofa (spong. tubulosa, completa und incompleta), 
2. die Mafchen: und Nebipongiofa (spong. reticularis), aus Bälfchen 
(spong. trabeculosa) oder aus Plättchen (spong. lamellosa) oder aus 
beiden gemifcht. Diefelbe ift einzuteilen: 
a) nad) der Form der Mafchen: 

1. in runbdlid-mafdige (spong. globata oder pilosa und ovata), 

2. in redjtedig-mafdige (spong. rectangulata und gwar recta et curvata); 
b) nad dev Anordnung der Mafchen: in ordinata und inordinata, 

3. die Plattenfpongiofa (spong. laminosa), 

4. Übergangsformen und Mifchformen. 
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Stelle, 1,6 mm; im weiteren Verlauf nimmt fie dann zum lateralen 
Teil der Gelenkflähe wieder an Stärke zu und erreicht in der Mitte 
der lateralen Gelentflähe eine Dide von 2,4 mm, um nad dem Rande 
hin allmählich abzunehmen; in der Tiefe der Gelenfrinne ift fie nur 
1,6 mm ftarf. Da, wo auf beiden Gelenfhälften die ftärkfte Stelle der 
Drudaufnahmeplatte fi vorfindet, dahin ziehen aud) die ftärkjten der 
Hauptdrucdtrajeftorien, wie ja au die Druckaufnahmeplatte ſchließlich 
als Ausdrud der ZTrajektorien aufzufaffen ift. Anders dagegen verhält 
fih die Drudaufnahmeplatte an der diftalen Gelenkflähe. Hier trifft 
die alfgemeine Anfiht zu, d. h. die ftärkite Stelle entfpridjt dem 
mittleren Zeil der Gelenffläche, nämlit 3 mm; nad) beiden Seiten wird 
fie dann allmählich dünner. 


b) Kronenbein. Das Kronenbein befigt feine Mtarfhihle und 
wird, da feine Dimenfionen ziemlich gleich find, zu den furzen Knochen 
gerechnet. Syn feiner Richtung und Belaftungsweije ftimmt es mit dem 
Fejfelbein überein. Abbild. und Tafel 1 zeigt, daß die Compacta der 
Seitenwände erheblih dünner ift als beim Feſſelbein (Röhrenknochen), 
daß auch ferner die ftärfite Stelle der Compacta auf beiden Seiten 
ungefähr in der Mitte des Knochens vorhanden ift. Die Compacta 
des medialen (mehrbelafteten) Nandes ift ftärfer als die des lateralen; 
an der ftärkjten Stelle gemefjen, beträgt fie medial 3,2 mm, lateral 
2,4 mm; zur prorimalen Gelentflade hin behält fie diefe Dice beider- 
feit$ ungefähr bei: medial 2,38 mm, lateral 2 mm, während fie zur 
diftalen Gelenkflähe ziemlich jhnell abnimmt und 1 cm oberhalb der 
Gelenkflähe lateral und medial faft papierbünn ift. — Die Spongiofa- 
elemente erjheinen falt nur als Majchen, von eigentlichen Rnoden- 
bälfchen fieht man nur fehr wenig; nur einzelne wenige. lajjen fi in 
ihrem Verlauf verfolgen; lettere verbinden die Compacta der lateralen 
und medialen Wand mit der prorimalen und diftalen Gelenkflähe. Bor- 
wiegend handelt e8 fid) um rehtedige und rundlide Mafchen (Spon- 
giosa recta et globata), die aud) in der Mitte des Kronenbeins am 
größten, 0,75 bis 0,85 mm, find und zur prorimalen und diftalen 
Gelenffladhe gleihmäßig und allmählich abnehmen und hier die Größe 
von nur 0,2 bis 0,3 mm aufmeifen. Sn Gegend der prorimalen und 
diftalen Gelenfflähe und parallel zu Ddenfelben werden die vertifalen 
Spongiojazüge durch einige feine transverfale Bälfhen verbunden, jo 
dag aud) hier, wie zum Teil beim Feffelbein eine rechtwintlige OQurd- 
freuzung der zwei Arten zuftande fommt. Was die Drudaufnahmes 
platten anbelangt, jo fieht man auf den erjten Blick, daß die prorimale 
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bedeutend ftärfer ift alS die diftale; beide mweijen ihre ftärkfte Stelle in 
der Mitte der Gelenkflähen auf. Die Drudaufnahmeplatte der prori= 
malen Gelentflähe ift in der Mitte des Gelenfs 3,8 mm ftark und 
behält diefe Dice nad) beiden Seiten ungefähr bei; nad der medialen 
(medrbelafteten) Seite nimmt fie nur 0,2 mm, nad) der lateralen Seite 
um 0,4 mm ab. Die Drudaufnahmeplatte der diftalen Gelenffläde 
beirägt in der Mitte 1,6 mm, nad) tem medialen und lateralen Sande 
nimmt fie allmählid) und gleihmäßig ab und mißt hier 0,3 mm. 

gall 2. (Wagenpferd, Preuße, 12» bis 14jährig.) a) Feffel- 
bein: Da der Unterfudungsbefund bei Fall 2 faft genau mit den 
Ergebniffen des angeführten erften Falles übereinftimmt, fo fann id 
mid auf Angabe der widtigften Puntte befdranfen. Die Compacta 
des medialen Aandes ift ftärfer alS die des Tateralen NRandes; erjtere 
beträgt in der Mitte 1,1 cm, Iektere 0,9 cm; zur prorimalen Gelenf- 
flähe nimmt ihre Stärke beiderjeitS langjam, zur diftalen fehneller ab. 
Die weiteften Mafchen finden fi genau in der Langsadje des Feffel- 
beins, von der tiefften Stelle der prorimalen Gelenfrinne fenfredjt nad 
unten bis zur diftalen Gelenfflide; um die Marfhöhle herum fhwanft 
ihre Größe zwifchen 1,2 bis 2,0 mm, unter den Drudaufnahmeplatten 
gwifden 0,1 bis 0,3 mm. Die Art und Bejchaffenheit der Spongioja- 
elemente ijt genau wie bei Fall 1. Die Drudaufnahmeplatte der 
prorimalen Gelenfflähe zeigt ihre größte Stärfe unter der Einjenfungs- 
jtelle der medialen Gelenthalfte — 3,9 mm, unter der Einjenfungsftelfe 
der lateralen Hälfte mißt fie 2,2 mm, während fie in ihrem fonjtigen 
Verlauf nicht über die Stärke von 1,6 bis 1,8 mm hinausfommt. 
Die Drudaufnahmeplatte der diftalen Gelenfflähe hat ihre didjte Stelle 
ungefähr in der Mitte — 2,7 mm, nad beiden Rändern nimmt jie 
gleihmäßig und allmählih ab. 

b) Kronenbein: Aud) hier jtimmt der Unterfuhungsbefund bis 
auf Heinfte Maßunterfchiete mit Fall 1 überein. Die mediale Compacta 
ijt 3,4 mm, die laterale 2,6 mm ftarf; zur prorimalen Gelentflade 
nimmt die Compacta beiderjeitS allmählid und nur wenig ab. Die 
Spongiofaelemente erjdeinen bis auf wenige Trajeftorien, die die 
Compacta beider Seiten mit den Gelenfflähen verbinden, in der 
Hauptfahe als Mafden (Spongiosa recta et globata), die in der 
Mitte des Kronenbeing am größten — 0,68 bis 0,76 mm find, und 
zur prorimalen und diftalen Gelenfflähe hin allmahlid an Gripe abz 
nehmen — 0,2 bis 0,3 mm. Die Drudaufnahmeplatte der prorimalen 
Gelenkfläde ift bedeutend ftärfer als die der diftalen; erftere zeigt ihre 
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am ftarfften, fie mift bier 6,7 mm und nimmt zum diftalen Gelent- 
rande, da dicht unterhalb der erwähnten ftärkjten Stelle fehr viele 
Zrajeftorien entjpringen, fehr jchnell an Stärfe ab, um etwa 1 cm 
oberhalb des Gelenfrandes fid) ganz in Spongiofa aufzulöfen. Mad dem 
prorimalen Ende hin nimmt fie allmählih ab und bleibt unterhalb des 
Gelenfrandes als Compacta beftehen (jedod) nur 1 bis 2 mm ftarf). 
Hand in Hand mit dem Diinnerwerden der Compacta geht die Abgabe 
der Spongiofabalfdhen vor fic, weld) legtere man in ihrem Verlaufe 
zur prorimalen und diftalen Gelenffläche bejonders fdjin verfolgen fann. 
Während nah der prorimalen Gelentflade zu die Zrajektorien .der 
dorjalen und. volaren Wand nad) der Mitte des Feffelbeins Teicht 
fonvergieren, findet am diftalen Ende eine ausgefprodene Kreuzung der 
dorjalen und volaren Spongiofafyfteme ftatt (für die Schubfpannungen). 
Zu erwähnen ift nod ein zweites Spongiofafyftem, die feinen trans- 
verfalen Stredfajern, die von der dorjalen Wand zur volaren und um- 
gefehrt verlaufen; bei genauer Betradtung beginnen fie fdon etwa 
1 cm unterhalb der prorimalen Gelenfflähe und werden zur Marfhöhle 
hin immer deutlider. Gm diftalen Ende des Knochens laffen fi deutlich 
die zwei Syfteme von Trajeftorien unterfdeiden, einmal die Drudfurven, 
die von der dorfalen und volaren Wand zur Gelenfflähe hinftreben, 
fodann von der volaren Wand die Zugfurven (Zihoffe 38), melde 
gleihfam als Fortfegung des geraden Bandes der Sefambeine (lig. 
sesamoideum rectum) aufzufaffen find; die Zugfurven haben zum Teil 
eine faft fenfredjte Ridtung zur volaren Wand und zeigen die Tendenz, 
die Drudfafern der dorjalen Wand rechtwinklig zu freuzen. — Die 
Drudaufnahmeplatte der prorimalen Gelenkfläde ift etwas vor der Mitte 
bzw. etwas vor der tiefften Stelle der Einfattelung in der Nähe des 
dorfalen Gelenfrandes am jtärfiten — 3,5 mm und nimmt nad) dem 
volaren Gelenfrande zu almählid an Dide ab. Die diftale Drud- 
aufnahmeplatte ift ungefähr in der Mitte des Gelents am ftärkften — 
2,0 mm; fie nimmt nad) beiden Rändern zu allmählih ab. — Somohl 
im prorimalen als aud) diftalen Endftüd fallen einzelne fchärfer fon- 
turierte und ftärfere Trajeftorien auf — die fogenannten Hauptdrud- 
trajeftorien, die von der dorjalen Wand ausgehen und zur ftärkften 
Stelle der Drudanfnahmeplatte hinftreben. Sehr Ihön und befonders 
dentlih fieht man in beiden Endftüden das allmählicde Abnehmen der 
Mafhenweite der Spongiofa, unter den Gelenfen find fie 0,1 bis 0,3 mm 
-groß und zeigen hier das Ausfehen neben» und aneinandergereihter 


Fleinfter Abteilden und Käftchen. 
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b) RKronenbein: Seon bei oberflählicer Betrahtung jieht man 
daß die Compacta der volaren Wand bedeutend ftärfer ift als die der 
dorfalen; erftere befigt ihre ftarffte Stelle an der Rronenbeinlehne — 
5,0 mm und behält diefe Stärfe zur prorimalen Genlentflade hin. bet, 
nad abwärts nimmt fie allmählid) ab, um an der Stelle, wo fid) das 
Kronenbein gelenkig mit dem Strahlbein verbindet, plöglic) in Spongioja 
überzugehen. Die Compacta der dorjalen Wand ift faft gleichmäßig 
2,4 mm ftarf. Auf der Photographie erfennt man deutlich zwei Syfteme 
von Spongiojabalfdhen, nämlid Drud- und Zugfajern; die erjteren er- 
jeden fid) teil durd) den ganzen Knochen, aljo von der prorimalen 
His zur diftalen Gelentfläche, teils fhräg zur Compacta der dorjalen 
und volaren Wand hin. Das zweite Syftem, das als Zugfajern und 
als Fortjegung der Anheftung des Kronenbeinbeugers anzujehen ift, 
verläuft von der Compacta der volaren Wand teil in Richtung zur 
dorjalen Wand, teils in Richtung zur diftalen Gelentflähe; ebenjolde 
Zugfafern (jedoch nur wenige) entjpringen von der Compacta der dorjalen 
Wand und ziehen ebenfalls zur diftaler Gelenfflade, wodurd) eine 
Durdkreuzung zuftande fommt. Cndlid) erfennt man nod im prorimalen 
und mittleren Zeil des Knodjens parallel zur prorimalen Gelentflädhe 
feine transverjale Stredfajern, die fih rechtwinklig mit den bejprochenen 
Druckfaſern kreuzen. Sämtliche Drudfajern haben wie beim Feffelbein 
das eine gemeinjam, daß fie mit wenigen Ausnahmen vedhtwintlig zur 
prorimalen Gelenfflähe bzw. in deren Drudaufnahmeplatte hineinftrahlen. 
Lettere zeigt ihre ftärkite Stelle in der Mitte der Gelentflade — 
3,4 mm und nimmt zum dorjalen und volaren Welenfrande hin gleich- 
mäßig ab und erjdeint hier papierdiinn. Die diftale Drudaufnahme- 
platte ift in ihrem ganzen Verlauf fehr [hwah und nur 1 mm ftarf. 
— Qn ihrem Verlauf bilden die Spongiofabälfhen Majhen unter: 
einander, die in der Mitte des Rnodens am größten (einzelne jehr 
große — 3,2 Omm) und nad beiden Gelenffliden hin allmählich ab— 
nehmen. Bejonders jhön ausgeprägt und deutlid) erjdeinen die fletnen 
und fleinften Majchen oberhalb der .diftalen Gelentflade. 


Tall 2. (Holfteiner.) Feffelz und Kronenbein verlaufen unter 
einem Winkel von 45° zum Erdboden. Der Unterjuhungsbefund dedt 
fih bis auf ganz minimale Abweichungen mit dem vorigen. 


Tall 3. (Wagenpferd, Preuße, 12- bis 14jährig.) Fejfel- und 
Kronenbein verlaufen unter einem Winkel von 45°. Aud hier ftimmt 
der Unterfuhungsbefund mit Fall 1 und 2 überein. 
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I. Hintergliedmaße. 

Abbild. 3 zeigt uns ein fegmentales Längsfurnierblatt aus der 
Mitte eines Feffel- und Kronenbeins einer linfen uretglromape der 
regelmäßigen Stellung. 

a) Sejlelbein: Beim Vergleid) des Feffelbeins der Vorderglied- 
mäße mit dem der Hinterglievmaße finden fic) hinfidtlich der Architektur 
faum merflide Unterfdiede; id) fann mich zum Teil auf die Angaben 
von Cidbaum (7) Lefdrinten, der dieSbegitglid) fdjretbt: ,,€3 ergeben 
fih Hinfihtlih der Struftur feine Unterjdiede; Ddiefelben beziehen fich 
nur auf die Stärfeverhältniffe der Compacta, die an dem Vorderfeffel 
bedeutender find wie an dem hinteren. Bet beiden aber findet fih, daß 
die Compacta des medialen Nandes um 0,5 bis 1,0 mm ftärfer ift 
wie die des lateralen.“ Die mediale Compacta ift an der ftärfjten 
Stelle 1,0 cm, die laterale. 0,7 om did. Die Drudaufnahmeplatte der 
prozimalen al8 aud) die der diftalen Gelenfflähe verhält fih, wenn 
man von einer Kleinen Differenz in der Stärfe abjieht (0,1 bis 0,5 mm), 
genau wie bet der Vordergliedmafe. 

b) Rronenbein: Vom Hinterfronenbein läßt fic) dasfelbe —— 
wie vom zugehörigen Feſſelbein, es finden ſich nur geringe Größen— 


unterſchiede. 

Fall 2. Der Unterſuchungsbefund für Feſſel- und Kronenbein 
deckt ſich faſt genau mit Fall J. 

Abbild. 4 zeigt uns die Arditeftur eines jagittalen Längsfurnier⸗ 
blattes, das in ſagittaler Richtung im Verlaufe der mittleren proximalen 
Gelenkrinne des Feſſelbeins und parallel zur Längsachſe des Feſſel- und 
Kronenbeins aus beiden Knochen entnommen wurde. Feſſel- und 
Kronenbein entſtammen einer Hintergliedmaße der regelmaßigen 
Stellung, die Fußachſe verläuft unter einem Winkel von ungefähr 550 
zum Erdboden und parallel mit der Zehenwand des Hufes. 


Fall 1. 4) Feſſelbein: Auch bei dem ſagittalen Schnitt laſſen 
ſich keine weſentlichen Abweichungen von dem Befund bei der Vorder— 
gliedmaße anführen. Nur ein Unterſchied iſt bemerkenswert: die ſtärkſten 
Stellen der Compacta der dorſalen und volaren Wand liegen nicht ſo— 
weit auseinander wie bei der Vordergliedmaße, ſondern ſie liegen mehr 
in einer Höhe. Die Stärkenverhältniſſe beider Wände entſprechen den— 
jenigen der Vordergliedmaße. Ganz beſonders erwähnenswert ſind auf 
der Abbild. die als Zugfaſern qualifizierten Trajektorien in der diſtalen 
Hälfte des Knochens; dieſelben ſind hier ſehr deutlich ausgeprägt, die 
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oberfte Zugfafer verfügt über eine anfehnlihe Stärfe (1 mm ftarf); 
aud hier entfpringen fie faft fenfreht zur volaren Wand und zeigen 
‚die Tendenz, die Drudfafern rechtwinklig zu freugen. 

b) Rronenbein: Auch hier find faum merflidhe Unterſchiede an—⸗ 
zuführen. Die dorjale Compacta ift hier. ftärfer entwidelt als an der 
Bordergliedmaße; während bei der Vorderglievmaße fih die volare 
Compacta zur dorfalen verhielt — 5,0 mm: 2,4 mm, find hier beide 
faft gleich ftarf — 3,2:3,0 mm. (Bielleiht ift die fteilere Stellung 
155°] al$ Grund für diefe Erjheinung anzufpredhen.) 


2. Fall. Feffel- und Kronenbein verlaufen unter einem Wintel 
von 55° zum Erdboden. Der Unterjuchungsbefund dedt fid) bis auf 
ganz minimale Abweihen (Maße) mit dem vorigen. Beim Feffelbein 
liegen insbefondere die Kompaften der dorjalen und volaren Wand faft 
in einer Höhe, beim Kronenbein ift dieungefähre Gleichheit der Compacta 
Der dorjalen und volaren Wand bemerfenswert. 


Unterfudhungsbefund über Vorderfefjel- und Kronenbeine, die der 
bodenweiten Stellung angehören. 

Man geht nicht fehl in der Annahme, daß bei der bodenmweiten 
Stellung die mediale Hälfte der Knochenadfe der Gliedmaßen noch mehr 
gepreßt und belaftet wird als bei der regelmäßigen Stellung, Wenn 
fih aud) im äußeren Aufbau des Fefjel- und Kronenbeins der boden- 
weiten Stellung faum eine Abweidhung von den beiden Knochen der 
regelmäßigen Stellung bemerkbar madht, die medialen RKnodjen- und 
Gelenfhalften nicht wefentlic) fraftiger und breiter entwidelt find als 
bei der regelmäßigen Stellung, fo ift dod) dite innere Struftur ver- 
jhieden und der Mehrbelaftung der medialen Knodenadje ift durch 
Anordnung der Spongioja und Compacta von der Natur Rednung 
‚getragen. 

m ganzen wurden je 4 Feffel- und Kronenbeine von 4 Vorder: 
‚gliedmaßen, die der bodenweiten Stellung angehören, unterfudt. 


wall 1. Abbild. 5 zeigt uns die Ardhiteftur eines jegmentalen 
Langsfurnierblattes, das in transverjaler MRidtung aus der Mitte 
eines linfen Vorderfefjel- und Kronenbeins entnommen wurde. Links 
fehen wir die mediale, rechts die laterale Hälfte der Knochen. 

a) Fejfelbein: Schon bei oberflähliher Getradtung unferes 
Zurnierblattes fällt beim Vergleich der beiden Wanpdftärfen die bedeutend 
itärfere Compacta der medialen und mehrbelafteten Wand auf, die 
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etwas unterhalb der Mitte des Feffelbeins faft doppelt fo ftarf ift als: 
die Compacta der lateralen Wandfeite. Miedial an der ftärfften Stelle- 
gemeffen, Getragt fie 1,45 cm, lateral 0,82 cm. Auch die Spongioja= 
elemente find medial augenfcheinlich ftärfer entwidelt als lateral. Hin— 
fihtlih der Mafchenweite und der Gorm der Spongiofa ergeben fi 
feine Gerfdjiedenheiten von der regelmäßigen Stellung, — An der 
prorimalen Drudaufnahmeplatte find die Stärfenverhältniffe an den 
einzelnen Stellen jehr verfdieden. Die Verfchiedenheit bewegt fih in, 
weiteren Örenzen als bei der regelmäßigen Stellung. Die didfte Stelle 
entjpricht aud) hier dem medialen Zeil der Gelenkflähe; die Platte 
erreicht Hier eine Dide von 42 mm. Sie nimmt am Übergang des 
medialen Teils zur mittleren Gelenfrinne an 'Stärfe ab; diefe beträgt. 
in der Tiefe der Rinne 2,3 mm und in der Mitte der lateralen Gelenk: 
hälfte nur 1,8 mm. An der dijtalen Drudaufnahmeplatte ift die Mitte: 
am ftärfjten — 3,0 mm, aljo wie bei der regelmäßigen Stellung, und: 
wird nad) beiden Seiten hin allmählich und gleihmäßig dünner. 

b) Kronenbein: Aud) beim Kronenbein ift der Mehrbelaftung‘ 
der medialen Rnodenadje Nehnung getragen, infofern, al$ an ber 
medialen Wandjeite die Compacta faft durdmweg eine Stirfe von 
3,8 bi 4,0 mm befigt; an der lateralen Seite ift fie fdmwader — 
2,0 bis 2,5 mm. Während bei der regelmäßigen Stellung die Drud- 
aufnahmeplatte der prorimalen Gelenfflähe ihre ftärffte Stelfe (4,0 mm) 
in der Mitte hat und die Stärfe nad) beiden Rändern zu ungefähr 
beibehält, zeigt fie bei der bodenmweiten Stellung ihre größte Dide am 
medialen Zeil der Gelentflade; die Platte erreiht hier eine Dide von- 
3,5 mm; zum Übergang zur Mitte nimmt fie etwas ab, hier ift fie 
2,38 mm, und in der Mitte des lateralen Gelenfteils ift fie nur mehr: 
23 mm ftarf. Die Drudaufnahmeplatte des diftalen Gelenfs entjpricht 
in ihrem Verhalten genau derjenigen bei der regelmäßigen Stellung, 
d.h. fie zeigt ihre didfte Stelle (1,6 mm) in der Mitte der Gelenkfläche: 
und nimmt gleihmäßig und allmählich nad) beiden Seiten hin ab. 


gall 2. Yh fann mid hier und bet den nod folgenden beiden 
Fällen auf Angabe der widtigften Punfte befdjranten, denn die Unter-. 
fuchungSergebniffe ftimmen faft genau mit dem 1. all überein. 

a) Seffelbein: Die Compacta der medialen Wandfeite beträgt. 
1,40 cm, die Compacta der lateralen Wand nur 0,78 cm. Die 


prorimale Drudaufnahmeplatte ift an dem medialen Zeil. der Gelent- 
flähe am ftärkften entwidelt — 4,0 mm, in der Tiefe der. Gelenfrinne, 
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ift fie 2,4 mm jtarf und in der Mitte der lateralen Gelenfhälfte 1,9 mm. 
Die diftale Drudaufnahmeplatte verhält fich wie bet Fall 1. 

b) Kronenbein: Die mediale Compacta verhält fi zur lateralen 
mie 4,0:2,6 mm. Die prorimale Drudaufnahmeplatte ift am medialen 
Teil der Gelenkflähe am ftärkften — 3,4 mm, in der Mitte — 2,6 mm 
und am lateralen Teil 2,3 mm. 

gall 3 und 4 entiprehen mit ganz minimalen Größenunterf Sieben 
genau den vorbefprodenen Fällen. 


Unterfudungsbefund bei VBorderfefjel- und Kronenbeinen der 

bodenengen Stellung. 

Sm Gegenjag zu der regelmäßigen umd bodenweiten Stellung des 
Pferdes ift bei der bodenengen Stellung nicht die mediale Hälfte, jondern 
die laterale Hälfte der beiden Knochen und der Knochenadhfe überhaupt 
die mehrbelaftete. Wennjchon fich diejes bei der äußerlihen Befihtigung 
des Fefjel- und Kronenbeins nicht bemerfdar maht — im Gegenteil, 
aud) bet dev bodenengen Stellung find die medialen Gelenfhälften beider 
Knochen breiter als die lateralen —, jo haben dod) meine Unterjudungen 
einwandsfret ergeben, daß von der Natur der Mehrbelaftung der lateralen 
RKnodenhalfte beim Fefjel- und Kronenbein durdy Anordnung der Spongiofa- 
arditeftur und Bejdhaffenheit der Compacta entjproden ift. 

Aud hier wurden insgefamt je 4 Feffel= und Rronenbeine von 
A Sordergliedmagen unterfucdt. 

1, Fall. (Vollblutftute, 5jahrig.) Abbild. 6 zeigt uns die Architektur 
eines jegmentalen Längsfurnierblattes, das in transverjaler Richtung 
aus der Mitte eines rechten Vorderfeffel- und Kronenbeins entnommen 
wurde. Wir fehen links die laterale, rechts die mediale Hälfte der 
Rnoden. 

a) Fejjelbein: Bei genauerer Betrahtung der Abbild. fällt uns 
auf, daß die laterale Compacta, befonders bet dem Feffelbein, durdweg 
ftärfer entwidelt ift als die mediale. Erjtere beträgt an der ftärfften 
Stelle, ungefähr in der Mitte des Heffelbetns gemeffen, 0,76 cm. Die 
mediale Compacta an derjelben Stelle 0,65 cm. Während die mediale 
Compacta zum prorimalen Gelenf zu verhältnismäßig jchnell an Stärke 
abnimmt und etwa 1 cm unterhalb des betreffendes Gelenfrandes nod) 
nit 1 mm ftarf ift, verjüngt fi) die laterale Compacta zum prorimalen 
GSelene Hin weniger ftarf und weilt an der erwähnten Stelle die Stärfe 
von 1,55 mm auf. — Ferner find die Hauptdrudtrajeftoren der lateralen 
RKnodhenhilfte augenscheinlich ftärfer entwidelt als auf der medialen Seite. 
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Die Drudaufnahmeplatte der prorimalen und medialen Gelenkhälfte ift 
zwar ftärfer entwidelt al3 auf der lateralen Seite, indeffen find hier die 
Stärfenverhältniffe nicht fo verfchieden wie bei der regelmäßigen Stellung; 
am medialen Teil der Gelentflade beträgt fie 3,4 mm, inmitten ber 
Gelenfrinne 1,7 mm, im lateralen Zeil 2,9 mm. — Auffallend fdin 
und deutlich zeigt fich bei dem Präparat die Compacta als zufammen- 
gedrängte Spongiofa; man weiß mandmal nicht anzugeben, ob man in 
der fpongiöfen oder fompaften Region fid) befindet. 

b) Kronenbein: Aud) beim Kronenbein zeigt es fih, daß der 
Mehrbelaftung der lateralen Knochenhälfte Rechnung getragen ift; die 
laterale Compacta beträgt an der jtärkiten Stelle 2,6 mm, an der 
medialen Seite ift fie 2,3 bis 24mm ftarl. Die Drudaufnahme- 
platten beider Gelenfe weifen ihre ftärffte Stelle in der Mitte der 
Gelentfladen auf. 

Fall 2. Wegen lÜbereinftimmung mit Fall 1 fann ih mid auf 
Angabe der wichtigften Punfte befchränfen. 

a) Fefjelbein: Die laterale Compacta ift ftärfer entwidelt als 
die mediale, beide verhalten fih 0,98:0,86 cm; die Zrajeftorien der 
fateralen Knochenhälfte find ftärfer entwidelt als auf der medialen 
Seite. Die proximale Drudaufnahmeplatte bewegt fi in geringeren 
©rößenunterfchieden wie bei der regelmäßigen Stellung: medial 3,7 mm, 
lateral 3,19 mm ftarf. 

b) Sronenbein: Die laterale Compacta verhält fih zur media- 
len 2,8:2,6 mm. 

Tall 3 und 4 entipreden mit ganz minimalen Abweichungen 
(Maße) den vorbefprodenen Fällen. 


Zufammenfafjung. 

Die vorftehenden Unterfuhungen beftätigen und ergänzen zum 
Teil die allgemeinen Mitteilungen und Unterfuchungsergebniffe von 
H. dv. Meyer, Eihbaum und Zihoffe, nämlich, daß 

1. fih die Arditeftur der Skelettfnodhen (Fefjel- und Kronenbein) 
des Pferdes gejegmäßig aufbaut und daß diefelben eine Einrichtung 
zeigen, die mit der Statif und Mtedjanif im engften Zufammen- 
hange fteht; 

2. daß ji) die Trajeftorien an der Stelle der Knochen (in unferem 
Halle Feffel- und Kronenbein), wo das Marimum des Drudes oder 
Zuges befteht, zur Compacta zufammendrängen, und daß demgemäß 
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3. die Compacta aufgufaffen ift als gufammengedrangte Spongioja, 

4. daß man aus der Anordnung der Spongiofaelemente und der 
Compacta einen Rüdjhluß ziehen fann auf die Art und Weife der 
Smanfpruhnahme und Belaftung. 


Wir haben nämlich gejehen: 


a) daß beim Fefjelbein der regelmäßigen Stellung die Compacta, 
die Spongiofaelemente und die Drudaufnahmeplatte der medialen (mehr- 
belafteten) Knochenhälfte jtärker und fraftiger entwidelt find als auf 
der lateralen Seite, daß beim Sronenbein die mediale Compacta, fowie 
die mediale Hälfte der prorimalen Drudanfnahmeplatte ftärfer entwidelt 
find als bei der lateralen Hälfte; ferner daß | 

b) diefe Unterfchiede bei der bodenweiten Stellung entjpredhend der 
Mehrbelaftung zunehmen, und daß 

c) bet der bodenengen Stellung infolge der Mehrbelajtung der 
lateralen Knodenhälfte die Stärken- bzw. die Größenverhältniffe auf der 
lateralen Seite zum Zeil bedeutender find. 

Man dürfte nad vorliegenden Befunden in der Annahme nidt 
fehlgehen, und e3 dürften anzuftellende Unterfuchungen ergeben, daß 
auch die Stärfenverhältniffe der dorfalen und volaren Wandfeiten des 
Teffel- und Kronenbeins von der Belaftungsart (ob fpig oder ftumpf 
gewinfelt, ob bärenfüßig, ob vorftändige oder rüdjtändige Stellung ujw.) 
abhängig find. 
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Die Schonung des gefunden Gewebes bei Operationen. 


Bon Oberveterinär Dr. v. Müller. 


Der Operateur fieht fih aus zwei Gründen jehr häufig veranlaßt, 
im gefunden Gewebe zu arbeiten, einmal, um fih Zugang zu verdedt 
liegenden erkrankten Geweben zu verihaffen und zweitens, um die er- 
franften Gewebe fiher und vollfftändig entfernen zu fünnen. Meaßgebend 
ift dabei für ihn im legterer Hinfiht der Umftand, daß die Grenze 
zwijchen gejundem und franfem Gewebe vielfach verwilht ift — e8 fet 
nur an die malignen Gefhmwüljte gedaht —, der Erfolg der Operation 
aber von einer vollfommenen Entfernung der erfranften Gewebe ab- 
hängt. Anderjeits befigt gejundes Gewebe naturgemäß einen viel größeren 
Heiltrieh als erfranftes. ZTroßdem muß aber der Dperateur darauf 
bedacht fein, dem gefunden Gewebe die größtmöglichite Schonung an= 
gedeihen zu lafjen, weil er hierdurch in vielen Fällen einen wejentlichen 
Einfluß auf den Verlauf und Ausgang der Krankheitszuftände aus- 
üben fann. 

Selbftverftändlich ift, daß von der Größe des gejegten Defekt die 
Dauer der Nachbehandlung abhängt. Ye umfangreicher die Operations- 
wunden geworden find, umjomehr Zeit nimmt die Ausheilung derjelben 
in Anfprud. Aus diefem Grunde find alle Operationen auf das un- 
bedingt notwendige Maß einzufchränfen. 

m übrigen tft e8 aber, wenn wir weiter nad) dem Einfluß der 
SaHonung de$ gejunden GewebeS fragen, nicht gleichgültig, in melden 
Gewebe fich der Operateur befindet, und zwar erftens, weil die Bedeutung 
der einzelnen Gewebe für den Gefamtorganismus eine fehr verfdhiedene 
ift. Hat der Dperateur mehrere Wege zur Verfügung, auf denen er 
zum Ziele gelangen fann, jo muß er daher mit Umficht diejenigen Ge- 
webe fir feine Ynftrumente wählen, die am unmwictigften für den Gejamt- 
organismus find. Anderfeits mitffen diejelben jedoch günftig für den 
Verlauf und Ausgang feiner Operation fein. &$ bedarf feiner Erörte- 
rung, daß die Gewebe der lebenswidtiqen Organe immer einer weit- 
gehenden Schonung bedürfen, während man auf die übrigen Gewebe 
weniger Rüdjicht zu nehmen braudt. Zweitens hängt der Verlauf und 
Ausgang der Operationen, die im gefunden Gewebe ausgeführt werden 
müffen, ganz wejentli von der Negenerationsfähigfeit des Gewebes ab, 
das der Operateur zu zerjtören gezwungen ift. Sit diefelbe eine große, 
fo fann vollftindige Wiederherftellung erwartet werden, ift diefelbe da- 
gegen gering oder findet feine Regeneration ftatt, jo verliert das zer- 
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ftörte Gewebe an feiner phyfiologiihen Bedeutung oder feine Tätigkeit 
fällt ganz aus. Es läßt fih im diefer Hinfiht von den einzelnen 
Gewebsgruppen folgendes fagen: 

1. Die äußere Haut. Diejelbe ift in erfter Linie al Schugorgan 
des Körpers gegen äußere Einflüfje aufzufaffen. Daneben ift fie Sinnes- 
organ als Germittlerin der Temperature und Zaftempfindungen und 
Ihlieglih Whjonderungs- und Perjpirationsorgan. Bei Operationen an 
der Haut ift zu bedenken, daß bet Ausheilung der Hautwunden feine 
Negeneration des Korium erfolgt, fondern nur eine Ausfüllung des 
Defekts mit Narbengewebe. Dasfelbe vermag aber die Haut nur als 
Schutzorgan gu erfegen, die übrigen Funktionen der Haut fallen da- 
gegen an der Narbe aus. edod) wird fic) etn Operationsdefeft wohl 
faum jemals jo umfangreich geftalten, daß aus diefem Ausfall ein Nad- 
teil für den Gefamtorganismus entftehen finnte. Wiffen wir dod 3. B., 
daß die gefamte CO2-Ausjheidung der Haut beim Pferde nur 4/150 der 
Lungenfohlenfäureabgabe ausmadt (Gerlad), und daß man faft ohne 
Nachteil '/s bis 1/4 der Korperoberjlade des Pferdes mit einer undurd)- 
dringliden Hille — Firnis — überziehen Fann (Ellenberger). Der 
Ausfall der phyfiologifhen Funktion bei Heinen Narbenbezirken wird uns 
daher im allgemeinen nicht zu einer Schonung der Haut bei Operationen 
gwingen; anders dagegen verhält es fih mit der Bedeutung der Haut 
für die Operationsmwunde felbft. Für diefe ftellt die Haut das befte 
Schugmittel gegen Citererreger und andere Qnfeftionstetme dar, melde 
ungünftig auf den Verlauf der Wundheilung einwirken. Wir müffen 
deshalb nah Möglichkeit die Haut fo weit jchonen, daß diefelbe die 
Operationswunde vollfommen dedt. Durh Vernähen der Hautwund- 
ränder erhalten wir dann den vollfommenften Schuß für die Wund- 
flähen. Bet operativen Eingriffen am Körper des Pferdes zwingt uns 
aud Häufig zum äußerften Schonen der Haut das Beftreben, die Narbe 
jo gering als möglich zu geftalten, um die Spuren der Operation mit 
Rüdfiht auf das Ausfehen und den Wert des Tieres zu verwifden. 

Diefe Gründe haben zur Ausbildung einer bejonderen Methode, 
der fubfutanen Dperationsmethode, geführt, Die darin befteht, daß nad) 
einem fleinen Einfchnitt in die Haut mit entfprechend geformten Meffern 
gewiffe Operationen an den tiefer liegenden Geweben ausgeführt werden, 
und zwar handelt es fich hierbei gewöhnlich um Zerfchneidung von Muskeln, 
Sehnen, Bändern u. dgl. (Myotomie, Tenotomie.) 

Anders verhält es fi) mit dem Wiedererfag der Epidermis der 


Haut und Huflederhaut (Hornbildung). Derfelbe geht, vorausgejegt, daß 
9% 
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die das Horn erzeugende Schicht der Haar- oder Huflederhaut erhalten 
bleibt, jehr jdmell und vollftindig vor fic. Diejer Umftand ift bei 
Operationen am Huf von großem praftifhen Wert. Cr geftattet uns 
die ausgiebigfte Abtragung von Hornteilen, wenn wir uns zu tiefer 
liegenden, erkrankten Geweben Zugang verfdaffen miiffen, 3. B. bet 
Nageltritten, Kronentritten, Hornfpalten, Huffnorpel-Operationen uſw., 
foweit durd) den vovitbergehenden Verluft des Horns die Funktion der 
Hornfapfel (Übernahme der Körperlaft) nicht beeinträchtigt wird. Um- 
gefehrt ift e8 jedoch Pfliht des Operateurs, die Duflederhaut joweit als 
möglich zu jehonen, damit feine für den Gebraud nadteilige Defekte 
in der Horndildung eintreten. Qn erfter Linie gilt das von denjenigen 
Abfdnitten dev Huflederhaut, welde das tragfähigfte Horn liefern 
(Kronenmwulft ufw.). 


2. Der Erjat des zerftörten Bindegewebes geht fdnell und voll- 
ftändig vor fih. ES füllt dabei unter günftigen Umftänden aud) nod 
überall da, mo Negeneration verlester Gewebe unmöglid, die iicen als 
eine Art Fligewebe aus. Auf das Bindegewebe braudt der Operateur 
daher im allgemeinen feine große Nüdfiht zu nehmen. 


3. Musfeldefekte heilen nicht durch neugebildete Musfelfafern aus, 
jondern eS bildet fid) gmifden den getrennten Musfelflähen ein fibröfes 
Bindegewebe, das fih fpäter narbig zufammenzieht. Nur am Nande 
der Wundflächen findet eine befchränfte Neubildung von Musfelfafern 
ftatt, joweit die Musfelförperchen zerjtörter Fafern erhalten find. Der 
Ausfall von Muskelfajern ifi bei Operationen in gefunden Muskeln am 
beften dadurd) zu befchränfen, daß man in der Längsrichtung der 
Mustelfafern operiert. Dieje Regel ift befonders zu beachten, wenn man 
Mustellagen von verjdhiedenen Nichtungen nacheinander zu paffieren hat, 
wie e3 3.8. an der Baudhdede der Fall tit. 


Die Bedeutung der Musfelnarben ift davon abhängig, ob fie die 
Funktion des Musfels beeinträchtigen. Tun fie das, jo richtet fi die 
Bedeutung der Narben weiter danad, ob Erjag für die Tätigfeit des 
betreffenden Musfels vorhanden tft. — 


Seltener find wir gezwungen, im RKnodjen-, Knorpel- oder Gehnen- 
gewebe gu operieren. Diefe Gewebe laffen fich oft bei Operationen um- 
gehen. Wir wählen 3. B. zu einem Einjtih in die Brufthöhle immer 
die Zwifchenrippenräume und vermeiden bei einer Injektion in die Luft- 
röhre die Knorpelringe derjelben. Sind wir jedoch zu Operationen in 
diefen Gemeben gezwungen, fo gelten folgende Regeln: 
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1, Bet Knodendefetten erfolgt zunädhft Bildung eines Granulations- 
gewebes, bejonders vom Perioft und Knochenmark ausgehend, das fid 
Hierauf durch Meetaplafie in Knochengewebe ummwandelt. Wir dürfen 
daher auf Erfag von Knodhenfubftanz rechnen. 

2. Die Wunden derjenigen Knorpel, die mit einem Peridondrium 
bekleidet find (Huffnorpel, Luftröhre, Ohrmufcel), heilen vom Peridon- 
drium aus durd Bildung eines erft fibröjen, jpäter jedod) verfnddernden 
Rallus, ähnlih wie RKnodenwunden. Daß die RKnodenbildung den 
phyfiologiihen Wert der Knorpel einjchränft, ift einleuchtend. 

3. Die Wunden der Sehnen heilen durd) Granulationsgewebe, das 
fih durd) Wudherung der Zellen ihres bindegewebigen Gerüftes (Peri- 
tenium extern. et intern.) bildet. Das Bindegewebe vereinigt unter 
Umftänden die durdfdnittenen Sehnenenden durd) eine Narbe; jedoch 
geht die Ausheilung wegen des geringen Blutreihtums des Sehnen- 
gewebes langſam vor fih. Eine PUSH. von Sehnen ift daher 


bei Operationen zu vermeiden. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Bejchäftigung der Veterindre mit fremdfprachlichen 
Studien, 
Von Oberveterinät Dr. Heuß. 


In der vorigen Nummer diefer Zeitjchrift fand ich Gelegenheit, meine 
Gedanken über die Mitarbeit der Veterinäre an einer möglichft fruchtbaren 
Ausgeftaltung der landmwirtfchaftlihen Unterrichtöfurfe in der Armee 
[Hizzieren zu fönnen. Hierbei habe ich nicht verfehlt, darauf Hinzumeijen, 
daß naturgemäß zu einer derartigen Tätigkeit eine gewifje Vorbereitung 
gehört, und daß diefe in den Mufeftunden erfolgen muß. Namentlich 
während der Hier in Betracht fommenden Wintermonate dürfte ‚aber nad) 
meinem Dafürhalten in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle in Anbetracht 
der heutigen Tage3 zumeift außerordentlich geringfügigen Privatpraris den 
Veterinären hinreichend freie Zeit zur Verfügung ftehen. 

Einen anderen, recht wertvollen Gegenftand derartiger Selbitbejchäfti- 
gung bilden meines Erachtens au fremdjpradlihe Studien, und 
zwar denfe ich hierbei in erjter Linie an jolche, twte fie bon der Heered- 
verwaltung gewünfcht werden. Sn einem frieg3minifteriellen Erlak vom 
14. Junt 1908, Allgem. Kriegsdepart. Nr. 288/5 08. A3. wird betont 
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daß unter den Beamten der Heeresverwaltung ein großer Mangel an 
Dolmetjhern in neueren Fremdiprachen bejteht. ES joll darauf Hin- 
gewirkt werden, daß fih die Beamten mehr al3 bisher mit Spradjjtudien 
bejchäftigen und fic) zur Dolmetjcherprüfung vorbereiten. Die Kojten trägt 
Der den Generalfommando$ zur Verfügung jtehende Spradjtudienfonds. 

Nad den ,, Beftimmungen für die Förderung de3 Studiumd neuerer 
Sremdfpraden” find zur Teilnahme am Sprachjtudienfonds ihres Armee- 
forp3 auch jüngere, zur Verwendung in Feldftellen in Ausficht genommene 
Beamte der Heereöverwaltung berechtigt. Aus dem Funds find zu beftreiten 
Beihilfen bis zur Höhe der nachweislich entjtandenen Koften für Annahme 
von Sprachlehrern und für Beichaffung von Lehrmitteln. Die Beftimmungen 
über die Einrihtung ded Spradhjtudiums treffen die zuftändigen General- 
kommandos. 

Auf Grund dieſer Vorſchriften finden wohl in faſt allen größeren 
Garniſonen dem Bedarf entſprechend alljährlich während der Wintermonate 
für Offiziere fremdſprachliche Unterrichtskurſe zur Vorbereitung auf die 
Dolmetſcherprüfung ſtatt. Nach meinen eigenen Erfahrungen wird die 
Teilnahme an ſolchen Kurſen auch den Veterinären auf diesbezüglichen 
Antrag bereitwilligſt geſtattet. 

Die Vorteile, die aus der möglichſt vollkommenen Beherrſchung von 
Fremdſprachen entſpringen, liegen für die Veterinäre keineswegs einzig und 
allein auf militäriſchem Gebiet, wennſchon dieſes ſelbſtverſtändlich in erſter 
Linie maßgebend und Richtſchnur ſein muß. Auch die Veterinärwiſſenſchaft 
iſt wie alle übrigen akademiſchen Wiſſenszweige heutzutage internationales 
Gemeingut geworden. Bei etwaigen Literaturſtudien iſt es daher von 
außerordentlichem Nutzen, die Quellen nicht nur in Überſetzungen kennen 
zu lernen, ſondern ſie auch im Originaltext zu verſtehen. Ich möchte ferner 
hier an die Internationalen Kongreſſe erinnern, die ſich mit unſerem 
Spezialfach wie mit Gebieten, die in dieſes eingreifen, beſchäftigen; eine erfolg— 
reiche Teilnahme an ſolchen wird unbedingt durch Beherrſchen der einen 
oder anderen Fremdſprache weſentlich gefördert. Ein Bildungsmittel 
von anerkannt hohem Werte ſind Reiſen ins Ausland, um fremde An— 
ſchauungen, Sitten und Gebräuche kennen zu lernen, wozu ſpeziell für uns 
Veterinäre noch das Studium der uns beſonders intereſſierenden Verhält- 
niſſe des Veterinärweſens an Ort und Stelle kommt. Eine derartige 
Ausnutzung des den Beamten durch die dankenswerte Fürſorge der oberſten 
Behörden neuerdings zugebilligten alljährlichen Erholungsurlaubes wird 
ſicher in gewiſſem Umfange auch denjenigen unter uns möglich ſein, welche 
mit Glücksgütern gerade nicht überhäuft ſind, ſei es auch auf die Not— 
wendigkeit hin, ſich vielleicht an dieſem oder jenem gewohnten materiellen 
Genuſſe eine kleine Beſchränkung auferlegen zu müſſen. Im übrigen können 
beſtimmungsgemäß auch ſolchen Beamten, welche die Dolmetſcherprüfung 
gut beſtanden haben, Beihilfen für Reiſen ins Ausland zur Vervollfomm- 
nung ihrer ſprachlichen Kenntniſſe bewilligt werden. 

Vergegenwärtigen wir uns alle die ausgeführten Vorteile der in 
Rede ſtehenden Beſchäftigung, ſo müſſen wir zweifellos zu der Entſchließung 
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gelangen, von der und durch Die Heereöverwaltung dargebotenen Gelegen- 
heit möglichjt zahlreih und mit einem der Wichtigkeit der Sache ent- 
iprechenden Eifer Gebrauch zu machen — an erfter Stelle im Snterefje 
der Armee, fodann aber auch im Gntereffe de3 Standes und gum Mugen 


de3 einzelnen. 


Abnormer Verlauf der Trächtigfeit und Geburts- 
hindernis bei einer Stute, 
Bon Oberftabsveterinär Bädhftädt. 


Anfang März 1906 wurde ich von einem Landwirt erjucht, eine 
Stute, welche nach feiner Berechnung am 10. Mat abfohlen mußte, in 
Behandlung zu nehmen. 

Borberiht: Gefagtes Pferd war bereits vor 2 Jahren tridtig ge- 
wejen und Hatte im zweiten Drittel der Trächtigfeitöperiode etwa 14 Tage 
lang faft nicht8 gefrefjen, jpäter aber zur richtigen Beit gut und regel- 
mäßig gefohlt. Das Tier war feinerzeit auch von mir unterfucht worden, 
eine auffallende Abnormität der Körperfunktionen Fonnte jedoch nicht nach- 
gewtejen werden. So nahm id) damal8 an, daß der träcdhtige Uterus 
abnorm gelagert und dadurch ein Drud auf irgend einen Abfchnitt des 
Verdauung3traktus die Urſache des Appetitmangels geweſen ſei. 


Auch jetzt fing die Stute in der gleichen Weiſe an mit Ausſetzen der 
Futteraufnahme, jedoch waren diesmal auch leichte Unruheerſcheinungen 
zugegen. Nachdem dieſe Symptome nach 4 bis 5 Tagen vollſtändig ver— 
ſchwunden waren, erkrankte Patient plötzlich unter ſchweren Kolik— 
erſcheinungen an Dickdarmverſtopfung. Der Schweiß lief dem Tiere in 
Strömen vom Körper. Die Unruhe war derart, daß der Patient abſolut 
nicht auf den Beinen zu halten war, ſich niederfallen ließ und hierauf ſich 
mehrfach wälzte. Die Schleimhäute des Kopfes waren dabei auffallend 
blaß gefärbt. Durch lauwarme Maſtdarmkliſtiere, Maſſage des Hinter— 
leibs und als Einguß verabfolgten Kamillentee mit 260 g Glauberſalz 
wurde Beruhigung und Abgang einer mittelmäßigen Menge von Darm— 
exkrementen erzielt. Trotzdem ſtellten ſich in den nächſten Tagen wiederum 
leichte, aber oft ſich wiederholende Kolikanfälle ein, dabei war die Darm— 
periſtaltik faſt vollſtändig unterdrückt, ebenſo der Appetit. Um eine er— 
giebige Kotentleerung herbeizuführen, wurde trotz der hierbei vorhandenen 
Gefahr eine Wloépille verabfolgt, weldhe freilid) nur 16 g Aloé enthielt. 
Hternad) ftellte fid) am nädften Tage ergiebiger Wbjah bon Darm 
exfrementen ein, und die Rolifanfille hörten auf. Die abführende Wirkung 
geftaltete fic) jedoch derartig ftark, daß 6 Tage lang Durchfall beftand bei 
ftarfem Kräfteverfal. Einer bereit3 einfegenden Darmentzündung fonnte 
nur Durch zweiftündliche Gaben von Leinfamen= und Haferfchleim und 
mehrfache große Dofen von Tannalbin. veterinar. und Alaun vorgebeugt 
werden. Außerdem erhielt die Stute mehrere Tage hindurch je 10 bis 
15 Eier und eine Flafche Rotwein. Vom 8. Tage ab fraß fie wieder 
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etwas Heu, Schwarzbrot und trocene Rete, in den nächiten Tagen aud 
Hafer. Allmählic) wurde der Nähr- und Kräftezuftand wieder ein 
normaler, und erjchien da3 Tier nunmehr ganz gejund. Die Erkrankung 
dauerte im ganzen 31/2 Wochen. Die am 10. Mat erwartete Geburt 
eines Fohlens trat jedoch wider Erwarten nicht ein, troßdem der Baud)- 
umfang fic) ftändig vergrößerte, namentlich auch auffallenderwetje in der 
vorderen Hälfte. Hin und wieder wurden auch leichte Koltfanfälle beob- 
achtet, welche jedoch jchnell vorübergingen. Mit Vorliebe nahm die Stute 
eine Stellung ein, wobei die Vorhand tiefer ftand, al8 die Hinterhand. 
Gie ftellte fic) jowohl auf der Weide, wie im Stall in etn Loch, welches 
fie gefdjarrt Hatte. 

Am 1. Zuli nachmittags ftellte fich wiederum ein jdwerer Rolifanfall 
ein. Das Tier hatte im Laufe ded Tages ziemlich viel friihen Mee ge- 
freffen, und war hierauf die Erkrankung zurücdzuführen. Get meiner An- 
funft ftand das Pferd mit Schweiß bedecdt, zitternd und verjuchte mehr- 
fach, fich fallen gu lafjen. Das Atmen war angeftrengt und jehr be- 
fchleunigt, Puls Hein und frequent, die Schleimhäute des Kopfes fcbmugig 
dunfelrot gefärbt und verwajchen. Aus dem Magen wurden fortwährend 
durch Riilpjen übelriechende Gafe entleert. Der Dickdarm war ohne jeg- 
fihe Bewegung, Dünndarmgeräufche wurden zumeilen gehört. Der Be- 
fiber hatte bereits jelbjt ftarfen Kaffee mit Rum fowte eine Aloepille 
eingegeben und Kliftiere gemacht. 

Die Prognofe war nach den vorliegenden Symptomen ausficht3[og, 
und trat dann aud) nad) 12ftiindiger Dauer der Tod ein infolge bon 
Magenzerreißung und fich hieran anjchließender Bauchfellentzundung. 

Die Sektion ergab folgenden Befund: 

Der Kadaver tft in gutem Nährzuftande, Hinterleib jehr ftarf auf- 
getrieben. Aus dem freien Raum der Bauchhhöhle entweichen nach dem 
Durdjichneiden der Bauchdeden Gafe in beträchtlicher Menge. Derfelbe 
enthält etwa 7 Liter einer dunfelftefchroten, trüben Zlüfjfigfeit forte eine 
erhebliche Quantität gelbgrünlicher Zutterftoffe.e Das parietale Blatt des 
Bauchfels ift ftarf verdickt, vauh und braunrot gefärbt. In der Mittel- 
linte tjt e3 etwa Handbreit in einer Vinge bon etwa 20 cm teilmetje mit 
dem trächtigen Uterus verwachjen. Diefer nimmt die ganze untere Wand 
der Bauchfläche ein, jo daß der Darmkanal nicht direkt fihtbar ift. 

Bwifden dem inneren Blatt de3 Chorton und der AllantoiS findet 
man zahlreiche, Zwei= bis Fünfmarkitüd große Gebilde von gummtartiger 
Befchaffenheit (Gtppomanes). Das Linke Horn der Gebärmutter tft feft 
mit dem Linfen Zeberlappen in einer Breite von etwa 4 cm verwachlen. 
Das viszerale Blatt des Bauchfells tft jtellenweife teils fledig, teil3 jtreifig 
dunfelrot gefärbt, trüb und rauf. Das partetale Blatt des Bauchfells ijt 
namentlid) in jetner vorderen Partie mit etwa 2 bis 3 mm langen, feinen, 
ztemlic feften Botten verfehen und rauh; befonders tft died der Fall an 
Der Hinteren Bwerchfellfldce. Außerdem finden fich an den Seitenwänden 
aud mebrere bis handgroke Bnfeln, welche flecig gerötet find. 

twa 12 bis 15 cm von der Mittellinie findet fich jederjeits in der 
Baudwand eine durch) Zerreißung entjtandene menjchenkopfgroße Offnung. 
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Sn den Hierdurd) entftandenen Hohlräumen liegt rechts das Mittelftüc 
und die Spiße ded Blinddarms, link eine Partie Dünndarmjchlingen. 
Die Auskleidung dieſer quafi neugebildeten Seitenabteilungen der Bauch- 
höhle tft rotbraun gefärbt und in zahlreiche Längs- und Ouerfalten 
gelegt, welche meiftens oder miteinander vermachjen oder verklebt find. 

Der Magen zeigt an der großen Krümmung einen etwa 20 cm 
langen, frifchen Riß, durch welchen die Zutterjtoffe teil in Den Neßbeutel, 
tell8 in die Bauchhöhle eingetreten find. Die Ränder der Rifwunde find 
blutig und gejchwollen. 

Der trächtige Uterus enthält ein ausgewachjened Stutfohlen, defjen 
Hautdece Haarlos und rotbraun gefärbt ift und fi) pergamentartig an- 
fühlt. Der Embryo befindet fich in Steißendlage. Die Nabelfhnur und 
ein Teil ded Amnton find 12 mal von recdhtd nad) linf3 um die 
Hinterbeine des Embryo bts zum Sprunggelenf hinauf feft- 
gedreht, fo dab die Verdvehungen nur fehr fchwer gelöft werden finnen. 
Auf dem Durdfdnitt erfdeint die Mtusfulatur de} Embryo blak bi rofa- 
rot gefärbt und auffallend troden. Fäulniserſcheinungen find weder hier 
nod) an den Bruft und Baucheingeweiden feftzuftellen. 

Der vorliegende Fall ift feines eigentitmlicen Verlaufes und jeines 
feltenen Vorkommen? wegen von großem Qntereffe. SBundchft mug als 
Ausgangspunkt des Rrankheitsfalles woh! das nicht zu übermwindende 
Geburt3hinderni8, die Umfchlingung der Hinterbeine durch die Mabel- 
fGnur und einen Teil der Eihäute betrachtet werden. Harms jchreibt 
hieriiber in feiner „Geburtshilfe”: „Umfchlingungen der Nabelfchnur um 
Zeile der Frucht gehören beim Weibe zu den häufig vorkommenden Ab- 


Bei unferen Haustieren dagegen find fie der Kürze ded 
Aus der eigenen Praxis ift 


normitäten. 
Nabelftranges wegen jedenfallS fehr felten. 


mir hierüber gar nicht3 befannt.“ 
Außerdem mar zweifellos von vornherein eine abnorme Lage der 


Gebärmutter vorhanden, fie lag zu weit nach vorn. Anzunehmen ift, daß 
diefe Abnormität bereits bet der vorerwähnten erften Zrächtigkeit vor 
2 Sahren beftand. 

Die Zerreißung der Bauchdeden ift bei dem im März aufgetretenen 
Ichweren Kolifanfal zuftande gefommen, hieran anfchließend eine chronijche, 
adhäftve, afeptiich verlaufende Peritontiis und VBerwachjung de3 Uterus 


mit der Leber. 
Die häufig anftretenden, leichteren Kolıfen find auf diefe Abnormitäten 


und Lageveränderungen der Darmabfchnitte zurüczuführen. 

Der Embryo war in der Mumififatton begriffen. Den Schluß des 
KrankHeitöfales machte die Magen- und Darmiiberladung mit Gritnfutter, 
hieran fich anjchliegend Lähmung und abnorme Gasbildung, jpeziell im 
Magen. Die Folge hiervon mar Magenzerreißung und Tod durch akute 
Bauchfellentzündung. 

Bemerkenswert, wenn auch befannt, ift ferner die außergewöhnlich 
ftarfe Wirkung der fleinen Alo&dofis bei der trächtigen Stute, wenn man 
bebdenft, daß das Tier ein über mitteljchmweres, beigijches Pferd mar. 
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Über das Vorfommen von Hypoderma s. Oestrus equi. 
Von Stab3veterinär Rips. 


In der mic kurzer Hand zugänglichen Literatur tt das Vorkommen 
der Larven der Bremöfltege in der Haut und Unterhaut der Pferde nur 
vereinzelt erwähnt. 

Diederhoff berichtet über einen Fall, der bei gleichzeitig beftehendem 
Najenkatarıh den Verdacht von NRok erregen fonnte. 

Sröhner führt den von Hell im Aprilheft 1901 diejer Zeitjchrift 
bejchriebenen Fall an. 

Sc felbft Habe die Larven bei in Deutjchland gezogenen Pferden 
nod) nicht beobachtet, dagegen hatte ich, wie Hell, Gelegenheit, verjchtedene 
Transporte nad) Deutichland importierter engliiher Pferde längere Zeit 
zu beobadten, die jedesmal Ende Februar herübergebracht waren. Sn 
den Monaten April und Mat fonnte ich dann bei 20 Prozent dtejer 
Pferde Dafjelbeulen feftftellen. 

Yn der Halspartie Habe ich diejelben nie gefehen, dagegen an den 
Stellen vom vorderen oberen Winkel der Schulterblatter, auf dem Rüden, 
Dem Rippentirper und bis zur Kruppe. 

Oft fallen nur feuchte, in der Regel verflebte, Gaarpartien auf, 
manchmal fommen hafel- bi3 walnußgroße Beulen zum Vorjdhetn, oft auc 
menjchenfopfgroße Verjchwellungen, dies bejonderd im Bereich der Schulter- 
blattinorpel. 

Drüdt man auf die Umgebung einer nifjenden Hautftelle, oder 
fhneidet man in die Beulen ein, jo entleert fich neben mehr oder weniger 
reichlidem pus bonum et laudabile eine 10 bi$ 12 mm lange, 2 bis 
3 mm dide Larbe. 

Die ohne Snztfion durch Quetſchen ‚entfernten Larven Hinterlafjen ein 
etwa 2 mm im Durchmefjer mefjendes, jcharffantiges, rundes, wie mit dem 
Locheijen gejchlagened Loch. Die befallenen Pferde — Bollblüter mehr 
als Halbbliiter — fühlen fic) augenjcheinlih in der Beit furz vor dem 
Auswandern der Zarven unbehaglich; fie reden und fireden fich oft; auch 
bet vorfictigem Auffigen des Neiterd biegt fich bejonderd der Vollbliiter 
tief im Rüden dur; feine Gänge find gebunden. 

Haben die Beulen im Bereiche ded oberen Schulterblattrandes, zwilchen 
diefem und den Dornfortjäßen, ihren Sib, jo entjtehen gerade an diejen 
Stellen Ioderen Unterhautgewebes bejonders ausgedehnte follaterale Ddeme, 
die fich jpäter jenfen, jo daß die Vordergliedmaßen verjchiwellen, jteif ge- 
halten und hängengelafjen werden. Dieje Zuftände bedingen natürlich ein 
8 biß 14 tägiges Außerdienftitellen des Wirtötiered, fonft können die be- 
fallenen Pferde jchonend geritten werden, wenn nicht gerade die Gattel- 
lage betroffen it. 


Im BVerlauf von durchjchnittlich 4 Wochen find alle Larven aus— 
gewanbdert. 

8 eriibrigt fich, die forenfiihe und differentialdtagnoftifdhe Seite 
dtejer Galle zu beleuchten. Da gerichtliche Tierheilfunde tierärztliche Logik, 
gegründet auf Wiffenfdaft und Erfahrung tft (Sröhner), jo würde im 
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fonfreten Falle ein Blick auf die Entmwiclungsgejchichte der Larven un- 
bedingt Klarheit jchaffen. Xun gibt e3 in England fein Währfchaftsrecht 
in unferem Sinne, außerdem muß ein eventueller Einfprud) de3 Käufers 
dort bis gum 5. Tage nach dem Kaufabjchluffe erfolgt fein; fo ift e3 alfo 
müßig, hierüber zu mebditieren. 

Der- beffere deutiche Käufer wendet fich daher in der Regel an ihm 
ald Gentleman-Berfäufer bekannte Engländer oder an jolcye fremden Ver- 
fäufer, die ihm von Diejen empfohlen werden. 

Ich konnte 6iß heute nicht? Auihentijches erfahren, ob vielleicht einem 
oder dem anderen Verkäufer Vermutungen fommen, daß jeine Pferde, wenn 
fie im Vorjahre da oder dort auf der Weide waren, mit diefem Mangel 
behaftet fein fünnten bzw. ob dad Vorkommen der Pferdebiesfliegen 
(Bremöfliege) vegionär ift. Das erjtere darf man eigentlich nicht annehmen, 
ob zwar der Verkäufer (Gentleman) im allgemeinen nur für wind and 
eye (Atem und Augen) gerantiert, und Bujagen eines Gentlemans jollen 


auch drüben abfolut verläßlich fein. 


Referate. 


Spradjftudium. Le Traducteur — The Translator — Il Traduttore. 
Diefe drei Halbmonatichriften zum Studium der franzöfiichen, eng= 
lichen und ttalienischen Sprache, welche foeben einen neuen Sahrgang be- 
. gonnen haben, machen fi) zur Aufgabe, daS Studium der fremden Spraden 
wenn Borfenntnifje fdjon vorhanden find, auf interefjante und unterhaltende 
Weije weiterzuführen. Die dem Urtert nebenangejtellte genaue Überjegung 
führt dem Leer in beiden Sprachen den richtig gewählten Ausdrud vor, 
wodurd der Wortichag vermehrt und die Genauigkeit in der Wiedergabe 
de3 Sinned erlernt werden fann. Sede Nummer enthält neben einer durdh- 
laufenden größeren Erzählung mannigfaltigen Lefe- und Lehrftoff, Geipräche, 
faufmännijche Briefe, UÜberfegungsaufgaben fowie eine bejondere Rubrik 
für Brief, Poftfarten- und Beitungsaustaufh. Wer fih) mit Sprachftudium 
befaßt, dem jeten dieje itberall gut eingeführten und befannten Beitjchriften 
auf mwärmfte empfohlen. PBrobenummern für Sranzöfilh, Englifch oder 
Staltenijch foftenlos durch den Verlag des „Traducteur“ in La Chaur- 
de-Fonds (Schweiz). Bezugspreis 2,50 Franc halbjährlich. 





Dr. Georg Mayer, StabSarzt: Unterfuhungen bei der Bruftjeudje 
der Pferde. „Zentralblatt für Bafteriologie, Parafitenfunde” ujw. 
48. Band, Heft 5. 

Eine ziemlich ausgedehnte Bruftfeuche-Epidemie unter den Pferden des 

2. jowie des 11. Bayertjchen Feldartillerie-Megiment3, deren Ställe zu= 

fammenlagen, gab M. Gelegenheit, in der bafteriofogtjchen Unterjuchungs- 
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ftation de3 Garnijonlazaretts Wiirzburg Unterjuchungen an dem Blute 
bruftjeuchefranter Pferde anzuftellen. Cr wurde bet feinen Arbetten unter- 
ftüßt durch die Staböveterinäre Müller und Morhardt. Bei Vor- 
nahme der Unterjuchungen ging M. von der befannten Beobadtung aus, 
daß bei mehreren menjchlihen Snfektionskrankheiten zu Beginn der Er- 
franfung die Erreger im Blute gefunden merden fünnen, dann aljo eine 
vorübergehende Baltertämte beiteht, der die fpezifiichen Lokalifierungen im 
Körper folgen. Die Blutentnahme wurde nad) peinliher Säuberung, 
Nafierung und Desinfektion der Haut mit der Fliete bewirkt und das im 
Strahl hervorjprigende Blut aufgefangen in großen Reagierröhrchen, welche 
vorher mit je 5 cbem fterilifierter Galle und neutraler Bonillon beichidt 
waren. Bur Verhütung ded Gerinnend wurde die Mifchung fofort Teicht 
geldiittelt. Sie blieb 24 Stunden bei Körpertemperatur im Brutjchranf, 
algdann wurden WAusftride auf Serum-Agar bzw. auf Autfcherfches Agar 
gemacht. Sm ganzen jcheinen 26 Entnahmen von Blut ftattgefunden zu 
haben. Bet 16 Blutproben und außerdem bet einer Sektion (Herzbeutel- 
flüffigfeit) erjchten ein pofitives Rejultat. Daran nahmen teil: 3 Pferde 
mit Blutentnahme am 1. Tage nachwetslicher Erkrankung, 2 Pferde am 
2. Erkranfungdtage, 1 Pferd am 3. Erfrankungdtage. Bet einem Pferde 
verlief die Unterfuhung am 1., 5. und 10. Kranfheitötage negativ, bei 
einem weiteren am 2. Tage, bei 3 Pferden am 3. Tage. Das Blut eines 
unter den berjeuchten Tieren jtehenden gejunden Pferdes war fteril. Bei 
einem Pferde, welche3 am 1. Tage pofitiven Befund ergab, fand fich nad) 
4 und 9 Tagen nichts mehr. Blutausftrichpräparate ergaben unter 26 Ent= 
nahmen 6 mal traubenfürmige Degeneration de Bytoplasmas der Lymph- 
zellen; jonjt war fein Befund zu erheben. 

Unter den 7 Pferden mit pofitivem Blutbefund war bet 2 Pferden 
Staphylococcus pyogenes albus, bei 1 Pferd Staphylococcus pyogenes 
aureus im Blut enthalten. Beide verjlitjfigten Gelatine nur fehr fangfam, 
nahmen Gram-Farbung nur teilweife an. Im Blute von 6 Eranfen Pferden 
und in der Herzbeutelflüffigfeit eines gefallenen Pferdes fand fich ein jehr 
fleiner Doppelfoffus, welcher im Slatjchpräparat dort, wo er in größeren 
Verbänden zufammenliegt, leicht länglich-runde Individuen zeigt, während 
er einzelnliegend Langettform hat, wobet die beiden Koffen mit den jpiben 
Enden fi) berühren und ferner in einem ftumpfen Winkel zueinander ftehen, 
fo daß die Form einer gefriimmten Hantel erfcheint. Kapfelbildung fonnte 
M. weder in Kulturen noch in Ausftrihpräparaten au Mausblut beob- 
achten. Ein einigermaßen gute3 Fortfommen findet der Doppelfoffus nur 
auf folden Nährböden, welden Serum zugejeßt wurde, das nicht über 
60° C. erhipt ift. Seine biologijhen Eigenfchaften, welchen M. feine ganz 
befondere Aufmerfjamfeit gejchenft hat, werden zwedmäßig im Original 
nachgefefen. Mitgeteilt fei hier nur, daß er für die gebräuchlichen Qa= 
boratoriumStiere fehr wenig pathogen ift, daß e3 aber doch gelang, unter 
gewifjen Bedingungen bei Mäufen und Meerjchweinchen duch intraperi= 
toneale Impfungen Tatarrhaltihe Pneumonie zu erzeugen. 

Bet den Pferden jchien ein Zufammenhang zwijchen der Schwere der 
Erkrankung und dem Befund der Koffen nicht zu beftehen. Ein Pferd, 
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bei weldem Staphylofoffen und Diplofoffen fic) im Blut fanden, litt nur 
2 Tage an Fieber und bronditischen Erjdheinungen. Irgendwelche weit— 
gehenden Schlüfjfe zieht Mt. aus feinen Unterfudungsergebniffen nicht, 
empfiehlt aber die von ihm angewandte Methode zur Nachprüfung, nament- 
lich Hinfichtlich, de dabei gefundenen Diplococeus lanceolatus, welcher 
eine gewiffe Ühnlichkeit mit dem von Schüß im Jahre 1887 gefundenen 
Diplococeus zu haben jcheint. 

GErwartungsvolle Aufmerffantkeit der Veterinäre begleitet jede Arbeit, 
welche fid) mit der Aetiologte der Bruftjeuche befaßt; die Driginalabhandlung 
wird deshalb gewiß viele Lefer finden, ohne diefe voll zu befriedigen. 


Uber Verfettung der Nieren. Von G. Klemperer. „Deutſche Medi— 

zinische Wochenfchrift”, 1909. Heft 3 

Die von Virhom gelehrte Anfchauung, daß es fich bet den intra- 
zellulären Verfettungen um zwei fundamental verjchiedene Dinge handele, 
nämlich einmal um Snfiltration, Eintritt von Fett in eine intafte Belle, 
das andere Mal um Metamorphofe, bet der das Fett in der Belle durch 
Ummwandlung des Eiweißes entjtanden fein foll, fo daß die Fettmetamor= 
phoje eine Form der Nekrobiofe darftellt, dieje Anjchauung hat fich in der 
Volgezeit al3 unhaltbar erwiejen. Die Ummandlung von Eiweiß in Fett 
ift an fich außerordentlich fchwierig. Pathologiich-phyfiologiiche Expert- 
mente von Rojenfeld-Berlin lieferten außerdem jchon vor längerer Zeit 
den zivingenden Beweis, daß e3 fich bei der Fettleber nach Vergiftung 
mit Phosphor oder ähnlichen Stoffen, wie fie früher al3 Paradigma der 
Settmetamorphofe galt, um eine folhe überhaupt nicht handelt, jondern 
daß hier das Fett ganz beftimmt von außen fommt und fid) fogar will- 
fürlih in feiner hemifchen Befchaffenheit beeinfluffen läßt. Bet den Studien 
über Autodigeftion, wie e8 GalfowSfi, oder die Wutolyfe, wie e8 
Martin Sakobi genannt hat, zeigte e3 fich num neuerdings, daß bei der 
Autolyfe von Leberzellen eine Verfettung derjelben ftattfand. Wenn nad) 
der Autolyje in vorher anjcheinend fetifreten Zellen Fett erfdjien, fo fonnte 
da3 doch nur eine Metamorphofe fein, denn eine Qnfiltration war hier 
ausgefdlofjen. Kraus und andere Forjcher Härten den fcheinbaren 
Widerjpruch dahin auf, daß es fi) bei der autolytijden Bellverfettung 
durchaus nicht um einen Übergang von Eiweißjubftanz in Fett zu handeln 
braucht. Außer den eigentlichen Eimeißförpern fchließt Doch das Bell- 
protoplasma Iipotde Subftanzen, das Cholefterin und die Legtthide, mit 
ein. Das Cholefterin tft in den Bellen mwahrjcheinlich al® Fettiäureefter 
enthalten, während das Lezithin bekanntlich eine Verbindung von Cholin, 
Olyzerinphosphorfäure und Fettfäuren darftellt. Wenn zerjegender Ein- 
fluß auf eine Selle wirft, jo kann eS gejchehen, daß die Fettfäuren deö 
Cholefterinefters jomwie des Lezithins fret werden. C8 mürde fi in 
foldem Salle bei der Verfettung nur um ein Sıchtbarwerden de3 normalen 
Hettgehalts Handeln, was Klemperer als ,fettige PBhanerofe” bezeicjnet. 

Kraus und andere fonnten durch chemifche WAnalyfe nachweifen, dab 
autolgtıfch verfettete Gewebe gar nicht an Fett zunehmen, fondern daß im 
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Gegenteil ihr Fettgehalt geringer ijt al3 in der Norm, wenn er auch bei 
der mifrojfoptiihen Unterjuchung größer zu fein jcheint. Nach dem heutigen 
Stande der pathologiichen Chemie dürfen wir daher nur nod) von fettiger 
Snfiltration fpreden. Der Unterjchted verjchiedener Fettinfiltrationen Liegt 
ausschließlich darin, ob Iettere in gefunden oder in erfranften baw. nefro- 
tifierten Bellen erfolgen. 

Klemperer hatte bei wiederholten Unterjuchungen gefunden, daß der 
hohe Fettgehalt, welcher ich bet jchweren Diabetifern, bejonderd nad) Ein- 
teitt des Coma, im Blute findet, zum großen Teil aus Cholefterin und 
Lezithin befteht. Bet der Obduktion derartiger Diabetiker fanden fich die 
Nieren regelmäßig fehr verfettet, und es entftand für Rlemperer Die 
Srage, ob dieje Verfettung mit dem Fettgehalt ded Blutes im Zufammen- 
hang ftinde, ob e8 fic) aljo um eine Gnfiltration mit lipoider Gubftang 
handele. Dieje Frage ift um jo wichtiger, al8 das Auftreten von Fett- 
förnchenfugeln im Harnjediment feit langer Zeit alS eines der jchlimmften 
prognoftijden Zeichen angejehen wird. Mit Unterjtiigung Umbers priifte 
Klemperer die Krausfche Lehre durch chemifche Analyfe an gejunden 
und franfen Nieren nad, wobei er bejondere, im Original nachzulejende 
Verfahren anwandte, um das Lezithin und die fogenannte Brotagone vor 
Berjegung zu bewahren und ferner fie reftlos extrahieren zu finnen. Bet 
Menichen find gefunde Nieren jo jelten anzutreffen, daß e3 den vereinten 
Bemühungen der Kranfenhausärzte Riemperer und Weftenhoeffer 
nur in einem Falle zuläjfig erjchten, eine von einem jungen Selbftmörder 
tammende Niere al8 gejund zu bezeichnen. Die chemijde Unterfuchung 
ließ exfennen, daß höchitens ein Drittel des Gejamtätherertraftes aus reinem 
Sett (Trighygerid) beftand, Cholefterin und Lezithin aber den größeren 
Anteil bildete. Es blieb jogar zweifelhaft, ob das reine Fett nicht etwa 
erft während der 24jtündigen Agonie des Individuums in die Nieren- 
zellen eingetreten war. Unterfuchungen an plöglich Geftorbenen fünnten 
bier Aufklärung bringen. Snnormaler Dchjenniere fand Klemperer 
ausichlieglich Lipoide Gubftang, aber gar fein reines Fett. Bei verfetteten 
Diabetifernieren, welche biß zulegt vollfommen normal funktioniert hatten, 
beitand neben Erhöhung der Trodenjubftanz nachweiglicd, eine Snfiltratton 
urjprünglich zellfremden Fettes, wie died dv. Hanjemann im Sahre 1897 
bejchrieben hat. Settnieren, welche von Perjonen mit perniztöjer Anämte, 
Sublimatvergiftung, Gicht, Phthife bzw. chroniſcher Nephritis ſtammten, 
zeigten Schwanfung der Trodenjubitan, und des therextrakt3, und zirar 
jeweilig in der Weile, daß auf Phaneroje der Nierenzellen gejchlofjen 
werden mupte. Das Gichtbarwerden der Lipoidjubitanzen beruht auf 
deren chemifcher Berjebung: das freie Cholefterin und die Spaltprodufte 
der Lezithide bilden die fichtbare Trübung. Reidlidjes Sediment von 
Settlirndentugeln läßt alfo auf Zerfallgprozefje in den Nieren fließen 
und rechtfertigt nad) wie vor die Schlimmste Prognofe, während ver- 
einzelte fettgefüllte Epithalien bedeutungslos find, weil Settinfiltration 
in gejunden Nieren nicht felten ijt. Der Zettphanerofis fann ich Sette 
infiltration gugefellen. Chriftiant. 
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Die Kernform der lebenden neutrophilen Leukozyten beim Menfden. 
Beobadhtungen im Dunfelfeld von Th. Brugjdh und v. Schilling. 
„Folia haematologica“, Band 6, Heft 4. 

Die Verfaffer haben zum Studium der lebenden Bellen die Beob- 
adtung bet Dunkelfeld-Beleudtung zu Hilfe genommen. Diejed Verfahren 
(über welches der Referent in einem der nächften Hefte der „Zeitjchrift 
für BVetevindrfunde” eine furze Abhandlung veröffentlichen wird), jeßt den 
Beobachter in der Stand, an der lebenden, ungefärbten Zelle Einzelheiten 
zu exfennen, die bei gewöhnlicher Beleuchtung nur durch bejondere 
Sirbungen fichtbar gemacht werden fünnen. 

Die Verfaffer haben nun gefunden, daß der Kern der neutrophilen 
Leukozyten zu Anfang ein einfaches Bläschen tft, der Veufozyt ift aljo im 
Prinzip mononufleär. Der Nelfungsprozeß ded Kerns beiteht in einer 
fontinuterliden Umbildung de3 jugendlichen, bläschenförmigen Negelozyten= 
fern zum fchmalen, fompaften Kernftab des reifen Leukozyten, der fid) im 
engen Raum der Belle naturgemäß vielfach friimmt. Die Segmentierung 
des Kerns entfteht durch die ambboide Bewegung der Belle, fie tft mithin 
nicht ein Produkt der Retfung oder des Alters. E. Troefter. 
The resistance of embryonic epithelium, transplantable mouse 

cancer, and certain organisms to freezing with liquid air. 

By Harvey R. Gaylord, from the journal of infections dise- 

ases, Vol. 5, No. 4. 

Die Verfuche wurden mit einem tran3plantabelen Mäujetrebs, mit 
Embryonalgewebe und mit Trypanosoma gambiense angeftellt. Dieje ' 
wurden der Temperatur von fliffiger Luft (— 195° CO.) auögefegt und 
nad) verjchteden langer Dauer der Einwirkung verimpft. Dabei ergab 
fic, Dab die Bellen des Mäufefrebies diefer Temperatur 80 Minuten lang 
mwiderftanden, obwohl die Zahl der gelungenen Übertragungen bedeutend 
abnahm und die Gefdwiilfte auc) langfamer wuchjen als bei direfter Über- 
tragung; ihr Hiftologifcher Charakter blieb aber ungeändert. Das Em- 
bryonalgewebe wurde durch die Behandlung mit flüffiger Luft ftetS getötet. 

Da3 Trypanofoma widerftand der angewandten Temperatur 20 Mi- 
nuten lang, wobei e3 etwas an Birulenz verlor. Cine Einwirkung der 
niederen Temperatur durch 40 Minuten tötete e3 ficher. EC. Troefter. 





A. Dietrih: Die Bedeutung der Dunfelfeldbeleuchtung für Blut- 
unterfuchungen. „Berliner Einifche Wocdenjchrift“, 1908, Nr. 81. 
Nah den Erfahrungen Dietrich3 ergänzt die Dunfelfeldbeleuchtung 

die gewöhnliche Beobachtung und die färberifche Darftellung. Gite liefert 

auch neue Aufichlüffe über den Bau der roten Blutkörperchen. Dieje find 


Bläschen, aus Protoplasma und Lipoiden beftehend, welche ein flüffiges 
Endofoma, vorwiegend Hämoglobin, einjchließen. Dabei befigen fie fein 
Geriiftwerf, das fogenannte Stroma feblt alfo. Aucd) eine Membran im 


Sinne einer befonderen tfolierten Oberflächenfchicht bejteht nicht; das ganze 
Plasma bildet die Hülle. C. Sroefter. 
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Dr. Chomel: Alimentation du cheval (Foin pressé ou comprimé). 
„Le Repertoire de police sanitaire vétérinaire’. 1908. Mr. 12. 


Die Ernährung des Militärpferde unter den Verhaltnifjen eines 
Seldzuges bildet ein Hochwichtiges Kapitel der friegStechnifchen Beterinav- 
funde. Die borliegende recht lefenwerte Arbeit enthält vor allem fehr 
interefjante Angaben über die Herjtellung und Verwendung von Preßhen. 
Wie der Verfaffer einleitend bemerkt, muß in Sriegszeiten der Bedarf 
von Heu fo viel al3 möglich durch die an Ort und Stelle aufzutreibenden 
Vorräte gededt werden; mangelt e3 an joldhen, dann ift auf geeignete 
GErjapfuttermittel, falls joldje zur Verfügung ftehen, zuriiczugreifen. Grit 
wenn dieje beiden HilfSquellen nicht ausreichen, dann ift e8 die Aufgabe 
de riidwirtigen Dienftes, Preßheu, und zwar in der Menge von 21/2 ke 
pro Pferd und Tag, heranzufchaffen. Der Tran&port fann auf der 
Eijenbahn, auf requirierten Guhrwerfen oder durd) Kraftfahrzeuge er- 
folgen. Sn legter Bett wurden lebhafte Erörterungen über daS in Rede 
ftehende Zuttermittel dadurch veranlaßt, daß e3 an der ganzen Oftgrenge 
(Srankreih3) im Gntereffe der Auffrifchung der Kriegsvorräte dauernd 
zur Verwendung gelangen muß. Bet jenen Erwägungen famen namentlid) 
die chemilchen Veränderungen fowte die Herabjegung der Verdaulichkeit 
und deS Nährmerted zur Sprache, welche au der größeren oder gerin- 
geren Dichtigfeit der Ballen, aus dem Transport, der Aufbewahrungs- 
weije und der Funktionsart der zur Gerjtellung dienenden Majchinen 
hervorgehen; nicht minder mußten auch die Einwirkungen der jeweiligen 
Vegetations- und Entwidlungsverhältniffe in Betraht gezogen werden. 
- Während jedoch die jüngfte Vergangenheit außerordentlich fruchtbar war 
an Arbeiten über die Futtermittel im allgemeinen, deren Eigenjchaften, 
Berjegungen und BVerfälichungen im befonderen, find die Unterjuchungen 
über das Preßheu vorläufig noch recht Tüdenhaft. 

Die botantihe ZBujammenfegung diefes Futtermittel ſchwankt außer— 
ordentlich, je nad) feiner Herkunft, jo daß man dieje geradezu alg Wert- 
mefjer anjehen fann. Die Ernteverhältnifje find begretfliderweife ebenfalls 
bon entjcheidendem Cinfluffe auf die HaltbarfeitSdauer; in feuchten Jahren 
bringt das Prefjen vielfah Unzuträglichkeiten mit fich, ift überhaupt an 
und für fi) mit großen Schwierigfeiten verbunden. 

Weiterhin it die Konjervierung des Preßheued abhängig von dem 
Grade der Prefjung und von der Aufbewahrung. Die früheren, im 
Handel befindlichen Heuprefien ermöglichten nur eine geringe Dichtigfeit, 
etwa derart, daß ein Kubilmeter 140 bis 170 kg wog. Mit den 
heutigen verbollfommmneten Mafdinen erreidt man eine Dichtigfeit von 
220 bi8 240, ja auch 400 bis 450 kg pro Kubikmeter. 

Dad Gewicht der in der Armee gebräuchlichen Ballen jehwanft 
zwijchen 50 und 100 kg, mit einer minimalen Dichtigfeit von 170 und 
einer maximalen bon 250 bi8 350 kg. Bei der Herftellung fol nur 
pollfommen trocdened Heu zur Verwendung fommen, welches den Schwiß- 
prozeß durchgemacht hat und hiditens 3 bis 4 Monate alt ijt. Die 
früher gebräuchlichen Prefjen mit Handbetrieb find mehr und mehr bver- 
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lafjen worden, und man verwendet zur Zeit nur nod) Syfteme mit Göpel- 
oder Motorbetrieb. Bejonders die Whitmanfche Preffe mit Motorbetrieb 
gewährleiftet eine fortlaufende Arbeit fowie Hohe Dichtigfett, fann auf 
Rädern montiert und von zwei Pferden gezogen werden. Jn Notfällen 
joll man ficy angeblich) noch anderer Mittel bedienen fünnen, wie Ein- 
ftampfen in pafjenden Kiften, Weinkeltern u. dergl. 

Bezüglicd) der Form der Ballen ift zu bemerken, daß in Magazinen 
fi) die Eubifchen Ballen am beften unterbringen lafjen. Zur Vermeidung 
der Selbfterhigung und jauren Oärung glaubte man die Form bon 
Hohlzylindern empfehlen zu finnen. Sm allgemeinen fol die Dichtigfeit 
300 bis 350 kg pro Rubitmeter nicht überjchreiten.. Da3 mittlere Ge- 
wicht des einzelnen Ballen® joll 50 kg betragen, bei zwei feititehenden 
Dimenfionen: einer Zänge von 25 und einer Höhe von 45 cm. Mit 
den jeßt gebräuchlichen Mafchınen Fann man in einer Stunde 25 bi 30 
derartige Ballen heritellen; dies macht im Tage 250 bis 300 Stüd. 
Zu einer foldjen Sageslerftung find 6 bi 7 Arbeiter al3 Hilfeperfonal 
erforderlih. Zum Binden der Ballen wird Eifendraht verwendet. Die 
Koften jollen fich auf ungefähr 31/2 bis 4 Franken für 100 Ballen be- 
laufen. Die durchfchnittliche Aufbewahrungszeit beträgt 31 Monate. 

Augenbliclich empfangen Die Truppen an der Oftgrenze in der Zeit 
vom 1. Oftober 6i8 31. Mai die Hälfte ded gefamten Heubedarfs in 
Prepheu. Hierbei wurde häufig beobachtet, daß diejes ein ftrohige, felbft 
ftaubige Bejchaffenheit hatte. Hinfichtlich feiner Zufammenfegung zeigten 
fi) zwijchen den einzelnen Ballen, biöweilen fogar in den verfchiedenen 
Teilen eine und desjelben Ballen3 augenfällige Unterjchiede. Yon einigen 
Seiten wird empfohlen, dad Heu dor der Ausgabe zu majchen oder e3 
vor dem Hinwerfen in die Kaufen ein wenig anzufeuchten und leicht aus- 
einander zu zupfen. Wenn e3 alt wird, nimmt e3 eine blaßgelbe Farbe an, 
wird bauchig, troden, wohl aud) ftaubig; e3 verlicrt feinen aromatischen 
Gerud, feinen Gefdymac und aud, mie angegeben wird, den größeren 
Teil feines Nährmwertes. Für legtere Behauptung fehlt indefjen nody jede 
wifjenfchaftliche Begründung, vielmehr handelt e8 fich hierbei nur um noch 
unerwiejene Vermutungen. 

Alles in allem erblickt der Verfaffer in dem Prefheu bei dem gegen- 
märtigen Stand der Verhiltniffe ein Zuttermittel von wirtjchaftlicher 
Notwendigkeit. 

Seine guten Eigenſchaften, vor allem ſeine leichte Transportfähigkeit 
und Aufbewahrung, ſeine Haltbarkeit und Brauchbarkeit zur Anſammlung 
großer Kriegsbeſtände, laſſen es für die Verwendung in der Armee und 
zu Kriegszeiten überaus wertvoll erſcheinen und legen den beteiligten 
Kreiſen die Verpflichtung auf, über ſämtliche in Betracht kommenden 
Punkte hinreichende Kenntniſſe ſich anzueignen. Dr. Heuß. 


Zitronenſäure bei Druſe. 
Webb (Journ. of Comp. Pathol. and Ther. XXI, 2) empfiehlt bei 
Drufe mit ftarfen Atembeichwerden neben einer fdarfen Einveibung die 


Beitidjr. f. Veterinärfunde, 1909. 3. Heft. 10 
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innerliche Verabreichung von Zitronenſäure (dreimal täglich 4,0 8 in 
Waſſer gelöſt). In den ſchwerſten Fällen trat bereits nach der zweiten 
oder dritten Doſis bedeutende Beſſerung ein oder war auf jeden Fall die 
Dyspnoe ſo weit gehoben, daß eine Erſtickung nicht mehr zu befürchten ſtand. 
Der Symptomenwechſel kennzeichnete ſich dadurch, daß an die Stelle des 
rauhen, harten und trockenen Inſpirationsgeräuſches ein mehr weiches, 
leichtes und flüſſiges trat. 

Die Wirkung erklärt W. in der Weiſe, daß Blut und Lymphe durch 
die Zitronenſäure weniger leicht koagluierbar werden und daß infolge— 
deſſen die Transſudation der Lymphe freier vor ſich geht. Es kommt ein 
ſtärkerer Lymphzufluß zu den erkrankten Teilen zuſtande und die gebildeten 
Schutzſtoffe gelangen ſchneller zur Einwirkung. Dezelski. 


Baruchello (7): Eine nene Impfmethode gegen Druſe. — „Recueil 


de med. vet.“ 15.11. 08. 


Seit 1885 ftudierte Verfafjer dieje öfonomijch und janitätspoltzetlich 
fo widtige Frage. Obgleich feine Impfverfuhe mit Drufeeiter, Blut, 
Reinfulturen des Schüßjchen GStreptofoffus mehr oder weniger durch 
Hive abgefhwächt, ermutigende Rejultate ergaben, verliehen fie doch nicht 
den Geimpften eine genügend lange Immunität, um fie in die Prazis 
einzuführen. Underjeits Hatten jie den großen Nachteil, zuweilen Abjzefle 
herborzurufen, welche die natürliche Erkrankung mit allen ihren Folgen 
nad) fich zogen. ALS 1905 Bail die immunifierenden Eigenfchaften der 
Agreffine fennen Lehrte (von Mikroben abgejonderte Subjtanzen, welche 
fähig find, die Phagozyten zu lähmen), ging Berfaffer daran, dieje zur 
Heritellung eines Antidrufevafzind zu benußen, ebenjo wie er fie fdon 
bei der Herftellung eines Drufehetlferum3 angewendet hatte, welches jeit- 
dem mit Erfolg in allen Rranfenftällen der italienischen Armee ge- 
braudt wird. 

Das Antidrufevalzin befteht aus einem Cxfudat, welches gewonnen 
wird durch intrathorafale Injektionen einer durch Toluol fterilifierten 
Streptofoffen-Reinkultur unter Hinzufügung von Bakterienleibern, die von 
einer Streptofoffenfultur herrühren und auch mit Toluol behandelt find. 

Man fol nur Exjudate von frijden Snjektionen verwenden, weil 
dieje die einzigen find, deren Reinheit von Mifroben ficher ift. Bts jet 
haben Meerichweinchen, Kaninchen, Hunde zur Lieferung von Exrjudaten 
gedient; Verfafjer will aber, um mit größerem Maßftabe arbeiten zu fünnen, 
Giel und Pferde hierzu verwenden. Gegenwärtig find 778 Zohlen ver- 
|ojiedener Rafjen und Urfprungs in 7 Zuchtanftalten oder verjchiedenen 
Betrieben geimpft worden; zu gleicher Beit find Gruppen von Kontroll- 
fohlen eingeftellt. BW. Müller. 
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Mauro Fatta und G. Coffo-Rom: Experimentelle Unterfudungen 
über die Tuberfulofe des Mtenfdjen und des Nindes, — „Revue 
gen. de med. vet.“. 1. u. 15. Dftob. 1908. 

Die im bafteriologtjden Laboratorium in Rom vorgenommenen 
Unterfuchungen bezwedten, feftzuftellen: 1. die Wirkungsart ded humanen 
und bovinen Virus auf verjchtedene Tierarten; 2. die Wirkung beider 
Virus auf Rinder; 3. die Reaktion verjchiedener Rindervafjen auf Humanes 
Virus; 4. die Reaktion der Rinder gegenüber dem humanen Virus nach 
Paſſage durch Meerſchweinchen, Kaninden, Schweine und Kälber. 

Die Verfaffer gelangen zu folgenden Schlüffen: 

1. Die Meerjchweinden find in gleicher Weije für humane und 
bovine Suberfulofe empfänglic). 

2. Die Kaninchen verhalten fic) verjchieden. Während die mit aus 
menjchlidem Sputum herjtammenden Material geimpften Kaninchen aus: 
nahmswetfe infiziert wurden, zeigen die mit Material bovinen Urjprungs 
Geimpften fonftant außgebreitete Tuberfulofe bejfonder3 in den Lungen 
und Nieren. 

3. Bei den Ragen ruft bovines Virus faft immer diffufe tuberkulöfe 
Afektionen hervor; humaned Virus nur lokale Affektionen und dieje aud) 
nicht immer. 

4. Hunde find dem einen wie dem anderen gegeniiber fehr wider- 
ſtandsfähig. 

5. Bei den Lämmern ruft bovines Virus immer eine diffuſe Tuber— 
kuloſe hervor; humanes Virus bleibt entweder wirkungslos oder macht 
nur auf die Impfſtelle begrenzte Veränderungen. 

6. Bei den Schweinen ruft bovines Virus ſtets generalifierte Tuber- 

kuloſe hervor; humanes Virus bleibt in manchen Fällen ohne Erfolg, in 

anderen bewirkt es nur an der Impfſftelle Alterationen. 

mC Hühner zeigen fich beiden Tuberfulofearten gegenüber nicht emp- 

änglich. 

8. Bei den Kälbern veranlaßt bovines Virus immer eine mehr oder 

weniger ausgebreitete Tuberkuloſe; das von menſchlichem Auswurf ſtam— 

mende Material bleibt entweder ohne Reſultat oder ruft Veränderungen 
nur an der Impfſtelle hervor. 

9. Die bei den Kälbern durch Verimpfung von humanem Virus 
entſtandenen lokalen Veränderungen bleiben nach einer kurzen Periode der 
Ausdehnung umſchrieben, bilden ſich dann zurück und verſchwinden 
von ſelbſt. 

10. Tuberkulöſes Material von menſchlichem Auswurf bleibt für 
Kälber unwirkſam, wenn man es 20mal durch Meerſchweinchen oder 
8mal durch Schweine oder 6mal durch Schweine und 1 mal durch 
Kaninchen gehen läßt, oder wenn es nach zwei Monaten wieder in eine 
lokale Affektion eines Kalbes gebracht wird. 

11. Die Kälber der Raſſe von Latium, die auf der Weide — 


und aufgewachſen ſind, bieten der humanen Tuberfulofe gegenüber den- 
10* 
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felben Widerftand wie diejenigen, welche feineren Raffen zugehören und 
im Stall geboren und aufgewadjjen find. 


12. Die verjhiedenen Wirkungsarten des humanen Virus auf Kälber 
hängen nicht von verjchiedener Virulenz ab. 


13. Reiner der Gründe, welche für die Einheit der Keime |prechen 
— die Möglichkeit, Rinder gegen Perlfudt durd) Verimpfung humaner 
Bazillen zu immunifieren, die tdentifche Wirkung der von beiden Arten 
gelieferten Tuberkuline, die Erjcheinung der Agglutination uſw —, hat 
abſolute Gültigkeit. 


14. Die natürliche Infektion der Rinder geſchieht in der Regel von 
Tier zu Tier ohne Teilnahme der mit Tuberkuloſe behafteten Menſchen. 
15. Da ſich nicht gezeigt hat, daß der auf den Menſchen übertragbare 
Rinderbazillus die Fähigkeit, das Rind zu infizieren, verliert, ſo iſt die 
Hypotheſe ſehr berechtigt, daß auch beim Menſchen die natürliche In— 
fektion von Menſch auf Menſch ohne Teilnahme kranker Rinder geſchieht. 
16. Der bovine und der humane Bazillus ſtellen zwei verſchiedene 
Arten dar, die durch ihre pathogene Eigentümlichkeit differenziert ſind. 
17. In der Regel findet man beim Menſchen den typus humanus, 
beim Rind den typus bovinus. W. Müller. 


Ghisleni: Primäres Hornhautſarkom beim Pferde nach einer Ver— 
Yegung. — „Clinica vet.“ XXX., sez. scientif. Nr. 3. 

Unfere Kenntnifje über Hornhautgeihmwülfte bei Haustieren find fehr 
unvollftändig. Die wenigen bisher beobachteten und bejchriebenen Fälle 
von Korneatumoren find als jefundäre angujehen. 

Der von ©. beobachtete und eingehend ftudierte Fall betraf eine 
12jährige Stute gewöhnlicher Nafje, dıe fic) etwa 5 Monate vorher 
gelegentlich eines Sturges eine Verlegung in der Mitte der Hornhaut 
des Linfen Auges zugezogen hatte. Won feiten des Cigentiimers wurde 
der Verlegung zunichft feine Bedeutung beigemeffen. Erft al8 fic in 
der Mitte der Kornea eine rötlihe Stelle bemerfbar machte, die allmählich 
an Größe zunahm, fam das Pferd in tierärztlihe Behandlung (Inſtilla— 
tionen bon Hxtr. Belladonn. 1 p@t.) und jdlieblich, nach weiterer, 
erheblicher Verjchlechterung, in die Mlinif de} Verfaffers. Bet der Ein- 
ftellung waren die Augenlider durd) das Hervortreten einer fungdien, 
leicht höderigen, teil3 graurötlich, teil dunfelgrau gefärbten und ftellen- 
weife ulzerterten Mafje auseinandergedriingt. Bindehaut der Augenlider 
hyperämiſch, die des Augapfels hyperämiſch und verdickt. Die Neubildung 
bedeckte mit ihrer Baſis die ganze Hornhaut und den angrenzenden Rand 
der Sklera; jedoch konnte beim horizontalen und vertikalen Verſchieben 
feſtgeſtellt werden, daß die Geſchwulſtmaſſe ausſchließlich von der Horn— 
haut ausging. Größter horizontaler Durchmeſſer des Tumors 6, verti— 
faler 41/2 m. Der friſch exſtirpierte Bulbus — deſſen Erſatz ſpäter 
durch Vaſelininjektionen nach der vom Verfaſſer empfohlenen Methode 


— — — —— 
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berirft wurde — hatte von vorn nad Hinten einen größten Durchmefjer 
von 61/2 und einen trandverjalen von 5'/a cm (mittlere Maße bet ge- 
junden Augen 4,2 bzw. 4,9 cm). Nachdem ein Schnitt durch den Aug: 
apfel in der Richtung von vorn nach Hinten angelegt worden war, der 
annähernd die Mitte der Gejchmwulft traf, ergab fich die Beftätigung des 
Hintichen Befundes. Die Neubildung erftrecte fih über den ganzen 
Umfang und alle Schichten der Hornhaut, ragte jogar an der Snnenfläche 
ftellenweife um wenige Millimeter in die vordere Augenfammer hinein, 
ohne jedoch irgendwie auf andere Teile des Auge überzugreifen. Die 
vordere Augenfammer enthielt trübe, blutige Flüffigfeit; die Linfe war 
atrophifch und Fataraftiih. Alle übrigen Teile des Augapfel3 erfcjienen 
normal. 
Auf der Schnittfläche Hatte die Gefchwulft im Zentrum eine grau- 
rötliche, nach) der Peripherie zu eine graubraune Farbe. 

Durch die mifcoffopifche Unterfuchung wurde feftgeftellt, daß es fid 


um ein primäreö fleinzelliged Rundzellenfarfom der Hornhaut handelte. 
Dezelsfi. 


Tagesgelchichte. 


Zur Reform des Militär-Beterinärwejens., 


Die durch Allerhöchite Drder3 vom 27. Auguft 1903 fowie vom 
8. März 1906 in Ausficht geitellte, von allen Tierärzten in und außer- 
halb der Armee fehnlichjt herbeigewünjchte Schaffung eines Veterinär- 
OffigterEorp3 dürfte in nicht allzu ferner Zeit zur Tatjache werden. ALS 
borbereitende Maßnahme dürfte e3 angufehen fein, daß die Snfpeftion des 
Milttär-Veterinärwejend dem Kriegsminifterium unmittelbar unterftellt 
worden ift und die Bearbeitung der Perjonalten der Veterinäre fünftig 
ohne grundfäßlihe Mitwirkung der Infpeftion durd das Allgemeine 
Kriegs-Departement erfolgt. Sicherem Vernehmen nach liegt e3 in der 
Abficht des Kriegsminifteriums, die weitere Neform des Militär-Veterinär- 
twejen3 zum 1. April 1910 durchzuführen, und zwar im Rahmen folgender 
Grundzüge. 
- Get Bildung des Peterinäroffizterforps jollen möglichit fämtliche 
Vetertnärbeamten und vorhandenen Unterveterinäre derart in Offizterftellen 
übernommen werden, daß 50 Prozent aller Peterinäroffizierftellen mit 
Leutnantd= bzw. Oberleutnantrang und =gebührnifjen, die übrigen 50 Prozent 
mit Rittmeifter- bzw. Stab3offizierrang und =gebührnifjfen ausgeftattet find. 
Hterdurd) erfahren die Rang: und Gebihrnisverhältnifje der WVeterinäre 
eine erhebliche Verbeſſerung, auch dürften gleichzeitig fi) einige Ber- 
ichtedenhetten ausgleichen, welche bisher zwijchen den Beterinärforps 
Bayerns und Preußend beftanden haben und noch beitehen. 

Ferner joll im RriegSminifterium die Stelle eines veterinärwifjen- 
ihaftlichen Referenten etatmäßig werden. Wie befannt, ift ein Ober- 
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jtab3veterinär jchon jeit Monaten als Hilfsreferent in das Krieg3minifterium 
fommanbiert. 

Die Militär-Veterinär-Afademie fol dem Kriegsminifterium (Allge- 
meine3 GriegSdepartement) direkt unterftellt, ihre Leitung aber einem 
BVeterinäroffizter mit Oberftleutnantsrang übertragen werden. Die Stu= 
dierenden der Afademie jollen in das Beurlaubtenverhältni3 übertreten. 
Nad) erlangter Approbation jollen fie zu Unterveterinären bei der Militär- 
Beterinär-Alademie befördert, zu einem fechSmonatigen Kurfus bei der 
Militar-Lehridmiede und Klinik in Berlin fommandiert und dann in der 
Negel ald Beterinäroffiziere zuc Truppe überwiefen werden, 

Möglihit bald nad) Bildung des aktiven Veterinäroffizierforpg fol 
mit der Bildung eines PBeterinäroffizierforp® de3 Beurlaubtenftandes 
vorgegangen werden. Sn reinen Zachfragen foll den Beterinäroffizteren 
fünftig eine größere Verantwortlichfeit und Gelbftändigfeit obliegen. 
Betreff der Uniformfrage ijt eine beftimmte Entjheidung über alle Einzel- 
heiten noch nicht getroffen, doch joll die Verleihung der Ligenfticerei 
erfreulicherweije gefichert fein. 

Bon einer Verminderung der etatmäßigen Veterinarftellen, wie man 
fie fogar in der tierärztlihen Fachpreffe zur Verfiigharmadung der erforder- 
lichen Mittel vorgefchlagen Hat, ijt nicht die Rede, vielmehr fommt al be- 
jonderd wichtig fir die Beförderungsverhältnifje der Veterinäre in Betracht 
die Vermehrung der Stellen mit dem Range und den Gebiihrnifjen vom 
Nittmeifter an aufwärts. Nach ungefährer Schägung dürften dadurch 
100 Obexrveterinäre (die Sahrgänge 1897 bis 1902) in Stabsveteriniir- 
ftellen mit Rittmeiftergehalt und dem Wohnungsgeldzufchuß der ILL. Tarif- 
flafje aufrüden fünnen. Man greift wohl nicht fehl, wenn man die vom 
Kriegsminifterium veranlaßte und bereit3 in die Wege geleitete Einberufung 
eines außerordentlichen Oderveterinärfurjus mit der geplanten Veterinär- 
reform in Zujammenhang bringt. Anderjeit3 läßt fi) Daraus aber aud 
erfennen, daß die Militärverwaltung vorläufig nicht auf die Stabsveterindr- 
prüfung zu verzichten gedenft. Dies dürfte Hauptjächlich darin feine Be- 
gründung finden, daß die Militärverwaltung hohen Wert darauf legt, 
bezüglich ihres eigenen Tierbejtandes die Maßregeln zur Bekämpfung der 
Tierjeudjen möglicht jelbft — ohne Beteiligung der Bivilbehirden — zu 
treffen und durchzuführen. Deshalb eben müfjen (abgejehen von allem 
anderen) die Stab3veterinäre eine entjprechende Prüfung ablegen, wie died 
ja aud) die Bivilverwaltung von den beamteten Tierärzten allgemein 
fordert. Da die Staböveterinärprüfung bet den mejentlich gebefjerten 
Beförderungsverhältnifjen künftig in einem viel früheren Dienft: und Lebend- 
alter ftattfinden wird als jeither und fchneller ihre Früchte trägt, jo werden 
fi) die Dberveterinäre gewiß aud) damit abfinden. 

Obwohl nod) feineSwegs feititeht — wie hier ausdrüdlicdh herbor= 
gehoben fei! —, inwieweit an dem oben jfiggierten Reformplan wird 
feftgehalten werden fünnen, ijt bei dem unverfennbaren Wohlwollen, mit 
welchem er an leitender Stelle gefördert wird, doch zu hoffen, daß alle etwa 
nod vorhandenen Hindernifje überwunden werden. 
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Amtliche Bekanntmachung. 


Auf einem Remontedepot ift zum 1. Mai 1909 die Stelle eines 
Beterinärd neu zu bejegen. Bewerbungen jind zu richten an die Nemonte= 
Snjpeftion im Kriegsminifterium, Berlin, Wilhelmstraße 110. 


Berlin, den 2. Februar 1909. 
gez. v. Damnitz. 


Verſchiedene Mitteilungen. 


Promotionsfeier au der k. u. k. Tierärztlichen Hochſchule in Wien. 
Am 6. Februar dieſes Jahres fand im Hörſaal für Anatomie in Gegen— 
wart zahlreicher illuſtrer Gäſte die erſte feierliche Promotion von Doktoren 
der Tierheilkunde durch die k. u. k. Tierärztliche Hochſchule in Wien ſtatt. 
Die Feier war eine öffentliche. Acht Tierärzte, zum Teil bekannten Namens, 
erlangten die Doktorwürde, außerdem wurde dem Redakteur, Tierarzt 
Dr. Sobelſohn, das an der Univerſität Bern erworbene Doktordiplom 
anerkannt und noſtrifiziert. Die Feſtrede hielt Prorektor Prof. Dr. 
A. v. Tſchermak, als Promotor fungierte Hofrat Prof. Dr. Polansky. 
Am Abend vereinigte ein von den jungen Doktoren veranſtaltetes Bankett 
die Freunde und Studiengenoſſen derſelben mit den Profeſſoren der Hoch— 


ſchule zu einer Nachfeier. 


Die „Freie Hochſchule Berlin“ wendet ſich vor Beginn jedes 
Vierteljahres an das Bildungsintereſſe von Groß-Berlin durch koſtenloſe 
Ausgabe eines ausführlichen Programms, welches in Bibliotheken, Leſe— 
hallen, Buchhandlungen, Warenhäufern, Zigarrengejchäften ujw. zu haben 
it. Im verfloffenen Herbftquartal haben an 46 Vortragsreihen über 
4000 Hörer teilgenommen. Gm erjten Quartal 1909 finden 52 gumetft 
neue Zyklen ftatt, welche wiederum die großen Fragen der Welt- und 
Lebenzanfchauung, die wichtigften Probleme des foztalen und politischen 
Lebens, wertvolle mediziniiche und technifche Belehrungen, Einführung in 
Genuß und VBerftändnts der fünftlerifchen Schöpfungen, nicht zuleßt fremde 
Sprachen und Kultur zum Gegenftand haben. 


liegen. Gn einer Arbeit über „infeftiöfe Darmfrankheiten und 
dliegen“ weift Marine-Oberftabsarzt Dr. Trembur-Tfingtau die Betei- 
ligung der Fliegen an der Verbreitung der genannten Krankheiten nad) — 
eine Erfenntnis, die befonder3 in warmen Ländern von jeher beftanden 
hat. Wiffenichaftlih hat Simonds fiir Cholera, Fider fiir Typhus 
die Unwefenheit anftecungsfahiger Keime in den Fliegen feftgeftellt. 
Tzuzufi züchtete bei der Choleraepidemie in Nordchina 1902 den fpezi- . 
fiſchen Kommabazillus von Fliegen, die er in einem Cholerahaufe gefangen 
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hatte; er hat damit das einzige bisher noch fehlende Glied in die Beweis— 
kette für das wirkliche Vorkommen dieſes Übertragungsmodus eingefügt. 


Für die Ruhr hat ſchon 1707 Paullinus die Fliegen für die 
Ausbreitung der Krankheit verantwortlich gemacht. T. hält denſelben 
Übertragungsmodus für wahrſcheinlich für die übrigen Darmkrankheiten, 
ſpeziell für akute Darmkatarrhe und für die durch Amöben hervorgerufene 
tropiſche Ruhr; Erkältung und Diätfehler ſind prädisponierende Momente. 
Nach der Einführung von einwandfreiem Trinkwaſſer in Tſingtau (gut 
filtriertes Grundwaſſer), verſchwand der früher ſtark verbreitete Typhus; 
auf Ruhr und Darmkatarrhe blieb jeder Einfluß aus. Derjenige, der an 
einer infektiöſen Darmkrankheit erkrankt, muß vorher etwas genoſſen haben, 
das mit dem Kot eines andern Kranken beſchmutzt war; T. ſucht nachzuweiſen, 
daß dies — außer durch unbewußte Unreinlichkeit auf dem Abort — 
durch Vermittler geſchehe, wahrſcheinlich durch Fliegen. Mit dem Auf— 
treten der Fliegen finden ſich die Darmkatarrhe ein. 

Zur Behandlung fordert T.: 1. die Beſeitigung des Kotes der 
Darmkranken, am beſten durch Einführung der Kanaliſation; 2. Ver— 
nichtung der Fliegen. T. ſpricht ausführlich die Lebensgewohnheiten 
und Fortpflanzungsweiſe dieſer Inſekten. An den Beinen, zwiſchen den 
Haaren des Rumpfes und an dem Saugrüſſel bleiben die Schmutz- und 
Kotteilchen hängen, welche ihren Mitbewohnern verhängnisvoll werden. 
Aus den Eiern der Fliegen kriechen in 4bis 48 Stunden lebhaft beweg— 
liche Maden, die in 3 bis 4 Tagen volle Größe erreichen und ein Ferment 
abſondern, das den Kot und Unrat verflüſſigt, in dem ſie ſich bewegen. 
Zu ihrem Gedeihen gehört Feuchtigkeit; in trodenem Sand und wenn fie 
mit didflüffigem DL in Berührung gebracht werden, fterben fie bald ab. 
Nah 6 bis 8 Tagen verpuppen fie fich zu Tonnenpüppchen; nad) weiteren 
8 bi8 14 Tagen hat ich hieraus die Fliege entwidelt. Die im Spät 
hexbit erwachjenen Mladen überwintern im Puppenftadium. 

Der Kampf gegen die Fliegen muß nicht nur gegen das farbige 
Snjekt, fondern — und zwar hauptjächli” — gegen Eier, Mtaden und 
Puppen gerichtet fein. Die Zeitung „Le Matin“ hatte 10 000 Francd 
ausgejebt für dad beite in der Praxis anwendbare Mittel zur Vertilgung 
der Fliegen. Zuerfannt wurde er nad) dem einftimmigen Urteil der Richter 
demjenigen, der Schieferöl zur Vernichtung der Fliegenbrut empfohlen 
hat. Qn Tfingtau haben fih Saprol und Schieferöl bei Vergleichd- 
verfuchen al3 gleichwertig ermiejen; nur verteilt fic Schieferöl leichter. 
MUL und Mit müfjen hiermit behandelt werden, indem eine 5-, 102, 
20 prozentige Olſandmiſchung darübergebreitet wird. Da Leinöl nicht gleiche 
Wirkung zeigte, muß bet den Überjchichtungsverfuchen wohl auch eine be- 
fondere, torxiiche Wirkung für Saprol und Schieferöl in Anjpruch ge 
nommen werden. Auch Kalfmild ift wirfjam, muß aber in reichlicher 
Menge angewandt werden. Sn der Sandmifdung ijt Saprol dem 
Schteferöl überlegen. Beide Ole wirken bi zu einer Konzentration von 
5 Prozent prompt vernichtend auf alle Borftadien der Fliegen; in 1 Prozent 
Verdünnung fommt nad) dem Laborationsverfudy allein noch dem Saprol 
diefelbe Wirkung zu. Fir die Praxis empfiehlt T. Die 1Oprozentige 
Miſchung. (Dtſch. Militärärztl. Ztſchrft, 1908, 13.) 
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Einfluß der Fleijduahrung auf die Ausdauer. Nach einem 
Referat in der „Beitfchrift für Unterfuchung der Nahrungs und Genuf- 
mittel“, Heft 12, ftellte Srving Fifher Verjudhe an 49 Perjonen an, 
die aus Studenten, Wrgzten, Rranfenpflegern und Angeftellten beftanden 
und bon denen etn Teil Zleifcheffer waren, mährend ein anderer Teil 
aus Nichtfletfchefjern beftand. Die Ausdauerproben bejtanden darin, erftens 
die Arme fo lange alS miglid) horizontal zu halten, zweiten3 in tiefer 
Kniebeugung und drittens in Hochhebung der Beine in Rüdenlage. Die 
Verluche ergaben, daß die ftarfen Fleischeffer weniger Ausdauer zeigten, 
ald die Nichrfleifcheffer, Togar auch dann, wenn Ießtere eine fißende Lebend- 


weije führten. 


Die Ausführungsbeftimmungen A bis F zu dem Gefese, be- 
treffend die Schladjtvieh- und Fleifchbefchau, Haben feit der, Veröffent- 
lichung im Sahre 1902 durch Bundesratsbeichluß mehrfache Anderungen 
erfahren und find in der jegt geltenden Fafjung al3 bejondere Beilage 
zu den „Beröffentlichungen de3 Kaijerlichen ReichgefundheitSamtes“ 1909, 
Nr. 1, erichienen. (Verlag von Julius Springer, Berlin.) 


Tohlenlühme. Bezirkstierarzt Seibert in Pirmajend behandelte 
Sohlenlähme in jes Fallen mit fehr günftigem Erfolge durch) Verab— 
reihung von Sodfali an das Muttertter und Desinfektion des Nabels 
fowte der geihwollenen Gelenfe beim Fohlen mittel3 Umjchlägen von ein- 
promilliger Sublimatlöjung. Während früher faft alle Kranken verendeten, 
fonnten im Borjahre die behandelten fech8 Fohlen geheilt werden. (Bahre3- 
bericht bayer. Tierärzte nach der „Münchener tierärztl. Wochenfchrift”.) 


Dem Bericht über das Veterinärwejen im Königreich Sachjen für das 
Sahr 1907 entnehmen wir folgende bemerfenswerten Mitteilungen: 


Später Zahuwedfel wurde bei einem Pferde beobachtet. Obwobhf 
Diefe3 bereits 3*/2 Jahr alt war und fich gut entwidelt hatte, wurden dod) 
jest erjt die Milchzangen de3 Unterkiefer8 durch die bleibenden Bangen 
erſetzt. (Bezirkstierarzt Dr. Grundman.) 


Polydaktylie. Ein acht Wochen altes Fohlen zeigte an allen vier 
Füßen deutlich zwei Zehen, jede mit Hornſchuh und Hornſtrahl verſehen. 
An den Vorderfüßen fand man beiderſeits einen Mittelfußknochen mit 
normalen Griffelbeinen, 2 Kronenbeine, 2 Hufbeine mit je 1 Strahlbein, 
außerdem maren recht3 2 Fefjelbeine, links aber nur ein ſolches vorhanden. 
An beiden Hinterfüßen waren 2 Mittelfußknochen mit einem normalen 
Griffelbein, 2 Feſſelbeine und 8 Gleichbeine, 2 Kronenbeine, 2 Hufbeine 
mit je einem Strahlbein. (Bezirkstierarzt Steffant.) 


Einzehigfeit. Gelegentlich) der veterinärpolizeilichen Unterfuhung 
eine3 Schweinetransport3 wurde ein Schwein beobachtet, welches an allen 
Füßen nur je einen Slauenjchuh befaß. (Bezirkstierarzt Steffani.) 














— 15 — 


it, unterliegt dem Verderben abjolut niit und wird auch von Snfekten 
nicht angegriffen. Um diejes getrocnete Fijchfleifch genußtauglich zu machen, 
wird e8 entweder .mit einem entjprechenden Quantum Reis aufgefodt, oder 
e3 dient — in Kleinen, dünnen Streifen in fiedendes Wafjer gejchnitten — 
zur Herftellung einer fehr nahrhaften Suppe. Daneben findet ein aus 
einer Meeredalge, Kelp, gemonnene® Mehl, in Japan Kombu genannt, 
nicht nur in der Armee Verwendung, fondern fehlt aud) wie die bejprochene 
Sijchfonferve in feinem japanifchen Haushalt. (Ztjchr. f. Fleifch- u. Milch- 
Hygiene, 18, 1, au3 Army and Navy Gazette.) 


Qn den „Therapeutiichen Monat3heften" (1908 Heft 10 und 11) 
empfiehlt der Nervenarzt Dr. Hirjchlaff das Morphiumbrommethylat als 
fchmerzlinderndes, beruhigendes und jchlafbringendes Erfagmittel für das 
Morphinum hydrochloricum. €8 wird hervorgehoben, daß Gewöh— 
nungs- und Entziehungserjcheinungen gänzlich fehlen, auch foll das Prä- 
parat niemal3 eine jchädigende Wirkung auf Die Atmung und das Herz 
ausüben. Gm übrigen foll feine Wirkung qualitativ des falzjauren Als 
faloid3 in jeder Richtung hin gleich, quantitativ aber zehnfach jchmächer fein. 


Dr. Kleind Antiperioftin, eine fauer reagierende Flüffigfeit mit 
jhwerem, graumweißem Niederjchlag, tjt eine Löfung von 20 Prozent 
Quedfilberchlorid, 5 Brozent Yodfalium in 75 Prozent ftarfer Kanthariden- 
tinftur. (Upoth.-Btg. aus Ztjchr. f. Unter]. der Nahrung3= u. Genußmittel, 


XV, 12 

Tartarus stibiatus al3 Anthelminthikum geben Dr. Reif- 
finger, Simon und Prof. Albredt in Dofen zu 20 und 15 g für 
iäwere und mittlere Pferde; Vergiftungserjcheinungen wurden hiernad) 
nicht beobachtet. Prof. Albrecht gibt ftärferen Zährlingen fchon 10 bis 
12 g, halbjährigen Fohlen 6 bi8 Sg. Die Darreichung ift die befannte: 
Sorgfältig gelöft im Trinfwafjer morgens nüchtern, nachdem am Abend 
borher das Tränfen unterlafjen wurde, um Durft zu erzeugen. Für legteren 
Bwed lift Prof. Albrecht am vorgehenden Abend einen Eplöffel Kochjalz 
im Rurzfutter mitreichen; er gibt den Trunf früh in zwei Hälften mit 
Vo Stunde Zmwijchenzeit. Simon läßt den Brechweinftein in zwei Schnitten 
Brot eingeben; in das Brot werden Tajchen gejchnitten, die da3 Pulver 
aufnehmen. Das Brot wird früh nüchtern verabreicht und nach dem Ab- 
Ihluden 3 Liter Trinkwafjer gereicht. Dr. Reijjinger führt aus, daß 
Bergiftungserfcheinungen bei Darreichung der genannten oder 
jelbft Eleinerer Dofen nur eintreten, wenn da3 Präparat nicht 
Hemifd rein ift. (Wahfdhr. f. Tterheilfunde, 1908, 33 und 36.) 


Tuberfulofe beim Pferd, Nach Friedberger-Froéhner werden 
0,1 Prozent der in Preußen gejchlachteten Pferde tuberfulös befunden. 
Om Sdlachthof von Mannheim fand Behr in den lebten 3 Jahren von 
1624 gejchlachteten Pferden 6 tuberfulds — 0,36 Prozent. Bon diejen 
wurden 3 al untauglich erklärt, während fic) die Erfranfungen bei den 


übrigen Tieren auf einzelne Organe bejchränften. 
(Mitt. badilcher Tierärzte, 1908, 3.) 








ee 
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Mit dem Hauptquartier in Siidweftafrifa. Yon Hauptmann Bayer. 

Verlag von W. Weicher, Berlin, Fafanenftr. 57; vetch illuftriert 5 Marf. 

Verfafjer, welcher während des jünmestafrifantichen Feldzuges im Stabe 
deö Hauptquartier3 Gelegenheit hatte, mit allen militäriihen Dienftzweigen 
in Berührung zu fommen, verfteht ed, Selbiterlebtes, Selbitgejehenes und 
Einzelheiten aus dem Feldzuge in anregender Weife zu jchildern. Für 
und Geterindre gewinnt das Buch iniofern bejonderes Gnterefje, als es 
zeigt, daß zwilchen Offizieren und Veterinären das befte Einvernehmen 
berrfchte, und daß man fich während de Krieges gegenſeitig hochſchätzen 
lernte. So jagt 3. B. der Autor von dem mit der Leitung des Veterinär- 
wmwejens beauftragt gemwejenen Stab3veterinär Moll: 

„Neben mir ritt Staböveterinäv Moll, ein liebenswürdiger, ernfter 
Mann von tiefem, veihem Gemüt. Er ließ die Freude, wieder in einer 
Umgebung zu fein, die uns befjere Zeiten verhieß, voll auf fid) wirken; 
doc) ftampfte er ftarE mit einer Meattigfeit, die ihn fchon feit mehreren 
Tagen befallen hatte. Er fannte Windhuf noch nicht und ich mußte ihm 
alles erklären. Was ijt dag für ein großes, jchönes Gebäude dort oben 
auf dem Berge? fragte er. „Das Lazarett!“ 

Er betrachtete e& einen Augenblid nachdenklich: „Dort werde ich mid) 
ausruhen, ich fühle mic, jo müde und frank!” 

E3 war mir fchon aufgefallen, daß er fehr bletd ausjah und fiebrig 
glänzende Augen hatte. Das war Typhus ... 

Am 7. November, 3 Wochen jpäter, haben wir von diejem Lazarett 
aus unjeren Stab3veterinär zu Örabe geleitet. C3 war ein Tag der Trauer 
für und alle im Hauptquartier, die wir ihn hocdhgejhäßt hatten al einen 
tüchtigen, edlen Menjchen und guten Kriegsfameraden.” 

Das Werk kann für unjere Fachbibliothelen beitens empfohlen werden. 

Brinfmann, 
Oberveterindr im 3. Bayer. Chev.-Reat. 


Dr. Paul Th. Miller; Tedhnif der ferodiagnojtifden Methoden. — 
Sena, 1908. Verlag von Guftav Fifer. — Preis in Leinenband 
1,50 Mart. 

Allen Tierärzten, welche fich baktertologijd befchäftigen oder an einem 
Fortbildungdfurjus teilnehmen wollen, wird das Heine Wert Müllers 
jehr willfommen fein. Unter Vermeidung von theoretiichen Augeinander- 
fegungen jeglicher Art legt e$ Hauptgewicht auf möglichjt eingehende Be- 
ichreibung des Methodijden und zählt namentlich die zur Anftellung jeder 
Reaktion erforderlichen Reagentien und Gerätichaften volljtändig auf, wird 
aljo bejonders dem Anfänger die Arbeit wefentlich erleichtern. Die ans 
regende und leicht faßliche Schreibweife, welche die „Worlefungen über 
Infektion und Immunität“ desjelben Verfafferd auszeichnet, macht fich 
aud) in dem Hier in Rede jtehenden Werkchen noch geltend. Chrilttant. 
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Über Zungenaktinomyfofe des Rindes. Bon Dr. W. Nicolaus, 

Stadttierarzt in Ölogau (Schlefien). — Hannover, Verlag von Mt. & 

9. Schaper. 1908. 

Die unter dem Namen „Futterloh" vorfommenden Defekte auf der 
dorjalen Fläche der Rinderzunge hat Nicolaus eingehenden Unter- 
juchungen unterzogen und feftgeftellt, daß denfelben ftetS aftinomyfotiiche 
Erkrankungen zugrunde liegen. Die Infektion erfolgt Hauptfächlic) bei 
jugendlichen Tieren durch Pflanzenpartifel — ©erftengrannen —, die in 
der tafchenartigen Zurche, welche fick) vor dem BZungenrücdenwulft bei 
Rontraftionen der Bunge bildet, eingellemmt und von den nach dem 
Gaumenfegel zu gerichteten ftarren fadenfürmigen Papillen feitgehalten 
werden. Meift tritt Heilung und nur felten eine allgemeine fefunddre 
Strahlenpilzerfranfung ein. 

Da diefe Veränderungen bejonders für die Fleifchbejchau von einiger 
Wichtigkeit find, fo wird zur weiteren Drientierung hiermit auf das 


Original verwiejen. Amann. 


Perfonalveranderungen. 


Charafterverleihungen. 


Den Rang der Räte IV. Kaffe: KorpSftabsveterindy Roenig, beim 
Genevalfommando de3 I. Armeeforps. 


Beförderungen, 
Bum Stabsveterinir: 
Oberveterinär Nippert, im Feldart. Regt. Mr. 17. 


Zum Oberveterindr: 
Unterveteriniy Fretfe, im Feldart. Regt. Mr. 71. 


Zum Unterveterinär: 

Der Studierende der Militär-Veterinär-Afademie Bemhöfer, im 
deldart. Negt. Nr. 8 unter Kommandierung auf 6 Monate zur Lehr- 
ſchmiede Berlin. 

Verſetzungen. 

Stabsveterinär Bierſtedt, im Ulan. Regt. Nr. 15, zum Feldart. Regt. 
Nr. 23; Oberveterinär Herffurth, im Train-Bat. Nr. 4, zum Feldart. 
Regt. Nr. 34; — Oberveterinär Wünſch, im Train-Bat. Nr. 17, zum 
Ulan. Regt. Mr. 15 — Diele beiden zur Wahrnehmung der Stab3veterinär- 
geichäfte; — die Unterveterindre: Reufd, im Kür. Negt. Nr. 4 und 
Wigkt, im Huf. Regt. Nr. 8 — gegenfeitig; — Wir, im Feldart. Regt. 
Nr. 69, zum Huf. Regt. Nr. 13. 

Mit Wirkung vom 1. April 1909: die Oberveterinäre: v. Lojewäft, 
im Zeldart. Regt. Nr. 76, zum Train-Bat. Nr. 45 — Rownagli, im 
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Feldart. Regt. Nr. 2, zum Train-Bat. Nr. 17; — Tiegs, im Feldart. 
Negt. Nr. 16, zum Feldart. Regt. Mr. 76. 


Zugang. 


DOberbeterinär d. Reſ. Dieckmann, Bezirkskommando Roſtock, als 
aktiver Oberveterinär im Regiment der Gardes du Corps angeſtellt. 


Abgang. 


Auf ihren Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: die Ober— 
veterinäre: Hoffmann, im Ulan. Regt. Nr. 11; — Perl, im Feldart. 
Negt. Nr. 34; — Unterveterinär Durhholz, im Huf. Negt. Nr. 13, 
zur Rejerve entlafjen. 


Sm Beurlaubtenftande: 


Bum Stabsveterinar: 
Oberveterinär der Landwehr 2. Aujfgebots Dubinage vom Bezirks- 
fommando TL Berlin (Garde). 
Geftiitsinjpeftor Dr. Gonnenbrodt-Garzburg zum Leutnant d. Ref. 
im Raijer Franz Garde-Gren. Regt. Nr. 2. 


Abgang. 


Auf ihr Gejuch den erbetenen Abjchted bewilligt: Den Stabsveterindren 
des Beurlaubtenftandes: Uhl (Landwehr 1. Aufg.) vom Bezirfstommando 
Konig; — Servatius (Landwehr 1. Aufg.) vom Bezirköfommando Dffen- 
burg; — Baransti (Landwehr 2. Aufg. [Oarde]) vom Bezirkstommando 
Aachen; — Kramer (Ref.) vom Vezirfstommando Donauefdingen. 

Den Oberveterinären de Beurlaubtenftandes: Diiwell (Landwehr 
2. Aufg.) vom Bezirksfommando II Bremen; — Schrader (Landwehr 
2. Aufg. [(Garde]) vom Bezirksfommando II Braunſchweig; — Eckelt 
(Landwehr 2. Aufg.) vom Bezirsfommando O18; — Mtilthaler (Ref. 
(Garde]) vom Begirfsfommando Löpen. 

Stabsveterinir der Landwehr (Garde) Duvinage, geftorben. 


Auszeichnungen, Ernennungen ufw. 





Verliehen: Roter Adler-Orden 4. Mlafje: Böder- Hofgeismar, Ober: 
jtab3veterinär im Drag. Regt. Nr. 5. 

Note Kreuz-Medaille 3. Klafje: Prof. Dr. Ejjer- Göttingen, Geb. 
Medizinalrat. 

Zürftlihd Schwarzburgiiches Chrenkreuz 4. Kaffe: Wolff: Saarburg, 
Dberbeterinär im Feldart. Regt. Nr. 15. 

Nitterfreuz 2. Klafje des Braunfchweigiichen Drdend Heinrich) des 
Zömwen: Stabsveterinir Krüger-Wolfenbüttel. 

Nitterkreuz 1. Klafje des Badijden Ordens vom Bahringer Viwen: 
Geh. Regierungsrat Fetft, Landestierarzt in Straßburg. 
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Auszeihuung: Prof. Dr. Schlegel-Freiburg zum Ehrenmitglied 
des tierärztlichen Vereins von Eljaß-Lothringen ernannt. 

Prof. Dr. Sröhner von der Tierärztlihen Hochjchule in Berlin und 
Prof. Tereg in Hannover der Charakter als „Geheimer Regierungsrat”. 

Dr. Kronadher-Weihenftephan, £. Bezirkötierarzt und Lehrer an der 
Tandwirtichaftl. Akademie, der Titel und Rang eines Profefjord an diejer 


Akademie verliehen. 
Ernaunt: Zum Rreistierarzt: Dr. Friedrichs-Jülich; Dr. Iſert— 


Angermünde. 
Bum Schlachthoftierarzt: Hartmann-Dreöden in Köthen; Ruthen= 


berg-Angermünde in Stargard. 
Zum Schladthofleiter: jtädt. Tierarzt Haupt» Geljentichen in 


Lippftadt. 
Bum Schladthofdirettor: Schlachthofverwalter Giegert-arnowig 
daſelbſt; Schlachthofinſpektor Dr. Göhler-Pritzwalk daſelbſt; Ober— 
veterinär a. D. Bartſch-Grottkau in Neiße. 

Zum Amitstierarzt: Schmidt-Laer in Derne. 

Zum Regierungstierarzt: ſtädt. Tierarzt Dr. Helm-Dresden in 


Kamerun. 
Zum Diſtriktstierarzt: Mennacher-München in Seeg; Hofbauer— 


Schwandorf daſelbſt. 
Zum Oberamtstierarzt: Banzhaf-Ludwigsburg in Maulbronn. 
Zum Bezirkstierarzt: Buhmann-Deggendorf in Landshut; Grenz— 
tierarzt Osfar-Salzburg in Rehau. 
Bum GStadttierarzt: Dr. Shadhtjchabel-Leipztg in Chemnig.. 
Bum Kantonaltterarzt: Dr. Schul&-Delme dafelbft. 
Bum wiffenfdaftl. Hilfsarbeiter am tierhygieniſchen Inſtitut der 
Untverfitit Fretburg: Dr. Neumann Marienburg. 


Wohnfiveränderungen, Niederlafjungen: Dr. Augftein = Wies- 
baden, Veterinärrat, Departementötierarzt a. D. nad) Zoppot; Schlieder- 
Lippftadt, Schlachthofinfpeftor nad) Braunschweig; Capelle-Olpe nad) 
Gterfrade; Dr. Engelmann-Lömwenberg, Freistierärztlicher Affiftent nad) 
Dresden-Trachenberge; Dr. Falfenbad=Pold in Burgbrohl niedergelafjen; 
Kaszubomsti-Wilhtn in Köben niedergelaffen; Kopf-Pold nad Düfjel- 
dorf; Lehnert-Allenftein nach Friedland; Meßler-Borken nad Übigau; 
Mofes in Schönfee; Peisjchfe-Leipzig-Lindeneu nah Bilhofswerda; 
Bigfchk-Spören in Berlin-Charlottenburg niedergelaſſen; Pleſſo w-Schles— 
wig nad) Gottingen; Dr. Riebe-Bromberg nad) Stralfund; Schüön- 
felder- Dresden nad Rothenburg; Siehring- Hannover nad) Pofen; 
Tild in Rohnitokd; Werner: Chemnih, Vertreter, in Langenleuba-Ober- 
hain niedergelaffen; Windifd in Görlig; Wittmann=Slöhofen, Vertreter, 
al3 beztrfstierärztlicher Affiftent nach Wafjerburg; Sd maling-Giitersloh 
Ddajelbjt niedergelajjen; Gommer-Dresden in Siddidow niedergelaffen; 
Srant in Abbah; Schroeder-Hainzell nach Großenlüder; Gottjhalf- 
Scheeffel nad) Birfenhainden; KRahn-Grohnde nad) Scheefjel; Lücke— 
Kleinmühlingen in Grohnde niedergelafjen; Neumeyer-Großhaberädorf 
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nad) Straubing; Heidhlinger-Rempten in Dirlewang niedergelafjen; 
Ebert-Schwargzacd nad) Brannenburg; Grether-Holzen al3 bezivkstier- 
ärztlicher Alfiitent nad) Villingen; Grimm-=Riefalingen ald begirkStierdrgt- 
licher Affiftent nad) Radolfyzell; Rrieger-Gangfofen, Vertreter, als bezirf3- 
tierärztlicher Alfiftent nah) PBafjau; Mulzer-Münden, Affiftent an der 
cirurgijden Klinit der Tierärztl. Hochjchule nah) Nürnberg; Edardt- 
Ammeiler nad) Sobernheim. 


Promoviert: Bum Dr. med. vet.: In Gießen: Die Tierärzte 
Sojeph-Hirihhorn; Schmidt-Marjenburg; Heyden-Köln; Hegden- 
Hermülheim; [heramtstierarzt Banzhaf-Egolsheim; Schmidt- Berlin; 
Trautmann-Billingen; Dietrich Bropingen-Pforghetm; Weber-Dachau; 
Stiddorn-Binde. 

Sn Leipzig: Wibert-Chemnig; Wolf f- Berlin. 

An Bern: Stadt und Diftriftstierargt Biber-Langenau; Amistier- 
arzt Gebauer-Deuben; Tierarzt der oftpr.-holl. Herdbuchgelelljchajt 
Hepler- Königsberg; ftädt. Tierarzt SonSfe-Rinigsberg; Lindemann- 
Peter8hagen; wifjenihaftl. Hilfsarbeiter am Hygien. Snftitut der Tterärzil. 
Hodhihule Stedefeder- Hannover; Ajfiftent am baft. Snititut der Land» 
wirtichaftsfammer Wiemann-Königsberg; Oberveterinär Berger-Beed- 
fow; die Scladhthoftierärzte Cramer- Halle; Fridinger- Bodum; 
Reinhardt-Minden; Tierarzt Giebert-Calcar; Stabsveterinir a. D. 
Pitting-Braunjdhweig; Dberjtabsveterinär Chriftiani- Berlin; Stabs- 
veterinär Schulz-Poſen. 


Approbiert: In Berlin: Bayreuther-Charlottenburg; Begeng⸗ 
Danzig; Kolewe-Berlin; Schutzer-Eisleben; Tatzel-Boberröhrsdorf; 
Worm- Rujjenau. 

In Dresden: Härmä und Gifkas- Sio; Senfe- Dresden; Köhler- 
Borna; Urban=Leißnig. 

In Gießen: Ehinger-Neuulm; Haiduk-Körnitz; Schachner-Mainz; 
Schwarz-Drzonek; Frank-Kiſſingen; Weber-Saarlouis. 

An Hannover: Heuer-Kaierde; Köſters-Zimmerſeifen; Kramer— 
Hannover; Klein-Geich; Schröder-Neu-Coſenow; Stüben-Krempe; 
Feldhus-Weſterſtede; Nybondas-Lappſträsk. 

In München: Bauriedel-Nürnberg; Renkert-Freiburg. 


Das Examen als beamteter Tierarzt hat beſtanden: Schlachthof— 
tierarzt Dr. Dunkel-Stendal. 


Geſtorben: Ammon-München, Hofgeſtütsdirektor a. D.; Rogner— 
Nürnberg, Bezirkstierarzt und Schlachthofdirektor; Uhland-Brackenheim, 
Oberamtstierarzt; Meyen berg-Gronau, Tierarzt; Braun-Schwenningen, 


Stadttierarzt; Poſt, Oberveterinär a. D., Johannesburg; Marſtalls- 
Stabsveterinär Duvinage, Berlin. 


— 


Gedruct in der Konigl. Hofbuddrucerei von C.S. Mittler & Sohn, Berlin SWes, Koch ftrake 68—71. 
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Beitfchrift fiir Veterinärkunde 


mit befonderer Berükfichtigung der Hygiene. 
Organ für die Weterinäre der Armee. 
Redakteur: Oberftabsveterinär A. Chriftiani. 
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Sur Kenntnis der Entwihlung der HKleroftomen beim 
Pferde. 


Zugleich ein Beitrag zur Diagnofe, Vorbenge und Bekämpfung. 
Bon Oberveterinär Dr. A. Albredt. 
(Mit 17 Abbildungen.) 


Von den tierifhen Parafiten, welde beim Pferde vorkommen, find 
die Skleroftomen diejenigen, welde am häufigften gefunden werden. Aus 
Diefem Grunde waren fie fon feit langer Zeit Gegenftand der Forfdhung 
und wurde insbefondere ihrem Vorfommen in den Gefrösarterien des 
Pferdes befondere Bedeutung beigelegt. Bur befferen Überfiht und 
wegen mehrfacher Änderung der Nomenklatur jeien die wichtigften Daten 
aus der Literatur hier erwähnt. Der Name „Sfleroftomata” ftammt 
von Rudolphi, wurde aber von Dujardin zuerft angewandt. 
Rudolphi rechnete zu denjelben Strongylus armatus beim Pferde und 
Strongylus dentatus beim Schwein. R. war eS auch, welder den 
Namen armatus fiir equinus etnfithrte mit Ritdfidt auf die Tat- 
fade, daß Strongyliden mit und ohne Mundbewaffnung cefunden 
wurden. 1801 madte Rudolphi den Vorjchlag, daß für die Gattungen 
als Merkmal die Bursa des Männdens beibehalten, dagegen die Kopfes 
bewaffnung fallen gelafjen werde. 

Mehlis trennte 1831 Strongylus armatus von Strongylus 
tetracanthus. jn der Folgezeit find die Größendifferenzen vielfach auf- 
gefallen und ift in der Literatur bis in die neuere Zeit, befonders in 
Frankreich, von zwei Formen des bewaffneten Pallifadenwurmes die Nede, 


für welche aud) die Bezeichnungen major und minor gebraucht werden. 


Beitjchr. f. Veterinärkunde. 1909. 4. Heft. 11 
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Pöppel ftellte 1897 zwei Arten des bisherigen Strongylus armatus 
auf. Er behielt für die Kleinere Yorm die Bezeihnung Strongylus 
armatus Rud. bei, während er die größere Form Strongylus ne- 
glectus nannte. oof unterfdhied 1900 nod eine dritte unter dem 
Namen Sclerostomum edentatum. 

Stider endlich teilte den früheren Strongylus armatus in drei 
verfdiedene Formen, indem er die zahnartige Bewaffnung der Mund- 
fapfel al3 Hauptfählichites Merkmal benutte. 

Er unterfchied daher: 


1. Sclerostomum quadridentatum — Strongylus neglectus 
Poeppel = Strongylus armatus R. part. — Strongylus 
equinus Müller; 

2. Sclerostomum bidentatum Sticker = Strongylus armatus 
Rud. (nad) Pippel) — Sclerostomum vulgare Loo}; 

3. Sclerostomum edentatum Loo = Strongylus armatus Rud. 


Nah Schneider find fiir Sclerostomum tetracanthum in der 
Literatur folgende Bezeihnungen gebraudt: Strongylus armatus R. 
ex part. (proles) — Strongylus tetracanthus Mehlis = Scle- 
rostomum quadridentatum Duj. Xooß endlich belegte diefen Wurm 
mit einem bereits von Molin gebraudten Namen ,Cyathostomum“ 
und unterfdied nad) Unterfudungen bet Pferden und Gfeln in Ägypten 
mehrere Spezies diefer Gattung. 

Während jhon früher Audolphi den Strongylus tetracanthus 
al3 jüngere Brut des Strongylus armatus auffaßte, famen jpäter Ver- 
wedflungen beider Parafiten vor. 

Colin nahm 1864 an, daß die Eier von Strongylus armatus 
in die Schleimhaut des Darmes abgejeßt würden und fi) dort 
zu Embryonen entwidelten. Willad hatte im Oarmfanal des Pferdes 
eine zweifahe Entwidlungsftufe von 7 bis 12 mm Langen, gefdledts- 
reifen Würmchen gefunden, welde in der Kopfbildung eine auffallende 
Übereinftimmung mit den ausgewadjjenen 20 bis 46 mm langen, gejchledhts- 
reifen Parafiten zeigten. Willah glaubte, daß die erjtgenannten 
Würmer in den Entwidlungsfrets des Sclerostomum armatum 
hineingehirten und eine Bwijdengeneratton darftellten. 

Giles glaubte eine Zwijhengeneration bet Sclerostomum 
tetracanthum aufgefunden zu haben. Da er jedoch) bei Ankylostomum 
duodenale ebenfalls eine Swifdhengeneration nadgewiejen haben wollte, 
fo nimmt Neumann an, daß die obige Behauptung von Giles wohl 
auf einen Qrrtum zurüdzuführen ift. Oft ift der Anfiht, daß eine 
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Bwifdhengeneration bei Sclerostomum armatum nidt er 
wiefen ift. 

Baillet ijt derjenige, der fic) am eingehendften mit der Ent- 
widlung der Pallijadenwitrmer befafte und fdon 1866 die obengenannte 
Behauptung Colins zurüdwies. Cr gibt eine Befdreibung der Eier 
und Larven von Sclerostomum armatum und tetracanthum. 

Ceudart ftiigte feine Unterfudungen hauptfadlic) auf diejenige von 
Dochmius trigonocephalus beim Hunde. Yn feinem Syftem fommt 
die nahe Derwandtifhaft von Sclerostomum beim: Pferde und derjenigen 
von Dochmius trigonocephalus des Hundes jowie von Dochmius 
duodenalis s. Ankylostomum duodenale des Menjchen zum Ausdrud. 

Nathonyi fand im Kote der Pferde der Brennberger Gruben 
Nematodeneier in großer Anzahl und hielt diefe für folde von Anky- 
lostomum duodenale. Gr vermutete daher, daß das Pferd einen 
Bwijdhenwirt fiir die Anfyloftomen des Menfchen darftelle. 

v. Rig und Korbelius unterfudten die in Mede ftehenden, bei 

Grubenpferden vorfommenden Cier und Larven genauer und fanden, daß 
e3 fih um diejenigen von Sclerostomum armatum und tetracanthum 
handelte. 
Nach Schlegel können aus den reifen Eiern die Embryonen 
ſchon im Darmkanal frei werden. Auch Adelmann gibt an, daß 
er die Embryonen von Sclerostomum bidentatum wiederholt, abgeſehen 
vom Kote, auch im Inhalt des Dickdarms beim Pferde nachweiſen 
konnte. Er gibt eine Beſchreibung der Embryonen und auch der 
Rhabditisform des Sclerostomum bidentatum. Da die Dreiteilung 
des Sclerostomum armatum erſt neuerdings durchgeführt wurde und 
früher nur kurzweg von Sclerostomum bzw. Strongylus armatus die Rede 
iſt, ſo iſt, was die Eier und Entwicklungsformen anbetrifft, in der älteren 
Literatur nicht erſichtlich, welche Spezies die verſchiedenen Forſcher vor 
ſich hatten. Was von jeher über den Paraſitismus der Palliſaden— 
würmer in den Gekrösarterien geſchrieben wurde, bezieht ſich nach 
dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft wohl ausnahmslos auf Scleros- 
tomum bidentatum. Der Einfluß der vorhandenen Aneurysmen in 
bezug auf Krankheiten des Darmkanals, beſonders auf die Kolik, wurde 
verſchieden beurteilt (Bollinger, Dieckerhoff, Schlegel u. a.); die 
einen ſchreiben ihnen eine große Bedeutung zu, während die andern dies 
beſtreiten. 

Glage weiſt darauf hin, daß auch die Larven von Sclerostomum 


edentatum in den verjchiedenften Organen des Pferdeförpers vorfämen 
11* 
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und demnah zwiihen zwei verfhiedenen, durh Sklerojtomum- 
larven hervorgerufenen Rranfheitsformen in der Pathologie 
des Pferdes in bezug auf die Urfache gefdieden werden miiffe. Nad- 
dem von Stider und Klaeber jhon früher eine befondere Sfleroftomum- 
art unter dem Bauchfell gefunden war, unterfuhte Glage gabhlreide 
Pferde und fand, daß das Sclerostomum edentatum einen Parafiten 
darftelit, der vornehmlich ebenfo wie das Sclerostomum bidentatum 
die Füllen heimfuht und daß bejonders das retroperitoneale Fettgewebe 
Sig der Würmer ift. Diejer Fundort ift nah Glage ebenfo typiich 
für daS Sclerostomum edentatum, wie das Aneurysma der Gefrös- 
arterien für daS Sclerostomum bidentatum. Abgejehen von dem Bor- 
fommen unter dem Baucfell wandert daS Sclerostomum edentatum 
aud) noc) in andere Organe ein, welde mit dem Baudfelle in Ber: 
bindung ftehen, fo vornehmlich in den Leiftenfanal und die Hoden. Die 
von dem Parafiten hetmgefudten Füllen leiden bei ftarfen und wieder= 
holten nvafionen an einer monate- und jelbit jahrelangen Kadherie und 
Anämie. Auh Schlegel führt als Haupturjache einer bei Fohlen auf- 
getretenen Gfleroftomtafis die unter dem Baudfell fic) entwidelnden 
Larven von Sclerostomum edentatum an. Eine befondere Bedeutung 
hat die Einwanderung von Sfleroftomumlarven in den Pferdeförper 
aud noch dadurd) erlangt, daß die durch den Barafitismus diefer Würmer 
herporgerufenen Veränderungen in Lunge und Leber (graue, durd- 
jheinende oder falfig-vibrije Knötchen) häufig zu Verwechſlungen mit 
Krankheitsproduften des Notes Veranlaffung gaben. Schü madte 
1894 zuerft darauf aufmerffam, daß die fragliben Knötchen wahrjcein- 
ih entozoifcher Natur feien, was in der Folge aud bejtätigt wurde. 

Zahlreiche Forſcher, ſo insbeſondere Schütz, Lüpke, Sticker, 
Willach, Kaſper Künnemann, Olt und in der neueſten Zeit 
Angeloff, ſtudierten die fraglichen Knötchen genauer, auch wurden ſie 
außerdem von ZTröfter und Künnemann bafteriologifh und durd 
Tierveriuhe mıt negativem Ergebnifjfe in bezug auf die Erreger der 
Rogtrantheit unterfudt. Angeloff fommt zu dem Scluffe, daß die 
parafitären Rnitden in. der Lunge faft ausnahmslos durch Nematoden- 
larven, und zwar wahrjcdeinlid) durd) Sclerostomum bidentatum hervor= 
gerufen werden Yad) den Unterjuchungen Adelmanns ftellt die Leber 
die Hauptablauerungsftätte fiir dte Sflerojtomenlarven dar, wo diefe, 
da fie dajelbft feinen günftigen Nährboden finden, in furger Zeit ab- 
fterben und als tote fremde Körper Anlaß zur Bildung der genannten 
Knötchen geben. 
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Bei den nachfolgenden Unterfuhungen, weldje ich über die Ent- 
widlung und die biologifhen Verhältniffe der Eier und Larven anftellte, 
fand id) die Sfleroftomen in großer Verbreitung, vornehmlich al3 Darm 
parafiten, zu jeder Syahreszeit bei Pferden, und ich gehe wohl nicht fehl 
mit der Behauptung, daß faft jedes Pferd Träger irgend einer 
Stleroftomumart ift; au für Ejel und Maultiere trifft gewiß dasjelbe 
zu. Bemerkenswert ift der Umftand, daß in vielen Fällen gleichzeitig 
zwei oder drei Skleroftomenarten nebeneinander bei ein und 
demjelben Bferde vorfommen, und diefe Pferde außerdem noch 
Asfariden beherbergen. 

Aus diefem Grunde war es notwendig, neben den drei verjdiedenen 
Arten von Sclerostomum armatum aud) Sclerostomum tetracanthum 
in den Bereich der Unterfuhung zu ziehen, da jowohl Eier als Larven 
desjelden nur geringe Abweichungen zeigen. 

Auf die WAnwefenheit von Darmifleroftomen wurden 44 Militär- 
pferde unterjudt; 42 beherbergten diejelben, da fi) die Eier in mehr 
oder weniger zahreiher Menge im Rote nachweifen ließen. Bon diefen 
42 Pferden waren gleichzeitig mit Ascaris megalocephala behaftet 
18 Pferde, da die diefem Parafiten zugehörigen Eier ebenfalls im Kote 
vorhanden waren. Kranfheitseriheinungen fehlten vollfommen, vereinzelt 
wurden bei 2 bis 3 Pferden abgegangene ASfariden im Kote vorgefunden. 
3 fei bemerft, daß obige Pferde mit wenigen Ausnahmen den beiden 
jüngften Sahrgängen angehörten (junge und alte Remonten). 20 Zivil 
pferde verjchiedenen Alters, außerdem 1 Maultier und.2 Ejel wurden unter: 
fudt und bei famtliden im Rote durd) mifrojfopijhe Unterjudungen 
Eier wenigftens einer Sfleroftomumart vorgefunden. Bon den etwa 
10 bis 11 gefchladteten Pferden, von welden id Veaterial zur Unter- 
fudung erhielt, waren die meiften Träger mehrerer Stkleroftomumarten, 
einige aud) gleidgeitig mit Ascaris megalocephala. Bidentatum 
und tetracanthum fanden fic) meift in groper Mtenge, weniger zahlreich 
dagegen die Eremplare von edentatum und quadridentatum. Syn einem 
Falle fand id alle vier Arten an der Stelle des Überganges vom Blind- 
darın in den Grimmbdarm. Neben Darmparafiten fanden fi mit 
wenigen Ausnahmen auch Larven in den vorhandenen Aneurysmen der 
vorderen Gefrisarterie. Cin Fall von Aneurysma verminosum ift 
bejonderd bemerfenswert. ES handelte fih um ein etwa 18jahriges 
Arbeitpferd, bei welhem neben zahlreihen Exemplaren von Scleros- 
tomum bidentatum und tetracanthum im Blind- und Grimmbdarm 
ein etwa hühnereigroßes Aneurysma der vorderen Gefrösarterie vor- 
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gefunden wurde Die Wände des Aneurysma waren ziemlich glatt, 
derbe, wenig nachgiebig und bejtanden aus verhärtetem, fibröjen Binte- 
gewebe, was auf einen früheren abgelaufenen, produftiven Entzündung2- 
prozeß der Arterienwand hindeutete. Syn der erweiterten Stelle jaßen 
frifde, rotgefirbte Thromben, in welden eine Anzahl Larven (18- bis 
19 Stüd) von Sclerostomum bidentatum fich befanden. Es hatte 
alſo hier offenbar eine zweite Einwanderung diejer arven ftatt- 
gefunden. 

Die Befruchtung bei den Sfleroftomen geht in der Weife vor fid, 
daß die Männchen fi) mit ihrer Burja feft an die etwa im Beginn 
des hinteren KörperdrittelS gelegene Gejhlehtsöffnung des Weibchens 
anlegen und in diefer Art der Begattung längere Zeit verweilen. Man 
findet beide häufig in Ropulation und es ift die Vereinigung eine jo 
fefte, bag fie aud) nad) dem Abtöten der Parafiten durd) Reagentien 
meift erhalten bleibt. 

Unterfuht man gefhledhtsreife Weibchen, fo findet man den 
Uterus prall, gefüllt mit Eiern, melde bereitS befruchtet und deren 
Bildungsdotter fron in Teilung begriffen if. Diejenigen Eier, welde 
die Gefdhledtsiffnung nad) augen pajfieren, zeigen meiftenteils die be= 
fannte Dtaulbeerform. Um über die Entwidlung der Eier und Larven 
der genannten vier Sfleroftomumarten beitimmte Nejultate zu erlangen, 
züchtete ich die entjprechenden Larven jowohl aus Eiern, melde dem 
Uterus gejhhlehtsreifer Weibchen entnommen waren, al3 audy unterjuchte 
ih die im Rote vorkommenden Eier und Larven in den ver- 
fhiedenen Altersftadien, jomoHl in lebendem wie fonferviertem Zuftande. 
Die Larven von Sclerostomum bidentatum entwideln ji) bei Nein- 
zühtung erheblich befjer, wern man die frifchen, gejhlehtsreifen Weibchen 
bei 25° C. unter Luftgutritt 1 bis 2 Tage, ohne daß fie austrodnen, auf- 
bewahrt. Die Embryonen verlaffen dann innerhalb des Uterus im 
Muttertiere die Eihülle. Bei den größeren Formen, insbejondere bei 
Sclerostomum edentatum, gelang die Keinzühtung auch bet jofortiger 
Entnahme des mit Eiern gefüllten Uterus und Verbringen in eine jo- 
genannte feuchte Kammer (Petrijchale). 

Die Eier aller Skleroftomen find von ovaler bis eliptifder Geftalt 
mit einer doppelt fonturierten, feinen, dünnen und durdfidtigen Mem- 
dran umgeben. Der in Furdung begriffene, graufhmwärzlich gefärbte 
Bildungsdotter liegt der Hüllenmembran nicht gleihmäßig an, jondern 


ift befonders an den Polen durch eine flare Flüffigfeit von derjelben 
getrennt (Abb. 2 u. 6). 
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Was die Unterfdiede der Eier der verfchiedenen Arten anbetrifft, 
fo find folde in erfennbarer Form nur vorhanden gwifden Scleros- 
tomum quadridentatum, bidentatum und edentatum einerfeits und 
Sclerostomum tetracanthum anderfeits. Die Eier der erjtgenannten 
drei Arten (Abb. 1 bis 4 u. 16) find gegenüber denen von Scleros- 
tomum tetracanthum (Abb. 5 bis 8) fürzer, fie meffen bei: 

Sclerostomum quadridentatum] 0,0065 bis 0,080 mm in der Länge 
und — 0,0455 = 0,050 = = = Breite 

5 0,070 = 0,088 = = = Mange 

? ee | 0048 - 0,052 = = - Breite. 


Die Eier von Selerostomum tetracanthum find länger und 

dafür meiftens etwas weniger breit (Abb. 5 bis 8), fie meffen: 
0,090 bis 0,110 mm in der Lange, 
0,040 = 0,050 = = = Breite. 

Bei meinen zahlreihen Unterfuhungen über die etwaigen Unter: 
fhiede fand id, daß die ungefurdten Eier meift etwas breiter und fürzer 
find als die gefurdten. 

Wie aus den oben angegebenen Zahlen erfihtlih, fdwanfen die 
Maße in bezug auf Länge und Breite felbft bet ein und derfelben Art 
in beftimmten Grenzen. Diejes dürfte auf die etwas wechjelnde Menge 
des Nahrungsdotters zurüdzuführen fein. Die jhmäleren Formen findet 
man bei den die Dotterfurhung zeigenden Eiern, während diejenigen, 
weldje deutlid) ausgebildete Embryonen enthalten, ähnlid den un- 
gefurdten, oft etwas breiter und fürzer erjcheinen. 

Die Eier findet man im Rote immer einzeln liegend und zer- 
ftreut zwischen den Kotteilhen vor (Abb. 9). Sie find von den runden 
und mit einer diferen mehrihichtigen Hülle verjehenen Asfarideneiern, 
deren Eimweißhülle durd) den Gallenfarbftoffgehalt des Darminhaltes 
meift gelblich gefärbt ift, leiht zu unterfcheiden. 

Die weitere Entwidlung der Eier ift abhängig vom Zutritt des 
Sauerftoffes der Luft und von der umgebenden Temperatur. 
Bei gewöhnlicher Zimmertemperatur dauert e8 2 bis 3 Tage, bis der 
Embryo vollfommen ausgebildet ift und die Eihülle verläßt. Wärme 
befdleunigt die Entwidlung, während Kälte fie verzögert, aber 
feinen jhädlihen Einfluß auf diefelbe ausübt. Eine Temperatur von 
25 bis 30° C. ift au) nad meinen Unterjuhungen als die giinftigfte 
anzujehen; demnad geht die Entwicklung im Sommer fchneller vor fi) 
als im Winter. Ym Rotballen entwideln fic) bet geeiqneter Tempe- 
ratur die gegen die Oberfläche derjelben gelegenen Eier etwas fdneller 
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als die tiefer gelegenen. Über den Einfluß des Lichtes fann ic) jagen, 
daß derjelde auf die Entwidlung der Eier eine entjchieden ungünjtige 
Einwirkung ausübt, jedoh nicht mehr, in demjelben Maße auf die 
mehrere Tage alten Larven, denn dieje fonnte ich wochenlang, aud) bei 
Licht, im Waffer, dem etwas Kot zugejegt war, am Leben erhalten. 
Überträgt man aus dem Uterus entnommene, befrudjtete und in der 
Entwidlung beqriffene Eier oder foeben ausgejhlüpfte Embryonen in 
reines Waffer, jo gehen fie ausnahmslos zugrunde, auch vertragen 
fie das Austrodnen nidt. 

Ym Verlaufe von wenigen Tagen findet man im Sote Eier nit 
mehr vor, jondern nur die ausgejhlüpften Embryonen, welde am 
beten nunmehr als „Larven“ bezeichnet werden. 

Yn diefer Hinficht befteht ein mejentlicher Unterjchied gegenüber 
Asfarideneiern, bei melden jih der Embryo unter gewöhnligen Ver— 
hältniffen bedeutend Tangjamer innerhalb der Eihülfe entwidelt, aber in 
der Außenwelt die Eihülfe nidt verläßt. Die Entwidlung innerhalb 
des CieS weicht bei den Skleroftomen von derjenigen anderer Nematoden 
in bezug auf die Furhung des Dotters und Anlage des Embryo nidt 
wejentlih ab (Abb. 1 bis 9); innerhalb der Eihülle bemerkt man nad 
1 bis 2 Tagen die langjamen Bewegungen des letzteren. 


Die ausgejhlüpften Larven fämtlicher vier genannten Sklerojtomums 
arten haben eine drehrunde Geftalt und find dadurd ausgezeichnet, 
daß das Hinterende in ein fehr langes, fadenformiges Gdwanz- 
ende ausläuft, das in den erjten Tagen meift etwas gebogen erfdeint. 
Das Vorderende hat eine fonijdhe Form und ift je nach der Art etwas 
fpiger oder ftumpfer. Hinter dem Meundeingang befindet fid) eine furge, 
gerade verlaufende Röhre (Chitinröhre) von 0,015 mm Länge; hierauf 
folgt mit einer Anjhwellung der Ofophagus, der dann wieder dünner 
wird, um in ben dideren Bharyngealbulbus überzugehen, welder 
die aud) bet anderen Nematoden bekannte \/= fürmige Figur im Innern 
zeigt und deutliche Saugbewegungen ausführt. Der eigentlihe Darm 
beginnt mit einer Ermeiterung, verläuft in Schlängelungen nad 
hinten, um mit einer feinen Öffnung in den After zu enden (Abp. 10). 
Der Darm ift bei jüngeren Larven mit ziemlich großen, durch ihre 
dunkle Körnelung chavrafterifierten Zellen umgeben. Die Bewegungen 
der Larven find mehr oder weniger lebhaft. Die Gejhlehtsanlage ift 
jehr früh vorhanden, oft jhon nad wenigen Tagen als ein läng= 
lies, ovales, helles Rirperden neben dem Darmfanal fidtbar. 
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KRorbelius und v. Rab gründeten auf das von ihnen behauptete 
Hehlen der Gefdledtsanlage bet Larven vom Sfleroftomum einen Unter- 
fied gegeniiber denjenigen vom Anfyloftomum de$ Mienjhen, was aber 
keineswegs zutrifft. 

Die zunächſt ſehr zarte cuticula der jüngſten Larven verdickt 
ſich etwas, und bald bemerkt man an ihr eine feine Ringelung, die 
beſonders bei Bewegungen deutlich hervortritt; auch verläuft das faden— 
förmige Schwanzende etwas geſtreckter. Die Erkennung der inneren 
Einrichtung wird bei lebenden Exemplaren ſchwieriger, beſonders wird 
durch Anlage der Exrkretionsorgane und drüſiger Gebilde die Zeichnung 
des Dfophagus und Pharyngealbulbus undeutlich und ganz verdeckt. Es 
löſt ſich ſpäter die äußere Cuticula allmählich los, in der Regel zuerſt 
am Hinterende des eigentlichen Körpers, dann auch vorne und im ganzen 
Verlaufe desſelben, und wir haben jetzt eine Larve, welche in der alten 
cuticula wie in einer Scheide eingeſchloſſen iſt, ſich mit dieſer aber 
lebhaft nach allen Richtungen hin bewegt (Abb. 11). Dieſe Form kann 
als „reife Larve“ bezeichnet werden. Während die Larven in den 
erſten Lebenstagen gegen äußere Einflüſſe, insbeſondere gegen Aus— 
trocknen, ſehr empfindlich ſind und ebenſo wie die in Furchung be— 
griffenen Eier leicht zugrunde gehen, zeigen die mit einer dickeren 
cuticula umgebenen und die in der Scheide eingeſchloſſenen Larven 
eine große Widerſtandsfähigkeit. In Kotballen, welche äußerlich 
vollkommen trocken erſcheinen, leben ſie ungeſtört weiter, nur ganz ge— 
ringer Waſſergehalt genügt, um ihnen ausreichende Lebensbedingungen 
zu geben. Dieſe geringe Feuchtigkeit wird aber unter gewöhnlichen Ver— 
hältniſſen in einem Kotballen, zumal er in gewiſſem Maße hygro— 
ſkopiſch iſt, in Stallungen ſtets vorhanden ſein. In kälterer Jahres— 
zeit, wo die Larven ſich viel langſamer ausbilden, erfolgt die Los— 
löſung der alten cuticula ſehr viel ſpäter als im Sommer und bei 
Wärme Bei Anwendung des Wärmeofens von eiwa 30° C. hatte 
der genannte Vorgang fehon nad) wenigen Tagen ftattgefunden. Yn einer 
verbünnten (0,5 progentigen) Yormalinlöjung führten die reifen, nod in 
der Scheide eingefchloffenen Larven felbft nad) 24 Stunden deutliche 
Bewegungen aus, während die eben ausgefhlüpften fdjnell zugrunde 
gehen, ja fhon bei Überführung in reines Waffer; längere Einwirkung 
von Pferdeurin fdjadet den etwas älteren Larven nicht. ' 

Was nun die Größenverhältniffe der Larven anbetrifft, fo fand id 
folgende Maße bei den- einzelnen Arten, und zwar von dem Zeitpuntte 
des Ausfdliipfens bis zum Alter von 3 bis 4 Wochen: 
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Sclerostomum, 


bidentatum 
mm 


Ganze Linge ... 
Korper....... 


Fadenförmiges 
Schwanzende 


meift 0,22 


0,68 bis 0,70 
0,50 bis 0,57 
0,11 bis 0,25 


0,026 5i30,030 


quadri- 
dentatum 


mm 


0,56 bi8 0,65 
0,35 bis 0,45 


0,18 bis 0,24 
meift 0,22 


| 0,020 bi80,024 


Sclerostomum 


edentatum 
mm 


0,58 bis 0,88 
0,42 bis 0,62 


0,18 bis 0,26 
meift 20 


0,020 bis 0,24 


Sclerostomum 





Sclerostomum 
tetracanthum 


mm 


0,46 bi3 0,80 
0,32 bis 0,47 


0,14 bis 0,35 
meift 0,32 


0,023 6i30,026 








Sowohl bei Larven verfhiedener Muttertiere, ala aud) bei den- 
jenigen ein= und desfelben Muttertieres fanden fic Abweichungen in 
den Größenverhältniffen. Unterfdiede bei denjenigen Larven der vers 
{diedenen Arten, weldje erft die Eifchale verlaffen haben oder den nur 
wenige Tage alten Entwidlungsftadien, find nur fdwer oder garnidt 
nachweisbar; denn in den Längenverhältniffen fommen Ubergdnge vor; 
fowohl bei lebenden als auch bei abgetöteten Exemplaren find ihre 
Formen in gewiffem Maße veränderlih, jo daß Täuſchungen durchaus 
nidt ausgefdloffen find. Wohl aber find deutlich erkennbare Unter- 
fchiede vorhanden zwijhen den Larven, weldhe etwa 2 bis 3 Woden 
alt find. Diejer Unterjchied tritt bei den bei Bruttemperatur gehaltenen 
Larven Schon nad) wenigen Tagen ein. Bei Larven vom Sclerostomum 
tetracanthum ift der Schwanz länger. Das Verhältnis des eigent- 
lichen Körpers zum fadenfürmigen Schwanzende beträgt etwa 0,45:0,30 mm 
im Mittel; ferner ift das Gorderende etwas mehr zugefpigt, aud) 
geht der Körper fhärfer abgefegt in das fadenförmige Schwanzende 
über (Abb. 15). Als auffälligen Unterjhied fand ich, daß der Darm- 
fanal, der fi durch die Zeichnung und Färbung der umgebenden Zellen 
zu erfennen gibt, fürzer ift als bei bidentatum, nur etwa 8 bis 9 
größere, etwas gelblihbraun gefärbte und alternierend an- 
geordnete Zellen erkennen läßt, und daß etwa neben der 
fünften diefer Darmzellen die Gefdledhtsanlage als ovaler, 
Heller Körper jihtbar mird. 

Die Larve von Sclerostomum bidentatum (Abb. 11 und 12) ift 
im ganzen etwas dider wie die von Sclerostomum tetracanthum, 
ihr Vorderende ift mehr abgerundet, ihre größte Dice (0,03 mm) erreidt 
fie am Ende des vorderen Dritteils vom Körper. Das Hinterende geht 
allmähliher in das fadenförmige Schwanzende über. Das Verhältnis 
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des Körpers zum fadenfürmigen Schwanzende beträgt etwa 0,50 bis 
0,55: 0,22 bis 0,25 mm. Die Larven haben alfo im Verhältnis zum 
Körper einen fürzeren Schwanz wie bei Sclerostomum tetracanthum. 
Bei den Larven von Sclerostomum bidentatum find die fhon oben 
erwähnten, den Darm umgebenden Zellen zahlreicher, meift 32 an der 
Zahl, fehr deutlich ausgeprägt, mofaifartig, in doppelter Reihe an- 
geordnet; der Darm erjcheint länger, aud) ift die Entfernung der Gefchlecdhts- 
anlage, weldhe etwa in Höhe der 18. der erwähnten Zellen liegt, 
vom Ende des eigentümlihen Körpers ohne fadenfürmiges Schwanzende 
etwas größer — bei Sclerostomum bidentatum 0,20 bis 0,25 mm, 
bet Sclerostomum tetracanthum 0,14 bi$ 0,16 mm. Die gleiche Lange 
wie Sclerostomum bidentatum und bis zu 0,62 mm im Körper weijen 
die Larven von Sclerostomum edentatum (Abb. 14) auf, fie find aber 
dünner als die vom Sclerostomum bidentatum und die Zeichnung 
ihrer Darmzellen ift hier umdeutliher. Das Hinterende geht ganz all- 
mählih in das meift 0,20 mm lange fadenförmige Schwanz: 
ende über. Die Larven von Sclerostomum quadridentatum (Abb. 13) 
ähneln denen von Sclerostomum edentatum; fie find jedoch fürzer im 
Körper und ihr Vorderende verläuft nad) vorne etwas fonijder aus. 


Die nun untergeeigneten Berhältnifjen ausihrer Scheide ausgefrochenen 
Larven haben ebenfalls drehrunde Geftalt, ihre ange beträgt bet Scle- 
rostomum bidentatum etwa 0,55 mm, bet Sclerostomum quadriden- 
tatum 0,45 bis 0,55 mm, bei edentatum 055 mm, bei tetracanthum 
0,35 bis 0,47 mm. Die Länge diefer Yarven nad der Häutung bez 
trägt alfo etwa die Länge des eigentlichen Körpers derjenigen Entwid- 
lungsftadien vor der Häutung ohne das pfriemenförmige, verlängerte 
SGdhwangzende, weld) legteres vollfommen verloren geht. Dieje Larven 
der Sfleroftomen, vielfah auch als NAhabditisform bezeichnet, haben ein 
fürzeres Hinterende, das zwar allmählich) ausläuft, aber feine jharfe 
Spike aufmweift. (Abb. 17.) 

Bet meinen Unterfuhungen fand id), daß die Larven in der Regel 
in ihren Scheiden eingejchloffen blieben und die legtere aud) bei längerem 
Aufenthalt im Rote oder Waffer bis zu 8 bis 9 Monaten unter ge- 
wöhnlihen Berhälniffen nicht verließen. Sn vielen Fällen bleiben die 
Yarven — fdjon vollfommen in der Scheide losgelöjt und in derfelben 
langfame Bewegungen ausführend — unverändert, in anderen madt 
fi eine auffällige Verkürzung bemerfdar. Während die Länge der 
eingejchloffenen — aud, vielfah fälihlih als enchftiert bezeichneten — 
Larven zuerft 0,45 bis 0,50 mm betrug, ging fie fpäter auf 025 bis 
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0,30 mm zurüd, jo .daß vorn und Hinten die Scheide einen leeren 
Raum aufiweift. Durh Einftellen von. reifen Larven in einem Wärme: 
ofen von 35° C. in feuchter Kammer während mehrerer Tage gelingt 
3, eine Anzahl der eingefchloffenen Larven zum Ausfriehen aus ihrer 
Hülle zu veranlafjen. Diefer von Xeudart, Schneider und anderen 
als Häutung bezeichnete Vorgang joll nah Baillet am 15. bis 
20. Tage erfolgen. Meine Beobahtungen in diefer Hinfiht deuten 
daraufhin, daß das DBerlaffen der alten Hülle, aljo die jogenannte 
erfte Häutung in der Außenwelt nit die Regel ijt, jondern wahr: 
iheinlid) die Übertragung in den Wirt jhon vor diefem Zeitpunkt ges 
jdhehen fann, um eine Weiterentwidlung zum gejhlechtsreifen Darm- 
parafiten zu ermöglihen. Die Lebensfähigfeit der aus ihrer Scheide 
ausgefrohenen Larven. ift eine ehr große; id) fal diejelben in gewöhn- 
Lem Waffer ohne bejondere Nahrungszufuhr 5 Monate meiterleben. 
Die in Abb. 17 dargeftellte Carve von Selerostomum edentatum ift etwa 
4 Monate alt. Die Angabe von Baillet und Neumann, daß diejelben 
in der Außenwelt eine Länge bis zu 1,45 mm erreichen follen, habe id) 
nicht beitätigen fünnen. 

Sleroftomumlarven fowohl vor wie nad) der erften Hautung waren 
bet meinen Unterfuhungen in frifd) abgefegtem Kote niemals vorhanden, 
jondern nur die in Furhung begriffenen Eier. Auch bei Unterfuhungen 
des Darminhalts bet Sdhladtpferden habe id) niemals, jowohl jüngere 
wie reife Larven aud) nur in einem einzigen alle nachweijen fünnen; 
wohl aber fand ih mehrmals, bejonders an der Übergangsitelfe pom 
Blind- zum Grimmdarın, neben Gejdledtstieren von Sclerostomum 
edentatum und tetracanthum in ungeheurer Menge, eine von Serfe 
zuerst bejchriebene Anquillula. — Auch will ich nod erwähnen, daß in 
etwas älterem Kote von Pferden jehr häufig Larven und: gejdlechtsreife 
andere Nematoden von nur geringer Größe auftreten, welche den Sfle- 
roftomumlarven nad der erften Häutung ähnlich jehen, aber, wie ic) 
nadweifen fonnte, in feinem Zufammenhange mit diejen jtehen; e3 
ergaben fic) feine Beweife dafür, daß es fich hier um eine Zwijchengeneration 
handelt. Außer in den über 3 Tage alten Kotballen laffen fich die Larven 
aud) in ber mit Rot verunreinigten Streu und in der feuhten 
Matrage derjenigen Pferde nahmeijen, die mit Darmifleroftomen behaftet 
find. Legt man einen wenigftens über 3 Tage alten Kotballen in ein 
veines Glasgefäß, übergiegt dann denjelben mit fterilifierter, phyſiologiſcher 
KRocjalzlöfung oder mit filtriertem, reinen Wafjer, jo daß auf dem Boden 
de8 Gefühes einige Millimeter Wafjer als Üüberſchuß ſtehen bleiben, jo 
wandern, falls das Pferd, von dem das Material jtammte, mit Darm- 
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jfleroftomen behaftet war, ichon nad) furzer Zeit zum größten Teile 
die in dem KRotballen vorhandenen Larven in das am Boden 
des Gefäßes befindlide Wajjer aus und laffen fich bei günftiger 
Beleudtung jhon mit bloßem Auge alS winzig Heine Würmchen erfennen, 
Sr vielen Fällen fand ih fie in ganz ungeheuren Mengen; diefelben 
bewegen fich lebhaft in der Flüffigfeit Hin und her und durd Verwid- 
lung ihrer langen Schwanzenden bilden fie oft unentwirrbare Snäuel 
von 10 bis 20 und mehr Exemplaren. Sit die Anzahl der Yarven nicht 
jo groß, jo fann man durd Zentrifugieren der abgegoffenen Slüffigfeit 
und dur vorfihtiges Abnehmen des oberen Teiles des Wafferd alle 
vorhandenen Larven in dem Refte der Flüjfigfeit Leicht nachweifen. 

Die vom Pferde abgejegten Kotballen ftellen für die erfte 
Entwidlung jfämtlider genannten Sfleroftomumarten die 
gitnfttgften ebenSbhedingungen dar; felbft in dem unter gewöhn- 
lichen Verhiltniffen nicht allzu ftark der Austrodnung der Luft ausge- 
festen und in feinem Zufammenhange nit verändertem Kotballen 
bleiben die Larven jehr lange, jelbft viele Mtonate in lebenSfahigem Zu- 
ftande. Man fann fowohl die mit einer dicferen cuticula verfehenen 
Tarven als aud) die veiferen, gleihjam als Dauerformen auf- 
fajjen, melde äußeren Einflüffen gegenüber in höherem Grade wider- 
ftandsfabig find und fid) dann erft weiterentwideln, wenn fie bei pafjender 
Gelegenheit in den Pferdefirper gelangen. Der gewöhnliche Weg der 
Übertragung wird der Darmfanal fein. Ob aud, wie bei Anky- 
lostomum duodenale (Xooß), die Haut als Eingangspforte ebenfalls 
in Frage fommt, ift zwar nicht erwiefen, ich halte jedoch bei dem häufi- 
gen Borfommen de8 Sclerostomum bidentatum in den Gefrösarterien 
diefen Weg für immerhin möglid. 

Bei den DOarmffleroftomen, aud) bet denjenigen Cntwidlungs- 
ftadien, die in den Arterien und Geweben leben, ift die Übertragung 
durh das Waffer nit die gewöhnlidfte Art der Infektion, 
jondern die Aufnahme von Kot oder von verunreinigter 
Streu. Geeignet zur Weiterentwidlung dürften, wie das für andere 
Nematoden (Unkyloftomum) nachgewiefen ift, nur folhe Stadien fein, 
welde in der Entwidlung weiter vorgefdritten find, aljo die reifen 
Larven. Für die Übertragung fommen daher etwa die mit dem 
Grünfutter oder Waffer aufgenommenen, gefurdhten oder em- 
bryonierten Eier nicht in Frage. 

Wie der oben angeführte Verjuch lehrt, wandern die Larven aus 
den Kotballen in das denjelben zugejegte Waffer aus. Äühnliche Ver— 
Haltnijje und damit eine vermehrte Aufnahme dürften gerade auf der 
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Weide häufig eintreten, wenn Tiere den eierhaltigen Kort abjeken, zu 
diefem dann nad Entwidlung der Larven Feuchtigkeit oder Negen hinzu: 
tritt und die zur Übertragung geeigneten Entwidlungsftadien nun auf 
die Gräfer gelangen. Bei freiem Umberlaufen in Zaufftänden, Yaufgärten 
und auf der Weide ift die Gelegenheit zur Aufnahme einer größeren 
Anzahl von Sfleroftomumlarven viel mehr gegeben, als wenn die 
Pferde einzeln angebunden im Stalle ftehen und der abgejegte Kot nad 
Möglichkeit entfernt wird; gewiffe Mengen bleiben jedoch meijtens liegen 
und fann die Aufnahme von mit Kot verunreinigter Streu jederzeit 
erfolgen, zumal mande Pferde geradezu die Gewohnheit haben, bejhmuste 
Streu zu frefjen oder diefelbe in die Krippe zu ziehen. 

Bei faft allen Krankheiten, welche durch Parafiten hervorgerufen 
werden, fteht im allgemeinen die Art und Gefährlichkeit des Verlaufes, 
bejonders die Yntenfitit der Krankfheitserjcheinungen, in direktem Ver- 
hältnis zur Anzahl der aufgenommenen Shmaroger,. Xöbfer und Bruns 
ftellten feft, daß die große Mehrzahl der mit Anfyloftomen behafteten 
Menjhen (Wurmerantheit in Bergwerfen) fih nicht allein völlig gejund 
fühlt, fondern aud) bet genauefter flinijdher Beobadhtung fein einziges 
Zeihen übler Einwirkung der Darmparafiten auf die Gefundbheit des 
Wirtes darbietet. Wenn die Anftefung nur zur Entwidlung weniger 
Anfyloftomen gefiihrt hat, madt fic) eine Schädigung des Gefundheit3- 
guftande3 in der Regel faum bemerfoar. Ähnliches trifft aud) fiir die 
Sfleroftomen zu. C8 ftellen diejelben beim Pferde in der Regel mehr 
oder weniger harmloje Darmmwürmer dar, bei mafjenhafter Cinmande- 
rung jedod bei geihmwächten Körper jomwie bei Fohlen können fie aber 
zu jcehwereren Rranfheitserjdheinungen führen. Bemerkenswert ift die 
Tatjade, daß fowohl die durd) Sclerostomum bidentatum als aud 
durh Sclerostomum edentatum erzeugten Rranfheiten vorwiegend 
jüngere Pferde betreffen. Entjteht dur die Einwanderung der Larven 
ein AneurySma der vorderen Gefrösarterie, fo ift das Pferd gewöhnlich 
für fein ganzes Leben mit bleibenden Veränderungen an einem Blut- 
gefäß behaftet, das für die Ernährung und die Funktion des Darmes 
jo überaus widhtig ift. Es ift niht von der Hand zu meilen, daß ab- 
gefehen von embolifden Prozeffen fdon durh Auswandern einzelner 
Larven in die Endarterien des Darmes Störungen im Bluttreis- 
laufe und damit der erjte Anlaß zu Darmerfranfungen (Rolif) ges 
geben werden fann. Bet gewodhnlider Entwidlung bilden fid) die 
aufgenommenen Larven ohne Zwifdentrager auf dirveftem Wege nad 
mehreren Häutungen zu Gejhlehtstieren im Darm aus. Yn den anderen 
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Fällen gelangen die Larven vom Darme aus vermittels der Blut- 
bahn in die verjchiedenften Körperorgane und find wohl alS verirrte 
Sremplare anzufpreden. Daß alle Larven der gejdledtsreifen Darm- 
jfleroftomen, foweit dies 3. B. Sclerostomum bidentatum betrifft, die 
Gefrösarterien paffieren müßten, ift mehr als unwahrideinlid. 
; Wie fhon Bollinger erwähnt, ijt es von größter Wichtigkeit, Maß- 
regeln zu finden, die die Aufnahme der Embryonen mit der Nahrung 
und damit die Einwanderung der Parafiten in die Eingeweidearterien 
des Pferdes verhindern. Wichtig jowohl für die Prophylaxe wie für die 
ganze Befämpfung ift die Diagnoje. Der Nachweis, ob ein Pferd 
überhaupt mit gejdledtsreifen Darmffleroftomen behaftet ift, 
ift nad den oben mitgeteilten Befunden fehr einfad) durch den Nachweis der 
Eier im Kote zu führen. Dan nimmt mit einer Pinzette aus einem frifchen 
Kotballen eine etwa erbiengroße Menge heraus, bringt diejelbe auf einen 
Objektträger, verteilt unter Hinzufügen einiger Tropfen reinen Waffers die 
Maffe in eine dünne Schicht und unterjudt am beten bei einer 100 bis 
150 fahen Vergrößerung. Die fiirzeren Formen der ier fpreden für die drei 
größeren Arten, während dte ladnglic) ovalen Cier iiber 0,090 mm Lange 
für Sclerostomum tetracanthum darafteriftif find. Um nun zu einer 
Spezialdiagnofe zu gelangen, möchte ic) folgendes Verfahren empfehlen. 
Man bewahrt einen Kotballen des zu unterjuchenden Pferdes und indem 
man ihn vor Austrodnung [hügt, in einem fauberen Gefäß etwa 8 bis 
14 Tage auf, übergießt ihn mit reinem Wafjer, daß der Kot vollfommen 
durhtränft ift und etwas Wajfer als Überfhuß auf dem Boden des 
Gefäßes ftehen bleibt. Mad einigen Stunden gießt man die Slüffigfeit 
ab und unterfuht nun die in das Waffer eingewanderten Yarven. Hierbei 
fann Zentrifugieren der Flüfjigkeit infofern gute Dienfte leijten, als fich 
die Larven Hierdurd) auf dem Boden des Röhrhens abjegen und leichter 
gefunden werden. Will man obige Entwidlung fowie das ganze Ver- 
fahren befchleunigen, jo ftellt man die Kotballen in feuchter Kammer 
_ einige Tage in einen Wärmeofen von 30° bis 35° C. oder in die Nähe 
des Ofens. Ym Sommer find die reifen Larven fdjon unter gewöhn- 
lichen Verhaltniffen nad) 5 bis 3 Zagen vorhanden. 

Da den Sfleroftomumlarven in den Arterien und Geweben thera- 
peutifh nicht beizufommen ift, muß auf die Bekämpfung der Darm- 
ffleroftomen ein größerer Wert als bisher gelegt werden. Zürn empfahl, 
um die Aufnahme der Brut zu verhindern, den Pferden filtriertes Trink— 
waffer zu reichen, oder unfiltriertes mit Zugabe von etwas ftarfem 
Branntwein. lage empfiehlt, das Abfochen des Trinfwaffers zu ver= 
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ſuchen. Mieckley hatte in Beberbeck gute Erfolge mit der Erbauung 
von Filteranlagen. Was die Vorbauung anbetrifft, ſo wären nach meiner 
Anſicht, beſonders in Geſtüten und in ſolchen Pferdeſtänden, in denen 
die Skleroſtomiaſis Schädigungen hervorruft, ſämtliche Pferde auf 
die Anweſenheit von Darmſkleroſtomen zu unterſuchen. Diejenigen 
Pferde, welche mit den ſchädlichen Arten der Palliſadenwürmer behaftet 
ſind, wären ſo lange zu iſolieren, vom Weidegange oder von den 
Laufgärten fernzuhalten, bis ſie einem geeigneten Wurmverfahren unter⸗ 
worfen wären. Peinliche Entfernung des Kotes in den Ställen und 
Verhinderung, daß Kot mit dem zum Tränken beſtimmten Waſſer in 
irgendwelche Berührung käme, würde unter allen Umſtänden zu fordern 
ſein. Daß aber das Waſſer nicht hauptſächlich die Übertragung ver— 
mittelt, geht ſchon daraus hervor, daß Pferde, die ſtets einwandfreies 
Trinkwaſſer (Waſſerleitung) erhalten und keinen Weidegang haben, mit 
den genannten Paraſiten behaftet ſind. Ein häufigeres Entfernen der 
Matratzenſtreu aus den Stallungen übt ebenfalls einen günſtigen Einfluß 
aus. Alle dieſe Maßregeln würden auch der übertragung von Askariden 
erfolgreich entgegenwirken. Bei allen Erkrankungen des Darmkanals 
ſollte der Unterſuchung des Kotes auf Paraſiten oder deren Eier mehr 
Beachtung als bisher geſchenkt werden. Von den Wurmmitteln nun, welche 
gegen die Darmſkleroſtomen anzuwenden ſind, halte ich das Terpentinöl 
in Verbindung mit Rizinusöl für wirkſamer als den Tart. stib, denn 
ich machte die Beobachtung, daß bei zwei Pferden, welche die höchſten 
zuläſſigen Doſen von Tart. stib. gegen Askariden bekommen hatten, kurze 
Zeit nachher noch Eier von Skleroſtomen ſich im Kote nachweiſen ließen. 
Es hatte demnach der Brechweinſtein auf die Darmſkleroſtomen wenig 
oder gar nicht eingewirkt. In zwei anderen Fällen gab ich gegen Aska— 
riden je 80 g Zerpentinöl in Verbindung mit 500 g Nizinusöl. Ab- 
gejehen von zahlveihen Spulwürmern famen 35 bzw. 20 Exemplare 
von Sclerostomum edentatum zum Vorſchein. Da die Farbe ber 
Skleroſtomen nidt jo auffällig wie bei Asfariden von derjenigen des . 
Kotes abweicht, ift eS oft jchwierig, die abgegangenen Würmer, befonders 
wenn eS fid) um dte fleineren Gormen handelt, zu finden und es ift eine 
genaue Durhjudhung der abgejegten Entleerungen notwendig. Die ab- 
gegangenen Würmer find am beiten dur Verbrennen zu vernichten, da 
fid) innerhalb der toten Meuttertiere Taufende von Larven entwideln 
fonnen. Ob Arjenifpräparate und die zur Abtreibung der Anfy- 
loftomen gebriudliden Mittel: Thymol in Verbindung mit einem 
Abführmittel (feine De oder Zettel), Taeniol, Extract. filic. ufw. aud 
für Sfleroftomen zu empfehlen find, wäre erjt noch feftguftellen. 
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Durdh eine rationelle Befimpfung und Vernichtung der Darm- 


ffleroftomen würde aber au der Einwanderung der Larven in die 
Gefrösarterien und in andere Organe und damit die Entftehung des fo 
häufig gefundenen Aneurysma verminosum entgegengewirft. 


Borliegende Arbeit wurde zum Teil mit den Hilfsmitteln des 


hygienifd-battertologifden (Prof. Dr. Forfter und Levy) und des 
goologifden Qnftituts (Prof. Dr. Goette) der Univerfität Straßburg 
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Erklärung der Abbildungen. 


Abbild. 1 bis 4: Gier von Sclerostomum bidentatum in verjchiedenen Entwid- 


Iungsftufen. Bergrößerung 130. 


Abbild. 5 bis 8: Gier von Sclerostomum tetracanthum in verfdiedenen Cnt- 


widlungsftufen. Vergrößerung 130. 


Abbild. 9: Cier von Sfleroftomen aus dem Kote eines Pferdes. 
Abbild. 10: Junge Larve von Sclerostomum bidentatum nad) dem Ausjchlüpfen. 


Vergrößerung 150. 
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Abbild. 11: Reife Larve von Sclerostomum bidentatum. Vergrößerung 150. 


(Born und hinten ift die cuticula abgehoben.) 
Abbild. 12: Larve von Sclerost. bidentatum. 2—3 — alt. FRA 90. 


Abbild. 13: ⸗ quadridentatum = 
Abbild. 14: = 2 —⸗ edentatum 
Abbild. 15: = ⸗ ⸗ tetracanthum 


Abbild. 16: Embryonierte Eier und ſoeben ausgefchlüpfte — von Balaventos 


mum edentatum. ergriferung 75. 
Abbild. 17: Larve von Sclerostomum edentatum nad) der erften Hautung. 


Vergrößerung 90. 


Cin Wort zur Ventilation der Truppenpferdeftalle. 


Bon Oberftabsveterinär Ludewig. 


Es ift ein allgemein anerfannter Grundfak, daß für das Gedeihen 
und Wohlbefinden der Tiere die andauernde Erhaltung einer guten 
Stalluft von der größten Bedeutung if. Um das zu erreichen, find 
in den Militärpferdeftällen Ventilationsvorrichtungen getroffen, die leider 
in manden Fällen den erwarteten Anforderungen nit entiprecden. 

Nun ift in neuerer Zeit von praftifhen Landwirten in landwirt- 
Ihaftlihen Zeitihriften darauf hingewiefen worden, daß bejonders in 
den neuen Militärftällen die Bruftfeuche immer mehr um fid) greife und 
die Schlagfertigfeit der Armee herabjege. Der Grund hierzu fei in den 
mangelhaften Ventilationsanlagen, namentlih in der faljdhen Decen- 
fonftruftion und in der mangelhaften oder fehlenden Solierung der 
Dunjtichlote zu juchen. 

Beim Durdlefen folder Artikel fönnte der Nichteingeweihte auf 
die Vermutung kommen, daß die Militärverwaltung die bezeichneten 
Übelftände unbeachtet gelaffen hätte, und daß bejonders die in dtefen 
ragen berufenen. Gadjverftindigen — die Veterinäre — den Venti- 
lationgeinriätungen nidjt die notwendige Aufmerkfamfeit zugewandt oder 
die Bedeutung einer guten Stalluft unterfchätt hätten. 

Diefe Vermutung würde aber ebenfo unberedhtigt fein, wie die etwaige 
Annahme, daß Bruftfeuhe durch jchledhte Stalluft entjtehen könne. Denn 
die Beterinäre find im allgemeinen über die Grundfäge der Hygiene und 
fpezielf über die hohe Bedeutung, die der Luftwedfel fiir die Stalle der 
Pjerde hat, fehr gut unterridtet; aud) ijt allgemein befannt, daß bejonders 
Geuchefranfhetten fid) in fdjledjt ventilierten Stälfen vajcher ausbreiten 
und einen jehwereren Verlauf nehmen, als in fühlen, trodnen und gut 
ventilierten Räumen. Überdies habe ich in meinem Lehrbucde über die 
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Hygiene und Diätetif de3 Truppenpferdes, das im Yahre 1905 er- 
jcienen ift, die Grundfage der Ventilation in den Truppenftällen ein- 
gehend befproden und gleidgeitiq auf die Mängel hingemiejen, die in 
den VentilationSanlagen nidt jelten beobadtet werden können. 

Ein Yrrtum ift e8, eine einzelne Erfahrung jofort verallgemeinern 
gu wollen, wie dies in den erwähnten Artikeln der landwirtfdaftliden 
Zeitfriften geihehen ift. Ganz unridtig ift die Annahme nämlich, 
daß eine Ventilationseinridtung, die fid) in einem Stalle bewährt hat, 
aud) für alle übrigen Ställe geeignet ift. 

Sm allgemeinen läßt fi) jagen, daß Dunftichlote in der Dede, 
Ruftzuführungsfanäle in den Außenwänden und Kippfenfter eine aus- 
reichende Erneuerung der Stalluft herbeiführen. Bedingung dabei ijt 
allerdings, daß die Schlote gut ifoliert und in ausreichender Zahl an- 
gelegt find, eine entjprechende Weite haben und daß die Deden genügend 
warm und die Luftzuführungsfanäle jahgemäß angeordnet find. Ge- 
naue Angaben über eine zwedmäßige Anlage der Liiftungsvorridtungen 
laffen fid) nur unter Beadtung der Lage, der Größe, der Geftalt und 
der fonftigen Cinvidtungen des Stalles maden. Auch ift den örtlichen 
Berhältniffen dabei eine bejondere Aufmerffamfeit zuzumenden. Sind 
die Deden und Wände troden und ijt der Stall gleichzeitig gut tempe- 
tiert, jo find die Ventilationsvorridtungen als zwedmäßig zu betradten. 
Denn wenn die Stalldedte genügend warm ift, jo fann bei andauernder 
Erneuerung der Luft der Feuchtigfeitsgehalt der lebteren jo geregelt 
werden, daß eine Kondenjation des Wafjerdampfes und ein Nieder: 
Ichlagen desfelben an den Wänden, Deden und Fenftern nicht ftattfindet. 
Bejonders foll aber betont werden, daß der große Nachteil einer mangel- 
haften Ventilation weniger in der Verjchlehterung der Beichaffenheit der 
Stalluft (Anhäufung von Kohlenfäure und Ammoniaf) als in der 
Sättigung derjelden mit Wafferdampf zu erbliden ift. (Vgl. Cudewig, 
Diätetif und Hygiene, pag. 36ff.) 

Die beften und zwedmäßigften Ventilationsanlagen werden natur- 
gemäß ihren Dienft verjagen, wenn fie nicht richtig bedient und gehand- 
habt werden, oder wenn die Einrihtung eine jo zujammengejete tit, 
daß zur Handhabung derjelden bejondere tednifde Kenntniffe oder 
Sertigfeiten notwendig find. 

Das Offnen der Fenfter und Türen ftellt jedenfalls die einfadhfte 
güftungsart dar, von welder aber nur bei milden und ruhigem Wetter 
Gebrauch gemaht werden Tann. Yn der Falten Gahresgeit und bei ftark 
bewegter Luft bzw. während der Nacht miiffen andere Ventilationsvor- 
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rihtungen gewählt werden, um eine genügende Zue und Abfuhr der 
Stalluft zu bewirken. 

Nun ift aber jedem im praftifchen Leben ftehenden Offizier und 
Veterinär befannt, daß man häufig beftrebt ift, den Stall auf Koften 
einer guten Stalluft miglidft warmzuhalten, und daß auf das Funf- 
tionieren der Ventilationsanlagen oft das fubjeftive Empfinden der im 
Stalle anwefenden Perfonen von Bedeutung if. Das ift auch der 
Grund, daß in einem Stalle die Ventilation nicht felten eine unge: 
nügende ift und daß fid) dunftige Luft in demfelben anjammelt, während 
im anderen bet gleiden Anlagen aber ridtiger Beadjtung der gegebenen 
Umftände gute Stalluft vorhanden ift. 

Von der Überzeugung ausgehend, dak die Ventilation durd die 
Fenſter ſich am einfadften erreidjen apt, wenn man imftande ift, das 
Schließen derfelben zu verhüten, ließ ich vor einigen Jahren in fdledt 
ventilierten Kuhftälfen die Glasfenfter herausnehmen und durd) Gaze- 
fenfter erjegen. giv die Glasfdeiben wurde Drahtgaze eingejegt, deren 
Mafden eine Weite von 1 bis 5 mm hatten. DOurd diefe einfache 
Borridtung wurde der gewünjchte Zwed fo vollftindig erreicht, daß 
jede weitere Ventilation entbehrt werden fonnte. Die Luft in den 
Stillen war angenehm, die Wände waren troden, das Durcfeuchten 
der Umfaffungsmauern unter den enftern bejeitigt und die im Stall 
jehr unangenehme Fliegenplage faft vollftändig aufgehoben. Ym Winter 
wurden an Stelle der einfachen Fenfter Doppelfenfter von Gaze ein- 
gefegt. Die Luft ftrömte, felbft wenn fie bewegt war, ganz allmählich 
durd die Gagefenfter in den Stall ein und hatte dabei Zeit, fi etwas 
. gu erwärmen. Allgemeinbefinden und Leiftungsfahigteit der Tiere nehmen 
zu und Erkrankungen gehörten zu den Geltenheiten. 

Bet der großen Bedeutung einer ausreichenden Stallventilation für 
Wohlbefinden und Leiftungsfähigfeit der Truppenpferde nahm id) Ge- 
legenheit, au in meinem Lehrbuhe auf diefe Einrihtung aufmerffam 
zu machen und die Aufmerkfamfeit auf die in Nede ftehende Vorrichtung 
zu Ienfen. 

Bei etwaigen Verfuchen miürde die Majchenweite der Drahtgaze 
befonders zu beadten fein. Die Mafchen müßten jo weit jein, daß die 
Luft in genügender Menge in den Stall eindringen fann, ohne daß 
Bugluft entfteht. Ye nad der Lage des Stalles, der Größe desfelben, 
der Stärfe und Ridtung der Luftftrdmung wird hiergzu Gaze aus- 
reichen, deren Mafchenweite von 0,5 bis 5 mm wedjelt. &3 mag hier- 
bei betont werden, daß eine etwa eintretende zu ftarfe Abfühlung des 
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Stalles für die Pferde weit gutraglider ift, als wenn die Stalluft 
warm und fdrwiil ift. 

Nod) einmal will id) hervorheben, daß es eine Ventilationsvor- 
rihtung, die für alle Fälle paßt, überhaupt nidt gibt, fondern daß die 
Beihaffenheit des Stalles und die örtlihen Verhältniffe über die Wahl 
einer Ventilationsvorridtung entfdetden. ES laffen fid) zwar allgemeine 
Gejihtspunfte aufjtellen, nad) denen die Ventilation eines Stalles ein- 
zurihten ift, aber fpezielle Gorfdriften laffen fic) nicht geben. Die 
fpezielle Einrihtung ift Gade des Arditeften, der aber die Nöfung der 
in Rede ftehenden jdweren Wufgabe aud) nur erreiden fann, wenn er 
fie mit einem hygienifd) vorgebildeten Dtanne, wie 3. B. einem Be- 
terinär, gemeinjdaftlich ausführt. Erft dann werden die Klagen über 
die Schlehte Stalluft und mangelhafte Ventilation der Stille aufhören. 

Ym Anfhluß hieran fei mir geftattet, no einmal auf einen 
Übelftand Hinguweijen, der in mandjen Pferdeftälfen zu beobachten ift. 
G8 ift. dies das jo beliebte Eindeden der Pferde im Stall, um diefelben 
vor den Einwirkungen der Falten Luft und vor Erkältungen zu fügen. 

Bereits oben ift von mir angegeben, daß nidht die in der Stall- 
{uft befindlihen Safe die Luftverderbnis im Stall bedingen, jondern 
der Wafjerdampf der Luft, der nicht felten bis zu 90 Prozent und dar- 
über fteigt. Bei einer derartigen Stalluft wird die Warmeabgabe von der 
Körperoberflähe erjhmert, und es fommt bei Langer anhaltender Cin- 
wirkung aud mäßig hoher Temperatur zu hroniher Wärmeanftauung im 
Körper. DieFolge davon ift, daß fich vielfach) Appetitlofigfeit und Verdauungs- 
ftörungen und Erfhlaffung des ganzen Körpers einftellen. &3 bildet fid 
ein Nefiftenzmangel aus, fo daß infektiöfe Krankheiten nicht nur leichter 
erworben werden, jondern diefe aud einen ungünftigen Verlauf nehmen. 
Stehen nun die Tiere unter Deden, jo verliert die Haut ihren Tonus, 
das Haar wird furz und fein, es jtellt fi eine außerordentliche 
Empfindlidfett gegen die geringften Qemperaturfhwanfungen und 
eine Dispofition gu Crfaltungstranfheiten ein. Die Gefahr der Er- 
franfungen mwädhjt umfomehr, al3 die im Gtalle eingededt - jtehenden 
Pferde im Freien unter Umftinden oft ftundenlang uneingededt den 
Unbilden der Witterung ausgejegt find. Befinden fic) die Tiere in 
einem fühlen Stall ohne Deden, jo gibt die Natur den Tieren durd) 
Verleihung des langen Haarfleides den Schug. Durch ihren Pelz find 
die Tiere unter allen Umftänden vor Wind und Wetter gefhütt. Qn 
einem fühlen Stall werden deshalb die Tiere die Cigenfdaften er- 
werben, melde wir von einem Goldatenpferde erwarten müffen. 
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Die Pferde werden widerftandsfähiger gegen alle Erfranfungen und 
dadurd) leiftungsfähiger in ihren Dienftverridjtungen. Nur andeutungs- 
weije fei bemerft, daß befanntermaßen auch durd die Deden parafitäre 
und Spnfeftionsfranfheiten leiht übertragen und verbreitet werden fünnen. 
&3 unterliegt deshalb feinem Zweifel, daß überall dort, wo Pferde 
unter Deden gehalten werden, Krankheiten viel leichter Eingang finden 
als dort, wo das Gegenteil der Fall ift. 

Sm Syntereffe der Gefunderhaltung unjerer Pferde wäre es deshalb 
erwünjcht, die Ställe Fühlzuhalten, lieber zu Falt al3 zu warm, und 
daß im Stall den Pferden Deden nicht aufgelegt werden. 

Nicht jelten ivird hiergegen geltend gemacht, daß das Ausjehen der 
Pferde unter dem langen Haarkleid leide. Dem jet entgegengehalten, 
daß e8 für das ZTruppendienftpferd mehr auf die Gefunderhaltung und 
Reiftungsfähigfeit anfommen muß als auf jchönes Ausfehen. Tatjade 
ift eS aud, daß der Haarmwecjel im Frühjahr. fi bei nicht eingededt 
gemwefenen Pferden fchnelfer und leichter vollzieht, als dies dort der Fall 
it, wo die Pferde den ganzen Winter unter Deden ftanden. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Ein interefjanter Gall von Yuvagination des Leer- 
Darmes beim Pferde. 
Von Oberveterinär Dr. Perfuhn. 


Ein 15 jähriges Pferd der 3. Esfadron 2. Oarde-Dragoner-Regiment3 
zeigte am 13. Juni 1908 gegen 3 Uhr nachmittag Heftige Unruhe und 
ftarfen Schmweißausbruh an der Hinteren Körperhälfte. Puls frdftig, 
40 mal in der Minute fühlbar; Augenbindehäute gerötet. Darmgeräufce 
waren beiderjeit8 hörbar, aber feltener wie gemöhnlid. Mafjage des 
Hinterleibes, ein Prießnigicher Umjchlaa um denjelben und eine fubfutane 
Injektion von 0,08 g Arecolin bemirkten zwar Sotabjag, aber feine 
Bejjerung de8 Allgemeinbefindens. Nach zwei Stunden fteigerte fid) die 
Atmungsfrequenz auf 48 in der Minute, und das Pferd befundete durch 
öftered Stöhnen heftige Schmerzen. C3 wurden nun 30,0 & Extr. 
Aloés verabreiht. Um 7 Uhr abends wurde der Patient ruhig und 
nahm etwas Wafjer auf. Dann legte er fich nieder und verblieb mehrere 
Stunden in liegender Stellung. Am Bornittage de3 nächiten Tages 
nahm da8 Pferd Heu und Waller auf. Beim Führen im Freien machte 
fi eine große Mattigfeit bemerkbar. Gegen Mittag trat plößlic) wieder: 
um Scweißausbruh an der hinteren Rérperhdlfte auf. Blick ftier, 
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Puls 52, Atmung 22 in der Minute. Darmgeräufche beiderjeit3 unter- 
drüdt. E8 wurde eine entfpredjendDe Behandlung eingeleitet, die auch 
Rotabjag bewirkte, und nad) 1!/. Stunden war der Anfall vorüber. 
Battent jchten jehr erjchöpft und lag in den näcdjten Stunden andauernd. 
Während der folgenden drei Tage beitand die Nahrung des Pferdes aus 
Kleietränfen, guter Heu und etwas Grünfutter. Die Maftdarmtemperatur 
ftteg bis auf 38,7° C, Puls und Atmung hielten fich in den gewöhnlichen 
Grenzen. Am 18. Suni hatte das Pferd nach Angabe de3 Futtermeifters 
mittags etwa Hafer aufgenommen. Um 3 Uhr nachmittags wiederholte 
fih dasjelbe Krankheitsbild wie am 14. Juni, nur hielten die Erfcheinungen 
drei Stunden an, Sn den nächlten 14 Tagen machte das Pferd ftets 
einen matten Eindrud. E3 wurden nur geringe Mengen von Hafer, viel 
Rietetrinke, etwas Griinfutter, Geu und Sal. Carol. factit. verabreicht. 
Die Mtaftdarmtemperatur fcjwantte zwilgen 47,9 und 38,8°C, die 
Pulszahl swifden 40 bis 48 und die Atmung zwifchen 14 und 20 pro 
Minute. Darmpertitaltif war zwar immer nachweisbar, aber qualitativ 
vermindert. Kot Klein geballt, weich und mit Schleim überzogen. 

Am Morgen des 3. Juli wurde mit dem Rote ein jchlauchartiges, 
40 cm langes Gebilde abgejegt, Deffen Snnenjeite mit Schleimhaut 
ausgefleidet war, und an dejjen Außenfeite man ringfirmtg 
verlaufende Musfelzüge erfennen fonnte. Wochen nnd Band- 
ftreifen fehlten; daS Lumen des Schlauces betrug 5 cm. 3 handelte 
fi) demnah um einen audgeftoßenen Leerdarmteil. Ym Laufe der 
folgenden drei Wochen bejjerte fich der Zuftand des Pferdes mejentlich. 
E3 zeigte fi munter und nahm gern Heine Mengen von Hafer mehrmals 
täglich auf. 

Am 25. Zuli um 7 Uhr abends jebte pliplid) unter heftigem 
Stohnen de3 Pferdes allgemeiner Schweißausbruh ein. Sn kurzer Zeit 
betrug die Pulsgahl 98, die Atmung 58 bis 64 in der Minute. Die 
Bauchdeen wurden gefpannt gehalten; Darmperiftaltit fehlte gänzlich. 
Patient ftand andauernd mit geipreizien Vorderbeinen und nad) unten 
gejenktem Ropfe. Der Pul8 wurde bald unfühlbar, die Lidbindehäute 
nahmen eine jchmußig-dunfelrote Farbe an, und innerhalb drei Stunden 
trat der Tod des Pferdes ein. 

Bei der Seltion wurden im freien Naume der Baudhhihle 30 Liter 
einer grauroten, tritben, mit fejtem Mtageninhalte vermijdten Flüffigfeit 
pon jaurem Gerucje gefunden. Brwifden den Blättern des großen Nebes 
lag ebenfall3 fefter Mtageninhalt. Blind- und Grimmdarm auffallend 
wenig gefüllt. Sn der Gegend de Maftdarm:-Zwölifingerdarmbandes 
waren mehrere Zeerdarmichlingen unter fic) durch derbes Bindegewebe 
zu einem Snäuel verwadjen. Diefer war wiederum mit der magen- 
ähnlichen Erweiterung des Grimmdarmes und dem. großem Nebe ver- 
wadjen. Teshalb wurde mit der Herausnahme des Leerdarmes vom 
Hüftdarme aus begonnen. Nachdem 17 m ded Leerdarmes aus der Baud)- 
höhle entfernt waren, gelangte man an die Berwach{ungSftelle. Hier 
zeigte der Leerdarm eine janduhrförmige Einfchnürung mit einer ringe 
fürmigen, derben Narbe von 1 cm Breite; das Darmlumen hatte nur 
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14/2 cm Durdhmeffer. Mit der berengten Stelle war daS bedenwärts 
anjchließende Stüd de3 Leerdarmd an der Gefrösanheftung in Form einer 
2 m langen, Hufeifenartigen Schlinge verwachjen. Die Schlinge und der 
vor der Verengerung liegende Darmabjchnitt waren ftarf erweitert, ihre 
Wandungen dick und derb. Jn einer Linge von 90 cm vor der engen 
Stelle hatte bas Darmlumen einen Durchmefjer von 10 bis 11 cm; die 
derb anzufühlende Wand war 2,5 bis 2,8 mm did und ließ zahlreiche, 
in der Längsrichtung de3 Darmes verlaufende Mustelgiige von 1 mm 
Breite erfennen. Der Inhalt der genannten Abfchnitte dickbretig und 
reidlid. Die zugehörige Schleimhaut wies mehrere zehnpfennigftüdgroße, 
harf umfchriebene, graue Stellen oder flache Subftanzverlufte mit dunfelrotem 
Grunde auf. Ym übrigen war die Leerdarmichleimhaut faltig gefchwollen 
und an der Oberfläche mit zähem Schleime bededt. Der Diddarm ent- 
bielt wenig flüfjtge Mafjen; Schleimhaut grau und glatt. Ym Magen 
wenig fefter Inhalt. Wn der großen Krümmung war die Magenwand 
gerifjen. Der Nik, hatte in der Mugfelfaut und Geroja eine Länge von 
38 cm, in der Schleimhaut eine folhe von 34 cm. Rißränder geſchwollen 
und mit Blutgerinfeln bededt, Magenwand in ihrer Umgebung blutig 
durchträntt. Die Leber war graubraun und brücdig, auf dem Durdj- 
jonitte Iehmfarbig und troden. Milz blaugrau und ziemlich weih. Auf 
dem Durchichnitte war das Balfengewebe nicht erkennbar, Pulpa dunfel- 
rot und jchmierig. Die Nieren waren jchmußig-grau und wurden beim 
Abtrennen der Kapfeln leicht zerdrüdt. An den Bruft- und Haldorganen 
nichts Kranthaftes. Die Hüft-Blind-Orimmdarmarterie war etwas weit; 
ihre Innenhaut Sig mehrerer ftrichförmiger Narben. 

Während des erften KolifenanfallS Hatte offenbar eine Einſchiebung 
(Invagination) eines Leerdarmftüces in den folgendeu Abjchnitt ftatt= 
gefunden, die fic) nicht befeitigen Tief. Die anfcließende Ent- 
zündung bewirfte im Innern des Leerdarmes die Abftofung 
des eingefhobenen Stüdes nah Zerjtörung feiner Längs— 
mu3feljhiht und Serofa. An der äußeren Fläche de3 Leerdarmes 
fam e3 zur bindegewebigen Verwachjung mehrerer Leerdarmfdlingen 
unter fi, mit dem großen Nebe und der magenähnlichen Ermeiterung 
de3 Grimmdarmes. Sodann bildele fich die narbige BVerengerung des 
Leerdarme3 in Ganduftform an der Berwachfungftelle aus. Die 
pertodifde Stauung de3 Darminhaltes vor der engen Stelle bedingte hier 
eine Erweiterung de3 Darmes und Hypertrophte feiner Wand. Bet dem 
lebten Anfalle wurde dann eine fefundäre Magenzerreißung zur unmittel- 
baren Todesurfahe.: Bemerkenswert ift, daß von dem Eintritte der 
Snvagination bis zur Abftogung de3 invaginierten Darmftiices ntemals 
ein vollftindiger Darmberfhlugf vorhanden gewefen ijt und ferner, daß 
bereit3 nad) jech® Worden die Darmwand eine jo hodgradige Hyper- 


trophie aufrote?. 
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Fibrolyfin. 


Bon Unterveterinär Dr. $. Kranid. 


Anſchließend an die im Sanuarheft diefer Zeitjchrift veröffentlichte 
Notiz über Fibrolyfin, möchte ich noch einige weitere Fälle mitteilen. 

Eine Remonte hatte fi) eine Phlegmone der rechten Hintergliedmaße 
zugezogen. Nac dem Abklingen der akuten Erjcheinungen war eine er- 
Hebliche Verdidung de3 Beine biß zum Sprunggelenf hinauf zurückgeblieben, 
die trog üblicher Behandlung innerhalb eines Monats nicht geringer wurde. 
Der Beinumfang betrug, unterhalb des Sprunggelenf3 gemefjen, 4 cm 
mehr ald der der gefunden Gltedmage. Die Konturen der Sehnen waren 
nicht zu erkennen. E38 murde jeden zweiten Tag eine Fıbrolyfininjeftion 
von 11,5 cem in die Mustulatur der Mruppe und de3 Halles gemaddt. 
Nach der dritten Snjektion trat eine deutliche Erweichung der vorher 
derben Verdicung ein, jo daß e8 nur einer furzen Mafjage bedurfte, um 
eine Umfangsverminderung von 2 cm zu erzielen. Nach der ſechſten Injek— 
tion waren die Konturen der Sehnen wieder zu jehen. Nach der neunten 
Snjektion war der normale Umfang nahezu erreicht. 

Get einer alten Remonte war nach einer PHlegmone eine Verdicung 
der Umgebung des rechten Vorderfußmwurzelgelenfs zurüdgeblieben, die nad) 
dreimochenlanger Mafjage mit Yodvajogen nicht Heiner wurde. Der Um: 
fang der erkrankten Gliedmaße betrug oberhalb des Vorderfubwurzelgelents 
34 cm, gegen 30 cm de gefunden Beine3. Nach fünf intramusfulären 
Sibrolyfininjeftionen, die innerhalb zehn Tagen erfolgten, war die Ver- 
didung befeitigt. 

Eine dritte Nemonte zeigte an beiden Bordertnieen, wahrjcheinlich 
duch Anfchlagen gegen die Krippe entftandene, faujtgroße, derbe An- 
jchwellungen, die jeit zwei Monaten der Behandlung trogten. Nach acht 
Sibrolyfininjeftionen war rechtS der normale Zuftand erreicht, während 
links die Schwellung bis auf eine Eleine, fnochenharte Auftreibung zurüd- 
gebildet war. 

Bei einem älteren Wagenpferde bejtand nach einer Verftauhung eine 
Verhärtung und Verdidung der Umgebung de8 linken Vorderfubwurzel- 
gelent3, verbunden mit geringer Lahmheit im Trabe. Nach dreimochen- 
langer Behandlung war weder BVefjerung der Lahmbeit noch Abnahme 
der Schwellung zu fonftatieren. Die Umfangsvermehrung des Franken 
GelentS betrug 4 cm. €8 wurde jeden zweiten Tag eine jublutane Fibro- 
Iyfininjeftion gemacht mit dem Erfolge, dag bereits nach der dritten 
Snjektion die Lahmheit verfchmwand, während die Verdidung exit nach der 
fechften Injektion abnahm. Nach 14 tägiger Bewegung war der Umfang 
de8 franten Seffelfopfes nur noch 1 cm ftärfer al am gefunden Fuße. 
GZ f{ceint hier neben dem in dem Zibrolyfin enthaltenen Thiofinamin die 
andere Komponente des Mittel, die Salizyljäure, günftig auf das erkrankte 
Gelenk gewirkt zu haben, indem fie die Hyperämifierende und Iymph- 
ftauende Wirkung des Thiofinamins unterjtügte. 

Erwähnt fei noch ein Fall von Hornhauttrübung bei einem vier- 
jährigen Sagdhunde. Nach einer tiefen Hornhautverlegung war ein dicted 
Leufom am linfen Wuge guriidgeblieben, das bereits ein halbe3 Jahr be- 
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ftand. G8 wurden alle zwei Tage je 2,3 com Fibrolyfin injiziert und 
außerdem täglich zwei Tropfen Fibrolyfin in den Lidfad de8 erfrantten 
Auges geträufelt. Nebenbei fand Mafjage mit Pragzipttatjalbe ftatt. Nach 
14 Snjeltionen war die Aufhellung der Hornhaut joweit‘ vorgejchritten, 
daß nur noch eine leichte Nubefula zu jehen war. hnliche erfolgreiche 
Refultate Liegen in der Humanmedizin vor, wo das Mittel zur Aufhellung 
fornealer Trübungen, zur Bejettigung iritif her Verwachfungen fowie bet 
Chorioiditis disseminata exsudativa Verwendung findet. (Domenico, 
Ref. „Wocenfchr. f. Therapie u. Hygiene des Auges“, 1906, X, Nr. 9.) 

Bezüglich der Art der Ssnjektion ift die intramugfuläre ald die 
ziwedmäßigfte zu empfehlen. Bei der fubfutanen Einverleibung fieht man 
bei Tieren bisweilen Kleine, nad) einigen Tagen verjchwindende Snfiltrate, 
während bei intramusfulärer Injektion weder Iofale noch allgemeine 
Nebenerjcheinungen wahrgenommen wurden, Meift war fogar eine Steige- 
rung der Freßluft zu verzeichnen. 

Der Ort der Injektion ift im allgemeinen gleichgültig, da das Thio- 
finamin erft von der Blutbahn aus feine Wirkung ausübt. Das Fibrolyfin 
fpaltet fid) im Blute alsbald in feine beiden Komponenten, Thiofinamin 
und Saltzylfäure, jo daß das Thiofinamin ungeftört zur Wirkung gelangen 
fann. Dieje Spaltung läßt fic) an dem jcharfen Genf- oder Rettiggerud 
erfennen, der etwa 15 Minuten nad) der intramusfulären Einverleibung 
in der Atemluft des Tieres bemerkbar wird. Nach Pohl (,,Ardhiv fiir 
erperim. Therapie und PBhatologte”, Bd. 41, Arbeiten des pharmafolog. 
SInftituts, Prag. II. Reihe 1904) geht das Thiofinamin im Körper eine 
UlEylfynthefe ein, und zwar ift e8 der einzige diefer Stoffe, den man ald 
ungiftig bezeichnen Tann. Die genauen chemtfchen Unterfuchungen der 
Ausatmungsluft Sprechen eindeutig für das Worhandenfein eines AUllyl- 
fulfids. 3 Handelt fi) dem Geruch nach wahrjheinlih um Mthylfulfid. 
Während eine minimale Menge de3 gegebenen Thiofinamins mit der 
Atemluft ausgefdhieden wird, geht der übrige Teil unverändert in den 
Harn über. Das ausgeatmete AUAlfylfulfid verurfacht die etgentiimlide 
GerucjSempfindung, weldje bet intravenöfer Snjektton faft fofort wahrs 
genommen wird und nach einigen Minuten wieder verjdhwindet. Auch 
bet intramu8fultiver Cinfprigung tritt das Wthylfulfid, wenn auch erft nach 
einiger Zeit, in die Erjcheinung. Die Geruchdempfindung hält länger an, 
ift jedoch weniger intenfiv. Kaum merklich ift die Sulfidausfcheidung nad 
der fublutanen Snjeftion. 

j Bet falter Fahreszeit fann es 


Das Fibrolyfin muß wafjerklar fein. 
vorkommen, daß beim Offnen der Ampullen plößlic Rriftalle anjchteßen; 


dann war Die Löſung unterkühlt. Es empfiehlt ſich deshalb, die Ampulle, 
wenn fie in einem kalten Raume auſbewahrt war, vor der Anwendung 
leicht anzuwärmen (durch Einlegen in warmes Waſſer oder dadurch, daß 
man ſie in der Bruſttaſche mit ſich führt). Dadurch wird ein Unbrauch— 
barwerden der Löſung vermieden. Die Injektionsſpritze iſt gleich nach 
Gebrauch mit warmem Waſſer zu reinigen, um den Anſatz eines Belages 
zu vermeiden. Man wähle eine feine und ſcharfe Kanüle, um den Ein— 


ſtich in die desinfizierte Haut zu erleichtern. 
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G8 fei betont, dak die dDurd) die Fibrolyjinbehandlung hervorgebradte 
Veränderung und Erweichung de3 erfranften Gewebe3 zur Heilung meift 
nicht ausreicht, jondern, daß diefe Behandlung unterftüßt werden muß 
durch mechantjche Kräfte, jet e3 nun Mafjage oder Bewegung, denen fie 
eigentlich nur den Weg zu günftiger Wirkung bereitet. 

Der Preis beträgt für fünf Ampullen zu je 11,5 ccm. Fibrolyfin 
in Großhandlungen 3. B. Bengen & Co. für Tierärzte 2,50 Mar. 

Wer einen Einblid in die Ausdehnung gewinnen will, welcdye die 
Verwendung de3 Fibrolyfind in der Humanmedizin erfahren Hat, jei auf 
die Arbeit von Mendel („Berliner Minit”, 1907, Nr. 232) vermwiefen, 


in der die Fibrolyfinbehandlung und ihre Erfolge einer zufammenfafjenden 
Kritik unterzogen werden. 


Referate. 


Die Flinijde Feitftellung der Tuberfulofe mittels dev Ophthalmo- 

und Kutanimpfung. Sammelreferat von Oberveterinär Dr. Heuß. 

Nachdem die etwas vorzeitigen und überjchwenglichen Hoffnungen 
melde fih an die Entdecung de8 Tuberfulins durd) Robert Rod. im 
Sahre 1890 bezüglich jeiner therapeutiihen Wirkjamfett bei der Ber 
handlung der Tuberfuloje gefnüpft hatten, durch die meiteren Zorjchungen 
zerftört worden waren, gewann das Zuberkulin allmählich eine immer 
höhere Bedeutung al3 diagnojtijches Hilfsmittel. Get der Hinijchen Er- 
fennung der Rindertuberfuloje ift e3 Heutzutage überaus wertvoll, und 
namentlid) in den Gillen verborgener Tuberfuloje ein jehr jchäßbares, 
wenn auch nicht abjolut jiceres Diagnoftitum geworden. Die gebriiud- 
lihe Upplifationsmethode war biß in die neuefte Beit ausjdlteplic) die 
fubfutane Impfung, und zwar fomohl in der Humane wie in der 
Veterinärmedizin. 

Sm Sahre 1907 wurden faft gleichzeitig zwei neue Methoden in 
Vorſchlag gebracht: die Hautimpfung nad Analogie der Valzination von 
d. Pirquet und die Ophthalmodiagnofe von Wolff-Eisner und Cal- 
mette. An die erjten Mitteilungen diefer Gelehrten {clos tic) in der 
menschenärztlichen Literatur eine wahre Hochflut von Veröffentlichungen, 
die jo jeher anjchwoll, daß beifpielßmweije die „Deutiche medizinische Wochen- 
ichrift“ in ihrem Sahrgang 1908 erklärte, fiir weitere Driginalien über 
diefen Gegenftand ihre Spalten jchließen zu müfjen. Sm Gegenfaß hierzu 
ift in der tierärzilichen Literatur — namentlic, in der deutjchen — bts 
jegt nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von wirklich brauchbaren 
Beobadtungen niedergelegt worden. 

Beide Methoden, wie übrigens auch die fubfutane Prüfung, bafieren 
auf dem Prinzip der valzinalen Friihreattion, d. h. ihr pofitiver Ausfall 
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beweift, daß in dem geimpften Organismus bereit3 Antituberfuline ent- 
halten find. Sm allgemeinen bezeichnet man die diefen Vorgängen zu: 
grunde liegende Anderung der Reaktionsfahigkett, welche der tiertjche 
Organismus infolge einer Infektion erleidet, ald Allergie. Die Allergie- 
diagnoftif befteht alfo ihrem Wejen nad) darin, daß man ein Extraft des 
betreffenden Snfektionserregerd in irgend einer Weije auf den Organismus 
einwirken läßt und defjen Verhalten auf den Eingriff verfolgt. 

Shre erjte Anwendung fanden die neuen Reaftionen, wie bereits an- 
gedeutet, beim Menfdjen und wurden dann — zunädhft von franzöfifchen 
Forſchern — an Tieren, und zwar an Rindern, vereinzelt auch an Hunden, 
verfucht. Uber Verwendung bei anderen Haustierarten liegen bis jet 
noch feine Veröffentlihungen vor. Aber bejonders für die Feftftellung der 
Tubertulofe bei Schweinen, wo die thermijche Diagnofe infolge der natür= 
lihen Widerfeplichfeit der Tiere umftändlih und jchwierig ift, wären 
genauere Unterjuchungen, namentlich über den Wert der fonjunttivalen 
Methode, äußerft erwünfct. 

Die technifche Ausführung geftaltet fich bei beiden neuen Verfahren 
fev einfach. Am Ninde wird bet der Ophthalmomethode nad dem Vor- 
fclage von v. Pirquet und Schnürer mittel eines Pinjels dte Smpf- 
flüffigfeit in eines der Augen geftriden. Aud) Guerin und Delattre 
bedienen fich eines Heinen DachShaarpinjel3; mit der linfen Gand wird 
da3 obere Lid des Linfen Auges in die Höhe gehoben und mit der rechten 
der Pinfel auf den Augapfel gebracht. Die Lider werden dann aneinander 
gelegt und ein leichter Drud auf den Pinfel ausgeübt, um die Flüffigkeit 
aus ifm au3jupreffen. Klimmer und Kiefftg dagegen lafjen den Kopf 
de3 Tiered jo halten, daß das rechte Auge nach oben gerichtet ift. Die 
Augenlider werden audeinandergezogen, und dann wird das Tuberfulin 
aus einem Tropffläihchen bzw. einem Augentropfgläschen in den äußeren 
Augenwinfel eingeträufelt. Um da8 Tuberfulin längere Beit auf die 
Konjunktiva einwirken zu laffen, wird das Auge zur Verhinderung des 
Lidjchlages eine Zeitlang gejchlofjen gehalten. Die jih an die Tuberfulin- 
einträufelung anjchließende Neaktion teilt Wolff-Cisner in drei Grade 
ein: beim erften eine Rötung der Bindehaut, beim zweiten außerdem 
Schleim- und Fibrinerjudation, wozu beim dritten noch Aufloderung und 
jeröje Durchtränfung der Konjunftiva treten. Nach Vallées Beob- 
achtungen beitand bei Rindern die Reaktion in Ptojis, Rötung und DOdem 
der Bindehaut, jeltener machten fic) Efchymojen und jchleimigseitriges 
Gefret bemerkbar; fie begann zwijchen der 6. und 12. Stunde und dauerte 
36 bis 40 Stunden, feltener 3 bis 4 Tage. Klimmer und Pieffig 
fanden bet pofitivem Ausfall Rötung der Konjunftiva, Tränenfluß oder 
* jchleimig-eitrige Flocdenbildung durchfchnittlich 6 bis 9 Stunden nad) der 
Einträufelung; ihren Höhepunkt erreichte die Neaktion nad) 24 Stunden, 
um bon da an allmählich wieder abzuflingen, und zwar der Regel nad) 
innerhalb weniger al3 72 Stunden. Bet der Unterfudung de3 geimpften 
Anges ijt, wie v. Pirquet und Schnürer hervorheben, bejonders auf 
die Nidhaut zu adten. Unter normalen Berhältniffen ift diele ganz 
blag und zeigt einen jcharfen, faft durchicheinenden Rand; bet pofitiver 
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Reaktion jedoch ijt fie lebhaft rojarot gefärbt, und der Rand ijt durch die 
Anfchwellung ftumpf. Die Unterfuhung ijt 24 Stunden nad) der Simpfung 
vorzunehmen; al8 Kontrolle dient das nicht behandelte Auge. 

Bon hohem mifjenfchaftlichen Interefje find die jorgfältigen Unter- 
{uchungen Cominottts iiber die Bejchaffenheit des Selrets bei pofitiver 
Reaktion. In einem Falle fand er darin 92 Prozent neutrophile, poly- 
nufledre Leukozyten, 3 Prozent große, 2 Prozent mittlere mononufleäre 
Leukozyten, 1 Prozent Lymphozgten und 2 Prozent Übergangdformen, in 
einem zweiten Falle 89 Prozent neutrophile polynufleäre, 5 Prozent große, 
3 Prozent mittlere, 1 Prozent Heine mononufleäre Leukozyten und 2 Prozent 
Ubergang3formen. . 

Die Xechni— der Kutanimpfung befteht nach Klimmer und Kiejfig 
darin, daß teilS an einer Geitenfläche des Halfes, teil3 am Cuter, teil3 
an der Glutialgegend nahe der Echweifwurzel die Haut rafiert und das 
Tuberkulin entweder ohne oder nad) voraufgegangener Skarifizierung der 
Haut eingerieben wird. Die Unterjuchungen von Vallée bradten den 
Nachweis, daß beim Rinde die Haut möglichit tief jfarifigiert werden 
miifje. Dementiprechend jchreiben dv. Pirquet und Schnürer nad 
folgende8 Verfahren vor: Die Haut an der Schulter wird in der Aus- 
dehnung bon etwa 10:6 cm rafiert, mit einem reinen Tuch abgetrodnet, 
an drei Stellen freugweije mittelS eine3 fcharfen Snftruments flarifiziert 
und hierauf an zwei Stellen mit Tuberfulin bepinfelt; die mittlere Stelle 
dient zuc Kontrolle. Die Schnitte müfjen deutlich die oberften 
Shihten der Autis treffen, dürfen aber anderjeit3 zu feiner 
größeren Blutung führen. Die Vefidhtigung der Smpfftelle erfolgt 
nad) 24 Stunden. Cine pofitive Reaktion fennzeichnet fich durch eine ficht- 
und taftbare Infiltration, die bei etwa 1 cm langen Schnitten 20 bts 
60 mm im Durdjjchnitt erreicht und in der Regel mehrere Tage hindurd, 
deutlich bleibt. Bei der negativen Reaktion verhalten fich die bepinfelten 
Stellen wie die Kontrollftellen, d. h. fie lafjen nur eine geringe An: 
ichmellung der Schnittränder erkennen. Vallée legt ebenfalls Wert darauf, 
daß die GSfarififationen bt8 in die oberflächlichen Schichten der Autis 
führen, jo daß eine leicht blutig gefärbte Gewebsflüffigkeit Hervortritt. Bei 
pofitiver Reaktion feßte nach) 24 Stunden eine rötlichgraue Snfiltration 
ein, die nad) 48 Stunden ihren Höhepunkt erreichte und 4 bi8 5 Tage 
lang deutlich fichtbar blieb. 

Signieres machte den Vorichlag, die eben beichriebene Reaktion als 
Dermoreaktion zu bezeichnen und die Benennung Autireaktion für eine von 
ihm empfohlene neue Methode zu wählen, bei welcher daS Zuberkulin 
ohne Sfarififation in die unvafierte Haut eingerieben wird. Namentlich 
pon deutiher Seite wurde jedoch die Lignteresihe Nomenklatur als 
Verwirrung anrichtend mit Entjchiedenheit zurücgemwiefen, zumal der leßt- 
genannten Methode nad) den meiften bisherigen Berichten feine Braud- 
barfeit in der tlerärztlichen Praxis beigelegt werden fonn. 

Ganz neuerdings Haben Moufju und Mautour nod eine 
„Sntradermo-NReaktion“ eingeführt, bei der eine beftimmte Menge 
von Tubertulin in die Dice dex Haut eingefprigt wird. Als Impfitelle 
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wählten fie bei Rindern eine der beiden Hautfalten zwijchen Schweifanjaß 
und After, bei Schweinen die bewegliche Hautftelle am Grunde der Ohren, 
bet Schafen und Ziegen die Sdhwangfalte. Mad) den Beobachtungen der 
Autoren entwicelt fic) bet tuberfuldjen Tieren an der $mpfitelle inner- 
halb 24 bi8 48 Stunden vermehrte Empfindlichkeit, Hautverdicung fomie 
ein girfuldire3 fubfutanes Odem, das fic) vom 3. oder 4. Tage wieder 
zurückbildet. 

Von ganz weſentlicher Bedeutung hat ſich nach allen bisherigen Er— 
fahrungen die Beſchaffenheit des Impfſtoffes erwieſen, d. h. die Art des 
Tuberkulins und ſeine Konzentration. Das Alttuberkulin (Tuberculinum 
Kochii) iſt bekanntlich ein Glyzerinextrakt aus Reinkulturen von Tuberkel— 
bazillen und wird in der Weiſe gewonnen, daß man eine Sprozentige 
Glyzerin-Bouillonkultur, auf deren Oberfläche die Tuberfelbazillen längere 
Zeit bei 370 0. gewachſen ſind, durch Filtration von den Bazillen befreit 
und dann auf ein Zehntel ihres Volumens verdampft. Das 1901 von 
Koch eingeführte Neutuberkulin wird hergeſtellt, indem getrocknete und 
dann fein pulveriſierte Tuberkelbazillen mit der 100fachen Menge Waſſer 
und Glyzerin aufgeſchwemmt werden; es ſtellt mithin ein Emulſion zer— 
trümmerter Tuberkelbazillen dar. Beſonders für die Anwendung bei 
Rindern wird es, wiewohl darüber in ausreichendem Maße noch keine 
vergleichenden Unterſuchungen bei den in Rede ſtehenden Methoden vor— 
liegen, von einer gewiſſen Bedeutung ſein, ob das Tuberkulin aus Bazillen 
humaner oder boviner Herkunft bereitet iſt. 

Beim Menſchen arbeitete Detre auf Grund dieſer verſchiedengradigen 
Wirkung eine differential-diagnoſtiſche Methode mittels kutaner Impfung 
aus. Er verwendet hierbei gleichzeitig drei Präparate: das Kochſche Alt— 
tuberkulin, ein humanes und ein bovines Bazillenfiltrat und glaubt aus 
der jeweiligen Präbalenz der an der Impſfſtelle entſtehenden Papeln 
wichtige Schlüſſe hinſichtlich der Art der Anſteckung, ob durch Bazillen 
vom Menſchen oder vom Rinde, ziehen zu können. Der Vollſtändigkeit 
halber ſei noch kurz erwähnt, daß ein rumäniſcher Forſcher, Irimescu, 
bei 44 von 45 tuberfuldjen Menjchen einen pofitiven Ausfall der Ophihalmo- 
reaftion nad) Verwendung von Timothein, einem aus Timotheebazillen 
hergeftellten Präparat, beobachtet haben will. 

Des weiteren fpielt die Konzentration de} Tuberfulins eine wejent- 
liche Rolle. In der Menjchenmedizin werden im allgemeinen 1 bis 4pro- 
zentige Zuberfulinlöfungen verwendet. So benugte Citron bet feinen 
Experimenten über die Ofularreaftion 1 prozentiges Alttuberfulin, Bandler 
und Keibtfch dagegen bei futanen Smpfungen an Ermachjenen un- 
verdiinnted Alttuberfulin.. Zweds Haltbarmadhung der Löfungen wird 
von Sranfe Bujak eines Kirndens Thymol, von anderen ein 3 pro- 
zentiger Borjäure-Zujaß empfohlen. 

Eine befondere Smpfflüffigfeit ftellte fih Calmette her. Um die 
reizende Wirkung des im Zuberkulin enthaltenen Glyzerin3 im Auge aus- 
zufchalten, fälte er die im Zuberfulin vorfommenden und fein wirkſames 
Prinzip darjtellenden Eimeißitoffe durch 75 prozentigen Alkohol, trodnete 
fie und fchwenmte fie zu einer 1prozentigen mäfjerigen Lölung auf. 
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Bald nachdem die beiden neuen Methoden Eingang in die tierärzt- 
liche Praxis gefunden hatten, ftellte ich heraus, daß man bet Tieren zu 
ftärferen Konzentrationen greifen müfje, da die beim Menjchen gebräuch- 
lihen Verdünnungen feine einwandfreien Nejultate ergaben. Umfangreiche 
Unterfucjungen über dieje Frage ftellten vor allem Klimmer und Kiejlig 
‚an; fie famen zu dem Schluß, daß geringere als 50 prozentige Löſungen 
feine ficheren Reaktionen hervorrufen; al3 guten Smpfitoff empfehlen fie 
das zum Bwede der Ophthalmoreaftion eigens hergeftellte und gebrauchs- 
fertige Tuberkulin der Firma Humann & Teisler in Dohna i. SG. 
Wud v. Pirquet und Schnürer jahen brauchbare Rejultate nur bei 
Benugung von unverdünntem „Tuberculine brüte veterinaire* des 
Bnjtituts Pafteur in Parts uud von Perljuht-Tuberfulin Hödit; {don 
die Verdünnung von 1:4 ergab wejentlich geringere Refultate. 

Bon der probatorijchen Smpfung mittel3 der fubfutanen Methode ijt 
{don lange befannt, daß hierbet Häufig nıcht unerhebliche Nebenwirkungen 
unerwünjchter Art bei den Smpftieren eintreten, fo namentlich ſchwere 
Beeinträchtigung de3 WUllgemeinbefindens bis zu mehrtägiger Dienft- 
unbraudjbarfeit bei Arbeit3: und Zuchttieren jowte beträchtliche Herab- 
jegung der Milchergiebigfeit bei Milchtieren. Im Gegenjage zu den Er- 
fahrungen beim Menjhen, wo vereinzelt unangenehme Begleiterjcheinungen 
wie Schüttelfröfte, Hauteranthem, Appetititörungen fi) au an die fon: 
junttivale und futane Smpfung jchlofjen, Liegen bisher Mitteilungen 
über gleichartige Beobachtungen bei Tieren nicht vor. Vielmehr Hat es 
den Anihein, als ob hier dieje beiden Methoden den Charakter harmlojer 
Eingriffe befigen. 

Über den prognoftijden Wert der beiden Reaktionen find ein- 
mwandfreie Unterjuchungen nod) in gu geringer Zahl vorgenommen worden, 
und gehen die Anfichten noch, zu weit auseinander, al3 daß gegenwärtig 
fchon ein einigermaßen ficheres Urteil gefällt werden kann. Mac Lennan, 
Webfter und Kilpatrid beitreiten entfdieden, daß der Grad des Aus- 
fallg der Augenreaktion beim Menfchen einen Rüdjchluß auf die Aus- 
dehnung der Erkrankung geftattet. Lafrandi dagegen zieht aus feinen 
Verjuhen an 30 Mılkühen der Simmentaler und Schwyzer Nafje den 
Schluß, daß jowohl bei der fonjunftivalen wie bei der futanen Methode 
die Sntenfität der Iofalen Reaktion im umgefehrten Verhältnis zur Schwere 
der Veränderungen jtehe. 

Eine befanntlich häufig zu betrügerifchen Manipulationen benugte 
Eigentümtichfeit der jubkutanen Impfung befteht darin, daß fie bet einer 
Wiederholung innerhalb einer gewifjen Zeit auch bei tuberfulöfen Tieren 
reaftionglo8 verläuft. ES wäre mithin ein großer Fortjchritt, wenn fid 
bon den neuen Methoden der fichere Nachweis erbringen Liege, daß ihnen 
jener Nachteil nicht innewohnt. Klarheit über diefen Punt bejteht vor- 
Yäufig jedoch noch nicht. Ballée und fic ihm anſchließend Cominotti 
behaupten, daß durch wiederholte Tuberkulininſtillationen in die Augen 
tuberfulöjer Tiere eine lokale Überempfindlichkeit hervorgerufen wird, und 
zwar in der Weife, daß die Reaktion nicht nur fchneller, jondern auch in 
verjtärktem Maße Hervortritt. Im Gegenjage Hierzu folgern Rlimmer 
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und Rieffig aus ihren Beobachtungen, daß dem WAnjdheine nad) bei 
tuberfulöjen Tieren dte voraufgegangene Tuberfulinifierung der Ronjunt- 
tiva einen geringen nachteiligen Einfluß auf die zweite Prüfung ausübt, 
und zwar fomohl auf dem vorbehandelten wie auf dem anderen 
Auge. Ein ganz andered Verhalten zeigten jedoch folche Tiere, welche 
auf Die erfte Dfularprobe nicht reagiert hatten; Hier wurde gumetlen be- 
obachtet, daß die zweite, innerhalb 14 Tagen ausgeführte Tuberkulin- 
einträufeluig eine mehr ober weniger Deutliche Reaktion zur Folge hatte; 
diefe Hyperfenfibilttät trat nicht in Erjcheinung, wenn die Vorbehandlung 
auf dem anderen Auge jtattgefunden hatte, 

Die Frage der Wechfelbeziehungen der verfdiedenen Ympfmethoden 
wurde bejonder3 dadurch aktuell, daß Lignieres den Vorfchlag machte, 
die thermijdhe Prüfung durc gleichzeitige Anwendung der ofularen und 
futanen Methode zu erfegen. Nach den Angaben von Klimmer und 
Kiejjig Hat eine vorauögegangene fubfutane Tuberkulineinfprigung auf 
die nachfolgende Ophthalmoreaftion feinen Einfluß.- Auch nach den Ver- 
juden bon Guerin und Delattre fcheinen fich die beiden Prüfungs- 
arten nicht zu beeinträchtigen; vier Rinder, bei denen die Subfutanimpfung 
pojitiv ausgefallen war, ließen 6 Tage jpäter auch eine deutliche Augen- 
reaftion erkennen. Auffallend war das Verhalten eines Rindes, das auf 
Die Tuberfulineinfprigung gar nicht, auf die fonjunttivale Smpfung da- 
gegen jehr ftarf reagiert hatte; die 8 Tage nach legsterer vorgenommene 
zweite Ssnjektion in die Unterhaut rief nun eine Semperaturfteigerung um 
1,3° ©. fowie heftige Entzündunggerjcheinungen auf dem behandelten Auge 
hervor. Zu anderen Beobachtungen gelangte Selan bei 22 Rüben, welche 
er gleichzeitig der fubfutanen, der fonjunttivalen und der futanen Methode 
unterzog. Hier fehlten in jedem Galle der pofitiven Reaktion der Sub— 
futanimpfung die pofitiven Erjcheinungen der beiden anderen Methoden. 
Der Autor läßt es jedoch vorläufig noch unentichieden, ob die Urfache 
dieje8 merkwürdigen Ergebnifjes Fehlern feiner Technif oder des Ympf- 
ftoffe3 oder in einer aufhebenden Wirfung de3 in den Blutftrom ein- 
geführten Tuberkulins zu juchen ift. 

Uber die Erjcheinungen bei gleichzeitiger Anwendung der ofularen 
und futanen Methode weichen die Anfichten noch voneinander ab. Während 
3. B. Vafrandi der Meinung ift, daß die beiden Methoden bei gleich- 
zeitiger Anwendung einander fontrollieren und ergänzen, behauptet 
Panizza, daß bei pofitiver Ophthalmoreaktion die Rutanimpfung voll- 
fommen negativ bleiben fann und daß e3 den Anfchein Hat, daß die 
eritere am fonftanteften auftritt. 

Uber Fehlrefultate und deren Urfachen ift bejonder3 die menjchen- 
ärztliche Literatur reich an Fafutitifchen Mitteilungen. Nach) Köhler lafjen 
bei der Snftillationsmethode Patienten mit vorgefdjrittener Tuberkulofe 
die Reaktion vermiffen, nad) Cohn fogar in 50 Prozent der Fälle; da- 
gegen finnen andere Leiden, wie Typhus, bejonder3 in der Refonvalezzenz, 
fowie ©elenfrheumatigmus (Schend und Geiffert), eine pofitive Wirkung 
auglijen. QUnderfeits jahen die beiden Teßtgenannten Autoren gejunde 
Menfden in 50 Prozent pofitiv reagieren. Hinfichtlic der Kutanimpfung 
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weift Son d. Pirquet daraufhin, daß einerjeit3 Facheftifche und miltar- 
tuberfulöfe Kinder nicht reagieren, amderjeit3 bei nicht tuberfulöfen 
Ermwadjenen leicht eine pojitive Neaktion eintreten fann. Diejen Er: 
fahrungen beim Menjchen entjprechend berichtet Moufju, daß bei zwei 
Kühen mit ausgebreiteter Tuberfulofe die Kutimethode negativ geblieben 
fei, ebenfo reagierten aber auch Rinder nicht, die bei der thermiichen Prüfung 
in der Regel pofitiv reagieren, wie Tiere mit chroniihem Durchfall, 
mit purulenter Snfektion und mit Bungenaftinomyfofe. Bei der Ophthalmo- 
methode jah PBantzza ein nichttuberfulöfes, jedocdy mit Aftinomyfoje be= 
baftete8 Tier pofitiv reagieren. 

Wbgefehen von diejen vereinzelten Fehlrefultaten aus nachweisbaren 
Urfjaden, gehen aud) die allgemeinen Urteile über den Wert der beiden 
neuen Methoden für die tierärztliche Praxis nod auseinander. Der 
Rutanimpfung wird bejonders deutjcherfeit3 wenig praftifche 
Bedeutung beigemeffen und ftimmen faft alle Bertchterftatter mit 
Neinedes Anficht überein, wonach e3 zweifelhaft erjcheint, daß die Eutane 
Tubertulinprobe für die Diagnofe der Rindertuberfuloje eine ähnliche Bes 
deutung erlangen wird, wie die fubfutane. Die Beurteilung der fon- 
junttivalen Prüfung tft im großen und ganzen eine mwejentlich günjtigere. 
Das Urteil Vallées, dak dieje Methode fid) in der Veterinärmedizin 
deshalb nicht jyftematisch werde verwenden Lafjen, weil die gleichen Augen= 
ericheinungen zu leicht durch andere Mittel vorgetäufcht werden fünnen, 
fteht vereinzelt dar. Die Mehrzahl der Forjcher erblickt, wie Klimmer 
und Kieflig, in der Methode ein recht brauchbares und bequemes Hilid: 
mittel zur Erkennung der Tuberkuloje am lebenden Rinde. Für das prafttiche 
Vorgehen bet der Tuberfulofetilgung in einem Rinderbeftande empfehlen 
d. Pirquet und Schnürer, al3 einfachites Verfahren die fonjuntftivale 
Neaktion al3 Ausmahlreaktion anzuftellen. „Bet zweifellos pofitivem 
Rejultat ift das Tier al8 tuberfuldß anzujehen; bei zweifelhaften oder 
negativem Ausfalle der Augenprobe tit die jubfutane Injektion auszuführen. 
Die Ausführung kann In folgender Weife vor fic) gehen: 1. Tag: Ein- 
träufelung von Tuberfulin in das rechte Auge jedes Nindes, ausgenommen 
jener, die an Konjunttivitis leiden. Bei dtejfen Tieren ift die futane 
Probe anzuftelen. 2. Tag: Revijion. Alle Rinder mit rechtöfeitiger 
RKonjunktivitis und mit pofitiver Hautreaftion find al3 tuberfulöß angu- 
merken. 3. Tag: Gubfutane Tuberfulineiniprigung bei allen übrigen, 
auf Haut» und Augenprobe negativ oder zweifelhaft reagierenden Rindern.“ 


Literatur. 
. Bandler und Kreibifch: „Deutfche medizinische Wochenfchrift”, 1907, &.1629. 
. Calmette: Compt. rend. de l’academie des seiences de Paris, 1907. 
. Citron: ,Deutfdhe medigzinifde Wodenfdrift”, 1907, S. 1353. 
. Cohn: „Berliner Hinifhe Wochenjchrift”, 1907, Nr. 47. 
. Cominotti: ,Clinica veterinaria*, 1908, Nr. 30. 
. Detre: „Deutjche medizinische Wochenjchrift”, 1908, S. 2055. 


Garth, Kranifh und Grünert: „Deutfche tierärztlihe Wochenfdjrift’, 
1907, &. 197. 9 ſch ztliche Wochenſchrif 


A whe 





— 197 — 


Guerin und Delattre: „Bull. de la soc. centr. de méd. vet.“, 30. 7. 1907. 

. Frismescu: ,Revista Stintelor medicale“, Bukarest, Sahrg. III, Bd. II. 

10. Klimmer u. Kieffig: „Monalshefte für prakt. Tierheilfunde”, XX.Bo., 3. Heft. 

11. Köhler: „Deutjche medizinifde Wochenfdjrift”, 1907, S. 2082. 

12. Lafrandt: Clinica veterinaria*, 1908, Nr. 2 bis 4. 

13. Ligniéres: ,Bull. de la soc. centr. de méd. vét.*, 1907, S. 326. 

14. — „Compt. rend. de l’acad. des sciences“, 1907, 28. Oft. u. 25. Nov. 

15. — „Bull. de la soc. centr. de med. vet.“, 1907, ©. 517. 

16. Mac Lennan, Webfter und Kilpatrid: „Deutjche medizinifhe Wochen: 
fohrift“, 1907, ©. 2155. 

17. Mouffu: „Bull. de la soc. centr. de med. vet.“, 30. 7. 1907. 

18. Mouffu und Mautour: „Rec. de med. vet.“, 30. 10. 1908. 

19. Banizza: ,Clinica veterinaria“, 1908, Nr. 26 bis 27. 

20. v. Pirquet: ,Gandbuch der Technif und Methodif der Immunitätsforihung“, 
Sena, 1908, ©. 1042. 

21. v. Pirquet und Schnürer: 
XIX. Bd., 9. Heft. 

22. Reinede: „Berliner Tierärztlihe Wochenschrift”, 1907, ©. 313. 

23. Schend und Seiffert: „Münd. medizin. Wochenschrift”, 1907, Nr. 46. 

24. Selan: „Clinica veterinaria*, 1908, Nr. 12. 

25. Vallée: ,Bull. de la soc. centr. de med. vet.“, 1907, ©. 308 und 326. 

26. Wolfel: ,, Berliner Lierargtlide Wodjenfdjrift”, 1908, S. 369. 

27. Wolff-Cisner: ,,Berliner flinijhe Wodenfehrift”, 1907, Mv. 22. 

28. — „Die Ophthalmo- und RKutandiagnoje der Tuberfuloje nebft Beiprechung der 
Hinifchen Methoden zur Frühdiagnofe der Lungentuberfulofe”, Würzburg 1908. 


„Donatshefte für praftifche Tierheilfunde”, 





Statistical and General Report of the Army Veterinary Service 
for 1907. 

Der Bericht ift von dem Direftor-General de3 Armee-Veterinär- 
weſens, Herrn F. Smith, verfaßt und weift auf die Tatjache Hin, daf 
die Pferdehaltung in der englifdjen Armee in den legten Jahren eine 
bedeutfame Anderung durchgemacht hat, indem fie in das Stadium der 
Dezentralifation trat. Die Regimenter und Abteilungen werden in den 
Angelegenheiten, die auf die Pferdehaltung Bezug haben, nicht mehr will- 
fürlih von einer Stelle auß geleitet, jondern es joll frei und unabhängig 
nad eigenem Ermefjen vorgegangen werden, damit die Offiziere Er- 
fahrungen in der Slunjt der Pferdebehandlung erwerben. 

Dabei find natürlich auch einige Nachteile bemerkbar geworden, vor 
allem der, daß die Höhe, welche die oben genannte Kunft bei den einzelnen 
Truppenteilen erlangt hat, recht verjdjieden tft. 

Nach des BVerfafjerd Anfiht find die Stalldygiene und die Huf- 
pflege in den lebten 25 Sahren in England zurüdgegangen, und zwar 
ihreibt er da8 ganz befonder3 dem Einfluß zu, den die Matragenftreu 
in England ausgeübt hat. Diejes billige und bequeme Syitem hat in 
England Anhänger gefunden, e8 joll aber nad) Smith die Hufe fchädigen. 
Mach Smith follen die Hufe troden und rein gehalten werden. 
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Ferner fieht Smith einen Niedergang der Pferdepflege in dem Um- 
ftand, daß der Hufbejchlag heute jchlechter ausgeführt wird al3 früher, 
und auch die Hufe zwilchen den einzelnen Beichlägen nicht forgfiltig 
genug gepflegt werden. 

Ein weiteres Zeichen für den nicht immer günftigen Einfluß der 
Dezentralifation ijt die ftetige Zunahme der Kolikfälle. Gerade Dieje 
Krankheit wird in hohem Maße dur die Fütterung beeinflußt. Unter 
einheitlicher Zeitung war der Prozentjag der Koliferfranfungen in der 
Armee 2,36 (im Durchichnitt von 10 Sahren). Unter dem neuen Syjtem 
ijt die Zahl der Koliferfrankungen ftändig in die Höhe gegangen und 
beträgt jebt 4,85 Prozent. 

Unter die Hauptjächlichiten Fehler rechnet Smith Die zu geringe 
Fütterung im Winter, um für die Crergierpertode Vorrat für Zulagen 
zu haben, ferner plögliche Anderungen in der Beichaffenheit und Menge 
deS Futterd, den übermäßigen Gebraud) bejonderer Futtermittel, deren 
Bufammenfegung oft unbefannt und deren Wert zweifelhaft ift; ferner 
die Verabreihung gefochten Futterd an die Pferde, die ihrer ganzen Ein- 
richtung nad) für die Verdauung ungefodter Nahrung bejtimmt find, dann 
die Verwendung von Leinfamen in zu großen Mengen und in ungenügender 
Verarbeitung, die übermäßtger Verfütterung von Griinfutter, ebenjo die 
Verfiitterung von Griinfutter in unreifem, gegohrenem und überreifen 
Zuftande, und jchließlich die Verabreichung großer Mengen von Kleie, 
die noch von manchen für nahrhaft angefehen wird. Sleie ift ein aus— 
gezeichnetes diätijches Mittel für Eranfe oder nicht arbeitende Pferde. Die 
modernen Mühleneinrichtungen lafjen jedod, jo wenig Mehl in der Kleie, 
daß ihr Nährwert nicht viel größer tft al8 der von Sägelpänen. 

Außerordentlih hod) ijt die Zahl der Pferde, die wegen Wunden 
und Verlegungen dem Kranfenftall übertwiefen wurden; fie beträgt zirka 
55 Prozent der Sitftärfe. Wegen Lahmheit waren einige 20 Prozent 
in Behandlung, wegen Leiden der Atmung8organe 8 Prozent, wegen 
Erkrankung der Verdauungsorgane 7 Prozent und etwa ebenjoviel wegen 
Leiden der Haut und wegen infeftiöjer Krankheiten. 

Um e3 gleich vorweg zu nehmen, jo wollen wir hier bemerken, daß 
die Zahl der wegen Wunden und Verlegungen behandelter Pferde in 
unferer Armee nur 121/ Prozent der Sitftärfe betrug, aljo viermal 
geringer al3 tm englifdjen Heere war. 

Die Vergleihung der Zahlen des englijchen Berichtd mit denen des 
deutjchen Beterinär-Sanitätbericht3 wird durch zwei Umftände erjchwert. 
Einmal hängen diefe Zahlen von der Führung der Kranfenbücher ab. 
Wenn alle Kleinigkeiten gebucht werden, fo fchwellen die Bugangsziffern 
an. Berner fommen in dem englijden Bericht Bezeichnungen vor, die 
mir nicht anwenden oder die bei und eine andere Bedeutung haben. Go 
finden wir in dem englifden Bericht 861 Fälle unter „Fieber“, von 
denen feiner ftarb, getötet oder ausrangiert wurde. 

Ziemlich dunkel ift auch die Angelegenheit der Lungenentzündung. 
Wir finden da 329 Fälle von Influenza (3 geftorben), 53 Zälle von 
fontagtöfer Pneumonte (9 geftorben), 159 von jporadijcher Pneumonie 
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(40 geftorben), und 944 Fälle von Ratarrh (ohne Verlujt). Der Be- 
ridt macht auch Angaben über die Rrantheitsverhiltnifje des jüdafri- 
kaniſchen Kontingents. Danach iſt die Mortalität in Südafrifa 4,88 Pro- 
zent, welche Hauptjächli durch Pferdejterbe und Berdauungsftörungen 
bedingt find. Wiel mwiederftandsfähiger erwiejen fich die Maultiere, deren 
Dienftuntauglichfeit meiftens durch Verlepungen und dhirurgifdje Prank: 


heiten bedingt wurde. Wegen Row wurden jech3 Pferde getötet. 
C. Troeſter. 


Tagesgelchichte. 





Oberveterinär Tiegs F. 


Am 21. März d. 58. verjchied nach langem, fchwerem Kranfenlager 
der Oberveterindy Franz Tiegs im 1. Dftpreuß. Feldavt. Regt. Mr. 16. 

Qn Neftau, Kreis Greifenberg (Pommern), am 3. April 1876 geboren, 
trat Franz Tiegs am 2. Oftober 1894 als Beterindrajpirant in das 
Ulan. Regt. Kaijer Wlerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3 
ein und ftudterte von Oftober 1897 bid Auguft 1901 al3 Angehöriger 
Der Mitlitdv-Veterindr-Afademie. Bum Unterveterinär ernannt fam er in 
da3 1. Leib-Huf. Regt. Nr. 1, bei welchem Truppenteil er auch nach feiner 
Beförderung zum Oberveterinir am 23. September 1905 nod weiter 
verblieb. Am 1. Juli 1908 wurde er al8 Affiftent an die Militär-Lehr- 
jhmiede Künigäberg i. Pr. verjegt, wo er aber feines Leidens wegen nur 
zwei Monate Dienft tun fonnte Am 1. Oftober 1908 erfolgte feine Ver- 
jebung in das 1. Oftpreußijche Zeldart. Regt. Nr. 16, jedoch war er nicht. 
mehr in der Lage, feine neue Dienftjtelle antreten zu Fünnen. 

Durch reiches gediegenes Wifjen, gute praftiche Erfahrung, peinlichites 
Pflichtgefühl verbunden mit freundlichem Wejen und vornehmer Gefinnung 
hatte er fic) bei allen, mit denen er während feiner furzen Tätigkeit an 
der Lehrjchmiede Königsberg in Berührung fam, Anerkennung und volles 
Vertrauen erworben. in langwierige3, heimtücijche® Leiden, von dem 
er vergebene Heilung gejucht hatte, machte dem fo fchaffensfreudigen Leben 
ein alzufrühes Ende. 


Ehre feinem Andenfen! 
Krill. 


Verfchiedene Mitteilungen. 


Korpsitabsveterinär König wurde fürzlich al3 erfter Tierarzt von 
dem „Berein für wijfenihartlidhe Heilkunde“ in Königsberg ein- 
ftimmig zum ordentlichen Meitglied ernannt. Genanntem Verein fünnen 














— 200 — 


ftatutenmäßig nur Arzte angehören, und e8 ftehen an feiner Spige bie 
medizinifchen Profefforen der Univerfität. Der Defan der medizinichen 
Fakultat jchlug Korpsftabsveterinär König al Mitglied vor, und der 
Vorfigende des Vereins, Geheimrat Prof. Dr. Lihtheim, wies darauf 
hin, daß die Statuten veraltet jeien und daß er ald innerer Klinifer 
zwiijhen Menjhen= und Tierheilfunde feinen Unterfchied mehr 
mache. Dieje3 von jo maßgebender Stelle ausgehende Urteil und die 
ihm folgende einftimmige Erwählung de3 Korpsitabsveterinärd König 
zum Mitglied einer augerlejenen medizinischen Gejelljchaft dürfen gewiß 
als erfreuliche Zeichen der Beit angejehen werden. 


Hygienifcher Kurfus für Tierärzte. Eine gewiß für zahlreiche 
Tierärzte willlommene Einrichtung hat der Verein fiir Säuglingsfürjorge 
im Regierungsbezirk Düffeldorf getroffen, indem er in einem großartig 
angelegten Verjuchftalle und in den Laboratorien der Afademie für 
Praktijhe Medigin unter Leitung von Brofefjor Dr. Shloßmann einen 
Kurjus in der Milchhygiene vom 5. bi 10. Juli veranftaltet. Diejer 
Kurjus ift fpegiell fiir Tierärzte bejtimmt. Er umfaßt das ganze Gebiet 
in zahlreichen Einzelvorträgen, Übungen und Befichtigungen. 

Die Teilnahme ijt umentgeltlih. CS ift nur eine Einfchreibgebühr 
von 10 Mark zu entrichten. Genaues Programm und Stundenplan find 
durch die Gefchaftsftelle deS Verein für Säuglingsfürforge im Regie 
rungsbezirk Diifjeldorf, Düfjeldorf, Werjtenerjtraße 150, umentgeltlih zu 
beziehen, 


Arzte und Tierärzte gehören nicht zu den Gewerbetreibenden 
im Sinne de3 Paragraph 14, Abi. 1, Nr. 2 des Anvalidenverficherungs- 
gejeßes und find deshalb nicht befugt, freiwillig in die Verficherung ein= 
gutreten. Das von einem reich3ländtichen Kantonaltierarzt, welcher zugleich) 
praftifcher Tierarzt ift, in Anjprucd) genommene Recht, in feiner Eigen- 
Ichaft al3 praftiiher Tierarzt in freiwillige Verficherung gemäß obigem 
Paragraphen einzutreten, hat das Reichsverſicherungsamt durch Beſchluß 
vom 28. Juli 1906 verneint. (Veröffentl. des Kaiſerl. Geſundheitsamts, 
Nr. 10.) 


Eine ſehr einfache Reaktion zur Unterſcheidung von roher und 
gekochter Milch veröffentlicht Gaucher in den Annal. chim. analyt. 
1908. 13. Er benutzt das Hämatein zum Nachweis gekochter Milch. 
20 cem rohe bzw. gekochte Milch werden mit 20 Tropfen einer Löſung 
von 0,2 g Hämatein in 20 com Waſſer verſetzt. Die gekochte Milch 
entfärbt ſich in einigen Sekunden, die rohe Milch bleibt roſa gefärbt. 
Die Färbung iſt geringer oder ſtärker je nach dem Grade der Erhitzung. 
Bei Mild, weldhe in gejchloffenen Gefäßen bei 100° oder 110° fteri- 
lifiert wurde, bleibt die Rofafärbung in geringer Abihwächung eine halbe 
Stunde bejtehen und nimmt dann eine dem Milchkaffee ähnliche Farbe 
an. &3 müfjen frijch bereitete Löjungen verwandt werden. (Beitjchrift 
für Unterfuchung der Nahrungs und Genußmittel, 4.) 
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Dr. Kleins Antiperioftin. Die in der vorigen Nummer angegebene 
BZujammenfegung tft falfd. Antiperiojtin ift eine 30 prozentige Auf: 
fciittelung ({pirituds) von Mercurijodcantharidinat, da8 nad einem 
"patentierten Verfahren vom 15. November 1906 Nr. 193 219, KRlafje 120, 
Gruppe 25 hergeftellt wird (Berichtigung duch den Fabrifanten Dr. Klein). 


Biicher[chau. 


Prof. Dr. Eberlein: Die Huffrankfheiten des Pferdes (mit Ausnahme 

der Krankheiten der Hornfapjel),. Mit 270 Textabbildungen und 

6 Tafeln. — Verlag von W. Braumüller, Wien und Leipzig. 1900 

bi3 1909. 

Eberlein’ Werf, namentlich deffen erfte Lieferung, ijt gum Teil 
fdjon feit Jahren im Gebraud) und hat fich infoweit vorzüglich bewährt. 
Wenn der Schluß erjt jept erfdjien, fo ift daS zweifellos auf Die breite 
und gründliche Bearbeitung de3 an ich ſchwierigen Gegenſtandes zurück— 
zuführen, ıwie fie bisher noch in feinem Werfe zu finden war. 

— Welche hierher gehörige Frage ſich auch aufdrängen mag, ſei ſie 
pathogenetiſcher, pathologiſch-anatomiſcher oder therapeutiſcher Art, man 
wird die Antwort nicht vergebens ſuchen; ebenſowenig ſehlt ausführliche 
Angabe der einſchlägigen Literatur. Das Buch füllt eine früher oft 
ſchmerzlich empfundene Lücke aus, und es wird namentlich für den auf 
dem Gebiete des Hufbeſchlages erfahrenen Militärveterinär geradezu ein 
Vergnügen ſein, darin zu leſen, umſomehr, als die Abbildungen deutlich 
und inſtruktiv ſind. Bei der Beſchreibung der Unterſuchungsmethoden 
wird auf jeden anſcheinend auch noch ſo geringfügigen Umſtand aufmerkſam 
gemacht, welcher auf das Ergebnis von Einfluß ſein könnte. Die „Unter— 
ſuchungen des Pferdefußes mit Röntgenſtrahlen“ verleihen beſonders dem 
Werk einen hochmodernen Charakter und beſtätigen oder rektifizieren ge— 
legentlich unſere bisherigen Anſchauungen über die Pathogeneſe mancher 
Hufkrankheiten, die auf Seite 24 vorweg zuſammengeſtellt ſind. 

Wenn wir an dieſer Stelle von eingehender Beſprechung der einzelnen 
Kapitel Abſtand nehmen, ſo geſchieht dies nur aus Mangel an dem dazu 
erforderlichen Raum und weil ein Teil des Werkes ohnehin allgemein 
bekannt iſt. Wir wollen aber nicht verſäumen, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß manchem Leſer eine ausführlichere Beſprechung der Schenkel— 
ſtellungen mit Berückſichtigung der Dignität der einzelnen unregelmäßigen 
Stellungen erwünſcht ſein dürfte. Das wichtige und vielumſtrittene 
Kapitel der Rehe wird auf 45 Seiten in erſchöpfender und kritiſcher 
Weiſe abgehandelt, wobei Verfaſſer ſich als Anhänger der allgemein ver— 
breiteten Theorie von der Hufbeinrotation bekennt. Ob ſich bei der 
Rotation des Hufbeins und ſeiner Aſte die Hufknorpel höher als ſonſt 
über den Kronenrand der Hormnkapſel erheben und wie ſich die Fleiſch— 
blättchen der Seiten- und Trachtenwand hierbei verhalten, wird aber 
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leider nicht näher erörtert und durd) bemei8trajtige Tatfaden erbhdrtet, 
wa3 wünjchenswert gewejen wäre. Die von Oberjtabsveterinir Reinide 
zuerft in die Praxis eingeführten und wohl in jedem Stalle leicht her- 
zuftellenden Strohfohlen hätten verdient, auf den Seiten 309, 320 u. a. m. 
zugleich mit anderen Hufeinlagen genannt zu werden. 

Seder mit der Wifjenichaft fortichreitende praftiiche Veterinär wird 
ih gewiß Prof. Eberleins ,,Guffrantheiten” für den Handgebraud 
anjchaffen. Chrifttant. 


Dr. Kurt Kirnbad: Die Neubildungen der Nafenhöhle und der 
Najennebenhöhlen des Pferdes. — Verlag von Ricard Schoeg, 
Berlin 1909. — Preis brofchtert 10 ME, gebunden 11,50 ME, 


Das 198 Textjeiten und 11 ausgezeichnete Tafeln umfaffende Werk 
ift nicht etwa einer der in den legten Dezennien fich ftändig mehrenden 
Verjuche, das Wejen der Gejchmwülfte auf experimentellem Wege zu er= 
gründen, noch bringt e8 Gründe für oder wider die Theorien Cohn- 
heim3 und Ribbert3 über Entſtehung von Geſchwülſten bei, ſondern 
es iſt vielmehr geſchrieben von einem Praktiker für die Praxis. Fördert 
es deshalb auch die Ätiologiefrage nicht weſentlich, ſo berückſichtigt es 
doch nach Möglichkeit alle übrigen Kapitel der Geſchwulſtlehre, namentlich 
ſoweit ſie für Diagnoſe und Prognoſe in Betracht kommen, ſtreift auch 
bei Beſprechung der Therapie die Gebiete der Akiurgie und Chirurgie. 
Offenbar hat der Verfaſſer die einſchlägige humanmediziniſche Literatur 
genau ſtudiert und iſt dadurch inſtand geſetzt, intereſſante Verſchiedenheiten 
der Krankheitserſcheinungen bei Menſch und Tier gebührend hervorzuheben, 
ſo z. B. daß Naſenbluten beim Naſenkarzinom des Menſchen fehlt, 
während es bei demjenigen des Pferdes ſtets beobachtet wird. Mit großem 
Fleiß hat der Verfaſſer alles Material eigener Erfahrung geſammelt und 
geſichtet, ſodann in getrennter Anführung durch das in der tierärztlichen 
Literatur bereits vorhandene ergänzt und beſtätigt. Hierdurch wird eine 
geeignete Grundlage für Diagnoſe, Prognoſe und Therapie geſchaffen. 
Der ſtatiſtiſche Anteil des Werkes berückſichtigt ſowohl die in Frage 
kommenden Geſchwülſte im allgemeinen, als auch, ſoweit tunlich, jede 
einzelne Art derſelben. Der mikroſkopiſchen Unterſuchung der Geſchwülſte 
als einem wertvollen Hilfsmittel für die Diagnoſe iſt beſondere Aufmerk— 
ſamkeit zugewendet. 

Die genaue Kenntnis der Geſchwülſte in der Naſe und deren 
Nebenhöhlen beim Pferde iſt für den praktiſchen Tierarzt ſchon deshalb 
von beſonderer Bedeutung, weil jene zu Rotzverdacht und Verwechſlung 
mit Rotz Anlaß geben, ferner auch rechtzeitige chirurgiſche Eingriffe nötig 
machen können. Die Lektüre des Werkes ruft außerdem bei jedem 
Praktiker die Erinnerung an entſprechende Fälle zurück und wird gewiß 
bei manchem Veterinär den Entſchluß reifen laſſen, die Kaſuiſtik der 
Tumoren bei Tieren überhaupt nach Möglichkeit zu bereichern. 


Chriſtiani. 
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Die Drufe der Pferde und ihre Behandlung mit Serum nad 
D. Dr. Seß-Piorfom3ti (Deutihe Schug- und Hetl-Serum-Ge- 


jellichaft). Yon Dr. med. vet. BW. Franz, approb. Tierarzt.. 


Leipzig-Gautidh. PWerlagsanjtalt Merkur (Aug. Haufe). 1908. 


orang hat an 16 in verfchiedenem Stadium an Drufe erfranfte 
Pferde die Behandlung mit dem Jeß-Piorkowstiſchen Antiſtreptokokken— 
jerum erprobt. Die Verjuche erftrecten jich zum größten Teil auf Heil- 
impfungen, zum Heineren auf Smmunifierung und ergaben das Rejultat: 
„doß das Serum gegen Druje nad) Seh-Ptorfowski bet rechtzeitiger 
Anwendung, d. h. im Anfangsftadium der Srankheit, die Drufe foupieren 
fann, anderjeit3 aber bei weiterem Fortjchritt des Rranfheitsbiloes den 
Verlauf der Krankheit jehr günftig beeinflußt. Endlich aber auch, daß 
dem Drufe-Serum eine Smmunitätskraft innewohnt, die fich, wie erwiejen, 
auf Sahre erftrect”. 

Eine gejhichtliche Entwidlung der Impfungen “gegen Drufe mit 
Literaturangaben, Erläuterungen über den Begriff der Krankheit nebjt 
hiftoriihem liberblid über das Wefen derfelben, Angaben über die 
Morphologie, das Vorkommen und die Färbung und Züchtung des Er— 
reger3 fowie Betrachtungen über Bathogenität und natürlichen Infektions— 


modus vervollſtändigen in beſonderen Kapiteln das Werk und geben ihm 


das Gepräge einer ſorgfältigen, gewiſſenhaften Arbeit. Amann. 


Dr. Paul Heine: Leitfaden der Trichinenſchan. Dritte, ſtark ver— 
mehrte Auflage. — Hannover, Mt. & H. Schaper, 1909. — Preis 
gebunden 1,75 ME., bei Bezug von zehn Cremplaren 1,50 ME. 

Das vom Verfaffer, dem Direktor des ftädtilchen Schlachthofes in 
Duisburg a. Rh., für Trichinenschauer und folche, die e8 werden wollen, 
beftimmte Merfchen umfaßt mehr als 66 Oftadfeiten mit 33 außer- 
gewöhnlich guten und inftruftiven Textabbildungen.. Daß ed feinen 
Gegenftand far, furz und doc erjchöpfend behandelt, geht am unzmei- 
Deutigften daraus hervor, daß e3 in einem Zeitraum von weniger al3 
vier Jahren drei Auflagen erlebt hat. Chrifttant. 


Dr. R. Oftertag: Leitfaden für Fleiſchbeſchauer. Zehnte, neu— 
bearbeitete Auflage. Mit 190 Abbildungen. — Berlin 1909. 
Verlag von Richard Schoeb. — Preis 6,50 ME. 

Im Januar 1903 erfdjten die erjte Auflage des Werkes, welches 
unter den gleichartigen in erjter Linte fteht und in dem nicht nur Laten- 
fleifchbefchauer, jondern gelegentlich auch Tierärzte Auskunft und Ergänzung 
ihrer Kenntniffe juchen. Rn jeder Hinficht entjpricht die neue Auflage 
jowohl dem heutigen Stande der Schlachtvieh- und Fletichhejhau, als 
auch jeder berechtigten Anforderung in bezug auf Ausftattung; fie bedarf 
daher feiner bejonderen Empfehlung. 
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Dr. A. Sofolow3fy: Tierafflimatifation. Eine biologijch-tierzüchteriiche 
Studie. — Hannover 1909. M. & H. Schaper. — Preis 1,80 ME 


As Affiitent im Hagenbedihen Tierpark Stellingen hat Verfaffer 
fi) fon jeit Jahren mit Tierafflimatijation bejchäftigen und dabei die 
Erfahrung machen miiffen, daß unjere Renntniffe über diefen Gegenftand 
leider nod) außerordentlich gering find, anderjeit3 aber unbedingt erarbeitet 
werden miiffen, jchon deshalb, um die Viehzucht in unjeren Kolonien 
leben3fahig und rentabel werden gu lafjen. Aus eigenem Bedürfnis 
heraus hat er deshalb die vorliegende Studie veröffentlicht, welche zwar 
meder praftijche Anmeilungen noch eine iyitematiiche Wiedergabe eigener 
Erfahrungen, wohl aber danfenswerte Überlegungen von überzeugender 
Logik enthält und jo die Forjhungsrichtung fenngeichnet, durch melde 
wir jpäter zu praftiichen Erfolgen gelangen fünnen. Nach Sokolowskys 
Anfiht fann es fic) Hierbei nur um eine „vergleichend:tierzüchteriiche 
Methode auf biologiicher Grundlage” handeln. Geine Erörterungen über 
Ufflimatijation, Anpafjung und Eingemöhnung find ehr anregend ge- 
ichrieben und mit Beijpielen belegt. 

Wir empfehlen jedem Snterefjenten die Leltiire der 70 Dftavfeiten 
umfafjenden Brojhüre und behalten uns ein ausführlicheres Neferat über 
diejelbe vor. Chriftiant. 


Perfonalveranderungen. 


Charafterverleihungen. 


Der Charakter „Oberftab3veterinär” mit dem perjinlicjen Range der 
Rate 5. Mlafje: Staböveterinär a. D. Rheinlander. 


Befürderungen. 


Bum Oberveterinär: 
Siebert, Unterveterinär im Huj. Regt. Nr. 3; — Handmann, 
überetatm. Oberveterinär im Huf. Regt. Mr. 8, mit dem 1. 4. 09 in eine 
etatmäßige Oberveterinärftelle eingeriict. 


Verſetzungen. 


Die Oberveterinäre: Glaesmer, im Leib-Garde-Huſ. Regt. zum 
Huf. Regt. Mr. 16, diejer mit Dem 1. 7. 09; — Hawich, im Feldart. 
Regt. Nr. 40, zum Leib-Garde-Huf. Regt.; — Kirich, im Huf.. Regt. 
Nr. 17, zum Feldart. Regt. Mr. 2, Standort Belgard; — Karjtedt, im 
Felbart. Regt. Mr. 25, gum Garde-Drag. Regt. Nr. 23. 

Der Unterveterinär Thiede, im Garde-Drag. Regt. Mr. 23, zum 
Huf. Regt. Nr. 17. 
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Das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Württembergiſchen Friedrichs-Ordens: 
Guth-Rottweil, Oberamtstierarzt. 

Das Ritterkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone; Lüpke, 
Prof. an der Tierärztl. Hochſchule in Stuttgart. 

Die Landwehr-Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe: Schilling-Barmen, 
Schlachthofdirektor; — Weigel-Stettin. 


Auszeichnung: Tierarzt Dr. Sticker, Oberaſſiſtent der Chirurg. 
Univerſitätsklinik in Berlin, wegen erprobter wiſſenſchaftlicher Leiſtungen 
unter Befreiung von der ärztlichen Prüfung als Arzt approbiert. 

Blome-Arnsberg, Veterinärrat und Departementstierarzt, der perſ. 


Rang als Rat 4. Klaſſe, — Lippus-Spaichingen, Oberamtstierarzt, der 
Titel Veterinärrat verliehen. 


Ernannt: Zum 1. Aſſiſtenten an der medizin. Klinik der Tierärztl. 
Hochſchule München: Siefke-München. 
Zum 2. Aſſiſtenten an der medizin. Klinik der Tierärztl. Hochſchule 
Münden: Krell-Würzburg. 

Zum 1. Aſſiſtenten und ſtellv. Leiter der Veterinärklinik der Uni— 
verſität Leipzig: Dr. Engelmann-Dresden. 

Zum Aſſiſtenten am Veterinär-Inſtitut der Univerſität Leipzig: 
Huber-Diersburg. 


Zum Aſſiſtenten am phyſiol. Inſtitut der Tierärztl. Hochſchule Han— 
nover: Klein-Gleich. 

Zum Schlachthofdirektor: Elſäſſer, 1. Tierarzt am Schlachthof in 
Bremen, daſelbſt; — Dr. Kormann-Görlitz, Schlachthoftierarzt, daſelbſt. 

Zum Kreistierarzt: Dr. Peters J.“Rheinbach; — Dr. Wiendieck— 
Lingen; — Krüger-Witkowo, in Kruſchwitz. 

Zum komiſſar. Kreistierarzt: Schweitzer-Linz. 

Zum Stadttierarzt: Schlenker-Freiburg, Schlachthoftierarzt, in 
Schwenningen. 

Zum Schlachthoftierarzt: Dr. Stemmer-Leipzig, daſelbſt. 

Zum Schlachthofaſſiſtenztierarzt: Hoyer-Breslau, daſelbſt. 

Zum Geſtütsinſpektor: Dieſing-Döhlen, in Graditz. 

Zum Geſtütstierarzt: Ehrensberger-Zweibrücken, daſelbſt; — 
Zier-Achſelſchwang, daſelbſt. 

Zum Geſtüts-Oberveterinär: Wagner-Graditz, in Repitz. 

Zum Diſtriktstierarzt: Wagner-Arnstorf, in Windsbach; — Espert-— 
Jettingen, in Alſenz; — Günther-Marktbreit, in Arnstorf. 

Zum Bezirkstierarzt: Buß-Wolfach, daſelbſt. 

Zum kommiſſ. Bezirkstierarzt: Dr. Gaſteiger-Tegernſee, Diſtrikts⸗ 
und Grenztierarzt, in Deggendorf. 


Wohnſitzveränderungen: Dapper-St. Johann nach Hoheneiche— 
Ditthorn-Ungelſtetten, als bezirkstierärztl. Aſſiſtent nach Ansbach; Geßler; 

Kleinkundorf nach Langenbernsdorf; Moſes-Thorn nach Schönſee; Dr. 
Schäipp, Aſſiſtent am vet. path. Inſt. der Univerſität Gießen zum Aſſiſtenten 
am Tierſeucheninſtitut der Landwirtſchaftskammer in Königsberg i. Pr.; 
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Tild= Hirjhberg nad Rohnitod; Hartmann Köthen nach Dresden; 
¥8rael-Mittweida nad Hartmannsdorf; Moll hof f= Effen nach Hannover- 
Kleefeld; Dr. Begihe-Schladi nach Leipzig; RMidter-Guttftadt nach 
Kiel; Dr. Schneider-Steinbergfirche, als Ereistierärztl. Affiftent nach Siegen; 
Thomas: Ludwigshafen nad) Momba (Deutih-Dftafrifa); Töpfer-Golub, 
al8 Vertreter deS Kreißtierarzted nach Sauer; Weiß-Neuftadt nad) 
Dresden; bon Berboni di Spofetti- Breslau nach Hannover-Rleefeld; 
Dr. Klee-Rarlöruhe, al3 bezirfstierärztl. Affiitent nad Lörrach; Dr. Veng= 
Geſeke, alS Vertreter nach Engelöfichen; Manthey-Mogmwi nad) Grott- 
fou; Cherveterindr a. D. Perl-Gablon nak Krofien; Oberftabsveterinira. D. 
Feuerhad- Wirfig nad Wald-Sieverädorf; Dr. Kiefjig- Dresden, als 

Ujfiftent am batt. Int. der Landwirtichaftsfammer in Kiel; Dr. Rregenow- 
Berlin nad Oberndorf; Neumeyer-Straubing, als Affiftent nach Rofering; 
Dr. Rowold-Sorjum nad) Halle; HDiftrifstierarzt Schmidt-Alfenz nad) 
Niedermofdel; Dr. Ullmann-Marienberg nach Wurzen. 

Miederlaffungen: Dr. Baum-Fürftenwalde in Rothenburg; Klaiber— 
Augsburg in Wller8haujen; Fraas-Stuttgart in Ergenzingen; Schaele- 
Bärmwalde in Guttftadt; Völfel, freißtierärztl. Affiftent in Stegen in Stein- 
bergliche; Scladhthofdireftor a. D. Dr. Windifh in Gorlig; Dr. 
Haudold-Frauftadt in Berlin-Rirdorf; Heiferer- Griesbach in Greifen- 
berg; Pftfter-Eberdroth in Schynaittah; Dr. Steg-Dofjoczyn in Heide; 
Dr. Sanzen-Gampenau in Marienburg; Zellef, erfter Affiftent am baft. 
SInft. der Landwirtichaftsfammer in Riel in Apenrade; Dr. Steinberg: 
Dortmund in Gelfenkirhen; Zettl, bezirkstierärztl. Ajfiitent in Starnberg 
in WolfratShaufen; Dr. Hahn- Öroßhartmannsdorf in Gorlig. 

Promoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Buttron- Hungen; 
Conradi-Elbingen; Theiß- Mainz; Goerg-Kulmifch-Roßgarten; Kreb3- 
Untergriesheim; Bujhbaum- Hambergen; Caemmerer- Damgarten; 
Frand-Ergenzingen; Hölting- Brakel; Pilk, Projektor an der Tierärztl. 
Hodichule in Berlin; Scheifele-Malih; Schulge-Rühn. 

Sn Leipzig: Rofder, Affiftent an der landwirtjchaftl. Akademie in 
Tetichen-Liebwerd; Saalbed-Schwandorf; Schermer, Aifiitent am 
Veterinärtnftitut der Univerfität Leipzig; Wagner- Mittweida; Schlacht- 
hof-Affiftenztierarzt Ba ch- Königshütte. 

In Bürih: Städt. Tierarzt Würfel- Dresden; Adermann, Affiitent 
an der med. vet. Fakultät der Univerfität in Zürid). 

Sn Bern: Städt. Tierarzt Beyer-Bodum; Diftrilstierarzt Dorn 
Markterlbach; Geſlütsinſpektor Fiſcher-Trakehnen; Schlachthoftierarzt 
Heſſen-Barmen; Kregenow-Berlin; die Schlachthoftierärzte Ledſchbor— 
Breslau und Schneider-Bremen; Loewenthal-Breslau; Kreistierarzt 
Nelke-Nienburg; Priebatſch-Willenberg; Schrage-Berlin; Conradus— 
Eiſenach; Hauckold-Berlin-Rixdorf; Obertierarzt für Berlin Henſchel— 
Charlottenburg; Janſſen-Elberfeld; Friemann-Bochum; Saſſen, 
Aſſiſtent am phyſiol. Inſt. der Tierärztl. Hochſchule in Hannover; Schlacht— 
hoftierarzt Schnackers-Düſſeldorf; ſtädt. Tierarzt Stemmer-Leipzig; 
Wolfram-Bochum; Rothenſtein-Gelſenkirchen; Schlachthofdirektor 
Oberwinter-Schmalkalden; Kaiſerl. Veterinärrat Rickmann-Höchſt. 
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Approbiert: In Berlin: Binz Zell; Hagemann: Eisleben; Kohl: 
ftod-Schöppenjtedt; Lehmhöfer- Trier; Mafur-Frauftadt; Blumen: 
feld- Salzkotten; Fieweger- Köthen; Schulge-Rühn; Stief-Grofjeitin; 
Wientzek-Annaberg. 

In Hannover: Claus-Unterteutſchenthal; Lange-Halbendorf; 
Schmidt-Tübingen; Waldſchütz-Unterbichlingen; Lehmer-Hünfeld; 
Schwabe-Heiligenſtadt; Seiffert-Bayreuth. 

In München: Beer-München; Menſch-Rheinhauſen; Pfiſter— 
Ebersroth. 

In Gießen: Frank-Kiſſingen; Hohmann-Friedberg. 

In Dresden: Geisler-Dresden. 

In Stuttgart: Schlenſtedt-Cönnern. 


Geſtorben: Jonen-Weilerswiſt; Schlachthoftierarzt Wetzmüller— 
Mülheim a. Rhur; Pille-Laer; Oberveterinär Tiegs-Königsberg. 


Familiennachrichten. 


Verlobte: Fräulein Elſe Kuhn in Köln a. Rh. mit Herrn Unter— 
veterinär Karl Lemhöfer in Berlin. 








Brtefkaften. 


Anfrage: Wie behandelt man am erforgreichfien ein näſſendes et 
verbunden mit Ausfall fämtliher Schweifhaare ? 


Den Herrn Fragefteller aus Sadfen bitten wir ergebenft um neuerliche An- 
gabe feiner Aorefle. Die Redaktion. 


. 
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Gedrudt in der Königl. Hofbuchbruderei von E.S.Mittler& Sohn, Berlin SWes, Kochjtraße 68-71. 
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Bericht über die bei den Dienfipferden Königl. Thüring. 
Manen-Regiments Air.6 vom 30. April bis 30. Mai 1907 
mit Sorenzfdien Kulturen vorgenommenen Impfungen. 


Bon Stabsveterinär Thomann, 


Der legte Bruftfeuchegang Hherrjdte unter den Dienftpferden des 
Regiments im Yahre 1901. 

G$ waren fomit beim Aushrude der Bruftjeude am 9. April 1907 
Die feds jingften Yahrgdnge des ganzen Pferdebeftandes als 
empfinglid) fiir die Bruftfeude anzunehmen. 

Daher wurden in prophylaftifcher Abficht verjudsweife Ympfungen 
mit Kulturen vorgenommen, weld) legtere dDurd) Obermedizinalrat Prof. 
Dr. Lorenz in Darmftadt aus dem den Dienftpferden entnommenen 
Material Hergeftellt waren. Ye nak Bedarf wurden diejelben in zu= 
geihmolzenen Glasröhren per Poft nah Hanau gefhidt. Die Kulturen 
ftellten eine leicht gelblich gefärbte (Blutferum-Nährboden), durdhfdeinende, 
geruchlofe Flüffigfeit dar. 0,25 cem erwiejen fih für Kanindhen nicht 


pathogen. 

Die Ympftehnif war folgende: 

Der Bnhalt wurde diveft aus der gut umgerüttelten und erft un 
mittelbar vor dem Gebraud) geöffneten Glasröhre in die 5 com 
haltende fterilifierte Sprige aufgezogen und jedem <ympfling 1 cem in 
die Sugularvene an der linken Halsfeite geipritt. Die äußere Haut 
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wurde vor dem Einführen der Ynjeftionsnadel und nad dem Entfernen 
derjelben mittels Bazillol-Löjfung ausgiebig desinfiziert. Nach jeder Syn- 
jeftion wurde die gebrauchte Nadel in Bazillol-Waffer gereinigt. 

Zur Verhütung einer Verunreinigung der Ympfwunde oder einer 
Nahblutung unterblied das Puten an der linen Halsfeite wahrend der 
nadftfolgenden Tage. Nah der Ympfung blieben die Pferde im Stalle, 
dann folgte jehonende Bewegung. 


Mit der Ympfung wurde bet 12 jungen Nemonten der 4. E3- 
fadron am 30. April 1907 in Anmejenheit des Herrn Korpsitabs- 
veterinärs Ned begonnen. 3 junge Remonten derjelben Stallabteilung 
blieben zur Kontrolfe ungeimpft. Diefelben find gejund geblieben. 

Sunerhalh 6 Stunden nad der Ympfung verfagten 5 Pferde die 
Aufnahme des Futters. Cine Remonte zeigte Steigerung der Temperatur, 
und zwar von 37,7 auf 38,4° C. Alle übrigen Jmpflinge wiejen nur 
geringe Schwankungen um 0,1 bis 0,4° C. innerhalb der normalen 
Grenze auf. Bet 2 Pferden war in diefer Zeit höhere Rötung der 
Augenbindehaut nachweisbar. Am 1. Mtai befunden famtlide 12 Ympf- 
linge ein auffallend ruhiges Benehmen, verminderte SreGluft und ftärfer 
gerötete Augenbindehäute. 

Am 2. und 3. Mai derjelbe Befund. 
Wm 5. Mat ift die tiefe Nötung der Schleimhäute ein gelbröt- 
fihen gewichen. Das fchlaffe Benehmen nod) vorhanden. Rrankhafte 


Lofalerfdeinungen oder Fiebertemperatur war demnac) bei diejen Pferden 
nicht eingetreten. 


Am 1. Mai wurden 14 jedhs- bis neunjährige Dienftpferde derjelben 
Esfadron geimpft. Auch bei diefen ftellten fid) nur die obenermahnten 
leiten Kranfheitserfheinungen ein. 


Schwellungen an der Ympfftelle entitanden durd Eindringen von 
Spuren der Kulturflüffigfeit in die Unterhaut während des Impfaktes 
infolge von Widerfpenjtigkeit in zwei Fällen. Die fih hieran an- 
ſchließenden Anſchwellungen ſchwanden jpurlos innerhalb 2 bis 5 Lage. 

Bon diefen 26 geimpften Pferden ift die junge Nemonte „Duid” 
am 21. Suni, alfo über 7 Wochen nad der Ympfung und 5 Woden 
nad) Cinftellung in den verjeudien Esfadronftall, an Bruftjeuche (heider- 
feitiger Lungenentzündung) erkrankt. Alle übrigen Pferde der Esfadron 
blieben von der Seuche verjchont, obgleich diefelben den jüngeren Yahr- 


gängen angehörten und mit den bruftfeuchefranten Pferden nächſte Ber 
rührung hatten. 
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Bei der 1. Esfadron wurden im ganzen geimpft: 
1. am 13. Mat. . . . . 5 Pferde, 

Dew Be LEE ee Sy es ey thes. BLY B 

Bin Bl er Si te en BBP ie 

4. = 24 = 1. = 

de oe . 61 =» 
Summe . . 126 Pferde. 


ad 1. Die 5 Ympflinge zeigten während der erften 24 Stunden 
ZTemperaturfhwanfungen innerhalb der normalen Grenzen, in feinem 
Falle über 38,5° C. Dagegen ftellten fid) Ynappetengz, Meattigfeit und 
verfärbte Konjunktiven ein. 

ad 2. Die am 18. Mai überfandten und eingeimpften Kulturen 
hatten drei verjdiedene Werte und waren mit Ai bids As bezeichnet. 
Kultur Aı fam bet 12 Pferden zur Verwendung. Temperatur- 
Ihwanfungen innerhalb der normalen Grenzen (von 37,6 bis 38,4° C.) 
zeigte nah 24 Stunden ein Pferd. Temperaturfteigerung über 38,5° C. 
trat ein bei 10 Pferden innerhalb 24 Stunden nad der Sympfung, bei 
‘einem Pferd erft 7 Tage nah der Ympfung. Die Temperatur hatte 
eine Höhe von 38,6 bis 39,5° C., die Pulszahl betrug bis 45 pro 
Minute. Das Allgemeinbefinden war nur leicht getrübt, die Freßluft 
wenig vermindert, bei einem Pferd (,,Runigunde”) vorübergehend auf: 
gehoben. 
Die Temperatur erhielt fi) bei 9 Pferden 1 Zag hindurd) auf Sieber: 
höhe, bei 2 Pferden beftand Ftebertemperatur 2 Tage lang. Yn ein- 
zelnen Fällen ftieg die Temperatur 8 Lage fpdter nodmals 
bis 40,0° C. und verharrte mehrere Tage auf diefer Höhe. 

Bei einem Ympfling diefer Serie („Kunigunde”), welder am 
28. Mai fi eine Quetſchung des rechten‘ Buggelenfes zugezogen hatte, 
ftelfte fi eine phlegmonöje Schwellung ein. Diefe 30g vom Buggelenf 
über die rechte Bruftwand hinweg bis zur Schaufelfnorpelgegend. Die 
Schwellung ift als eine Lofalerfranfung aufgufaffen, welde dur die 
Läfion des Buggelenfes hervorgerufen, aber nidt auf Koften der Ympfung 
gu fegen ift. Nach 14tagiger Behandlung mit Bazillol-Ldjungumfdlagen 
und nadfolgender Mtaffage begann die Schwellung ohne Eiterbildung 
zu ſchwinden. 

Bei einem anderen Impfling ſetzte 6 Tage nach der Impfung eine 
phlegmoneartige Schwellung an der Unterbruſt und am Bauche ein 


(„Oswald“). Dieſelbe verteilte ſich gleichfalls ohne Eiterbildung. 
14* 
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Kultur Ae fam am 18. Mai bei 3 Pferden zur Anwendung. 
1 Pferd zeigte feine Neaktion. Das zweite Pferd hatte nad) 24 Stunden 
eine Temperatur von 39,2° C. Diefje erhielt fic) 12 Stunden auf der- 
felben Hohe, um dann wieder zur Norm zu finfen. Bei dem dritten 
Ampfling jeßte erjt nah 22 Tagen die Temperatur mit 39,6° C. ein 
und jhwanfte während 3 Tage zwiihen 38,6 bis 40,4° C. 

Diefe Erfranfung als Ympftrankheit angujpreden, ift nicht begründet. 

Kultur As, gletchfalls am 18. Mai bei 6 Pferden eingeimpft, rief 
nur bei 2 Pferden nah 24 Stunden eine Temperatur von 38,7° C. 
vorübergehend hervor. Aufloderung und Verfärbung der Schleimhäute, 
Mattigfeit jedoch) bei allen Ympflingen nachweisbar. 

Da nad 3 Tagen nur 1 Pferd diefer Impfſerie noch höhere Tempe: 
ratur, jedod) befriedigendes Allgemeinbefinden aufwies, wurden am 21. Mat 
weitere drei friich bezogene Kulturen bei 22 Pferden verimpft. 

Kultur Aus bei 12 Pferden ohne Fieberreaftion. 

Kultur As bei 9 Pferden. Davon reagierten 7 nidt, 2 mit 
38,6° C. innerhalb 24 Stunden, am folgenden Tage war die Tempera- 
tur wieder eine normale. 

Kultur X bei 1 Pferd ohne Reaktion. 

Am 24. Mai wurde Kultur As 17 Pferden injiziert: Davon 
reagierte 1 Pferd nad) 48 Stunden mit 38,6° C., 1 Pferd nad) 


30 Stunden mit 39,1° C. Die übrigen nur innerhalb der phyfiolo- 
gischen Grenzen. 


Die Jmpfwirkung blieb bis hierher bei 65 Pferden der 
1. Esfadron und 26 Pferden der 4. Esfadron gutartig. Deshalb 
wurden, um das Regiment miglidft rafch zu den Sommerübungen heraus- 
zubringen, bei der 1. Esfadron am 29. Mai der Reft der Pferde, bei 
der 5. E8fadron 82 Pferde und bei der 3. Esfadron am 30. Mai 
98 Pferde geimpft. 

Bei der Ympfung der Pferde der 1. Esfadron am 29. Mai wurde 
die Kultur Aa bei 59 Pferden, die Kultur Ab bei 2 Pferden ans 


gewendet. Danad Erfranfung der Augenjdleimhaute und verdnbdertes 
Benehmen wie oben. 


Rultur Aa rief bei 5 Pferden innerhald 24 Stunden eine Tempe- 
raturerhöhung von 38,7° C. hervor, bei 9 Pferden innerhalb 2 Tagen 
und jpäter 38,6 bis 39,4° C. Diefe Steigerungen erhielten fi während 
eines Tages. Bei 2 Pferden trat nad abermals 24 bis 48 Stunden 
geringgradige Fiebertemperatur von 38,6 bis 38,7° CO. ein, welde 
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während 10 Zagen gwifden 38,6 bis 39,5° C. wedjelte. Bei 
diejen legten Pferden feste 2 Tage nad der Ympfung in einem alle 
eine Entzündung der Fejjelbeugejehnenfheiden hinten links und 
redjt3 ein, im zweiten Fall eine Entzündung des rechten Sprunggelents 
(, Odin“). 

Nad) Verimpfung der Kultur Ab ftellte fid) bet 1 Pferd (,, Galan“) 
6 Tage nad) der Sympfung phlegmonöfe Entzündung der linfen Vorarm- 
Veugemustulatur ein. Die Temperaturfteigerung erhielt fih während 
11 Tage und erreichte eine Höhe von 40,3° C. Die Phleqmone führte 
zur Eiterung, nad) Entfernung des Eiters trat rajch Heilung ein. Daß 
diefe Erfranfung nicht oder dod) nidt ausihlieglih auf Roften der 
Sympfung zu jegen ift, beweift der Kranfenbericht, laut deffen das Pferd 
3 Lage nad der Ympfung während der Naht eine Schlagwunde an der 
Innenfläche des linken VBorarms erlitt. Es ift daher anzunehmen, daß 
diefe Wunde fofort oder nahträglid infiziert und dadurdh die allgemeine 
fieberhafte Erfranfung mit lofaler Abſzeßbildung hervorgerufen wurde. 

Bon den 5 Pferden mit Rofalerfranfungen find zurzeit 4 geheilt, 
1 („Odin“) bleibt Beftand. 

Verlufte find durd) die Ympfungen bei der 1. Esfadron, Summa 
126 Sympflinge, nicht eingetreten. 

Die Zahl der Gmpfungen und deren Reaktion ftellen fic) bet der 


1. Esfadron wie folgt: 




















= Zahl Davon 

Datum Rule | dev ge- | ohne T | +0,5° C. T bia T von . 

ber Impfung | tur Jimpften | Steis | innerhalb | ., — 40,0° c. | CU 
Pferde | gerung| der Norm | PY ab me 
13. Mai 1907 | — 5 . 5 . . 5 
Ay |! 12 : 1 2 9 12 
18. Mai 1907 | As 3 1 ‘ 1 1 3 
As 6 1 3 2 . 6 
Aa | 22 3 9 . 12 
21. Mai 1907 | As 9 2 5 2 ‘ 9 
x 1 1 5 2 : 1 

24. Mai 1907 | As | 17 1 12 2 ; 15%) 
: Aa | 59 16 31 10 2 59 
29. Mai 1907 { — 
Summe | 126 | 26 66 19 13 [194 





*) Ausfähl. „Nanon” und „Pepita”, melde Temperatur nicht abnehmen liegen 
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Bei der 2. Esfadron wurden feine Ympfungen vorgenommen. 

An Bruftjeuche erfranft find bei der 2. Esfadron 6 Pferde. Lester 
Erfranfungstag war am 23. Mai 1907. 

Bei der 5. Esfadron find am 29. Mai 82 fünf- bis neunjährige 


Dienftpferde geimpft. An Bruftfeuche erkrankt war am 28. Mai 1 Pferd, 
ferner am 23. uni 1 Pferd. 


Von den Ympflingen wiejen 62 Pferde feine Reaktion auf. Tempe- 
raturftetgerung über 38,5° C. trat ein: 
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bei 5 Pferden innerhalb . . . 24 Stunden, 
2 8 = = . . . 2 Tagen, 
«8 4 2 3 = 

= 1 = = 7 = 

: 2 2 = ia der x 

= 1 2 = . . . 15 2 


Die fieberhafte Temperatur erhielt fid: 


bet 6 Pferden . 1 Tag, 
- 5 = ; 2 Tagen, 
= 4 = 3 = 
fede 2 bo = 
z 2 = 9 z 
z 1 = 17 2 
= 1 = 25 S 


: Schwere allgemeine fieberhafte Erfcheinungen traten bei 1 Pferd auf 
(„Primus“). Lokale Erkrankungen traten bei 9 Pferden auf: Bei „Rohe“ 
nad) 14 Tagen ohne Temperaturftetgerung, Auftreten von Hauterforia- 
tionen an der rechten Vordergliedmaße mit Ausfhwitung. Erfranfung 
ift jedenfalls auf einen Kettenhang mit anderweitiger Infektion zurüd- 
zuführen. 

„Puppe“, Schwellung am Unterfuß vorn redts. 

„PBotemfin“, Phlegmone an der rechten Vordergliedmaße. 

„PBegajus“, eitrige Sehnen- und Sehnenfheidenentzündung vorn 
rehts. — Dem rafchen und günftigen Verlauf nad) ift nur eine Bhleg- 
mone der Unterhaut anzunehmen. Bet demfelben Patienten traten 
ipäter Sprunggelenfsgallen hinten linfs auf. 


„Bußta“, PBhlegmone der ganzen rechten Vordergliedmaße — 
getötet. 
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„Mont Belee”, Hirnerfrankung (Hyperämie) mit fefundarer Lahmung 


der Nahhand — getötet. 

„Peters“, Schwellung der rechten Vordergliedmaße und hinten beider- 
jeit3 Sprunggelenfsgallen. 

„Duartaner”, Schwellung der rechten Bruftwand. 

„Pofa”, entzindlihe Schwellung am rechten Scultergelenf. 

Bei der 3. Esfadron wurden am 30. Mai 98 Pferde geimpft. 
Bon diejen zeigten: 1. Temperaturfhwanfungen innerhalb der Norm 
87 Pferde; 2. Temperaturfteigerungen über 38,5° CO. traten ein: 

bei feinem Pferd innerhalb. . 24 Stunden, 


» 2ZPferden. . . . . . nad 2 Tagen, 
2 4 = Se ek, eo VE LO wee 
¢ 2 2 3. ue ty een te SE OPS 
2 1 = . . . . z 6 = 
a — ons, Shs ce MOL 
Die fieberhafte Temperatur erhielt jid: 
Bers: ICRC Cn, el we te OE Bae 
Bo Bo ee aan SA ER 
Bnd, OLD ms. Bui ae 
il # — 9 = 
2 1 2 . . . . . . . . 10 = 
= 1 = RE Be ae en ID = 
oll Be et Nig oa al i ae Se SB e 2 
2 1 = 21 2 


Bei 2 Pferden wedfelte Fieber mit normaler Temperatur längere 
Beit hindurd. Schwere, allgemeine fieberhafte Krankheit3eriheinungen 
traten bei 3 Pferden auf („Elfe”, „Neptun“, „Quigorw“). 

Lokale Erfranfungen ftellten fi) bei 3 Pferden ein, und gwar: 


1 Pferd mit Schwellung beider Sprunggelenfe, 
1." s - Bbhleqmone des linfen VBorarınz, 


z 


hi; = 2 = .an der rechten Sruftwand. 


Bon den 6 Patienten ftarb „Quigow” an Derzlähmung. 

Getötet wurde „Elfe” wegen ausfidtslofer Hergfhwade. 

Das Einfegen und Berhalten der Qemperaturfteigerung läßt es 
fraglid) erjcheinen, ob diefe Erfranfung auf Koften der Impfung 
oder auf andere urfidlide Verhältniffe zu fegen ift. Die übrigen 
Patienten mit allgemeinen bzw. lofalen Erfranfungen find refonvalejzent. 
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Zufammenftellung. 
An Bruftfeude find erfrantt: 
ind 
Esfadron Anzahl er PIE TERM 
Say | gegeitt | geftorben | am 18. Suli 1907 
sis ra I. 3 2 | 1 i 
nn De 6 6 ; 
ER 3 x | 1 
4. 55 | 1 
Bi.” a ae 2 Le 1 
Summe | 69 | 8] 4 | 3 
Die Reihenfolge der Erkrankungen bei den einzelnen Esfadrons war: 
4. Esfadron mit 5 Pferden 
1. 2 - 1 Pferd am 9. April 1907 
8. 2 e Lr a 
2. 2 : 1 = am 10. April 1907 
5, = - 1 = am 28. Mai 1907 
Zahl und Reaftion der Ympfungen. 
d Zahl der Davon zeigten 
Cstadron | Zmmprungen | PAM | peinestenftion| über 38,5° C. 
i pS he ated 126*) | 13.—29. Mai 92 32 
a 98 30. Mat 87 11 
ee a ke, ed 26 30. April 26 ; 
ch ns 82 29. Mai 62 20 
Summe. . | 332 | | 267 | 63 


Wenn in vielen Fällen eine Fieberreaktion ausgeblieben ift, jo war 
dod) bet allen geimpften Pferden eine Verfärbung und Aufloderung der 
Augenjhleimhäute jowte eine mehr oder weniger ftarfe Beeinfluffung des 
Allgemeinbefindens eingetreten. Offenbare Bruftfeude ftellte fic) nad 
dex Ympfung in feinem Fale ein. 

Bei dem bisher rätjelhaften Wejen und Verhalten des Bruftjeuche- 
erregers3 Tönnten die genannten Krantheitserfdeinungen allenfalls als eine 
fhwade, wenn aud) nidt typifhe Erfranfung aufgefaßt werden. 


*) 2 Pferde ließen die Temperatur nicht nehmen. 
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Zu bemerfen bleibt, daß unter den in der Rubrik „feine Reaktion“ 
geführten Zahlen ein großer Teil der Ympflinge dod) Cemperatur- 
fhwanfungen mit 0,5° C. und darüber, weldje fic) jedod) in den normalen 
Grengen bewegten, zeigten. Go befanden fid) unter den 92 Ympflingen 
der 1. ©8fadron, weldhe reaftionslos geführt find, allein 66 mit Steige- 
rungen von 0,5° C. und mehr innerhalb der normalen Temperaturgrengen. 

Die Temperaturfteigerungen über 1° CO. lafjen die Annahme zu, daß 
lebende Bakterien dem Körper zugeführt worden find. Das verjchieden- 
zeitliche Auftreten diefer Steigerungen fünnte man allenfalls jo deuten, 
daß die Zufuhr nicht ausjhließlih durch die den Ympflingen gleihmäßig 
verabreichten Ympfftoffe erfolgt ift, jondern daß die Tiere teilweije fon 
zur Zeit der Ympfung latent infiziert waren und infolgedefjen fowohl 
mehr oder minder heftig als aud) zu verfdjtedener Zeit reagierten. 


Schwere Reaktionen traten auf bei der 





Allgemeine fieberhafte Lokale 

Eskad S 

ee | Erkrankungen (Reaktionen) RR 

IR ter, 5 6 6 12 

Dis rn SE é ; ‘ 

3 3 6 

A. er Sen ee = : ; 

Dr Ar ni ande 5 1 9 10 
Summe | 10 | 18 | 2% 


Die allgemein fieberhaften Reaktionen beftanden in erhihter Tempe- 
ratur von verfdiedener Dauer, Mattigfeit, verminderter Frepluft, gelb- 
rötlich verfärbten aufgeloderten Augenfhleimhäuten. Herztätigfeit wenig 
beeinflußt. 

Der Ausgang der allgemein fieberhaften Erfranfungen war: 
Bleibt Beftand 











Summe der Davon 
k 
Catadron | Gefrantten | geheilt | geftorben | getötet | 18, uli 1907 
Ae he sep eo 6 6 
I ne : j 
Be ra A 3 1 1 1 
1 ee et ee eo 2 P ; x 
BE” de eo ost ek 1 1 
Summe 10 | 8 | = 1.2 | 


Die Iofalen Erfranfungen betrafen phlegmoneartige Anfdwellungen, 
Sig derfelden 
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Gsfadron 1. 3. d. Summe 
1. Rechte — und SIR 1 1 1 3 
2. Unterbaud . 1 ‘ : 1 
3. Sehnenſcheiden 2 1 3 
4. Sprunggelente . 1 1 2 2 
5. Gliedmaßen a 1 6 8 
6. Gehirn — 1 1 
Summe 6 3 9 18 
Den Ausgang der lofalen Erkrankungen: 
Gat Summe der Davon Bleibt Beftand 
abron Grirantten i ö er 
geheilt | geftorben| getötet |18. Zufi 1907 
1. 6 5 ; ; 1*) 
2. ‘ . 4 ‘ é 
3. 3 3 : 
4, ; ‘ : x s 
5. 9 4 3 2 3**) 
Summe | 18 i |, 21.8 a 
Der Ausgang jämtliher Ympfungen war folgender: 
- ¥ Babl der Danon Bleibt Veftand 
skadron Geimpften i ö Ir 
geheilt | geftorben | getötet |18. Zuli 1907 
1. 126 125 é : 1 
2. ‘ 3 ‘ i 
3. 98 96 1 1 
4. 26 26 R ; ‘ 
5. 82 77 ; 2 3 
Summe | 332 | a) 5 ee 4 


Der Tod war bedingt durd Herglahmung (,,Quigow", 3. Esfadron). 
Die Tötung war bedingt durd: 
1. Allgemeine Septifämie („Pufta”, 5. Esfadron). 
2. Hirnerfranfung (Hyperämie) mit fefundarer Lähmung der 
Nachhand („Mont Pelee*, 5. Eskadron). 
3. Herzihmwäde („Elfe”, 3. Esfadron). 

Über die beim Negiment vorgenommenen Ympfungen {don jest ein 
abjhließendes Urteil zu fallen, wäre verfrüht. Ob in der Tat eine 
dauernde Jmmunität gegen Bruftfeuche bei den geimpften Pferden erreicht 
ift, fann nur der nächte Bruftfeuhegang zur Entjheidung bringen. 

*) „Obin”, Entzündung des rechten Sprunggelenf3. 


*x) „Pegaſus“, engeane 
„Peters“, 


„Quartaner“, Schwelung an der rechten Bruſtwand. 
(Ergänzungsbericht folgt.) 
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Mitteilungen aus der Armee. 


Beitrag zur Dauer des Yukubationsftadium der 
Brujtfeuche. 
Bon Oberveterinär Dr. Dreyer, Feldart. Regt. Mr. 70. 


Bezüglich der Dauer des Infubationsftadtum der Bruftfeuche werden 
fehr verjchiedene Angaben gemadt. Folgende Beobachtungen jcheinen mir 
deshalb mitteilen3wert. 

Ende Februar 1907 brad unter den Pferden der 1. Batterie in Meb 
die Bruftfeuche aus. ALS anftekungsfähig famen nur die NRemonten und 
einige Trompeterpferde. von der II. Abteilung aus Mörchingen in Be= 
tract, da alle älteren Pferde der Abteilung in früheren Seuchengängen 
immun geworden waren. €3 murde deshalb bejchlofjen, die ARemonten 
und die Trompeterpferde der Mördhinger Abteilung in dem Exerzier- 
Ichuppen des Fort Manteuffel abzujondern und durchfeuchen gu laffen. 
Auf diefe Weife wurde die Abteilung nad) jechöwöchiger Quarantäne 
wieder feuchenfrei und der eigentliche Dienft am wenigiten geftört. Bon 
den Pferden der 1. Batterie waren 3 franf, al3 diefelben am 1. März 
nad) Forts Manteuffel verbracht wurden; die Pferde der 2. und 3. Batterie, 
insgefamt 20 Stüd, waren noch alle gefund und bisher mit den Pferden 
der 1. Batterie nicht in direkte Berührung gefommen. Es war alſo 
Gelegenheit geboten, ziemlich einwandsfreie Beobachtungen über die Dauer 
ded Snkubationzftadium zu machen. Um das Durchjeuchen zu bejchleunigen, 
wurde am 1. und 4. März von einem Kranken, der roftfarbenen Najen- 
ausflug in reichlicher Menge Hatte, diefer Ausflug entnommen und allen 
Pferden in die Nüftern eingerfeben. Bon den Pferden der 2. und 3. 


Batterie erkrankten nun 


am 18. Mav, . . . 2... 1 Pferd, 
a ols » toe a ee a Se Oe we 
fy aa Bt Os 1 = 
„ 24. = 3 = 
en Fe I, = 


Das Yntubattonsftadium betrug demnacd) 18 bis 24 Tage. Es er— 
franften alfo innerhalb furger Beit von 20 Pferden 7 Stüd, dann 
traten Anfang April no 2 leichte Fälle auf, von denen der eine bloß 
einen Tag Fieber zeigte und fpäter am 20. Mai noch mal leicht er- 
franfte. Damit war Die Seuche erlofchen. Die faft gleichzeitige Er- 
franfung einer größeren Anzahl von Pferden läßt die Annahme gerecht 
fertigt exjcheinen, daß in Diefem Falle die Anftelung duch die Uber- 
tragung de3 roftfarbenen Nafenausfluffes erfolgte. 


. 
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Sporadijche Stomatitis pustulosa bei Pferden. 
Bon Oberveterinär Bochberg. 


Sämtliche fünf Pferde der Herzoglichen Brauerei zu Rattbor er- 
franften faft zu gleicher Zeit an einer Entzündung der Maulfchleimhaut, 
welche fic) durch ftarfe Diffufe Rötung und vermehrte Wärme fennzeichnete. 
An der Spige und den Seitenflähen der Bunge, am Bahnfleifch forie 
der Schleimhaut der Kinnladen und Lippen waren außerdem zahliofe 
hirſekorn- bis Iinfengroße Pufteln vorhanden, wel 1 bi8 2 mm hod 
und bon einem weißlihen Ring umgeben waren. Cine Ronflueng der 
einzelnen Pufteln gu größeren Gebilden fonnte ich bei feinem Pferde 
beobachten. Die Pufteln zeigten auf der Höhe eine Feine Delle, welche 
zum Teil geihwürig verändert war. Außerdem waren fie jtark hyper- 
dmifd) und bluteten bet Cntfernung3verjucen leiht. Gm jpäteren Ver: 
Yaufe fonnte ich fie an der dugeren Gaut der Lippen, befonders an den 
Mundwinkeln fowie an den Nüftern und auf der Schleimhaut der Naje 
feftftellen, allerding3 nur in geringer Zahl. An den Augen und dem 
Körper fonft Liegen fich feine Veränderungen nachweijen. 

Während vier Pferde fieberfret blieben und außer Speichelfluß Feine 
bejonderen Störungen verrieten und deshalb zum Dienjte verwendet werden 
konnten, zeigte das fünfte Pferd — ein jehr ſchwerer Steiermärker — 
eine Temperatur von 39,7 °, verminderte Freßluft und ftarfen Spetchel- 
fluß. Das Tier mar fofort nad Beobachtung der erften Mranfheits- 
erjheinungen am 2, März d. 3. außer Dienft geftellt worden und hat 
von diefem Tage an nur leicht verdaulihe Nahrung und eine auß- 
gezeichnete Pflege erhalten. 

Die Pufteln auf der Maufljchleimhaut und der äußeren Haut der 
Rippen waren in etwa 14 Tagen bei den fieberfreien Pferden nad) 
4 prozentiger Chlorfali-Ausjpülungen abgeheilt, dagegen bet dem fünften 
Pferde noch unverändert. Vielmehr jchten Hier der Prozeß bid in die 
Kehlfopfgegend borgedrungen zu jein, zumal fic) Wtembejchwerden und 
Huften einjtellten; bei Drud auf den Kehlfopf befundete Patient große 
Schmerzen. 

Am 13. März jtellten. fich plöglich Koliferfcheinungen ein, welche 
einige Tage andauerten. Das Pferd zeigte eine gefrüummte Nücenhaltung, 
geipannten Gang und Schmerz bei Betaftung der Nierengegend. Das 
Urninieren erfolgte häufiger und jchien jchmerzhaft zu fein, dagegen war die 
Harnmenge vermindert; der Harn jelbit war did, fchleimig und von |hmußig- 
gelbweißer Farbe. Die Temperatur im Maftdarnı jchwankte zwijchen 39 613 
39,8 °; die Pul8zahl war vermeht. Das Pferd war offenbar an einer Nieren- 
und Blajenentzündung erkrankt; ich Iteß fofort Calomel und dann Fol. 
Uvae Ursi verabfolgen, außerdem wurde die Blafe mit 1 prozentiger 
Chlorkalilöſung ausgeſpült. Es gelang, diejen ProzeB bis zum 30. März 
zur Heilung zu bringen, während jchon vorher eine vollftändige Ab- 
heilung der Pufteln und der Kehlkopfaffektion zu fonftatieren tar. 

Die Pferde ftanden einzeln in einem jehr geräumigen Stalle, jo 
daß fie die Krankheit unter fi) faum durch direfte Berührung, Speichel 
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uſw. verbreitet haben können: auch iſt Stomatitis pustulosa contagiosa 
in Ratibor zu jener Zeit nicht beobachtet worden. Durch Speichelüber— 
tragung auf ein Pferd des Dominium Prawnick habe ich entzündliche 
Veränderung der Maulſchleimhaut bei letzterem nicht hervorrufen können. 

Eine Infektion des Kutſcherperſonals an den Händen oder an der 
Mundſchleimhaut war ebenfalls nicht zu verzeichnen, obwohl die Leute 
nicht allzu vorſichtig waren, wie ich mich perſönlich des öfteren über— 
zeugt habe. Da ſchimmliges und zum Teil auch ſtaubiges Kleeheu in 
großen Mengen vorgefunden wurde, ſo iſt anzunehmen, daß die puſtulöſe 
Maulentzündung durch dieſes hervorgerufen wurde. Ebenſo ſcheint es, 
daß die Komplikation mit Blaſen- und Nierenentzündung infolge einer 
Reizung des Harnapparates durch Befallungspilze zuſtande gekommen iſt. 





Gebärmuttervorfall bei der Stute. 
Von Stabsveterinär Michaelis. 


Der Gebärmuttervorfall bei der Stute wird im allgemeinen nicht 
häufig beobachtet. Die Literatur über dieſes Vorkommnis iſt auch heute 
noch verhältnismäßig ſpärlich. Die Erfahrung hat ferner gelehrt, daß 
die Prognoſe des Gebärmuttervorfalles beim Pferde ſehr viel ungünſtiger 
iſt wie beim Rinde. 

Alle Erkrankungen der Gebärmutter erfordern bei der Stute ſtets 
eine vorſichtigere Beurteilung, es mag ſich um eine Entzündung oder um 
eine andere Erkrankung des Uterus handeln. Schon das einfache Zurück— 
bleiben der Nachgeburt, deſſen Behandlung dem Tierarzte bei der Kuh 
kaum Schwierigkeiten bereitet, iſt bei der Stute in jedem Falle ein 
gefahrdrohendes Ereignis. 

Die nachſtehend beſchriebene Heilung eines unter den denkbar un— 
günſtigſten Umſtänden entſtandenen und zur Behandlung gekommenen 
Gebärmuttervorfalles bei einer Stute mag als Beweis dienen, daß auch 
das Pferd zuweilen eine hohe Widerſtandskraft bei derartigen ſchweren 
Erkrankungen zu entfalten vermag. 

In einem größeren Bauerndorf traten innerhalb weniger Wochen 
eine Reihe von Frühgeburten unter den gut gezogenen und gut gehaltenen 
Stuten auf. In allen Fällen blieb die Nachgeburt zurück, deren manuelle 
Entfernung durch mich erfolgte. 

Eines Tages kam ich zur Unterſuchung eines lahmen Pferdes in 
den Ort. Ich hatte die Eiſenbahn benutzt und wurde ſchon auf dem 
Bahnhofe von den Angehörigen eines Bauern mit dem Bericht empfangen, 
daß am Morgen eine Stute verfohlt habe, und ein Gebärmuttervorfall 
eingetreten ſei. 

Nach anfänglichem Leugnen des Beſitzers ſtellte ich feſt, daß die 
Frühgeburt — eine Zwillingsgeburt im zehnten Monat der Trächtigkeit 
— in der vorhergehenden Nacht erfolgt war. Da die Nachgeburt nicht 
abgegangen war, hatte fic) der Beſitzer, der wiederholt Zeuge der Ab— 
nahme durch mich geweſen war, ſelbſt an die Loslöſung herangemacht. 
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Die prompte Folge war ein totaler Vorfall: der Gebärmutter. Er trat 
gegen neun Uhr.vormittags ein. Um ein Uhr dreißig Minuten gelangte 
ich zu dem Pferde. 

Die Stute, ein jehr Fräftiger dänijcher Aotjchtimmel, lag auf der 
rechten Seite und drängte fehr ftark. Die vorgefallene Gebärmutter war 
in eine feinesmeg3 jaubere Wirtjchaftsichürze eingemidelt, die völlig mit 
Blut durchtrinft und ftellenweife mit dem Uterus verklebt war. 

Die Gebärmutter felbft war jchwarzrot gefärbt, ftark gefchwollen 
und vollftändig mit Streu» und Dungtetlchen bededt, die nur äußerft 
fchwer durd) ein Warmiwafjerbad zu entfernen waren. Die Schleimhaut 
wies zahlreiche oberflählihe Nilje auf. Cine erheblichere Verlegung 
wurde nicht gefunden. Die Blutung war jehr heftig. 

Ein Desinfekttonsmittel war nicht vorhanden und auch nicht aufzu= 
treiben. Der Befiger hatte natürlich bei der Vornahme der Operation 
eine Dedinfeftion der Hände und Arme für unnötig gehalten. 

Mad erfolgter Säuberung de3 Uterus wurde die Stute, die nicht 
zum Aufitehen zu bewegen war, Durch eine untergefchobene Tür und 
Strohbündel mit dem Hinterteil in eine erhöhte Lage gebracht, worauf die 
Nepofiotion des Vorfalles verhältnismäßig fchnell und leicht bemerfitelligt 
wurde. Gn der Bmijchenzeit wurde durch einen reitenden Boten aus der 
nidften Apothefe Creolin, Chloralhydrat und Gute beforgt, woriiber 
etwa eineinhalb Stunden vergingen. 

Während diefer ganzen Zeit hielt ich felbft Hinter dem Pferde 
liegend, mit dem eingeführten Arm die Gebärmutter zurüd, da die Stute 
unausgefeßt mit volljter Gewalt drängte. Bur Stillung der heftigen 
Blutung dienten ununterbrochene Kaltwafferirrigationen der Gebärmutter. 

Nach der Nüdfehr des Boten ließ ich die Gebärmutter durch einen 
anderen Mann zurüdhalten, gab dem Pferde 30,0 Chlorhydrat per os 
und fpiilte die Gebärmutter wiederholt mit Creolinlöfung aus. Darauf 
wurde da3 Qumen des Uterus mit in Creolinlöfung getauchten und durch 
Bänder mit einander verbundenen Guteballen gut austampontert und 
fchließlich ein inzwijchen in der Schmiede angefertigter Lundjcher Trachten: 
zwinger angelegt. Das Heftige Drängen ließ jegt nad), und nad) einer 
Stunde jtand die Stute auf. 

Am nädhften Tage wurden die Tampons entfernt. Der Uterus 
wurde jech8 Tage hindurch täglich einmal mit Creolinlöfung, ausgejpült. 

Nach zehn Tagen arbeitete die Stute wieder. 

Die Gnnentemperatur betrug am zweiten Tage 39,6° C und ging 
fon in den nächjten Tagen zur Norm zurüd. 





Über cine Herderfranfung im Gehirn bei einem Pferde. 
Bon Stabsveterinir Seegert. 


Bon dem mehr oder weniger typijden Bilde einer akuten Gehirn- 
entziindung in Symptomen und Verlauf abweichend, fam bei einem awolf- 
jährigen, 6i3 dahin gefunden Urtilleriepferde ein Gehirnleiden zur Beob- 
adtung, da8 nad) den Llintfchen Erjcheinungen als eine Herderfranfung 
im verlängerten Mark gedeutet werden mußte. 
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Das Pferd, welches in der Bejpannung al8 Nittelhandpferd ging, 
ftolperte eine3 Tages beim Cyerzieren mehrmal3, während die Batterie 
noch) in der Schrittbewegung war, und fam fchließlich zum Fallen. Wegen 
der Unficherheit jeiner Bewegungen mwurde e8 audgelpannt und in den 
Stall gebradt. Dort zeigte das Pferd bei oberflächlicher Beobachtung 
zunächſt Feine offenfichtlichen Krankheitserſcheinungen, inſofern als es 
gegenüber den Vorgängen in ſeiner Umgebung aufmerkſam und ſeine 
Srebluft rege war. Die Maftdarmtemperatur ftand auf 37,5° C. Am 
Herzen war bei mehrfach miederholten Unterfuchungen eine auffällige 
Arhythmie feiner Pulfation feftzuftellen, indem die Herzpaufen bon un= 
gleicher Länge waren, und die Herztätigfeit nach einer verjchiedenen, 
zwiihen 2 und 6 fchwantenden Anzahl von Schlägen ungleihmäßig 
lange ausjebte, fo dak Paufen von 2 biß 5 PBulfationen entjtanden. Auch 
in der Energie der Herzfontraftionen und in Abhängigkeit davon in der 
Höhe der Pulswellen zeigten fich merfliche Unterfchiede. Die Herztöne 
waren dabet völlig frei von Nebengeräufchen. Bet der Unregelmäßigfett 
deS Bulfes war jeine Frequenz auch erhoht, aber wedfelnd, fo daß fie 
ohne die ausfallenden Bulfe gwifden 42 und 60 pro Minute fchwantte. 
Neben der veränderten Herztätigfeit zeigte das Pferd eine auf unvoll- 
jtändiger Lähmung beruhende Bewegungsftörung der Vordergliedmaßen, 
bon welder die rechte am meiften betroffen war. Dieje wurde in der 
Schrittbewegung zunächjt mit dem Huf dicht über den Boden Hingeführt, 
darauf in Beugeftelung übermäßig gehoben und mit einer jchleudernden 
Bewegung geftredt. Weniger deutlich ausgeprägt war die gleiche Be- 
wegungsftörung am Iinfen BVorderfug. Der Gang des Pferdes mar 
dadurch tappend und erhielt eine gewifje Ühnlichkeit mit dem fogenannten 
langjamen Schritt. Oftmals wurde auch der rechte oder linfe Vorderfuß 
in der Bewegung mit dem Huf feitlid) nad) außen oder innen bon der 
Unterftügungsflähe auf den Boden gejeßt. Bei foldjen Gelegenheiten 
ftolperte daS Pferd, ebenjo bet Wendungen, namentlich nach rechts. Die 
Unficherheit im Gebrauch der Vorderbeine fam noch mehr im Trabe 
duch Stolpern zum Ausdrud. Bei aufgehobenem linken Vorderfuß brad) 
das Pferd während der Unterfuchung mehrmals, ohne äußere Veranlafjung, 
nad) verfdjieden langer Zeit mit dem rechten Vorderbein zujammen. 

Qn dem gejchilderten Krankheitsbild, wie e3 durch die im Laufe 
mehrerer Wochen häufig wiederholten Unterjuchungen immer wieder felt- 
geftellt werden fonnte, trat eine erhebliche Befjerung ein, nachdem das 
Pferd in einem Laufftand längere Gtallruhe genofjen hatte. Die Un- 
regelmäßigfeit be3 Herzichlages hatte fic) ausgeglichen, auch Iieß das 
Pferd beim VBorführen feine Bewegungsftirung der Bordergliedmaßen 
mehr erkennen. 

E35 wurde nach diejem Verlauf angenommen, daß e3 fic) um einen 
gerebralen Bluterguß gehandelt habe, der allmählich zur Reforption 
gefommen jet, ofne an jeinem Sit eine dauernde Schädigung hinterlajjen 
zu haben. 

Das Pferd wurde beim Ausrüden in da8 Manöver al3 Handpferd 
in der. Bejpannung des Bagagewagens mitgenommen, erfranfte aber nad 
einigen Märjchen von neuem unter den oben gejchilderten Symptomen. 
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Die Hochgradige Neigung zum Stolpern machte jeine fernere dienftliche 
Verwendung unmiglich. 

Nah Cinridtung einer PBferdefammelftelle im Nanbvergeltinde wurde 
das Pferd dorthin abgegeben. Am Abend des Cinlteferungstaged fiel es 
um und fonnte nicht mehr auf die Beine gebracht werden. Bm Liegen 
verhielt fic) der Patient jehr unruhig und machte in der Seitenlage 
beftändig Gehbewegungen. Unter zunehmender Verjchlechterung des All- 
gemeinbefinden® trat am dritten Tage nad) der Einlieferung der Tod ein. 
Uber das Ergebnis der Obduktion wurde berichtet, daß die Blut- 
gefabe der harten Hirnhaut, befonder3 an der Gehirnbafi3 einen jtarfen 
Füllungszuftand aufrwtejen. Bwifden Hienhäuten und Gehirn befand fich 
ein Fingerhutvoll einer xötlıch trüben Flüffigkeit. Die Windungen ded 
Gehirns jchtenen abgeflaht und der Unterjchted zwijchen grauer und 
weijer Girnfubjtan, vermijdt zu fein. Auch war die Gehirnfubftang 
weich und mit rötlichen nicht abjpülbaren Fleden durchfebt. 

Wenn Hiernach die Obduktion feinen charakteriftiichen Befund ergab 
und für den während des Lebens beobachteten Gymptomenfompler feine 
ausreichende Erklärung gebracht Hat, jo find die fubtilen Verhältnifje des 
Gehtend hierbei zu berücdfichtigen, Indem ohne augenfällige anatomifche 
Veränderungen jeher wohl jdhwere funktionelle Störungen dieſes Organs 
beftehen können. 

Bet der Beurteilung der EHinifdjen Symptome ergibt fi), daß die 
mit dem paretifden Buftand der Vorderbeine gleichzeitig vorhandene 
Herzarhythmie auf daS verlängerte Mark al3 Krankheitsherd hinweift. 
Denn die bei dem Pferde beobachtete Störung der Herztätigfeit, die in 
einer regellofen PBuljation und in einer jchwanfenden Erhöhung ihrer 
Zrequenz beftand, dürfte die Folge einer Tähmung ded im verlängerten 
Mark gelegenen Herzhemmungszentrum3 gewefen jein, dejien Einwirkung 
auf da3 Herz auf den Bahnen der Nervi vagi fortgeleitet wird. Ym 
verlängerten Mark freuzen jich ferner die Leitungsbahnen der von den 
Gangliengellen der Großhirnrinde ausgehenden motorijhen Willend- 
impulfe. Die vermutlicd) nur teilmetje eingetretene Unterbrechung diejer 
Bahnen durch eine Herderfranfung im verlängertem Mark ift in dem 
gefdilderten Krankheitsfall flintjd durch die Bewegungsftörung der 
Vordergliedmafen und die Unficherheit des Ganges zum Ausdrud 
gefommen. Für die Erklärung des tödlichen Ausganges gibt einen An- 
halt die durch phHyfiologifches Experiment fejtgeftellte Tatjache, daß nad 
der Durchichneidung beider Vagi der Tod eintritt, nah Smmanuel 
Munk wabhrjdheinlid) dadurdh, „daß der Organismus den Wegfall der 
mannigfaltigen Einflüfje diefer Nerven, insbejondere die Vernichtung ihrer 
regulatoriichen Wirfung auf die Atmung und die Herztätigfeit nicht für 
die Dauer ertragen fann.“ 

Sic die lange Dauer des Krankheitäverlaufes — das Pferd ift 
52 Tage nad) dem Auftreten der erjten SKrankheitzeichen gejtorben — 
bleibt die Annahme übrig, daß die Beeinträchtigung der Vagusfunttionen 
fih) ganz allmählich fteigerte und jchließlic) die fortjchreitende Herd» 
erfranfung im verlängerten Mark volljtändige Lähmung herbetfithrte. 
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Ein Fall von ,nervijen Viusfelzuchungen” bei einem 
Dienjtpferde des Käger-Negiments zu Pferde Nr. 4. 
Bon Stabsveterindr Pohl. 


Bei dem Pferde „Staliener“ der 3. Esfadron wurden vom 20. OE 
tober 1908 bald nach dem Reiten eigenartige MuSfelzudungen längs der 
Ricenwirbelfinle beobachtet. Die fofortige Unterfuchung ergab folgendes: 

Schon aus einer Entfernung don zehn Schritt find bei dem in 
feinem Stande ruhig ftehenden Patienten Musfelzufungen zu bemerken, 
welche die beiderfeitigen, langen Rüdenmusfeln und die Rruppenmustulatur 
betreffen. Die Zudungen, welche rhythmilch in fehr furzen Zeiträumen 
aufeinanderfolgen, verurfachen bei jeder Kontraktion eine Cinjenfung der 
Wirbelfäule in der Lendengegend und eine Hebung der hinteren Beden- 
partie. Die Zufammenziehung der Musfelfajern jelbft ijt dabei jo Fräftig, 
daß die flad auf den Riicen de3 Pferdes gelegte Hand mit fühlbarer 
Gewalt emporgefdnellt wird. Die Sntenfität der Musfelfontraftionen 
nimmt nad) etwa 1 Stunde allmählich) ab; ein vollfommene® Aufhören 
der Zudungen tritt jedoch erft nach Verlauf von 4 bis 5 Stunden ein. 
Während der ganzen Beit ift das Allgemeinbefinden ded Patienten bei 
regem Appetit ungeftirt. Puls, Atmung und Temperatur bewegen fich 
in den normalen Grenzen. Die Biyche ift völlig frei. Schredhaftigkeit, 
Überempfindlichfeit der Haut oder Schmerzhaftigfeit der betroffenen 
Musfelpartien find nicht vorhanden. Beim Vorführen des Pferdes, einer 
vierjährigen, gutgebauten, insbejondere mit einem Eräftigen, gut gefchlofjenen 
Rüden ausgeftatteten Remonte, find Bewegungsftörungen felbft im Trabe 
nicht zu Eonftatieren. 

Zur Behandlung wurden eine jechömwöchentlihe Ruhe, Prießnigjche 
Umjcläge und Einreibungen mit verdiinntem Fluid und zeitweije Morphium: 
einfprigungen unter die Haut (a 0,5 g) angeordnet. 

Na) etwa 14 Tagen waren die Zudungen unter allmählicher Ab- 
nahme der Sntenfität und der Dauer nicht mehr vorhanden. Nachdem 
Patient die übrige vierwöchentliche Rube in einem Borraum zugebracht 
hatte, ftellte fic) der Zuftand bald in den erjten Tagen de3 Gebrauchs 
troß fchonenden Reiten3 in höherem Grade wie früher wieder ein. Eine 
Verjchlimmerung machte fich bejonder8 dadurch bemerkbar, daß fi, als 
der Pferd eines Tages probemweije während der Reitjtunde ſämtliche Gang— 
arten mitgegangen war, Zudungen der beiderfeitigen Vorarmftreder und 
eine allerdings bald vorübergehende Bewegungsftörung des rechten Hinter- 
fußes einftellten, indem die betreffende Gliedmaße fdon im Schritt guctend 
aufgehoben, in einem nach außen gerichteten Bogen herumgeführt und 
tappend aufgefebt wurde. 

Aus dem Krankheitsbilde geht hervor, daß es fich bet dem Patienten 
um unmillfürliche Musfelzudungen handelt, welche auf refleftoriichem Wege 
dadurch entftehen, daß die in der Gegend der Gattellage befindliche Rüden- 
muöfulatur bei dem betr. Pferde eine bejondere Empfindlichkeit gegen die 
Belaftung dur Sattel und Reiter befigt. Die hierdurch in einen ges 
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wiſſen Neizzuftand verjeßten feinften Endfafern der in den betroffenen 
Mustelpartien fic verzweigenden Gefühlönerven pflanzen diejen Reiz auf 
beftimmte Bemwegungszentren im Nüdenmarf fort, welche die Auslöfung 
der Zudungen auf dem Wege der zu ihnen gehörigen Bewegungsnerven 
bewirken. 

Bet ftärferer Einwirkung de3 Reize3 werden durch Ausftrahlung 
deöjelben auf Diejenigen Zentren, welche den zunächft betroffenen benachbart 
find, auc) Zudungen anderer Mtusfelgruppen hervorgerufen. Auf dtefe 
Weife find die bei dem Patienten eines Tages beobachteten Zudungen der 
Borarmitreder umd die Bewegungsftörung des rechten Hinterfußes zu 
erklären. 

Ob die eigenartige Meaktionsfahigkeit der Nücdenmusfeln in der 
Sattellage de3 Patienten und die fie awetfellos bedingende befondere Cin- 
richtung der Musfelfajer auf Vererbung beruht, oder ob fie thre Ent- 
ftehung äußeren, vielleicht thermijchen Einflüffen (Erkältung?) verdantt, 
läßt fi) mit Sicherheit nicht behaupten. 


Referate. 


Darwins Lehre, ihr heutiger Stand und ihre wifjenfchaftliche und 
fulturelle Bedeutung. Von W. Waldeyer. „Deutjche Medizinijche 
Wochenſchrift.“ Nr. 8. 1909. 


In einem in Hamburg am 13. Februar 1909 gehaltenen Vortrage 
legte Waldeyer dar, inwieweit ſich Darwins Theorie von der Ent— 
ſtehung der verſchiedenen Artformen des Lebendigen durch Umbildung 
früher entſtandener Arten auf dem Wege der natürlichen Zuchtwahl be— 
währt habe, und welche Bedeutung dem Lebenswerke des großen Forſchers 
in wiſſenſchaftlicher und kultureller Hinſicht zukomme. Waldeyer ſchildert 
die Aufgabe, an deren Löſung ſich Darwin nach mehr als 25jähriger 
vorbereitender Arbeit heranwagte, als eine der größten und umfaſſendſten, 
die der Menſchengeiſt ſich ſtellen kann. Darwin ſuchte die Aufgabe zu 
löſen, wie die verſchiedenen Formen, in der das Lebendige uns auf unſerer 
Erde entgegentritt, zu erklären waren, und wie durch natürliche Kräfte der 
verſchiedenen Formen die Arten der Pflanzen und Tiere entſtanden ſind. 

Bei dem Studium des Lebendigen mit experimenteller und tatſäch— 
licher Forſchung können wir bis an jene Grenze gehen, die in der Sub— 
ſtanz⸗ und Kräftefrage gegeben iſt. Wenn wir nach der erſten Entſtehung 
des Lebens auf dieſer Erde fragen, ſo wiſſen wir jetzt, daß neues Leben 
ſtets von einem ſchon vorhandenen ausgeht. Nicht bewieſen iſt, daß aus 
irgend einem bis dahin lebloſen Körper etwas Lebendiges hervorgehen 
kann, daß man es deshalb kaum noch wagt, von der Möglichkeit einer 
„Urzeugung“ zu ſprechen. Waldeyer für ſeinen Teil bekennt, daß er 
die Exiſtenz einer Urzeugung noch nicht für definitiv widerlegt anſieht, 
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er vielmehr auf Dem Standpunkte Oskar Hertwigs fteht, für den die 
Urgeugung eine Hypothefe ijt, die des mifjenjehaftlichen Beweiſes nocd 
bedarf. Darwin felbft Hat fic) nur gelegentlic) und etwas zurüdhaltend 
auf die erjte Entftehung des Lebendigen eingelaffen, indem er ,,den Mr- 
fprung des Lebens“ zu den tranſzendenten Dingeu zählt. 

Darwin hat im weſentlichen die Grundfrage einer wiſſenſchaftlichen 
Prüfung unterzogen, wie die verſchiedenen Arten der Tiere und Pflanzen 
entſtanden ſind. Sind die einzelnen Arten, wie wir ſie heute vorfinden, 
ebenſo wie von Anfang an aufgetreten, oder ſind im Laufe der Zeiten 
aus einer Art durch Umformung mehrere andere neue Arten entſtanden, 
während andere untergehen? Müſſen wir uns entweder zu der Konſtanz 
der Arten bekennen oder zu ihrer Veränderlichleit, zur Umformung der— 
ſelben, zum Transformismus? 

Eine der auffallendſten Erſcheinungen iſt, daß wir in früheren Erd— 
perioden eine ganz andere Fauna und Flora hatten wie die, welche heut 
unſeren Erdball bevölkert. So exiſtierte der Hund in der älteren Stein— 
zeit, in der der Menſch ſchon lebte, wahrſcheinlich nod) nicht. Es iſt nicht 
völlig aufgeklärt, von welcher damals beſtehenden Tierart er abſtammt, 
aber die Annahme einer ſolchen Abſtammung liegt näher als die einer 
völlig unabhängigen Entſtehung. Das Pferd exiſtierte zur Zeit des Kolumbus, 
Cortez und Pizarro in Amerika noch nicht. In den älteren Erdſchichten 
Amerikas ſind aber durch Marſh zahlreiche Reſte von Tieren gefunden 
worden, die man als Vorfahren der Pferde anſehen darf, die aber zu 
irgend einer Zeit dort ausgeſtorben ſind. Die älteſten Funde von menſch— 
lichen Reſten zeigen erhebliche Abweichungen im Bau des Skelettes und der 
Zähne gegenüber denen der heutigen Menſchen. Gerade die in jüngſter 
Zeit aufgefundenen Skelette geben Beiſpiele der abweichenden Formen von 
größter Wichtigkeit. 

In neuerer Zeit betont de Vries gegenüber den langſam ſich voll— 
ziehenden Variationen andere mehr plötzlich, ſprungweiſe auftretende Ab— 
änderungen, die er beſonders bei Pflanzen ſtudierte, und er glaubt, daß 
gerade die ſprungweiſen Abänderungen für die Artbildung wichtig wären — 
Mutationslehre. 

Cuvier ſtellt die Lehre auf, daß auch die Veränderungen der Erd— 
oberfläche ſprungweiſe in Kataſtrophen vor ſich gegangen ſeien, wobei der 
größte Teil der früheren Fauna und Flora zugrunde gegangen wäre. 
Dadurch erkläre ſich die große Verſchiedenheit in den Reſten der Tier— 
und Pflanzenwelt in den aufeinanderfolgenden Perioden der Erdentwicklung. 

Zum erſten Male machte Lamarck im Jahre 1809 den Verſuch, die 
Deſzendenztheorie auf die geſamte Lebewelt auszudehnen. Lamarcks 
Lehren fanden aber nicht genügend Anerkennung, wohl namentlich deshalb, 
weil er wenig Tatſachenmaterial zum Beweiſe ſeiner Behauptungen auf— 
führte. Auch war die Zeit für derartige Betrachtungen noch nicht reif. 
Der Deſzendenzgedanke war nur ab und zu aufgetaucht und in kürzeren 
Ausſprüchen kundgegeben worden. 

Zur Zeit des Erſcheinens von Darwins Werk ſtand das Gros der 
Gebildeten den biologiſchen Forſchungen im allgemeinen ziemlich teil- 

15* 



























































— 228 — 


nahmlos gegenüben. Hatte Lamarck Darwin vorgearbeitet, ſo wurde 
auch durch den Erfolg von D.'s Theorie die L.'ſche Lehre neu belebt und 
ſein Werk der Vergeſſenheit entriſſen. Darwin iſt demnach nicht der 
Vater des Deſzendenzgedanken, ſondern dieſer beſtand ſchon lange vor ihm. 
Die Bedeutung des Darwinſchen Werkes liegt aber darin, daß D. der 
Deſzendenzlehre die am meiſten einleuchtenden Stützen gegeben und ſie 
populär gemacht hat. D. hatte aber auch der Deſzendenzlehre in wiſſen— 
ſchaftlichen Kreiſen Bedeutung und Beachtung verſchafft. Widerſpruch gegen 
dieſe Lehre erhebt ſich vereinzelt deshalb, weil es noch an Tatſachen fehlt, 
die völlig evident die Entſtehum einer neuen Art aus einer vorangegangenen 
erweiſen. Wir kennen zur Zeit kein Mittel, die Abänderung der Arten ſo 
zu beſchleunigen, daß vor unſeren Augen eine beſtändige neue Art entſteht. 
Wir haben es vielmehr mit ſäkularen Veränderungen zu tun, gegen die 
das Menſchenleben verſchwindet. Mit der Deſzendenzlehre ſtimmen aber 
alle naturwiſſenſchaftlichen Tatſachen, die wir beobachten und die Be— 
ziehung zu ihr haben, überein. Sie laſſen ſich unter der Vorausſetzung 
der Deſzendenz am einfachſten erklären, und wir kennen noch keine Tat— 
ſache, die mit ihr im Widerſpruch ſtände. Vielmehr ſpricht alles Tat— 
ſachenmaterial ſo erheblich für die Lehre, daß ein Zweifel an der Richtig— 
keit nicht beſtehen kann. 

Darwin begründete durch ſeine Theorie das Prinzip der „natür⸗ 
lichen Zuchtwahl“. Angeregt hierzu wurde D. durch ein Werk von 
Malthus, welcher betont, daß bei der Vermehrung der Lebeweſen eine 
Überproduftion anzunehmen jei, und daß Dieje durch natürliche Umjtände, 
die einen großen Teil deS Nachmuchjes eliminieren, fompenfiert werde. 
Diefe Überproduftion erjcheint auch al3 das einzig Richtige, wenn e3 gilt, 
die Arten der Lebewefen zu erhalten. Würden immer nur foviel In— 
dividuen einer Art neu erzeugt, al3 auf dem natürlichen Wege zugrunde 
gehen, jo Fünnte der Veftand der Art leicht in Frage geftellt werden. 
Durch Überproduftion und Regulierung derjelben ift der Beftand aber ges 
fihert. Diefe Regulierung erfolgt nach der Vorftellung von D. im 
„Kampfe ums Dafein“. Die fchwächeren oder die in ihrer Organtjation 
weniger den Verhältniffen angepaßten Sndividuen gehen früher zugrunde 
al3 die ftärferen, beffer abdaptierten. So findet durch den Kampf ums 
Dajein eine natürliche Auslefe — natürliche Zuchtwahl — ftatt. Bei diefer 
jowohl al® auch bei der Fünftlichen find aber zmwet Eigenjchaften voraus- 
zufeßen, Beränderlichfeit und Übertragungsfähigfeit. Durch die 
Veränderlichkeit können beftimmte Eigenjchaften gewonnen werden, und 
durch die Übertragungsfähigkeit fonnen dieje Gigen{djaften auf die Nach⸗ 
kommenſchaften vererbt werden. So laſſen ſich Raſſen künſtlich züchten. 
Ob ſich aber naturbeſtändige Arten erzeugen laſſen, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Im Gegenteil ſieht man, daß künſtlich gezüchtete Raſſen bei Ent— 
ziehung der Zuchtpflege verwildern, auf eine naturbeſtändige Urform zurück⸗ 
fallen. Denkbar iſt, daß auch die natürliche Zuchtwahl zur Entſtehung 
von naturbeſtändigen Arten führt, wenn eine Iſolierung der Raſſe, die 
gezüchtet iſt, erfolgt. Der Gedanke der natürlichen Zuchtwahl hat die 
ganze Art und Weiſe des Studiums der Lebeweſen umgeſtaltet, ſo daß 
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mehr die allgemeinen LebenSverhiltnifje der Tiere und Pflanzen Gegen- 
ftand der wifjenjchaftlichen Gorfdjung geworden find. 

Die größte Bedeutung für weite Rreife hat Darwin gerade durch 
feine Stüße der Delzendenzlehre gewonnen. Ler Begriff der natürlichen 
Buchtwahl leucjtete fo ein, dag man fich daran gewöhnte, Die Defzendenz- 
bypotheje als etwas jehr Wahrfcheinliches und Zuläffiges anzufehen. Dazu 
fom, dab D. fich nicht fcheute, auch den Menschen auf dem Wege der 
Delzendenz entjtehen zu lafjen. Die anfänglihe Empörung darüber, daß 
wir neue Nachlommen oder wenigitens Vettern von Affen fein jollten, Hat 
nad und nach einer ruhtgeren Erwägung Pla gemadt. Die Einfichtigen 
fingen an zu begreifen, daß e3 unlogijd fei, den Menjchen Hinfichtlich 
feiner Abftammung in eine Ausnahmeftelle unter den Tieren zur bringen, 
daß die Unterfchtede nur quantitativ, nicht qualitativ erfcheinen. C8 brad) 
fi allmählich nun der Gedanke von der Einheit der gefamten lebendigen 
Natur in ihrem Entwidlungszufammenhange Bahn; e3 fam immer mehr 
zum: Bewußtjein, daß die gejamte Kulturentwidlung in einem inneren 
Bufammenhange fteht. Wenn diefer Gedanfengang auch nicht neu fft, jo 
tft mit dem allmählichen Durddringen der Delzendenzlehre dieje Auf- 
fajfung in weite Kreife gedrungen. Ramen auch Ubertretbungen vor und 
find falfde Gahnen betreten worden, fo fann die notwendige Vorficht aber 


doch die Freude an der Erkenntnis der gefdilderten Forfdungen nicht 
tauben. Zudemig. 


Unterjudungen über die Pathogeneje der Nosfrankheit. Von Prof. 
Dr. 3. Hutyra in Budapeft. „Zeitfchrift für Tiermedizin“, Bd. 11, 
Heft 1. 

Unterfudungen über die Entjtehung der NRotfranfheit. Bon Dr. 
Miegner und Dr. Trapp. „Archiv für wifjenfchaftlihe und 
praftiihe Tierheiltunde”, Bd. 35, Heft 1 und 2. 

Die beiden hier genannten Arbeiten haben zum Biel die Crforjdung 
der Wege, auf denen die Nobfrankheit von Pferd zu Pferd übertragen 
wird, und ferner follen fie zur Beantwortung der viel umftrittenen Frage 
beitragen, ob e3 einen primären Qungenrog gibt oder nidt. Hutyra 
erperimentterte mit Pferden und Ejeln. Er ließ die Tiere virulente 
Rotzkulturen ſowie infeftiöfen Nafenausfluß einatmen um zu jehen, welche 
Veränderungen entftünden und namentlich, ob fich in den Zungen miliare 
Rogfnötchen oder überhaupt voßige Veränderungen entwidelten. 

Zu diefen recht gefährlichen Verjuchen benußte er einesteils große 
Mengen Boutllonfultur, welche zerjtäubt und jo von den Berfuchstieren 
eingeatmet wurden, andernteil3 hochvirulenten Nafenausfluß eines Pferdes, 
bon dem größere Mengen auf einer unglafierten Zonplatte bei Bimmer- 
temperatur getrocdnet, zerrieben und mit Zuderpulver in die Najenlöcher 
eingeblafen wurden. Diefe leßteren Verjuche bei denen die Trodnung 
im Laufe von 8 bi8 10 Stunden einmal- im Dunkeln, ein andermal bet 
Tageslicht erfolgte, Tieferten al3 Ergebnis, daß die VerfuchStiere gefund 


blieben. 
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Bet der Suhalation wurde fiir gewodhnlid) zundchft nur eine afute 
roßige Erfranfung der unteren Teile der Najenhöhlen erzeugt, worauf 
gelegentlich ‚eine Erkrankung der Lungen folgte, wie Hutyra meint, auf 
metaftatijchem Wege. Gefchah die Infektion von der Luftröhre aus, fo 
erzeugte fie in der Lunge difjeminierte Robherde, von fatharrhalifch- 
pneumonifchem Charafter. 

Bei den Bütterungsverjuchen Tamen virulente Kulturen zur Der- 
wendung, welche den Pferden meijtend von ©elatinefapfeln umgefchlofjen 
eingegeben wurden. Die Tiere murden nach einer Zeit, die stvifdjen 
6 und 21 Tagen: jchmwanfte, getötet und zeigten bet der Sektion Lungen: 
roß fowte Roßbazillen in den mefenterialen Lymphdrüfen. Ferner wurden 
Nogbazillen in den fubmarillaren vetropharyngealen, peribronchialen, 
medioftinalen aud) in den zerpifalen Lymphdrüjen nachgemwiejen. Auch 
fanden fic) bet zwei Ejeln, die Roßbazillen per os erhalten hatten, am 
4. vejp. 5. Tage Roßbazillen tm Blut. 

. Aus den Ergebnifjen feiner Verfuche fchließt Hutyra, daß die in- 
teftinale NRoßinfeftion in der Zunge, al3 dem bejonderd dafür Disponierten 
Organ, roßige Veränderungen herborzurufen vermag, ohne daß an deren 
oder den dazugehörigen Lymphdrüfen folche Veränderungen nachzumeilen 
find. Diejen Lungenrog Hält er für primär und fein Vorfommen jomit 
für erwiejen. Er meint, da das in den Verdauungäfanal eingeführte 
Bafterienmaterial von hier aus mit dem Lymphitrom in den Milchbrujt- 
gang und von da in den Zungenfreißlauf gelange. Möglicherweile machten 
die Bakterien in einigen Fällen in den Gefröslymphdrüfen Entzündung, 
in anderen nicht, oder aber ein Teil ginge direft zu den Zungen, während 
ein anderer in den Drüfen fic) anfiedele. H. ftüßt feine Anficht auch mit 
den Befunden bei den Ejeln, wo das Blut Rogbazillen enthielt. Dem- 
nach beginnt nad) Hutyxra die Roptrantheit, wenightenS bei dev fiinitliden 
inteftinalen Snfeftion, mit einer allgemeinen Snfeftion, worauf fie fich erft 
an gemifjen Präpdilektionzjtellen Iofalifiert, zuerft in den Zungen, dann 
in gemifjen Lymphdrüfen, befonderd denen bed. Kehlgangs, auch in der 
Najenjchleimhaut. 

Gegen dieje Schlüfje Iafjen fich mehrere wohlbegründete Einwände 
erheben, und dies tft auch von Mießner und Trapp in Ihrer Arbeit 
geichehen, welche fid auf ein reiches BeobachtungSmaterial und eine An— 
zahl forgfältig ausgeführter Verjuche ftüßt. 

Zunädft unterfudjten fie 9 Fäle von jpontanem Rog und fonnten 
in feinem Dderjelben irgend melde roßigen Beränderungen am Darm 
finden. Sie bejhritten daher den Weg de3 Crperiment3, um durch 
dütterung die Aoßbazillen auf die Darmjchleimhaut einwirken zu Iafjen. 
Um das Robvirus ganz ficher und ohne Verlufte in den Magen und 
Darm zu bringen, jchlofjen fie die Noßbazillen in einen ausgedehnten 
Kartoffelzglinder und diefen in eine Gelatinefapfel ein. Dann wurde ein 
Schlundichnitt gemadt und von Hier aus die Kapfel mit der Schlund- 
jonde in den Magen gefchoben. Das angeftrebte Ziel wurde durch diefe 
Verjuhsanordnung erreicht, e8 ergab fi) jedoch, daß infolge der behin- 
derten Funktion des Schlundes leicht Zremdförperpneumonien eintraten. 
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Die Berfafjer haben daher dieje Methode verlafjen und einigen weiteren 
Pferden die mit Roßbazillen gefüllten Kapfeln von der Maulhöhle aus 
beigebracht. Sie ließen aber den Rartoffelzylinder vor der Füllung einen 
Tag austrodnen und umhüllten ihn nach der Ladung nod) mit Paper. 

Die Pferde wurden 12 bi 18 Tage nach der Fütterung getötet, 
obduziert und die erkrankten Teile Hiftologijch und bafteriologijch unterjucht. 

Als Ergebnis ihrer Unterfuchungen fanden die Verfaffer, dap bei 
der Fünftlichen Sinfeltion mit großen Mengen von Robbazillen vom Darm 
au3 eine roßige Erkrankung der Magen-Darmjchleimhaut nicht nachweis- 
bar ift, daß Dagegen Die Gefrislymphdriifen rogig erfranfen und von 
bier aus jefundär die Lungen. Dementjprechend jei die Verbreitung der 
Ropkrankheit vom Magen-Darmfanal aus wahrjcheinlich ein ſeltenes Vor— 
fommnis, und die natürliche Eingangspforte für die Robbagillen ftellten 
die Haut und die Schleimhaut der oberen Luft» und Verdauung3wege dav. 

Nun Hat Hutyra aus feinen Verjuchen, wie oben angegeben, ben 
Schluß gezogen, daß die Nafenjchleimhaut nur äußerft jelten primär er- 
franfe, daß vielmehr die Roßbazillen in der Negel vom Darm aus in 
den Körper und weiter in die Lungen dringen. Dem ift entgegenzus 
halten, daß allerdings daS Material, weldhe® Hutyra feinen Pferden 
nad) 8 bi3 10 ftündiger Trodnung in die Naje jtäubte, feine Virulenz 
mehr bejefjen hat, meil, wie befannt, die Roßbazillen fehr wentg wider— 
ftandsfähig und fdjon durch bloßes Austrodnen zum Wbfterben zu bringen 
find. Ganz anders liegt aber die Gade bei der Tröpfcheninfeftion, der 
die Pferde ftändig ausgejegt find, wenn ihre roßfranfen Nachbarn hHuften, 
Ichnauben oder pruften. Hier fommt der Anfteckungsftoff feucht und voll- 
biurlent auf die Nafenjchleimhaut und fann fich ungeftört entwideln. 

derner erheben Miener und Trapp den durchaus berechtigten 
Einwand, daß Hutyra einige Beobachtungen faljc gedeutet Habe, und 
daß in den Fällen, wo bei feinen Fütterung3verjuchen die an Kopf und 
Hal3 gelegenen Lymphdriijen Robbazillen enthielten, eine Verſtreuung 
des Bazillenmaterial3 durch Nachgeben und teilmetje Eröffnung der er- 
weichten Gelatinefapfeln ftattgefunden Habe, bevor dtefe den Magen er- 
reichten. 
Die Folgerungen, die Mießner und Trapp aus ihren Verjucjen 
ziehen, erfcheinen umfjomehr berechtigt, al3 in der Praxis ja niemals fo 
große Mengen von Ropmaterial in den Verdauungdtraft gelangen wie 
bei ihren Berfudjen, und da ift e3 denn jehr wahrjcheinlich, daß die an 
fi) wenig widerftandsfihigen Roßbazillen jchon im Magen zugrunde 
gehen, während die auf die Schleimhaut der oberen Quft- und Vers 
dauungsivege gelangten Bazillen die Infektion herbeiführen. 

Sm übrigen haben Mießner und Trapp Die Angaben von 
Shüb und Angeloff beftätigen können, wonad) die roßigen Herde nur 
wenig eofinophile Leufocyten aufweifen, während die parafitären Knoten 
und Gejhmwiüre deren eine jo große Menge enthalten, daß jchon hier 
nod in zweifelhaften Fällen entjchteden werden fann ob eine Veränderung 
roßiger Natur ift oder nicht. ©. Troefter. 
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Zur Agglutination der Rogbazillen. Ynaugural-Differtation von Karl 

Schulz, Staböveterinär im Regiment Königs-Fäger zu Pferde Nr. 1. 

— Archiv f. wiff. u. prakt. Tierheilfunde, Bd. 35, Heft 3. 

Verfafjer Hat in der Einleitung vorliegender Arbeit die gejamte be- 
zügliche Literatur angeführt und nad) Beichreibung de3 bei jeinen Ver- 
ſuchen benutzten Schütz-Mießnerſchen Agglutinationsverfahrens Unter— 
ſuchungen darüber angeſtellt, in welcher Weiſe die Rotzagglutination 
abhängig iſt von verſchiedenen Einflüſſen, die teils auf das Serum, teils 
auf die Bazillenaufſchwemmung, endlich aber auf beide Subſtanzen zu— 
gleich einwirken können. Die Unterſuchungen ſind in der tierhygieniſchen 
Abteilung des Kaiſer Wilhelm-Inſtituts für Landwirtſchaft zu Bromberg 
an dem dort reichlich vorhandenen Material nach folgendem Plan aus— 
geführt worden: 


J. Das Verhalten des Serums: 

1. Einfluß des Geſchlechts und Alters der Pferde auf die Höhe des 
Agglutinationswertes. 

2. Einfluß von Krankheiten auf den Agglutinationswert bei rotzfreien 
Pferden. 

3. Verhalten der Normalagglutinine geſunder Pferde innerhalb einer 

Zeit von ſechs Monaten. 

.Einfluß von Konſervierungsmitteln auf den Agglutinationswert. 

. Einfluß von Fäulnid auf den UAgglutination3wert. 

. Einfluß von Kälte auf den Agglutinationswert. 

. Einfluß von Wärme auf den Agglutinationdwert. 

. Einfluß des Ziltrierend der Sera auf ihren Agglutinationswert. 


Il. Da3 Verhalten der Teftfliiffigteit: 


1. Einwirkung verfchiedener Nährböden auf die Agglutinationsfähtgkett 
der Robbazillen. 

. Haltbarkeit der Teftflüffigkett. 

. Einfluß der Kälte auf die Teftflüffigkeit. 

. Einfluß der Wärme auf die Teftflüffigkett. 

. Einfluß des Filtrierend der Teitflüjfigkeit. 

. Einfluß des Bentrifugterens der Teftflüffigkeit. 


III. Da8 Verhalten von Serum und Teftflüffigfeit hohen und 
niederen Temperaturen gegenüber. 


Die Ergebniffe der Unterfuchungen find in folgenden Schluß- 

folgerungen zufammengefaßt: 

1. Alter und Gejchleht der Pferde haben auf die Agglutinations- 
werte der Sera feinen Einfluß. 

2. Die Agglutinattonswerte von Pferden, welche mit Krankheiten 
verfdjiedenfter Wrt, die Rogfrankheit ausgenommen, behaftet find, 
weichen von denen gejunder Pferde nicht ab. Auch nach über- 
ftandenen Krankheiten laffen fic) feine nderungen der Agglu- 
tinattonswerte fejtitellen. 
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. Bei roßfreien Pferden treten innerhalb bon jechd Monaten in der 


Regel Feine Schwankungen der Agglutinationswerte ein; aud- 
nahm3mweije auftretende Abweichungen find jtet3 geringfügiger 


Natur. 


. Bei Ronjervierung der Gera mit 5 prozentiger Karbolfäure ift 


zu beachten, daß die AgglutinattonSfraft diefer Gera nad) etwa 


zwei bi3 drei Monaten allmählich abnimmt. 
Gera, die nad) Zufaß von 5 und 10prozentiger Karboljäure, 


' bon gleihen Mengen Lyjol oder von 0,5 und 1p.M. Sublimat 


fofort der Agglutination unterworfen werden, ergeben diejelben 
Agglutinationswerte wie die reinen Gera. Cin Bujak von 
5 und 10prozentigem Sormalin zeritört die Agglutinine fofort. 


. Schwadhe Fäulnis übt auf die Agglutinine eine wejentlich jchädi- 


gende Wirkung nicht aus, dagegen läßt vorgerüdte Fäulnts feine 
regelrechte Agglutination mehr zuftande kommen. 


. Das Gefrierenlafjen der Sera beeinträchtigt die Agglutinine nicht. 
. Dur; Erhigen der Sera werden die Agglutinine gejchädigt bzw. 


zerftört. Eine derartige Wirkung der Wärme läßt fi) bei 55° 
nad) 20 bi8 30 Minuten, bei höheren Temperaturen in fürzerer 
Beit feftftelen. Bei 70° tritt in der Pegel nad) wenigen 
Minuten Gerinnung der Sera ein. Beim Crhigen 40facher 
Serumverdünnungen treten im allgemeinen Ddiefelben Erjchei- 


nungen ein. 


. Bafterienfilter verfchtedener Art Halten die Agglutinine nur zum 


Teil zurüd. 

Cibils- Agar, Cibils-Glyzerinagar und Sartoffelnährböden 
{deinen die Agglutinterbarfeit der Rogbazillen zu erhöhen. 

Die Teftflüffigkeit ift bet Aufbewahrung im Eisfchrant monate- 
fang haltbar, ihre Agglutinabilität erhöht fich aber mit der Bett 
um ein geringes. 

Das Gefrierenlafjen der Teftflüffigkeit Hat feinen Einfluß auf ihre 
Agglutinabilität. 

Das Erhigen der Teftflüffigkeit über 85° Hat eine ſchwache Er— 
höhung der Mgglutinabilität zur Zolge. 

Siltrierte Teftflüffigkeit läßt Feine regelredjte Agglutination in 
Ericheinung treten, jedoch bildet fich ein feiner amorpher Nteder- 
ſchlag. 

Bei Verwendung von Teftflüffigkeit, die %/2 Stunde lang in der 
eleftrifdjen Zentrifuge bei 4000 Umdrehungen in der Minute 
zentrifugiert worden ift, tritt feine Agglutination ein. 

Sur das Zuftandefommen der Agglutination ift Blutwärme die 


geeignetjte Temperatur. 
Temperaturen bon 60° und darüber wirken auf den WAgglu- 


tinationsborgang ſchädigend oder zerftörend ein. 
Niedere Temperaturen von 12° abwärts hemmen den Agglu= 
tinatton8vorgang. (Selbftbericht). 









































Panizza: Die Ophthalmoreaftion beim Not der Pferde. — Clinica 
vet. XXXI (1908), 50. 

PBanizza ftellte Unterfuhungen an zehn Pferden an, von denen 
adt Der Klinik der Tierärztlichen Hochſchule in Modena als rotzverdächtig 
überwieſen worden waren. Im Gegenſatz zu anderen Forſchern, die mit 
verdünntem Mallein (1: 10) arbeiteten, benutzte er ein reines Mallein, 
von welchem jedem Pferde vier, fünf, zuweilen auch acht Tropfen in das 
Auge eingeträufelt wurden. Die Verſuche fielen bei fünf Pferden poſitiv 
aus und ergaben eine völlige Übereinſtimmung mit den Ergebniſſen der 
ſubkutanen Malleiniſierung. In allen fünf Fällen wurde die Diagnoſe 
durch den Sektionsbefund beſtätigt. Die erſten Erſcheinungen der Kon— 
junktivitis traten bei einigen der poſitiv reagierenden Pferde nach 6 bis7, 
bei den anderen nach 12 bis 15 Stunden auf, und zwar um ſo früher, 
je größer die inſtillierte Malleindoſis geweſen war. 

Zwiſchen der Ausdehnung der pathologiſch-anatomiſchen Veränderungen 
und der Intenſität der Reaktionserſcheinungen ſchien ebenfalls ein enger 
Zuſammenhang zu beſtehen. In denjenigen Fällen, in denen die Reaktion 
negativ ausfiel, wurde bisweilen ganz vorübergehend leichter Tränenfluß 
beobachtet; im übrigen machten ſich keine Lokalerſcheinungen bemerkbar. 

Aus den wenigen bisher vorliegenden Mitteilungen, die ſich überdies 
zum Teil völlig widerſprechen, läßt ſich ein abſchließendes Urteil über 
den praktiſchen Wert der Ophthalmoreaktion für die Diagnoſtizierung des 
Rotzes nicht gewinnen. Es bedarf vielmehr weiterer, umfangreicher Ver— 
ſuche auf dieſem Gebiete. Dezelski. 


Cure of a stallion suffering from Dourine by means of Atoxyl 
at the remount depot at Constantine. By M. Monod, 
vétérinaire en 1° Translated from the bulletin de , société 
centrale de médicine vétérinaire“, 1909. 


Ein wertvoller Hengit, Ben-Brac, erfranfte im Quli 1907 und 
rourde im Depot unterjucht. Brwar wurden bei ihm feine Treppanofomen 
gefunden, aber man fonnte mit feinem Blut Kaninchen infizieren und bei 
dfeſen die Trypanoſomen nachweiſen. 

Zunächſt erhielt er Heilſſeeum in Mengen von 1 bis 2 Litern. Dies 
wurde ſchlecht vertragen und alle Behandlung ausgeſetzt bis zum 25. Sep⸗ 
tember. Von nun an erhielt er alle zwei Tage ſubkutane Injektionen 
pon Atoryl, und zwar beginnend mit 0,5 g, jedesmal um 0,1 g fteigend, 
bi8 die Doli von 1,0 g erreicht war; Ießtere wurde dann 5mal ber- 
abreicht. Dieje Behandlung dauerte vom 25. September 1907 bis zum 
8. Januar 1908 und wurde gut vertragen. Die Gefamtmenge des ver= 
brauchten Wtoxyl betrug 33 g. 

E3 war vorher gejagt worden, daß die Serumeinfprigungen jchlecht 
vertragen wurden. ZTrobdem fonnte man eine günftige Beeinflufjung der 
Krankheit bemerken, namentlich) in den erften 14 Tagen de3 September. 

Ende September verfdjledjterte fic) der Buftand des Pferdes. Um 
die Mitte deB Oltober zeigten ji) Odeme, auch traten Gefchwüre an 
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mehreren Rirperftelfen auf, dann aber begann die Befjerung, am 25. No- 
vember waren Krankheitserfcheinungen nicht mehr wahrzunehmen, und am 
10. Dezember verfchwand mit einem leichten Odem am Schlauch aud) die 
legte Spur der Krankheit. Bon da ab bis gur Erftattung de3 vor— 
Itegenden Berichtes find 170 Tage vergangen, ohne daß fich etwas Krank: 
haftes gezeigt hat. E83 muß nun abgemwartet werden, ob daS wertvolle 


Pferd auch feine guten Eigenfchaften al8 Dedhengft bewahrt hat. 
— C. Troeſter. 


Uhlenhuth und Woithe: Experimentelle Unterſuchungen über Douriue 
mit beſonderer Berückſichtigung der Atoxylbehandlung. Arbeiten 
aus dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte Band XXIX, Heft 2. 

Bet den weitgehenden Analogien zwiſchen Dourine und Schlaf— 
krankheit, die ſich bei Erforſchung dieſer beiden Trypanoſomenkrankheiten 
ergeben haben, kommt den Verſuchen an dourinekranken Tieren eine ganz 
erhebliche praktiſche Bedeutung zu. Von beſonderem Intereſſe ſind die 
Ergebniſſe, welche ſich auf die Behandlung beziehen. Wenn im allge— 
meinen auch nicht die Erfahrungen des Tierverſuches ohne weiteres auf 
den Menſchen zu übertragen ſind, ſo ſcheint es bei dieſen beiden Proto— 
zoenkrankheiten ausnahmsweiſe geſtattet zu ſein; denn beim Vergleiche 
der chemotherapeutiſchen Reſultate im Dourine-Tierverſuch und der Be— 
handlung ſchlafkranker Menſchen, wie ſie von der Kochſchen Expedition 
in großem Umfange durchgeführt iſt, zeigt ſich eine geradezu überraſchende 
Parallelität, wie ſie der Gleichheit in Weſen und Erſcheinungen beider 
Krankheiten entſpricht. Es zeigt ſich, daß die Wechſelbeziehungen zwiſchen 
Krankheitserreger, Arzneimittel und krankem Körper bei Tier und Menſch, 
bei Dourine und Schlafkrankheit im weſentlichen die gleichen ſind. 

U. u. W. haben eine erhebliche Anzahl von Tieren: Pferde, Hunde, 
Kaninchen, Ratten und Mäuſe mit Dourine infiziert, dann mit Atoxyl 
behandelt — die intereſſanten genaueren Beobachtungen ſind im Original 
einzuſehen — und kommen zu folgenden Schlußfolgerungen: 


I. Allgemeines. 

1. G8 ift nicht möglid), den Ausbruch der erperimentellen Dourine 
durh der Smpfung vorangehende Atoryleinfprigungen (prophylaftifche 
Behandlung) zu verhindern. 

2. &3 gelingt, bei mit Dourine geimpften Tieren mittel3 Atoryl 
den Ausbruch der Krankheit zu verhindern, wenn das Mittel bald nad) 
ber Einverleibung der Parafiten gegeben wird (Präventivbehandlung). 

3. € gelingt, dourinefranfe Tiere mittel Atoryl für die Dauer 
von Parafiten zu befreten bat. zu heilen. 

4. Vorbedingungen für eine nachhaltige Atoxylwirkung find: 

a) die Verwendung großer Dojen, 
b) möglidft frühe Behandlung. 

Das Hauptgewicht liegt bet a. Cine Anwendung zu Heiner Dofen 
läßt fich nicht durch befonders frühzeitige Behandlung fompenfieren, eher 
ift daS Umgefehrte der Fall. 
































.— 236 — 


I. Spezielles. 

1. Pferde und Hunde vertragen nicht die zur Abtötung der Try: 
panofomen in ihrem Körper nötigen Atorylmengen. 

Ein nachhaltiger Erfolg mit Atoryl allein ift deshalb hier nur 
unter ganz befonder3 günftigen Bedingungen ausnahmöweije zu erzielen. 
Man kann fich einen jolchen vielleicht von einer ,,fombinierten” Behandlung 
verſprechen. 

2. Raninden, Ratten und Mäufe vertragen die nötigen Atoryl- 
mengen. Sänfolgedefjen fünnen bei ihnen mit Atoryl allein Dauererfolge 
erzielt werben, fofern die Vorbedingungen (T4a u. b) erfüllt find. 

3. Das Atoryl Tann ald Löjung eingejprigt oder als Salbe ein- 
gerieben werden. Der Salbenbehandlung {deinen vor der Snjeftion3- 
methode gemifje Vorteile eigen zu jein. 

Außer Atoryl Haben U. u. W. noch die mannigfadhiten Präparate, 
fo Arfen, Duedfilber und God in ihren verjdhiedenften Verbindungen, 
fowie zahlreiche andere, auch Bakterien und ihre Produkte ohne irgend 
welchen nachhaltigen therapeutischen Erfolg bei der Behandlung der Try: 
panojomentranffeiten unterjucht. 

Löffler, Rühs und Walter hatten bei Meerjchweincdhen, welche 
mit einem außerordentlich virulenten Naganaftamm infiziert wurden, und 
ftet3 Eurze Bett nach dem Auftreten der Trypanofomen im Blut zugrunde 
gingen, anfangs durch Anwendung von arjeniger Säure, und jpäter durd) 
eine kombinierte Behandlung: Verabreichung einer möglichit großen Dofis 
von arjeniger Säure per 03 und von Atoryl fubkutan, zahlreiche Dauer- 
heilungen erzielt, wobei fie vor allem auf die Bedeutung der arfenigen 
Säure aufmerfjam madten. 

Qaveran, Thirour, Weber und Fuerftenberg fonnten eine 
günftige Wirkung diefer Säure bei ihren Verfuchen nicht beobachten, 
während Weber und Fueritenberg fowie Uhlenhuth und Woithe 
den günftigen Einfluß der fombinierten Behandlung beftitigen fonnten. 
Leptere wetjen darauf Hin, daß von einer Nachprüfung chemotherapeutifcher 
Verjuche nur die Rede fein finne, wenn genau das gleiche Tiermaterial 
und der gleiche Trypanojomenftamm zur Verfügung fteht, daß das anders 
ausfallende Nejultat manches WVerfuches jomit noch nicht einen Fehler des 
erften zu bemweifen braudt. 

Um brauchbarften erfdhienen U. u. W. immer das Atoryl, das zwar 
noch weit vom Spdealhetlmittel entfernt ift, aber doch den großen Vorzug 
beißt, jo ziemlich bei allen Srypanojomentranfheiten beim Menjchen und 
den verjchiedenen Tieren einigermaßen ficher zu wirken; nur da8 neuerlich 
von Ehrlich gefundene. Acetatoryl fcheint eine ähnlich günftige Wirkung 
zu haben und erfolgreich mit ifm in Wettbewerb treten zu fünnen. Über 
die Wirfungsweije des Atoryl8 äußern fie ich dahin: 

Das Atoryl wirkt bei gewifjen Tierarten in ziemlich unveränderten 
Buftand auf die Rörperzellen etn und veranlaft fie, vorauSgefebt, daß 
vorher die Parafiten zu ihnen in gemilje Beziehungen getreten find, 
während längerer Zeit trypanojomenfchädigende Stoffe zu produzieren, fo 
daß eine Heilung erzielt wird. Vorbedingung für einen dauernden thera 
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peutifchen Effekt ift ed, daß durch eine von Beginn an energilcde 
Behandlung einer fünftlichen Nefiitenzerhöhung Dur Ausleſe der 
widerftandsfahighten und leben3fraftigften Trypanoſomenindividuen vor— 
gebeugt wird. 

Der Grund, weshalb mande Tterarten fic) mittelS Atoryl3 in der 
Regel nicht von pathogenen Tiypanojomen befreien lafjen, liegt wohl 
darin, daß in ihrem Körper von dem Arjanilat rajch und reichlich Arfen 
abgefpalten wird, welches zu Arfenvergiftung führt noch ehe Die optimale 
Dofis ded Arzneimittel3 erreicht ift, deffen —— Anteil die Heilung 
herbeiführen ſoll. Kühn. 


Weidanz: Üüber die Konſervierung präzipitierender Sera. Arbeiten 
aus dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte. Band XXIX 190s, Seite 894. 
Während bei den agglutinierenden Seris durch Zuſatz konſervierender 
Mittel in der Regel ſelbſt nach jahrelanger Einwirkung eine nennenswerte 
Abſchwächung nicht hervorgerufen zu werden ſcheint, gibt es nach Gra— 
ham-Smith zur Zeit kein Antiſeptikum, das die Wirkſamkeit der präzi— 
pitierenden Sera nicht irgendwie ungünſtig beeinflußt. 

Beſonders ſchädlich iſt Zuſatz von Formalin, während nach Uhlen— 
hut der von 0,5 prozentiger Karbolſäure oder Chloroform verhältnis— 
mäßig unschuldig ijt, und in 3 bi8 4 Monaten die Aftivität nicht im 
geringften beeinflußt. Die Prüfung jahrelang (4 bi8 6 Jahre) auf- 
bewahrter Sera ergab aber, daß die präzipitierende Wirkung vollftändig 
erlojhen war. Da durd) Bujak der Eonferbierenden Mittel die für die 
biologische Neaftion unbedingt erforderliche Klarheit der Sera oft beein- 
trächtigt wird, fuchte Uhlenhut mit Erfolg durch jterile Gewinnung 
und Aufbewahrung diefe Mängel zu umgehen. 

Die erheblichen Schwierigkeiten Diefer Methode, die nunmehr dur) 
Anwendung ded von Uhlenhut und Weidanz angegebenen Serum- 
diltrierabfüllapparates befeitigt werden fünnen, hat noch zur Anwendung 
anderer Methoden geführt. ° 

Haufer läßt die Tiere, welche hochwertige8 Serum liefern, am 
Leben, und entnimmt dem Kaninchen jedesmal die zum Berjuche not- 
wendige Blutmenge. Da aber die Präzipitationzfähigfeit troß Weiter- 
behandlung im Tierlörper oft abnimmt, dad Serum bei einer etwa 
notwendigen zweiten Abnahme opalegzieren kann, ift diefe Methode nicht 
empfehlenswert. 

Corin, Biondi, Jacobsthal und v. Eisler bewahren die Sera 
angetrocknet auf, entweder auf ſchwarzem Papier oder das im Exſikkator 
gewonnene Pulver in Glasröhrchen eingeſchmolzen. Vor Licht und Feuchtig- 
keit geſchützt ſoll die Wirkung lange unverändert bleiben; es dürfte aber 
zu berückſichtigen ſein, ob nicht, ähnlich wie bei den agglutinierenden 
Seris, nach längerer Zeit die Löslichkeit abnimmt. 

Ehrlich empfiehlt Aufbewahrung bei Temperaturen unter Null, er 
will damit die beſten Erfolge erzielt haben. 
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Auf Grund der Unterjuchungen im Raijerlichen Gefundheitsamte 
lafjen fi für die präzipitierenden Sera folgende Schlußfäße aufftellen: 

1. Die im fliiffigen Buftande ohne fonfervterende Zufäße fteril 
aufbewahrten Sera find jahrelang haltbar. 

2. Die Tötung der Kaninchen, die ein hochwertige8 Antiferum 
liefern, tft zwectmäßig erjt dann vorzunehmen, wenn fein freies Antigen 
mehr nahmeisbar ift. 

3. Nach dem Auftreten von Eimeißausfällungen, die vielleicht auf 
Autopräzipitation zurücgeführt werden miiffen, ijt eine abermalige Titer- 
beftimmung vorzunehmen. Kühn. 


Über nicht operative Heilverfuhe beim Karzinom. Von Profeffor 
Bangenmeilter in Königsberg i. Pr. „Deutjhe medizinische 
Wochenschrift”, Nr. 47/1908. 

Am wejentlichen find e3 drei Wege, welche heute bejchritten werden, 
um dem deletären Umfichgreifen des Krebjes eine Ende zu bereiten. 

Der erfte kommt der operativen Beleitigung der Gefdjwulft infofern 
am nächjiten, al8 er eine Schädigung und mehr oder weniger fchnelle 

Berftirung und damit eine Elimination der eine parafitäre Extftenz 

führenden Kreb3zellen anftrebt. Wettauß die meiften der biöher verjuchten 

Methoden Haben diejes Ziel im Auge, jedoch treten diefen Bejtrebungen 

zwet wefentlide Hindernifje entgegen. 

Einmal wirken alle die Rrebszellen vernidjtenden Agentten auch auf 
normale, gefunde Bellen ein. Mit Unrecht wurde eine feleftive Wirkung 
auf Krebszellen vornehmlich einer Neihe von Strahlenarten (Radtum, 
Tesla) zugejchrieben. 

Bmeitend ift der Weg, welchen die Agentien zurücklegen müfjen, um 
an die Krebözellen heranzufommen, oft ein jo weiter, daß dadurch die 
Wirkjamfeit des Heilmittel3 eine ftarfe Einbuße erlitten hat. 

Bei der überaus nahen Verwandtichaft der Mrebszellen mit den- 
jentgen der normalen Gewebe tft e3 faft gang ausgejchlofjen, ein Agens 
zu finden, welches ausſchließlich die Krebszellen angreift, andere Bellen 
aber unberührt läßt. Selbit daS am meilten fpezifiche Gegengift, welches 
wir heute zu erzeugen imjtande find, hat bisher eine differente Wirkung 
auf menjchliche Kreb3zellen nicht erkennen lafjen. 

Troß diefer Schwierigkeiten befteht theoretifch die Möglichkeit, felbit 
dur) ein auf die Körperzelien allgemein fchädigend mirkendes Agens 
Krebje zu heilen. E3 beruht diefe Möglichkeit auf der Tatjache, dab 
die Sreb3zelle gegenüber der Normalzelle in ihrer Lebensfähigteit und 
Widerftandsfraft gegen äußere Einflüffe mehr oder weniger erheblich 
bejchräntt if. Die bisher erzielten refp. zufällig eingetretenen Rreb3- 
heilungen find wahr|djetnlich jämtli dankt der größeren Labilitit der 
Rrebszellen gegenüber ihrer Umgebung guftande gefommen. Wenn auch 
die Nefiftenz mancher Karzinome gegenüber jchädigenden Einflüffen eine 
relativ hohe iſt, höher vielleicht al3 diejenige bejonder3 empfindlicher 
Körperzellen, jo ift aber auch befannt, daß bei Häufung und geeigneter 
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Auswahl der Neizmittel allmählich die Wachstumsgeihwindigkeit und mit 
ihr zugleich die Labilität der Preb3zellen zunimmt. 

Von den Mitteln, welche die Kreb3zelle unter Umftänden fchädigen 
und demgemäß zu Heilverfuchen benußt werden finnen, find e3 zunächit 
phyfifaliiche Kräfte: Wärme, Kälte, magnetifche, eleftrifhe Schwingungen, 
ferner Licht, Nöntgen- und Becquerelftrahlen. QYnsbefondere mit den 
legteren (Radium) find bemerkenswerte Erfolge, wenngleich nur bet ober= 
flählichen Karzinomen, erzielt worden. Neuerdings find e3 hochgejpannte 
eleftrifche Wellen, Teslaftröme (Zulguration), von denen man nad den 
bisherigen Berichten für manche Fälle einen Erfolg erhoffen darf. 

Reider ift die Auswahl an chemischen Mitteln. Entweder find e3 
anorganijde Zellgifte (Arfenif, Duedfilber ujm.) oder organifche Stoffe, 
bon denen ein Einfluß auf die Zellen erwartet wird. Unter den lebteren 
ihten dem Verfafjer das Cholin Erfolg zu verjprechen, da e3 ein Stoff 
tft, der bei der Beftrahlung tierijcher Gewebe fowie des Lezithind mit 
Röntgen: und Radiumftrahlen entfteht und den man fir einen wejentlichen 
Teil der Wirkung jener Strahlen verantwortlich gemacht hat. 

Da e3 fogar gelungen ift, mittel3 Cholininjeftionen da Ei zum 
abfterben zu bringen, die Schwangerfchaft zu unterbrechen; insbefondere 
aber, da dem Cholin eine fpeziell epitheale Zellen zeritörende Fähigkeit 
zuzufommen fcheint, war eine Beeinfluffung des RrebjeS durch diefen 
Stoff zu erhoffen. Exner und Symwef haben in der Tat Nefrofe- 
erfcheinungen an den Bellen inoperabler Krebje auf eine Behandlung mit 
2prozentiger Cholininjeftionen nachweifen fünnen. Wor der Veröffent- 
lihung diefer Autoren hatte Verfafjer ebenfallS drei inoperable Uterug= 
frebje mit Cholin zu behandeln begonnen, aber erfolglos. Das Cholin 
fdeint gwar im Tumor felbft Zellnefrofen hervorzurufen, die fich bei 
lofaler Wnwendung auch finifd) bemerfbar machen founen, auf etnen Heil- 
effeft ift dabei aber nicht zu rechnen. 

Nächit dem Cholin wurde das Trypfin, dies ftarf eimeißjpaltende 
Serment zu Heilzweden beim Kreb3 verfuht, J. Beard und v. Leyden 
wollen durd) fubfutane Trypfingaben die relative Fermentarmut Der 
. Körperfäfte beim Karzinom, die fich hauptfächlic auf Trypfin erjtreden 
foll, beheben. Die Nejultate waren jedoch nicht ermutigend. Fromme 
ah in zwei Fällen einen Stilftand tm Gejchwulftwadhstum eintreten; 
Berfaffer jah dagegen nad) Subfutanbehandlung in zwei Fällen feinen 
Erfolg. Dies fcheint darin feinen Grund zu haben, dak das Ferment 
beim Eintritt in den Körper fehr jchnell unschädlich gemacht wird. (Biel- 
leicht durch Bildung von Antitrypfin). Dazu fommt no, dak das 
Xrypfin nit ohne die größte Lebensgefahr in die Blutbahn eingebracht 
werden fann. Bon einer Prüfung de Trypfins bei Iofaler Anwendung 
bat Verfaffer abgejehen. 

Weitere Heilverjuche machten Bumm und Liepmann mit Plazentar- 
ferment byw. PBlazentarfaft. Die toptjchen Erjcheinungen, die hierbei auf- 
traten, juchte Falk durd) Benubung de8 Plagentarblutes zu umgehen, 
aber auch mit negativen Erfolge. 
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Des weiteren hat Verfajfer Verjuce mit Tiergalle angeftellt, welche 
fofal und allgemein (jubfutan) angewendet wurde. Sn der Tat ver= 
mochten Injektionen von Rindergalle in den Randpartien von Karzinomen 
nefrobiotifche Bezirke zu erzeugen. 

Ferner fönnen nod) manche andere tierifche Stoffe gegen Karzinom 
berjucht werden. Jn erfter Linie find e3 die Leufochten und ihre Fer- 
mente, deren ftarfe Einwirkung auf fürperfremde Stoffe im allgemeinen, 
auf Krebözellen im befonderen, befannt ift. In einem Fall von Karginom- 
veztdiv juchte Verfaffer durch Nufleininjeftionen (Erzeugung einer Leufo- 
cytoje) auf die Gefdjwulft einguwirfen. Weitere Verfude — auch mit 
Lymphdriifenbret — dürften fich verlohnen. 

Zerner gehören hierher die Verjuche Bier’3, durch Injektionen art- 
fremden Blutes Entzündungs- und Einjchmelzungsporgänge im Karzinom 
auszulöfen; auch der Auflöfung roter Blutkörperchen durch jolche Snjef- 
tionen fchreibt Bier eine günftige Wirfung zu. Bereits 1896 hatte 
Augagneur Karzinome mit artfremdem Normalferum (Ejel) behandelt, 
wodurch eine Abjchwellung der Gefchwulft bewirft worden fein fol. 

Alle derartigen Entzündungs- vejp. Leufochtofe erregenden Mittel 
leiden jedoch an dem Nachteil, daß fie im mejentlichen entweder aus- 
ichließfich Lofal angewandt werden fünnen oder doch nur fo einen Einfluß 
zu entfalten vermögen. 


Eine andere Art der Beeinfluffung der Krebszellen auf chemijchem 
Wege beruht in der Möglichkeit, fpezifiiche zytolytiiche oder farginogyto- 
Igttiche Stoffe zu erzeugen. Nachdem Genfen, Ehrlid, Schöne u. a. 
gezeigt hatten, daß fich bei Mäufen nicht nur durch Vorbehandlung mit 
Mäufefarzinom, fondern jogar durch Snjektion von anormalen Organen 
(Schöne), insbefondere mit zerriebenen Embryonen, eine Immunität 
gegen Mäufetumoren erzielen ließ, jchienen die Ausfichten für die menschliche 
Therapie nicht ungünftige zu jein. Die Erfolge, durch Smmunifieren 
von Tieren mit dem Blutjerum farzinomatöfer Menjchen ein Krebsheil- 
ferum zu erzeugen, find negativ ausgefallen. Denn die im Blut freifenden 
fremdartigen Stoffe beim Krebs find quantitativ fo gering, daß felbit die 
Möglichkeit des Nachwetjes einer SKtarzinofe durch) Präzipitation oder 
Hämolyje bisher nicht ficher gejtellt werden fonnte. 

Bei der Nachbehandlung der Tiere mit PBreßfaft aus Karzinomen 
oder mit Rarzinombrei waren die Nejultate der Serumtherapie jchon 
befjere. Immerhin ift ein SHeileffeft in diefer Richtung nod) nicht 
erztelt worden. 

Verfafjer Hält e8 jedoch nicht für ausficht3los, auf, diefem Wege 
weiterzufommen. Die Schwierigkeiten einer Serumtherapie, aljo einer 
paffiven Smmuntfierung, find nicht unerheblich und Ghnlid) denen bei der 
antibatteriellen Therapie. 

In Anbetracht der geringen chemijchen Unterjchiede zwijchen Mrebs- 
und Normalzellen erjcheint e8 vor der Hand ausfichtBvoller, den freb3- 
franfen menjdlicjen Körper felbft zur Bildung von farginogytolytifden 
Stoffen anguregen (altive Smmunifierung). 
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BVerfafferd Verfuche, die noch nicht abgejchlofjen find, gingen in diefer 
Richtung dahin, Krebäfranfe mit dem Karzinom anderer bzw. eventuell 
post operationem mit ihrem eigenen Karzinom zu behandeln. Cbenjo 
fcheint e8 nah Schönes BVerjud nicht ausfichtSlo8 zu fein, durch Be- 
handlung mit jungen menfchlichen Embryonen bzw. Eiern einen Erfolg zu 
erzielen. Bei der aftiven Smmunifierung aber ift die interefjante Be- 
obadtung Gterke’s zu berücfichtigen, daß bet Impfung mit Mäufe- 
tumoren. die Gefdwulfttrager einen befjeren Boden fiir weitere Impfungen 
abgaben al3 normale Tiere. 

Zu denjenigen Mitteln, durch welde das Karzinomgemebe felbit in 
feiner Eriftenz gejchädigt werden joll, gehören weiterhin diejenigen Maß- 
nahmen, die im Organismus des Kranken dem Krebswadstum ungiinftige 
Ernährungsbedingungen feßen follen. Bon jchweren allgemeinen Störungen 
(Anämte, Kacherie) ift ein folcher Einfluß nicht zu erwarten. Yur Gegen- 
teil fcheinen joldye Berhältniffe der Entwicklung des Krebjes eher förderlich 
zu fein. Dagegen apt fic) der günftige Einfluß einer abfoluten vege- 
tarischen Koft für manche Karzinome nicht mehr leugnen. 

Neuerdings jucht man, einmal durch Meberführen des malignen Gell- 
typu8 in den urfjprünglichen benignen und ferner durd) Neutralifation 
gewifjer, die Malignität wahrjcheinlich bedingender, vom Karzinomgewebe 
produzierter Stoffe Apolant beobachtete, daß partiell immunifierte 
Mäufe in einem relativ hohen Prozentjaß auf die Impfung mit Mäufe- 
freb3 mit der Entftehung eines reinen Adenom3 reagierten. 

Durh die Arbeiten von Müller, Petry, Neuberg, Blumen- 
thal, Jacoby u. a. wurde die Eriftenz abnormer Fermente im Karzinom 
gewebe ermwiefen, denen die Einjchmelzung der Nahbarichaft wahrjheinlich 
zuzufchreiben tft. Neuberg hat alS erjter diejen Weg gewiefen und 
glaubt, dag die Wirkung de3 Radiums auf KRarzinome durd) die Ber- 
ftörung der Krebsfermente bedingt werden. 

Hofbauer hat den Vorjchlag gemacht und zum Teil erperimentell 
verfolgt, das entiprechende Antiferment wegen der relativen Armut dem 
Körper zuzuführen bzw. durch Snjeftionen von foldjen Stoffen (Arfenif, 
Chinin ujw.), welde die Fermentwirfung im allgemeinen hemmen, den 
Einfluß jener pathologifchen Krebsfermente auszujchalten. 

Hierzu bemerkt der BVerjaffer. Nach den Arbeiten von Wiens, 
Brieger ufw. ift die antifermentative und jpeziel die antitryptifde 
Kraft des Serums bei Kreböfranfen durchaus nicht gejchwächt, jondern 
im Oegenteil faft durchweg erhöht. Sedenfalld fann einer Untitrypfin- 
behandlung auf Grund der Heilverfuche und der neueren Arbeiten nicht 
mehr die Wirkjamfett zugejprochen werden. Ebenjowenig ausfichtSvoll er- 
icheinen ihm die Verfude Hofbauerd. Denn eS ift fchmer zu entjcheiden, 
wie weit fich die hemmende Fähigkeit im Organi3mus entfaltet und ob 
foldje Mittel fi fpegtell und ausschließlich gegen das ſchädliche Krebs— 
ferment fowie nod) gegen fo und jo viele andere lebenswichtige Fermente 
im Organismus richten. 

Aber jelbft wenn alle diefe Hypothefen richtig jein follten, muß es 
nod) äußerjt fraglich erjcheinen, ob damit das Karzinom felbft in feiner 


Beitichr. f. Veterinärfunde. 1909. 5. Heft. 16 
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Eriftenzfähigfeit, in feinem Wachstum derart getroffen ift, daß e3 fortan 
feine Gefahr mehr für den bewirtenden Organismus bietet. 

Sedenfalls fteht e8 feft, daß bisher mit feinem Verfahren, mit feinem 
Mittel ein Karzinom auch nur entfernt mit der Sicherheit einer operativen 
Wegnahme geheilt werden fann. Rachfall. 


Das biologiſche Prinzip der Lichtbehandlung des Krebſes. Bon 
Stabsarzt a. D. Dr. Ernſt Dieſing in Berlin. „Deutjche medi- 
ziniſche Wochenſchrift“. Nr. 45, 1908. 


Dieſing führt zwei Arten von Hautkrebs in ihrer Entſtehung 
ausſchließlich auf Einwirkung des Lichtes zurück. Das ſind erſtens jene 
höchſt ſchweren und immer tödlich verlaufenden Fälle von ſchwarzem Haut- 
krebs bei jugendlichen Perſonen, wie er aus Pigmentmälern und Pig- 
mentwarzen entſteht, auch ohne daß traumatiſche Reize für die bösartige 
Wucherung ſonſt harmloſer Gebilde angeſchuldigt werden könnte. Schon 
unter dem Einfluß des zerſtreuten Tageslichtes ſollen dieſe Pigmentflecke 
und Pigmentwarzen ſich vergrößern und in Krebsgeſchwulſte übergehen. 
Da es unmöglich iſt, einen Menſchen gänzlich vom Licht abzuſchließen, 
ſollen alle dieſe Fälle unweigerlich am Sonnenlicht zugrunde gehen. 
Die Anlage zu ſolcher krebſigen Hauterkrankung iſt angeboren. 

Zweitens gibt es aber auch eine durch intenſive Lichteinwirkung 
erworbene Form des Hautkrebſes bei ſolchen Leuten, die ſich andauernd 
den Einflüſſen des Lichtes und der Witterung ausſetzen müſſen, nämlich 
bei den Seeleuten. Sie iſt als Seemannshaut oder Seemannskrebs 
bekannt. Derartige ſchwarze, mit Farbſtoff durchſetzte Hautkrebſe ſind die 
Produkte der Übertreibung einer Funktion, welche der geſunden Haut 
eigentümlich iſt, nämlich Farbſtoffe unter dem Einfluß des Sonnenlichts 
zu bilden und in der Oberhaut abzulagern. Jedermann kann das Braun⸗ 
werden der Haut im Sommer an ſich ſelbſt beobachten. Nach Dieſing 
hat dieſes Hautpigment nicht etwa nur die Bedeutung eines Schutzmittels 
gegen intenſive Sonnenbeſtrahlung, ſondern er behauptet ſogar, daß das 
Hautpigment eine Vorſtufe des Blutpigments ſei. Der Farbſtoff ſoll von 
den chromogenen Zellen an das Blutſerum abgegeben und von dieſem 
nach dem Knochenmark übergeführt werden zu weiterer Verarbeitung, nur 
ein Überſchuß geht nach außen in die Zellen der Oberhaut. Liegen die 
chromogenen Zellen ausnahmsweiſe einmal im Niveau der Oberhaut, ſo 
daß ihnen der Schutz der pigmenthaltigen Epidermiszellen größtenteils 
oder ganz fehlt, ſo ſind ſie zu fortgeſetzter Aufnahme von Lichtenergie 
gezwungen und erfahren ſekundär einen vermehrten Zuſtrom von Plasma. 
Beſonders angeregt wird die Wucherung, deren Möglichkeit nun gegeben 
iſt durch häufig eintretende Reize, wie Schneiden mit dem Raſiermeſſer 
Kratzen, Druck der Kleidung uſw., da chemiſch wirkſame Strahlen durch 
kleine Gewebetrennungen nun direkt zu den Pigmentbildern vordringen 
können. Durch Pigmentzellen wird auch der kleine Wundſpalt gefüllt, 
wobei die Geſchwulſt noch etwas wächſt, und wodurch die Gelegenheit zu 
Verletzungen ſich noch ſteigert, bis endlich ausgeſprochene Malignität der 
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Gejdwulft eintritt. Den KRöntgenjtrahlen jol nun die Fabhigkeit bet- 
tohnen, die chromogenen Bellen zu veröden; mit lebteren jchwinden an 
der Haut auch die pigmenthaltigen Zellen der Oherhaut. Aud An— 
bäufungen chromogener Hautzelen, welche die Matrix für maligne Neu: 
bildungen abgeben fünnten, lafjen fich fo befeitigen, in manchen Fällen 
fogar jhon außgebildete Sarkome und Rarzinome, Diefing hält es für 
nüglid, die Haut über den Tumoren zu farifizieren, da nad) ihm die 
Röntgenftrahlen nur unvollfommen die Pigmentzellenfchicht der Oberhaut 
zu durchdringen vermögen. C8 jcheint Diefing auch notwendig, nad) 
Radifaloperationen tiefgelegener Tumoren jedesmal eine möglichit gründ- 
lide Beftrahlung de3 Operation3felde3 vorzunehmen, um möglichft viele 
dromogene Zellen ded Gejchwulftgrundes zur Verödung zu bringen und 
ex berfpridjt fic) von diefer Maßnahme eine Steigerung de3 Prozentjages 


der Dauerheilungen. 


Dr. FriedriG Bering: Itber die Behandlung von Hautkrankheiten 
mit der Kromayerfdjen Quarglampe. „Deutſche Mediziniſche 
Wodhenfdrift”. Nr. 2, 1909. 

Bering fchreibt dem Licht befondere Fähigkeiten zu, indem e3 nicht 
nur Hhpperämte und Entzündung herbeizuführen und daneben vielleicht 
aud) geringe baftertentötende Wirkung zu entfalten, jondern auch das 
lebende Hautgewebe derartig direft zu beeinfluffen vermag, daß Krankheiten 
desjelben dadurch geheilt werden fünnen. Auf Grund von eigenen ex- 
perimentellen Verjuchen fowie flinifdjen Erfahrungen der Univerfitäts- 
flintE für Hautkrankheiten in Riel fam er gu der Überzeugung, daß unter 
der direlten Wirkung de3 Lichte8 in der Belle eine ganz erhebliche 
Steigerung ded Stoffmechjel3 eintritt und daß gerade diefe Wirfung de3 
Lichtes in erfter Linie die heilfame ift. ALS phyfiologifche Eigenfchaften 
de3 Lichtes gegenüber dem lebenden Gewebe Haben wir nad) Bering 
anzuſehen die bakterizide, die hyperämifierende und entziindunggerregende, 
endlih die Stoffwechjelfteigerung. - Neben diejen drei phyfiologtichen 
Eigenfhaften fommt den einzelnen Lichtftrahlen noch eine mehr oder 
minder große Penetrationgfähigfeit zu; fie vermögen lebendes Gewebe um 
fo leichter zu durchdringen, je langmelliger fie find. Shre phyfiologiich- 
dhemifde Kraft fteht aber zur Durhdringungsfähtgfett tm umgekehrten 
Verhältnis, wodurd der Lichttherapie von vornherein ziemlich enge Grenzen 
geftect find. Nah den Erfahrungen, welche von Bering im Laufe 
mehrerer Sahre gefammelt worden find, entjpricht die Rromayerfde 
Duarzlampe am eheften allen Forderungen, welche zu therapeutifchen 
Biweden an eine Lichtquelle geftellt werden müfjen. Wegen ihrer Handlich- 
fett ift die Duarzlampe der Finjen-Reyn- Lampe entichieden vorzuziehen, 
nur ftellt fich bei längerem Arbeiten eine übrigens bedeutungSloje Ober- 
flächennefroje ein. Qn der Untverfitätsflinif für Hautkrankheiten in Riel 
fommt die Duarzlampe ausfchlteßlich zur Verwendung bei Behandlung 
folgender Rranfheiten: Alopecia areata, Rosacea, Naevi telangiec- 
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tatici subepidermoidales, Epheliden, Trichophytia superfieialis, 
Lupus erythermatodes und bejonder® Lupus vulgaris. Die Behand- 
lung de3 Lupus vulgaris muß eine ftombinierte jein: Tuberfulin- 
injeftion, Salben, Röntgen und Quarzlidt. Zur Bekämpfung des Lupus 
vulgaris find befondere Snititute zu errichten. Chriftiani.. 


Bemerkungen zur Efzem-Therapie. Bon Prof. Dr. 3. Fadasjohn, 
Direktor der Dermatologijden Untverfitits-Wlinif zu Bern. „Ihera: 
peutiihe Monatöhefte*, Dezember 1908. 


Bwei mwejentlihe Momente find es, auf die Verf. befonderd aufmerf- 
fam macht, weil fie in der Efzem-Therapie oft nicht genügend Beachtung 
finden. 

Einmal empfiehlt er bezüglich der Dofterung in ganz fyftematijder 
Weije von den milden indifferenten Mitteln zu ganz jchwachen Son: 
zentrationen ftärkerer iberzugehen und dann von diejen, jomeit nötig, bis 
zu den ftärfiten Dojen ftärkftwirfender Subftanzen anzufteigen. Für die 
afutejten Fälle eignen fich die allgemein üblichen Methoden der feuchten 
Verbände mit Liqu. Alum. acet., Borjäure, Bleiwafjer, Rejorein ujm.; 
bet weniger afuten Fällen bzw. Erjcheinungen fann man mit den bekannten 
milden antiphlogiftiihen Bore, Zint-, Wismut- ufw. Galben oder mit 
Paften beginnen. Befonder8 gute Erfolge Hat 3. von der Gucen 
lindernden, milde auStrocnenden Tumenol-Naftalan-Binkpafte und Tumenol- 
Naftalan-Unguentum leniens-Salbe gejehen. 


Neben der exakten Applikation muß auch auf eine forgfältige 
Reinigung bejonderer Wert gelegt werden; zu warnen ijt aber vor einer 
allzu energijchen Reinigung. 


Nach) Befeitigung der afuten Erjcheinungen geht man zu der Appli- 
fation energifdjerer Mittel iiber, deren Prototype die Teerpräparate find, 
und die am beften alg Galben und Baften zur Anwendung gelangen. 
Aud) Chrpfarobin und Pyrogallol leijten in analoger Weife gute Dienfte. 
Immer muß aber berüdfichtigt werden, daß ein Efzem ftet3 länger be= 
handelt werden muß, ald e3 dem äußeren Anfchein nad) notwendig ift. 

Der zweite wichtige Punkt ijt die Verwendung von Kombinationen 
mehrerer, mehr oder weniger energijd) wirkjamer Gubftanzen. Bon der 
GErfennini3 geleitet, daß man in vielen Fallen mit der Zujammenfügung 
Heiner Dofjen verjchiedener Subftanzen mehr erreicht ald mit großen 
Dofen eines einzelnen Mittels, erblidt Verf. in der ,,Duret-Binkpafte”, 
welde auß etwa 12 Arzneimitteln befteht, und in anderen ähnlich wirken 
den Paften den vorteilhafteften Übergang von der mildeften Efzem- 
Therapie zu ftarken Teermitteln. Amann. 
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Prof. Dr. Bayer: Uber eine fubfutane Zerreifung ver Adhillesfehne 
bei einem Hunde. 

Am 8. Bande der „Monatöhefte für praftiiche Tierheiltunde”, heraus- 
gegeben von Sröhner u. Ritt, veröffentlicht Profefjor Dr. Bayer einen 
Ball von Zerreißung der Achtllesjehne bei einem Hunde, Sehnennaht und 
volftändige Heilung. 

Am 14. Mat 1907 wurde mir ein 60 cm hoher etiva 4jähriger 
Ichottifher Schäferhund zur Unterfuhung und Behandlung vorgeftellt, 
welcher fich eine gleiche Zerreißung der Achillesfehne auf dem rechten 
Hinterfuß beim Sprung über eine etwa 1,25 m hohe Mauer bei der 
Jagd nad) einer Rabe zugezogen hatte. Die Halbbleiftiftftarte Achilles- 
jehne war in 1 cm GEntfernung von dem Mtuskelbaucd) quer und ziemlich 
glatt durdrifjen, die betden Rigenden waren -deutlich zu fiihlen und jtanden 
etwa 4 cm voneinander ab. Entzündliche Schwellung an den Gehnen- 
ftümpfen in der Umgebung war nicht vorhanden. Eine Belaftung des 
Fußes war ausgefchloffen; der Fuß Hing jchlotternd am Unterfdentel. 
Bet exzejfiver Stredung des Antegelenfes, abnormer Beugung de} Sprung: 
gelenfe3 berührte Die ganze Hinterfläche de3 Fußes den Boden; das Tier 
wurde gleichjam zu einem Sohlentreter. 

Da mir die Behandlung — vornehmlich die Nachbehandlung — 
mittel3 Naht bei der Widerjpenftigfeit und Unruhe de8 Hundes feine 
Ausfiht auf fichere und schnelle Heilung bot, fuchte ich Yediglich durch 
Beftftellung — Gipsverband — bet äußerfter Stredung de3 Sprung- 
gelenfes eine Verwachjung der Sehnenenden herbeizuführen. 

Die Hintergliedmaße wurde in äußerite Stredftelung gebradt, Die 
Seitenflächen der Achillesjehnenpartie mit gedrehten Wattebäufchchen gut 
ausgepolftert, fo daß die Achillesjehne in ihre richtige Lage fam und die 
Stümpfe fi) möglichft berührten. Da wurde der ganze Zuß und joweit 
tie möglich nad) oben der Unterjchenfel mit einer dünnen Schiegt Watte 
bedeckt und ein GipSverband angelegt. 

Dem Befiger wurde anempfohlen, den Hund an die Kette zu legen 
und demjelben fo wenig wie möglich Bewegung zu geben. 

Nad 3 Wochen mußte der GipSverband entfernt werden, da der 
Hund fic) denfelben gum Teil abgefrejfen hatte und feine Stithe mehr bot. 
Der Hund belaftete den Fup faft gut, nur war die Gltedmafe im Sprung: 
gelent ein wenig gebeugt. Die Sehnenftümpfe waren vermachjen; an der 
Berwachfungsftelle fand fich eine mandelferngroße, harte, jchmerzlofe 
Geſchwulſt. 

Um die Gliedmaße einigermaßen fejtzuftellen, wurde um dad Sprung- 
aelenf jet ein Verband mittel Cambrichinde gelegt. Mit diefem Ver: 
bande hatte fich der Hund nach furzer Zeit eingelaufen. Nach abermals 
14 Tagen wurde mir der Hund wieder vorgeftelt. Der Verband lag 
noch gut. Na Abnahme desfelben zeigte e8 fich, daß der Sehnenfnoten 
auf Kleinbohnengröße zurücgegangen war. Der Sprunggelenföwinfel war 
wie der der gefunden Seite; die Bemegungsfrethett, Belaftung des 
Schenfel3 waren normal. 
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Bayer entließ den Patienten als geheilt mit der Weijung, fiir die 
nidften 2 Wochen feine Bewegungsfreiheit nod) etwas eingufchrinten, 
vornehmlich thn nicht jpringen zu lafjen. 

Ende September, etwa 16 Wochen nad) der Zerreißung der Achilles- 
fehne, jah B. den Hund zufällig auf der Straße. Bewegung und Be- 
laftung der Gliedmage waren normal; an der Nißitelle war faum eine 
Verdicdung zu fühlen. Rach fall. 


Verfchbiedene Mitteilungen. 


Fütterungsverſuche mit Kiefernadeln. An der landwirtichaftlichen 
Verjucsftation Gottingen wurden gur Ermittlung des Futterwerted bon 
Riefernadeln, aus welden durd) ein befondere3, noch nicht veröffentlichtes 
Verfahren Harz und Gerbftoffe extrahiert worden waren, an Schafen Ber: 
juche angeftellt. Profeffor Lehmann-Göttingen äußert fi dahin, daß 
die Verfuche ein günftiges Nejultat ergaben. Mit Nücdficht auf dieles 
Gutachten hält es das preußiihe Miniftertum für mwünfchenswert, weitere 
Verjude in der Praris auszuführen und diefe auch auf andere GHaustiere 
auszudehnen. Fütterungsverjuche mit Siefernadeln an der BVerfuchSftation 
Waldgarten bet Königsberg find in Ausficht genommen. (Landwirtichaftl. 


Slluftr. Zeitung nad) Adams Wochenjhrift für Tierheilfunde und Vieh: 
zucht.) 


Eine nene Methode zur Erfennung der Tridtigfeit bei Kühen. 
Die Milch der zu unterjuchenden Kuh wird in einen fauberen, troctenen 
Eimer gemolten. Mit einem reinen Strohhalm nimmt man fodann einen 
Tropfen Milch auf und läßt ihn in ein Glas mit reinem Wafjer abfließen. 
Sit die Kuh nicht trächtig, dann milcht fi die Milch mit dem Wafler 
und gibt eine flodige Trübung; ijt fie dagegen trächtig, dann finft der 
Milhtropfen auf den Boden des Glajes, bevor er fic) mit dem Waffer 
vermischt. Diefe Exfdeinung ift dadurch zu erflären, daß die Milch 
trächtiger Kühe reicher an Schleim ift, der fie befjer zufammenhält und 
die fofortige Vermilhung mit dem Wafjer verhindert. 

Live stock Journal, ref. in Clin. vet. XXXI, 2. 


Schneehuffitt. In Heft 3 der „Kavalleriſtiſchen Monatshefte“ 
beipriht der K. und R. Major Alois Dicht! im djterreichiichen Hufaren- 
Regiment Nr. 11 die befannten Mittel zur Befeftigung von Stroheinlagen, 
welde er für ein ficheres Mittel gegen das Einballen von Schnee anfieht, 
und empfiehlt zum Schluffe eine Erfindung neueren Datums, die gleidj= 
fall3 daS Befeltigen von Stroheinlagen anftrebt. Dr. med. R. Petri, 
preußifcher Stabsarzt d. R. in Neuengamme bei Hamburg, hat ein 
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Klebemittel, „Schneefitt“ (!) genannt, erdacht und hergeftellt, daS ur- 
iprünglich für fich allein in erftarrtem Zuftand al8 Hufeinlage dienen 
und das Einballen des Schnees verhindern follte, aus unbefannt geblie- 
benen Gründen jept aber nur nod) empfohlen wird, um Strohjohlen 
angeblich jo feft und ficher an die Bodenfläche des Hufe zu Kleben, daß 
weder Schnee und Moraft noch die Bewegungen des Pferdes die Stroh. 
einlagen von der Huflohle abzulöfen imftande find. 

Für einzelne Pferde fann fi) im Garnifonverhältnis das Mittel 
unter Umftänden brauchbar erweifen, daher zu gelegentlichen Berfuchen 


empfohlen werden. 


Der Viehbeftand Italiens. Bei der legten BViehzählung im März 
1908 waren in Stalien vorhanden: 955 031 Pferde, 848 988 Eiel, 
371 926 Maultiere, 16 435 Maulefel, 6 190 900 Rinder, 19 362 Büffel, 
2503 733 Schweine, 11 140 420 Schafe und 2 714 543 Ziegen. 

E3 ift danad) jeit der Zählung vom Sahre 1881 eine Vermehrung 
eingetreten: bei Pferden um 45 Prozent, bet Ejeln um 28 Prozent, bei 
Maultieren und Maulejeln um 32 Prozent, bei Rindern um 30 Prozent, 
bei Büffeln um 74 Prozent, bei Schweinen um 115 Prozent, bei Schafen 


um 30 Prozent und bei Ziegen um 34 Prozent. 
Clinica vet. XXXI (1908), 51. 


Die Verdanungsfähigkeit des Stranfenmagens. Über die er- 
ftaunlide Verdauungsfähigteıt ded Straußenmagens ift jchon verſchiedent⸗ 
lich berichte worden. Der folgende, von dem Cheftierarzt Stordy in 
Nairobi (Britiſch-Oſtafrika) im Journ. of Comp. Pathology and 
Therap. (XXI, 4) mitgeteilte Fall jteht aber wohl einzig da. 

Ler betreffende Strauß war. nach den Angaben de3 Befigerd ein 
Sahr alt und bereit3 längere Beit’ vor dem Tode Frank gewejen. Gm 
Magen befanden fich im ganzen 111 Mejlingpatronenhüljen verfchiedenen 
Kaliber und zwei Gewehriugeln. Won den Batronenhülfen war in 
einigen Fällen nur nod) das Zündhütchen übriggeblieben, andere waren 
bi3 auf Erbjengröße zujammengejchmolzen, ein Zeil dagegen war erit 
kürzlich aufgenommen worden. Gn den meiften Fallen waren fie zu= 
fammengedrücdt, verbogen, an dem frein Rande angedbt und mehr oder 
weniger zerſtört. Loſe Meſſingteilchen befanden jih in beträchtlicher 
Menge in dem Halbflüffigen Mageninhalt. Da Stordy nur den Magen 
zu Geficht befam, war er nicht imftande, die Todedurjache feftzuitellen, 
doch glaubt er das Borhandenfein der Patronenhülfen als jolde aus- 
ihließen zu fönnen, weil dad Tier anfcheinend bis zuleßt gut gefrefjen 
hatte und weil in den einzelnen Magenabjchnitten krankhafte Verän— 


derungen nicht nachgewtefen werden fonnten. 


Bejeitigung der Hunde in Konftantinopel, Seitdem im Ottoma- 
niihen Reiche die Sungtürfen am Ruder find, tft mit vielen alten und 
geheiligten Einrichtungen aufgeräumt worden. Segt Sollen ihrer Neuerung3- 
tätigfeit auch die in der ganzen Welt berühmten Hunde in Konftantinopel 
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zum Opfer fallen, jene Kleinen, grauen Hunde, die in den einzelnen 
Stadtoterteln in Gruppen lebend fett undenklicher Zeit alS wichtige Organe 
der Straßenreinigung und Ganitätöpolizet geduldet wurden. Dede Gruppe 
befaß ein Oberhaupt, defjen Autorität mit den Zähnen erkämpft und ge- 
wahrt wurde. Wehe, wenn ein armer gewöhnlicher Hund ohne feinen 
Herrn oder ein Angehöriger einer anderen Gelellfdaft in eine folde 
Gruppe geriet. Er wurde auf der Stelle zerrifjen. 


Die Reformpartet hat nun ihr Ende beichloffen und — um nidt 
gegen die Gebote der Tierjchußvereinigung zu verjtoßen — angeordnet, 
daß fie nach zwei Heinen, unbewohnten Snjeln im griechiichen Arcchipel 
deportiert werden, nach der einen fämtliche weiblichen, nad) der anderen 
alle männlichen Tiere. Dort follen fie bi3 zu ihrem natürlichen Tode 
gepflegt werden. Aber haben die YJungtürfen aud) daran gedacht, fo 
fragt die Semaine veterinaire, daß fi unter den deportierten Hün- 
dinnen möglicherweife eine tragende befinden fann, die männliche Zunge 
wirft, und daß dann die alttürktichen Zujtände von neuem beginnen fünnen? 

Clinica veter. XXX], 43. 


Stabsarzt Dr. Shmind und Oberarzt Dr. Schädel behandelten 
annähernd 1000 Soldaten wegen Scweißfuß, ungefähr eine Hälfte mit 
Sormaldehydjalbe, die andere Hälfte mit Borjyl. Bet jonft erwünfchter 
Wirkung rief Formaldehydjalbe nad) wiederholtem Gebrauch nicht felten 
unangenehmes Higegefiihl, Trodenheit und Sprödigfeit der Haut hervor, 
fogar Eleine blutige Schrunden entitanden. Dagegen entfpracd, dad Boriyl 
vollfommen allen Anforderungen. C8 befteht aus 2 Teilen Fett (Walrat 
und Xethal) und 30 Tetlen Borjäure. Bei prophylattijder Anwendung 
machte ſich Schweißfuß nicht bemerkbar. Wo die Haut jhon Duellung 
und Mazeration der Epidermis zeigte, namentlich an der Beugefläche der 
Zehen, verjchwanden alle Läftigen Erjcheinungen jchon 1 bis 2 Tage nad) 
Anwendung des Borfyl. Wundlaufen trat auch bei jehr ftarfen Schweiß: 
füßen nicht ein, ebenfo nie Brennen oder Schmerzhaftigfeit beim Aufftreuen 
auf wunde Stellen. Der Bocgerud verlor fich fofort in der Fußbekletdung. 
Ein Papierbeutel mit 50 & Borjyl reichte für 18 bi8 20 Mann. 


Bücherfchau. 


Hutyra, 3, und Marel, 3.: Spezielle Pathologie und Therapie der 
Haustiere, Bweite, umgearbeitete und vermehrte Auflage. Bmei 
Bande. — Verlag von Guftav Fifer, Jena. 

Hutyra und Maref find Gahre hindurd als Forfder und Lehrer 
tätig gewejen, ehe fie fi der Herausgabe ded Werkes zumandten, welches 
nun in zweiter Auflage vor uns liegt. Die Art feiner Bearbeitung und 
die Ergebnifje eigener Forfchungen verleihen daher dem Werke einen 
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originalen Charakter. Der Gedanke der Verfafjer, ihr urfprünglih nur 
ungarifch gefdriebene3 Werk auch den Tierärzten deutjcher Bunge bor- 
zulegen, hatte offenbar Berechtigung und fam einem vorliegenden Bedürfnis 
entgegen; denn nur jo it ed erflärlih, daß noch vor Ablauf von drei 
Sahren eine neue Auflage in Drud gegeben werden mußte. Gerade in 
den legten Sahren hatte die Veterinärwifjenfchaft erhebliche Fortjchritte zu 
verzeichnen und um diefen gerecht zu werden, mußte die neue Auflage 
durch Neueinfügung bzw. Erweiterung verjchiedener Kapitel, Vermehrung 
(und Umtaufh) von Tertabbildungen, Sieberfurven ufw. größeren Umfang 
annehmen. Dennoc) ift e3 den DVerfaffern gelungen, den Rahmen eines 
Lehrbuches nicht zu überjchreiten. Erfreulich ift die in deutjchen Werfen 
fonft feltener anzutreffende ausgiebige Berüdfichtigung nichtdeutjcher Literatur. 
Daß die Verfafjer allen neuzeitlichen Forjchungen gefolgt find, beweift 
namentlid) die Lektüre der „Snfektiondfranfheiten“. Da, wo ätio- 
logifige Unterfuchungen ein endgiiltiges Ergebnis nod nidt geliefert haben, 
wird das bisher Gefundene und Geleitete furz aufgezählt und gibt jo ein 
Bild davon, wieviel auf tierärztlichem ©ebiete noch zu erarbeiten und 
aufzuflären if. Bejonderd ausführlich find die praftiich und wirtjchaftlic) 
wichtigen Krankheiten bejproden. So find 5. 3. der Tuberfuloje allein 
125 Seiten Text und viele Abbildungen gewidmet. Den ebenfall3 gründ- 
lichen Außeinanderfegungen der Lignieresfchen Theorien über die Bn- 
fluenga der Pferde werden unfere Militärveterinäre nur jehr bedingten 
Glauben entgegenbringen, nachdem fomoh! jahrelange Forjdungen im Ynz- 
ftitut für QnfefttonStranfheiten zu Berlin und an anderen Orten foie 
auch die Beobachtungen in der Armee jelbft Hinfichtlich der Ätiologie und 
de3 Übertragungsmodus der Bruftjeuche Fein greifbares Rejultat ergeben 
haben. ine Yängere durchfchnittliche SInkubationsdauer der Bruftjeuche 
alg die von Hutyra angegebene, dürfte außer Zweifel ftehen. 

Die ungünftige Beurteilung der Gerodiagnofe des Roßes durch 
Agglutination hat in praktifher Hinficht für Preußen nur nod) wenig 
Bedeutung, da die Agglutinationsprobe feit längerer Zeit überholt und er— 
fept tft durd) die Komplementablenfungsmethode. Den Militärtierärzten 
fteht aber nocy in frifder Crinnerung, daß ed im Bereich der preußtjchen 
UrmeeforpS ausnahmslos geiang, feftgeftellten Rog mitt Hilfe der Agglu= 
tination8probe auf feinen erften Herd zu befdjranfen. Der ftändig 
fluttuierende und nicht fo Ieicht zu beauffichtigende Pferdebeftand der 
N läßt jo günftige Nefultate allerdings nicht auffommen. 

Die Komplementablenfung3methode ift al diagnoftijches Hilfsmittel bei 
Rog von den Verfafjern noch nicht erwähnt, die Ophthalmo= und Rutan- 
reaktion nur furz berührt. Dagegen befennt fic) Hutyra als Anhänger 
der Malleinprobe. Seine Anjchauungen über die PBathogeneje der Rog- 
frankheit finden an anderer Stelle diejed Heftes Würdigung. 

Die Möglichkeit einer Verwechjlung von Rinderpeft und Raufchbrand, 
wie fie vor nicht allzu langer Zeit fogar einem bewährten Rinderpeft- 
forfcher unterlief, ift an betreffender Stelle nicht angedeutet. 

Berechtigte Wetje findet die Kolif nur nod al8 Sammelbegriff 
Würdigung, dafür find aber die mit Koliffcehmerzen einhergehenden Krank— 
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heitSformen gefondert aufgefithrt und bejprocjen. Unferen .L2efern ift jchon 
befannt, daß Marek etwa 11 bis 21 Prozent aller Koliffalle auf afute 
Magenüberladung zurücdführt und annimmt, daß in deren Folge, alfo ohne 
Darmverjchluß, eine primäre Magenzerreißung eintreten Tann. Uber afute 
Magenerweiterung handelt ein Kapitel von 13 Drudfeiten. 

Obwohl dte Verfafler Ausländer find, it ihre Schreibweile eine 
forreft fließende und angenehme. Immerhin hat fich eine Anzahl Schreib- 
und Drudfehler der Ausmerzung entzogen, ohne auf der lebten Sette 
vermerkt zu fein. Chriſtiani. 


Die Hundeſtaupe, ihre Vorbeugung und Behandlung durch Impfung. 
Bon Dr. med. vet. Richter, Herzogl. Hoftierarzt in Deffau. Mit 
vier Doppeltafeln. Deffau, Verlag von Eduard H. de Not. 1908. 

Unter Berüdfihtigung der in- und ausländiichen Literatur jchildert 
der Verfaffer fehr eingehend die bisher gebräuchlichen Impfungen gegen 
die Hundeftaupe mit ihren Rejultaten und wendet fich dann der gefdidt- 
lichen Entwidlung der Erforfhung der Wtiologie diefer Krankheit zu. 

Aus den neueften, bisher nur von Lignieres nachgeprüften und 
für richtig befundenen Forichungen Carres (1906) geht hervor, daß die 
Hundeftaupe al3 eine Krankheit von äujammengejegter Ütiogente aufein- 
anbderfolgender Snfeftionen fet, gwifden denen ein enger Zufammenhang 
beftehe. Meben dem von Carré nachgewiefenen jpezifiihen Mikroben 
nehmen nod) andere Mifroorgani8men, u. a. der Bazillus ozaena 
foetidus und die Pasteurella canis an den Formen und Rompli- 
fationen der Krankheit tätigen Anteil. 

Auf Grund jeiner eigenen an 140 Hunden vorgenommenen Unter- 
fuchungen ift Verfafjer zu folgenden Nefultaten gelangt: 

Die Anwendung de „Anti-Distemper-Serum von Dr. ©. Mondton 
Copeman” ift mit einer direften Gefahr für das Smpftier verbunden. 
Alle Impferfolge waren vollftändig negativ. Die Entwidlung und Aus- 
breitung des Infektiongftoffes im Tierkörper wurde zeitlich nicht beeinflußt, 
ein milder Krankheitöverlauf nicht herbeigeführt und Komplikationen und 
Nacjkrankheiten nicht unterdrüdt. 

Dem Vaccin contre ,la maladie des chiens du jeune age“ 
par Dr. Phisalix ijt nad) jeder Richtung hin feine Wirkjamfeit bei- 
zumefjen. &3 fehlt jede immunifierende Eigenjchaft; eberjo find die 
Rejultate der Heilimpfung vollfommen negativ. 

Das Staupe-Gerum von Dr. Piorfowstt ift für Schuß- und Hell- 
impfung zur GSefimpjung der Hundeftaupe wertlo3. 

Mit dem Hundeftaupe-Serum der Firma Ludwig Wilhelm Gans 
fonnten weder durch Schug- nody Heilimpfungen Erfolge erzielt werden. 

Die vollftändige Wertlofigkeit der Impfung mit Kuhpodenvirus zum 
Bwed der Smmunifierung der Hunde gegen Staupe (noch heutigen Tages 
dauernd in England ausgeführt) wird erneut dargelegt. Das Kuhpoden- 
virus fann auf den Hund übertragen werden und ruft in folchen Fällen 


die Eruption typiiher Podenpufteln hervor, die mit denen des Menjchen 
große Ahnlichkeit beißen. 
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Im weiteren geht Verfaffer zur Cpikrijis der Wtiologie, Sympto- 
matologie und pathologijchen Anatomie der Gundeftaupe unter Berüd- 
fidtigung de8 eigenen Verfuchsmatertal3 über. 

Tabellarifhe Zufammenftellungen der Verfuche, ein Verzeichnis der 
reichhaltigen Literatur jowie Erklärungen zu den Abbildungen vervoll- 


ftändigen die höchft intereffante, mit großer Sorgfalt angefertigte Arbeit. 
‚Anann. 


Die Kolif des Pferdes. Bon Sven Wall, Affiftent am Veterinär- 
inftitut in Stodholm. — Altiebolaget Sandbergd Bokhandel, Stod- 
holm und Leipzig, 1908. 

Seder Beitrag gur befferen Erfenntni3 der KRolif der Pferde ift dem 
Tierarzt willfommen. lS Beitrag folder Art foll aud) das vorliegende 
Werk gelten, welchem ein reichhaltiges Iebende8 und tote8 Material des 
Königlichen Veterinavinftituts in Stockholm zugrunde gelegt ijt. 

Nad Anficht des Berfafjer3 ift die Molif als eine im abdominalen 
Teile de3 DigeftionSrohre3 (Magen und Darm) auftretende Jnhalt3ftauung 
aufzufafjen, die eine Unterart der im ganzen Digeftionsrohr vorfommenden 
Stauung des Inhats — Cibarſtauung — darſtellt. Dieje „hintere oder 
abdominale Cibarftauung” zerfällt wiederum in „Chymoftafe“ und „Ro= 
proftafe“, je nachdem die Stauung vor oder hinter der Valvula ilio- 
caecalis jtattfindet. 

Vom Gefihtöpunfte diefer Zweiteilung aus unterzieht Wall zunädft 
die Krankheiten bei der Kolif im allgemeinen, fodann die fpeziellen 
Krankheitzzuftände bei der Chymojtafe fowte bei der Koproftafe einer 
längeren Bejprehung. In den Text find häufig erläuternde Zeichnungen 
eingejchoben. Nad) weiteren Bemerkungen über Symptome, Ausgang, 
Verlauf, Diagnoje, Prognofe jowie allgemeine und jpezielle Behandlung 
werden, zugleich mit einer Anleitung zur Ausführung der Seftion, noc) 
einige ,thpifdje” Rolitfeftionsergebnifje als Anhang beigefügt. Der „Kolif 
vom Gefichtspunfte der Fleiſchbeſchau und als Verſicherungsriſiko“ iſt 
ebenfalls Erwähnung getan. 4 Tafeln ſollen den Einfluß der Witterungs- 
verhältniſſe auf die Kolikfrequenz veranſchaulichen. 

So umfaſſend die Arbeit iſt, ein beſonderer Neuwert iſt ihr in 


diagnoſtiſcher und therapeutiſcher Beziehung kaum beizumeſſen. 
Amann. 


Die Wiſſenſchaft eine Waffe, die Waffe eine Wiſſenſchaft. Eine lite— 
rariſche Rundſchau in zwangloſen Heften. 1908. 3. Heft. — E. S. 
Mittler K Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. Berlin. 

Einer dankenswerten Aufgabe hat ſich die Königliche Hofbuchhandlung 
unterzogen, indem ſie mit dem vorliegenden Heftchen eine Überſicht der 
in ihrem Verlage erſchienenen neueren Marine-Literatur bringt. Der 
Inhalt der am Schluſſe nochmals in alphabetiſcher Reihenfolge aufge— 
führten Werke wird ſeiner Bedeutung entſprechend hervorgehoben und teil— 
weiſe durch Illuſtrationen veranſchaulicht. Amann. 
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Präparate für Tierheilfunde. C. Merd. Darmftadt. Febr. 1909. 

Qn dem Beftreben, den Tierdrgten die Forfdungen auf dem Gebtete 
der Pharmafotherapte und Pharmazie für die praftifde Verwendung 
überfichtlich zu machen, veröffentlicht die Firma Merd eine Heine gu- 
fammenfafjende Darftellung über Eigenfchaften und Wirkungen fowie An- 
wendung einiger ihrer neueren Spezialpräparate. Sede Verordnung iit 


mit Preisangabe verjehen und jedem Präparat ein ent{prechendes Literatur- 
verzeichniß beigefügt. | Amann. 


Perfonalveränderungen. 


Beförderungen. 


Zum Stab3veterinär: 
Oberbeterinär Woite, im Feldart. Regt. Nr. 69. 


Bum Oberveterinar: 
Unterveterinär Külper, im Drag. Regt. Nr. 7. 


Zum Dberveterinär des Beurlaubtenftande: 


Unterveterinär der Garde-Referve Loewe, vom Bezirkstommando II 
‚Berlin. | 


Bum Unterveterindr: 


Die Studierenden der Militär-Veterinär-Afademie: Viehmann, im 
Feldart. Regt. Nr. 61; — Wilhelmy, im Garde-für. Regt.; — Drews, 
im Feldart. Regt. Nr. 54; — Goetjdh, im Feldart. Regt. Mr. 46; — 
Safer, im 3. Garde-Feldart. Regt. — famtlic) unter Rommandierung auf 
6 Monate zur Militär-Lehrfchmiede in Berlin. 


Bum einjährigsfreiwilligen Unterveterinär: 


Die Cinjahrig-Greiwilligen: Matthias, im 2. Garde-Drag. Regt; — 
Koch, Naninger, Mühlenbrud, im Feldart. Regt. Nr. 62; — Kollag, 
im Seldart. Regt. Mr. 35; — Goerdt, im 3. Garde-Feldart. Regt; — 
Traut, im Feldart. Regt. Mr. 14; — Klump, im Feldart. Regt. Nr. 25; 
— Gtedtfeldt, Goeroldt, Rnoblaud, Tang, im Feldart. Reat. 
Nr. 10; — Heymanns, im Tratn-Bat. Nr. 10; — Müller, im Train- 
Bat. Nr. 7; — Weidlih, Joop, im 1. Garde-Feldart. Regt.; — Etdel- 
mann, Heine, im Garde-Train-Bat.; — Engmann, im 2. Öarde-Ulan. 
Negt.; — Götjh, im Huf. Regt. Nr. 3; — Worpenberg, im Feldart. 
Negt. Nr. 46; — Dr. Olinger, im Drag. Regt. Nr. 9; — Boed, im 
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Seldart. Regt. Nr. 36; — Windenbad, Weber, im 1. Garde-Drag. 
Regt.; — Rowold, im Feldart. Regt. Nr. 75; — Romahn, Schroeder, 
im Train-Bat. Nr. 3; — Barnowsti, im Feldart. Regt. Nr. 52; — 
PRanske, im Garde-Rür. Regt.; — Praffe, im Feldart. Regt. Nr.6; — 
Dr. Weined, im Feldart. Regt. Mr. 19. 


Berjegungen. 

Oberveterinär Dr. Albrecht, im 1. Garde-Drag. Regt., unter Wuf- 
hebung de3 Kommandos zur MNiilitiv-Lehrjdmiede in Berlin, behufs 
Wahrnehmung der Stab3veterindrgefchifte gum Regt. Gardes du Corps; 
Oberveterinär Reske, im 3. Garde-Feldart. Regt., zum 2. Garde- Ulan. 
Regt.; — Oberveterinär Karjtedt, im Feldart. Regt. Nr.25, die Verjebung 
zum Garde-Drag. Regt. Mr. 23 aufgehoben; — Unterveterinär Warm- 
brunn, im Seldart. Regt. Mr. 54, gum Ulan. Regt. Mr. 5; — Unterveterindr 
Dr. Rranidh, im Feldart. Regt. Mr. 61, zum Garde-Drag. Regt. Mr. 23; 
— Unterveterinär Balzer, im Feldart. Regt. Nr. 56, gum 1. Leib- Hu. 
Regt. Nr. 1; — Unterveterindr Biegert, im Feldart. Regt. Nr. 19, gum 
Drag. Regt. Nr. 2, diefer unter Belafjung in dem Kommando zur Lehr- 
Ihmiede Berlin bis 30. 4. 09. 

Qn der Depotverwaltung: Oberbeterinär Bfefferforn vom Remonte- 
depot Kattenau gum’ Remontedepot Wirfig. 


Kommandos. 


Oberveterinär Brilling, im 1. Leib-Huf. Negt. Nr. 1, im Anjchluß 
an fein Kommando zur 3. Remontierung3-Kommijlion zur Militär: Lehr: 
jchmiede in Berlin. Diefes Kommando ift einer Verfegung gleich zu er= 
achten. 
Die preußiichen Oberveterinäre: 

Ehrle, im Drag. Regt. Mr. 5; — Stahn, im Huj. Regt. Nr. 15; 
— Doliwa, beim Militär-Reitinftitut; — Wilczek, ım Leib-Kür. Negt. 
Nr. 1; — Dr. Gofmann, im 1. Leib-Huj. Regt. Nr. 1; — Retdhart, 
im Drag. Regt. Nr. 4; — Had, im 2. Garde-Feldart. Regt; — Rode, 
im Train-Bat. Nr. 9; — Freude, im 1. GardeFeldart. Regt; — 
Dehlhorn, im Feldart. Regt. Mr. 45; — GlaesSmer, im Leib-Garbde- 
Huf. Negt.; — Heuer, im Feldart. Regt. Mr. 53; — Hobhlwein, im 
Huf. Regt. Nr. 13; — Bembjad, im Feldart. Regt. Mr. 71; — Mohr, 
im Drag. Regt. Nr. 20; — Tilgner, im Feldart. Regt. Mr. 62; — 
Weinhold, im Feldart. Regt. Nr. 18; — Baumann, im Felbdart. Regt. 
Nr. 37; — Timm, im Feldart. Regt Nr. 42; — Scholz, im Ular. 
Regt. Mr. 16; — Dorner, im Feldart. Regt. Nr. 14; — Schwinzer, 
im @eldart. Regt. Nr. 36; — Lehmann, im Tratn-Bat. Nr. 16; — 
Belig, im 4. Garde-Feldart. Regt; — Graening, im Lehr-Regt. der 
Seldart. Schiefidule; — Kettner, im Ulan. Regt. Mr. 5; — Simon, 
im Huf. Regt. Mr. 12; — Richter, bei der Majd. Ger. Wt. Mr. 3; — 
Krüger, im Ulan. Regt. Mr. 12; — SGeegmitller, Affiftent bet der 
Militir-Lehridmiede in Breslau; — Hellmuth, im 3. Seebataillon; 
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die fähfiihen Oberveterinäre: 


Winkler, im Felbart. Regt. Nr. 78; — Dr. v. Müller, im 
Seldart. Regt. Nr. 77; 


der württembergijche Oberveterinar: 


Clauß, im Feldart. Negt. Nr. 29 — zu dem vom 19. April bis 
21. Guli 1909 bei der Milttär-Veterinär-Afademie ftattfindenden aufer- 
ordentlichen Dberveterinärkurjus. 


Abgang. 
Die Unterveterinäre: Anorz, im Ulan. Regt. Mr. 5; — Reufd, 


im Huf. Regt. Nr. 8; — Abromeit, im Feldart. Regt. Nr. 37 — zum 
Beurlaubtenftande entlajjen. 


Die einj. frei. Unterbeterinäre: Sambarde und Gauer, im Garde⸗ 
Train-Bat.; — Friefide, im Train-Bat. Nr.3 — zur Rejerve ents 
laffen. 


Auf jein Gefuch mit Penfion in den Mubheftand verjeßt: Oberbeterinär 
Sdetbner, im Regt. der Gardes du Corps. ; 


Geftorben: Stabsveterinir Rademann, im Regt. Gardes du Corps; 
— Oberveterinär Kühn, im Feldart. Negt. Nr. 25. 


Sachen. 


Nichter, StabSveterinär im Ulan, Regt. Mr. 21, der Charakter als 
Oberftabveterinär verliehen. 


Auszeichnungen, Ernennungen ufw. 





Berliehen: Roter Adler-Orden 4. Mlajje: Dr. Augitein, Veterinär: 
rat in Zoppot; Kleinpaufl, Beterinärrat in Sohannisburg. 

Landwehr-Dienftauszeichnung 1. Rlafje: Dr. Pfleger, Kreistierarzt 
in Opladen; Schlieper, Kreistierarzt in Koften. 


Bayer. Verdienftorden vom Heiligen Michael 4. Klafje: Meindl, 
Bezirkötierarzt a. D. in Rojenheim. 


Auszeichnung: Hinz, Stabsveterindr im Nemontedepot Arendfee, 
der Charakter als Dberftabsveterinär mit dem perfünliden Nang als 
Nat .5. Klafje verliehen. 


Sreigang, Scdhladthofinjpeftor in Patjdfau, der Titel al& Stadt- 
tierarzt verliehen. 
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Ernannt: Zum Affiftenten an der Tierhygien. Abteilung de3 Katfer 
Wilhelms: Inftituts in Bromberg: Dr. Fohann=Pobethen. 

Bum °Affiftenten am opfon. Laboratorium der Tierärztl. Hochjhule 
in Dresden: Sclachthoftierarzt Dr. Felber- Dresden. 

Bum Affiftenten für die Arbeiten zur Erforfhung der Gehirnrüden- 
mark3entzündung der Pferde an der Tierärztl. Hocdhfdule in Dresden: 
KRöhler-Borna. 

Bum 1. Ajfiftenten an der medizin. Veterinärklinif der Univerjität in 
Gießen: Ropkopf-Sauerjchwabenheim. 

Bum 2. Affiftenten an der medizin. Veterinärklinif der Untverfität in 
Gießen: Haiduk-Körnitz. 

Zum Affiftenten an der dirurg. Klinik der Tierärztl. Hocichule in 
Dresden: Huber- München, 

Hum 2. Affiftenten an der chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochfchule 
In Münden: PBaulus- Pfarrkirchen. 

Zum Schlahthofdireftor: Schlachthoftierarzt Riefen- Hannover in 
Göttingen; Klaeber-Derne in Cifenad. 

Zum Sdlachthofverwalter: Larifd-=Ottmachau dafelbit. 

Zum Schlachthoftierarzt: Knoll-Elbing dafelbft; Dr. Schrauth- 
Grosgerau in Maing; Dr. Schwäbel- München in Osnabrüd; Seibert- 
Hahnheim in Mainz; Dr. Theid-Mainz dajelbft; Unterveterinär a. D. 
Slgner-Schwedt in Eibing; Dr. Hänel, Affiftent an der Tierärztl. 
Hodjjdule in Dresden, dafelbit; Siebfe, 2. Schlahthoftierarzt in Bremen, 
zum 1. Schlachthoftierarzt daſelbſt. 

Zum Schlachthofaſſiſtenztierarzt: Stein ke-Emmerich im Mülheim. 

Zum Diſtriktstierarzt: Sandner-Oſterhofen daſelbſt; Dr. Beck— 
Donauwörth in Wemding; Strauß-Wemding in Ottigen; Säuber— 
ling-Pfaffenhofen in Marktbreit. 

Zum Kreistierarzt: Müller-Horka in Niesky. 

Zum komiſſar. Kreistierarzt: Windiſch-Görlitz in Muskau. 

Zum Stadttierarzt: Häfele-Herbertingen in Trodtelfingen; Herhudt- 
Bladiau in Johannisburg; Dr. Rothenſtein-Berlin in Gelſenkirchen. 

Zum ſtädt. Amtstierarzt: Schlachthoftierarzt Dr. Auernheimer— 
Würzburg daſelbſt. 

Zum Polizeitierarzt: Fleiſchhauer-Krakow in Bitterfeld. 


Promoviert: Zum Dr. med. vet.: In Bern: Linnenbrink-Oelde; 
Pfleger-Opladen; Räther-Ortelsburg; Moldenhauer-Wiesbaden; 
Pietſch-Oberneukirch; Rehberg-Marienwerder. 

In Zürich: Auernheimer-Würzburg. 

Approbiert: In Berlin: Hintze-Potsdam; Viehmann-Hersfeld; 
Wilhelmy-Magdeburg; Schmahl-Niederelfingen; Adolphi-Hülsdonk; 
Goetſch-Uechte; Thieke-Berlin; Schäfer-Groß-Neuhof. 
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Qn Hannover: Adam-Bürgel; Dievenforn-Schlemmin; Lange- 
Roſchkau; Teſchner-Schulen; Karſten-Watenſtedt. 
In Stuttgart: Hausmann, Arthur. 


Geſtorben: Knüppel-Borken; Wiedemann-Ottmachau; Mül— 
farth-Jülich; Oberveterinär Kühn-Darmſtadt; Stabsveterinär Rade— 
mann-Potsdam. 


familiennachbrichten. 


Berlobte: Fräulein Hildegard Hentjchel mit Herrn Unter- 
veterinär 5. W. Schulge in DIE. 


; 
* * 
a 
: 
5 


Gedrudt in der Königl. Hofbuddrucerei von C.S. Mittler & Sohn, Berlin SWes, Kochitraße 68—71- 








21. Jahrg. Suni 1909. 6. Heft. 


Beitfchrift für Veterinirkunde 


mit befonderer Serükfictigung der Hygiene. 
Organ für die Weterinäre der Armee. 
Nedakteur: Oberftabsveterinär A. Chrijtiani. 





Eriheint monatlid) einmal in der Etärke von eiwa 3 Bogen 8%, — Abonnementspreis jährlich 12 Mark. 
Preis einer einzelnen Nummer 1,50 Mark. — Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen an. — 
Snjerate werden die geipaltene PBetitzeile mit 30 Pfennig berechnet. 


Ergänzungsberidjt 
zu dem in der letten Nummer diefer Zeitfchrift veröffentlichten Original- 
bericht über die mit Lorenzichen Kulturen ausgeführten Impfungen 
unter den Dienftpferden des Thür. Ulan. Regts. Mr. 6. 


Bon Stabsveterinär Thomann, 
Am 22. Dezember 1908 wurde die Bruftfeuche unter den Pferden 
der 5. Esfadron feftgeftellt. Diefelbe breitete fih bis zum 11. Februar 


über famtlide Esfadrons aus, Bis zum Schluffe des I. Quartals 1909 
waren im ganzen 200 Pferde erfrantt. 


Die Erkrankungen verteilen fi auf die Esfadrons, wie folgt: 





Davon find 














Zahl der 

—— junge u. alte ältere 

Erkranlten geſtorben getötet Remonten Jahrgänge 
1. Eskadron .. 36 2 12 24 
2. ⸗ Bw 32 2 13 19 
3. 49 1 : 11 38 
4. 25 2 1 12 13 
5. 58 3 16 42 
Summe | 200 | 10 1 64 136 

17 


Zeitfehr. j. Veterinärfunde. 1909. 6. Heft. 
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Die jüngften Jahrgänge lieferten die größte Zahl der Erkrankungen, 
dod erkrankten, wie nahftehende Zujammenftellung ergibt, auch ältere 
Jahrgänge: 












































Jahrgang 
— 16) | & | wo | Summe 
$|2|2/2/8|5| 2) 2) 3/2 2/8|z 
ela lai al al al Al ei a len * 

| he) eres fe 
1. G8tadron lt | .|a| ale] 4) 5|4| 6] 5) 2 36 
=. 3 Host ail ata 3| 3 5.749 32 
8 1 4 1635666 471140 
4. Ela, 5|u, 8 10 7| 5 25 
b. 1|.|2 2) .[6)4| 2) 5/6 9/7) 9) 38 
2 | | 
Summe | 1) 1|4|6| 4/13) 9 | 20 | 20 | 20 | 88 | 27 | 87 | 200 
Von den 200 CErfrantften litten an: 
: ‘Bneumonie Pleuritis Pe Pleureſie — 
Selae|3e aelael&e Summe 
SE | 25 |tetsfeitigl SE | 33 25 |Dare Lola 
2215282 2252| 32 | lijation 
| 
OE) es oi Se Hews 9 36 
2.u.6. | 37 | 24] 8 6 fy See 9 90 
3.u4. + | 7 | 14 | 10 a) alan | ae 74 
| | 
Gumme| 48 | 39] 18 | 6 | 2) 4/39 | 44 | 200 


| l der Gre 
Brogent | 24 | 19,5 | 9 | 3 | 1 | 2 “195 | 22 frantten 


Mit Ausnahme der 44 Erkrankten, bei denen feine Lofal-Affektion 
nachweisbar war, ließen die übrigen Patienten jämtlich jchwere aus- 
gebreitete Lungen-Bruftfellentziindungen erfennen. 

Außerdem war bet allen Erfranfungen, jelbft bet denen, die feine 
Lofal-Affektion aufwiefen, jtetS jhwere Herzaffeftion vorhanden. Hierzu 
famen gefahrdrohende Komplikationen wie Gehirnfrämpfe, Rüdenmarks- 
reigung, Nierenreizung, Schlundkopflähmung, außerdem Mustelträmpfe, 
Phlegmone der Gliedmaßen, Haarausfall, Sehnenfheidenentzüundung, Ent 
zündung des Sprunggelenfs und innere Augenentzüundung. 

Smwieweit und bei wie vielen Pferden Dämpfigfeit, Nohren umd 
andere Nadtrantheiten gu erwarten find, läßt fich vorläufig nicht felt- 
ftellen. 

Bon den Erkrankten find 10 gejtorben, 1 getötet. 
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Diefe Verlufte dofumentieren im Verein mit den Lofal-Affeftionen 
und den Nadjkrankheiten die Schwere der Erfranfungen. 

Unter den in diefem Bruftfeudhegange bisher erkrankten 200 Pferden 
befinden fih 99 beim legten Bruftfeuchegang während des Syahres 1907 
nad Lorenz geimpfte; nachftehende Tabelle gewährt einen Überblid über 
die Verteilung der Geimpften fowie der Erkrankten auf die einzelnen 


Schmwadronen: 


Sm Summe der Im 
Sabre 1907 | im jegigen Letter Sabre 1907 


mit Lorenz: | Seuchengang | Crfranfung3- | waren an 
fen Kulturen | erkrankten fall Bruftfeuche 
geimpft Pferde erfrantt 

1.G8fadron. . . 126 36 27. 3. 09 3 
2. ; 32 27. 3. 09 2 
Be. eee 98. 49 26. 3. 09 2 
4. : — 26 25 11. 3. 09 56 
5 82 58 13. 3. 09 1 
Regiment | 332 | 200 | 27. 3. 09 | 64 


Aus diefen Beobadhtungen geht hervor, daß, wie angegeben, die im 
Sahre 1907 vorgenommenen Impfungen weder typiſche Bruſtſeuche— 
Erkrankungen noch dauernde Immunität hervorrufen konnten.*) 

Uber den Urſprung der Seuche ließ ſich nichts Beſtimmtes erheben. 


*) Dieſe Tatſachen liefern unzweideutig den Beweis, daß die Lorenzſchen 


Kulturen nicht die des Erregers der Bruſtſeuche waren. (Zuſatz des Korpsſtabs⸗ 
veterinärs.) 


17* 





























— 260 — 


Über meine Erfahrungen 
mif dem perforierenden BWadelbrennen bei Hhronifdjen 
Entzündungen der Hehnen und Hehnenfdeiden. 


Von Oberveterindr Preller. 


Unftreitig eine der wichtigjten Erkrankungen unfjerer Militärpferde 
in bezug auf ihre Behandlung ift die Entzündung der Sehnen und 
Sehnenſcheiden. Yhre Behandlung befteht anfangs im Kühlen oder 
feuhtwarmen Umjchlägen, bei längerer Dauer in jharfen Einveibungen, 
Bliftern und Brennen. 

Als im Jahre 1904 Oberveterinär Rahfall zugleich mit der Be 
freibung des Auto-Cautere Dedhery („Zeitihrift für Veterinärkunde”, 
16. Yahrg., Heft 7) über nur günftige Erfolge mit dem Nadelbrennen 
bei chronifden Entzündungen der Sehnen und Sehnenjcheiden berichten 
fonnte, jdien eine neue Ära in der Praxis der legtgenannten Behandlungs- 
methode, des Brennens, zu beginnen. Schon im Jahre vorher hatte 
Oberveterinär Komnagfi (Statiftiiher Veterinär-Sanitätsberidt für 
das Rapportjahr 1903) ein mit hronifcher Sehnenentzündung behaftetes 
Pferd vermittels Nadeldrennen (35 Punkte) dur die Haut bis in die 
entzündete Sehnenjheide hinein zum Gebraud) wiederhergeftellt. Aber 
erft im Syahre 1906 famen die nächften Nachrichten über weitere Erfolge 
an die Offentlidteit. Nad) drei gemeldeten Heilerfolgen aus der dirur- 
giihen Klinik der Veterinärjhule zu Utrecht (Referat von W. Müller 
in der „Zeitihrift für Veterinärkunde“, 18. Sahrg., Heft 7) berichtet 
Stabsveterinär 2. Lewin in derjelben Zeitidrift, 18. Jahrg, Heft 10 
über feine günftigen. Nefultate mit der genannten Behandlungsmethode. 
Bon 9 Pferden mit Hronijden Entzündungen der Sehnen und Sehnen- 
fcheiden wurden auf diefe Weije 8 geheilt, eins ging infolge Haut- 
nefroje ein. m Statiftiichen Beterinär-Sanitätsbericht fiir 1906 gibt 
derjelbe Autor über 3 mit gutem Erfolge behandelte Pferde Nahridt. 
Weiter gibt Prof. Ymminger in der „Mündener Wodenirift für 
Tierheilfunde und Viehzucht”, 1906, Nr. 39 eine ausfiihrlide und er- 
ihöpfende Darftellung diefer Behandlungsmethode und berichtet iiber jeine 
reht günftigen Erfahrungen damit (vgl. aud) Referat von Oberftabs- 
veterinär Grammlich darüber in der „Zeitjchrift für Veterinärkunde”, 
18. Jahrg., Heft 10). Stadttierarzt 2. Riehlein-Biberah (Rif) hatte 
in der Hauptjahe gleih günjtige Nejultate wie Prof. Imminger 
(„Berliner Tierärztlihe Wodhenfdjrift”, 1907, Nr. 50). 
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Qn der Folge finden fi nur fparlide Uuferungen und e3 gewinnt 
den Unfdein, alS ob die weiterhin gemachten Erfahrungen fid) mehr der 
negativen Seite zuneigten. Der Statiftiihe Veterinar-Ganititsberidt 
für 1906 teilt mit, daß Korpsftabsveterinär Boetichfe ungünftige Er- 
fahrungen und Beobadhtungen mit dem perforierenden Brennen gemadt 
hat. Gn demfelben Bericht für 1907 hat fid) nad Korpsftabsveterinär 
Bleid das Nadelbrennen nit jo gut bewährt als das alte Strihbrennen. 
Stabsveterinär Brofe hat verichiedentlich gebrannt, aber einen eflatanten 
Erfolg nicht erreicht. Oberftabsveterinär Straube hat im legten Halb» 
jahr 1907 mehrere Pferde mit Autofauter gebrannt, über feine Erfolge 
aber noch nichts mitgeteilt. Unterveterinär Garbe hat bei 2 Pferden 
ehr zufriedenftellende Erfolge erzielt. 

Die Urteile gehen aljo recht weit auseinander, auf der einen Seite 
ungünftige Refultate, auf der anderen gute. 

Da id) Gelegenheit hatte, im III. und IV. Quartal 1907 bei den 
hiefigen Esfadrons 7 Pferde mit hronifhen Entzündungen der Sehnen 
und Sehnenfdjeiden perforierend brennen zu Tönnen, möchte ich die Dabei 
gemachten Erfahrungen und Beobadtungen unter furzer Schilderung 
der Krankheitsgeſchichten veröffentlichen. 

1. Pferd „Windsbraut“ der 4. Eskadron iſt bereits im Vorjahre 
an den Sehnenpartien beider Vorderbeine ſcharf eingerieben. Am 
13. Juni 1907 wird Patient wieder ſehnenlahm; erkrankt ſind vorn links 
Huf- und Kronbeinbeuger, vorn rechts der Kronbeinbeuger; die Sehnen- 
partien ſind verdickt und ſehr ſchmerzhaft. Nach Behandlung mit 
Prießnitzſchen Umſchlägen wird Patient Anfang Juli an beiden Vorder— 
beinen gebrannt. Am 11. September wird das Pferd als vollſtändig 
geheilt in Dienſt genommen und geht mit ins Manöver. 

2. Pferd „Zebra“ der nämlichen Eskadron hat ebenfalls an chroni— 
ſcher Sehnenentzündung an beiden Vorderbeinen gelitten. Vorn links 
trat im Manöver 1907 eine Rezidive ein; es wurden die Sehnen beider 
Vorderfüße gebrannt; Heilung erfolgt nach 10 Wochen. 

3. „Silphide“ derſelben Eskadron war 1906 an den Sehnen beider 
Vorderfüße ſcharf eingerieben, 1907 wird ſie vorn rechts ſehnenlahm 
erkrankt waren Huf- und Kronbeinbeuger ſowie die Sehnenſcheiden. 
Nadelbrennen an beiden Vorderfüßen führt nach 8wöchiger Krankheits— 
dauer zur Heilung. 

4. „Ungarin“ derſelben Eskadron leidet an chroniſcher Entzündung 
des Huf- und Kronbeinbeugers vorn rechts und vorn links. Im Früh— 
jahr war dieſes Pferd vorn beiderſeits ſcharf gepflaſtert worden; es ſind 
„Waden“ zurückgeblieben. Heilung nach Nadelbrennen in 10 Wochen. 
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5. ,Walpurga” der 1. Esfadron ijt mit hronifher Entzündung 
und PVerdidung der Kron- und Hufbeinbeugefehne vorn links behaftet, 
aud) bereitS jcharf eingerieben gewefen. Heilung mit Nadelbrennen nad) 
8 Woden. 

6. „Windbeutel” der gleichen Esfadron leidet an dronifder Cnt- 
zundung aller Beugefehnen und Sehnenjcheiden vorn rechts. Cs befteht 
hochgradige Yahınheit. Patient wird mit Nadelbrennen in 8 Wochen geheilt. 

7. „Pofaune“ derjelben Esfadron lahmt feit dem Manöver. Das 
15 jährige Pferd wurde erfolglos jcharf eingerieben. Erfrankt find die 
Sehnen und Sehnenjheiden vorn lints. Berforierend gebrannt mit Heil- 
erfolg nah 9 Wochen. 

. Die Krankfheitsfälle find Ghronologijd aufgeführt. Der ausgezeid- 
nete Erfolg bei dem erjten Pferde, das nach dem Brennen wieder voll- 
jtändig Have Sehnen befam, obwohl die „dicen Beine” auch der fcharfen 
Einreibung nicht gewidhen waren, ermutigte mich zu weiteren Verfucen. 
Und meine Erwartungen wurden feineswegs getäufcht. Nachdem nun fänt- 
liche erwähnten Pferde in diefem Jahre an allen Übungen ohne aud) 
nur einen Tag auszujegen, teilgenommen haben, ift meines Erachtens 
der Beweis erbradt, daß die Sehnen nun aushalten. Sogar „Walpurga“, 
die nad) Ausfage des Rittmeifters fonft nod nie zu gebrauchen gewejen 
ift, Hat gut durdgehalten. Die Zahl der jo behandelten und geheilten 
Pferde ift zwar nur gering, aber mit zwei Ausnahmen waren e8 nur 
junge (6, T und 9 Jahre alte) und aud) gute Pferde, die alfo nod) lange 
Yahre Dienft tun fünnen. Wenn nun diefe Zeilen zu meiteren Ver- 
fudjen anvegen, fo haben fie ihren Zmwed erfüllt. 

Zum Brennen benußte ic bei den erjtgenannten vier Pferden den 
Thermofauter nah Paquelin mit etwa 2 cm langem jpigen Platin- 
brenner. Die Erfolge hiermit waren ausgezeichnete. Der Apparat hat 
nur den Nachteil, daß bei plöglihen Zudungen des Pferdes die glühende 
Nadel fi) leicht verbiegt und bei öfterem &eraderichten einreißt und ab- 
bricht. Die öfters erforderlichen Reparaturen wurden zu foftfpielig. Da die 
Anihaffung eines Autofauters noch teurer geworden wäre, mußte ih auf 
den Flammenftrahl-Apparat für Benzinheizung mit Hoffmanjhen Nadeln 
zurücgreifen. Auch hiermit waren die Erfolge gang gute aber dod) nidt 
jo hervorragende wie mit dem Thermofauter. Außerdem brennt man 
mit den Pfriemen lange nit fo fiher und gut wie mit legterem. 
Erjtens ift der Higegrad der Nadeln nicht jo gleihmäßig zu erhalten, 
dann muß man fich beeilen, recht jchnell zur Brennftelle zu fommen, um 
eine Abkühlung zu vermeiden, und da trifft eS fic) oft, daß man die 





gewünjchte Stelle verfehlt, endlich läßt auch meiner Anfiht nach die 
Tiefenwirkung zu wünjden übrig, und hauptjählich auf legten Puntt 
führe id) die etwas verminderte Wirkung des Brennens mit diefen 
Nadeln zurüd. 

Was die Technik des Brennens anbetrifft, jo brannte ich immer 
am mit Chloralhydrat narfotifierten und abgeworfenen Pferde, und aus- 
nahmslos die ganze Sehnenpartie. Nach Wbfderen der Haare wurde 
die Haut mit Aether sulfuric. desinfiziert, entfettet und getrodnet. Man 
bat dabei nur zu beachten, daß der Äther vollftändig verdunftet ift wegen 
der Feuersgefahr. Beim Brennen jelbft begann id) an der hinteren 
Fläche des Kronbeinbeugers, und zwar wurden auf die Mitte desjelben 
von hinten her ın feiner ganzen ange etwa 1,2 bis 1,5 cm weit von- 
einander entfernte Stiche gejet. Syn derjelben Entfernung feitli davon 
wurden dann in den Zwijchenräumen wieder Punkte gebrannt und fo 
fort, innen oder außen, bis ziemlid) an den Knochen heran, fo daß ſich 


alſo folgendes Bild REN 


Die art. digit. ext. anguftedjen,. habe ih immer vermieden. — Syn 
diefer Weife wurde alfo in je vier oder auch fünf Reihen an der Außen- 
und Tynnenfeite gebrannt, im ganzen 90 bis 120 Punkte an jedem Fuß. 
Bei jedem Punkte läßt man mit mäßigem Drud die etwa 2 mm jtarfe 
Nadel durd) Haut und Unterhaut dringen, ftiht dann in die Sehnen- 
verdidung oder Sehnenjcheide ein, läßt etwa 3 Gefunden wirfen und 
zieht dann die Nadel jchnell wieder zurüd. Das Nahbrennen halte ich 
für vollftändig überflüffig und felbft für gefährlih. Die Nadeln wurden 
immer in der Richtung nad) der Mittellinie des Fußes zu eingeftoden. 
Sp vermeidet man das Zufammentreffen zweier oder mehrerer Stich- 
fanäle. Brannte ich beide Vorderbeine, jo habe id) immer die Spnnen- ' 
fläche des untenliegenden Beines zuerft gebrannt; man laffe hierzu die 
Füße etwas anheben und den obenliegenden Fuß etwas nad) vorn ziehen. 
Dann brannte ich die Außenflähe des obenbefindlichen Beines und ver- 
fuhr nad) Überwälzen des Pferdes über den Niden wieder ebenfo. Die 
gebrannten Partien wurden gleih nad) dem Brennen mit Ydthyol- 
follodium dic beftrichen. Auf diefe Weife habe ich in Sehnen, in Sehnen- 
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{dheiden, in Blutgefäße, felbft, wie nod) erwahnt werden foll, in Gelente 
hinein ohne jedweden Nachteil gebrannt. Ym Stalle blieb dann das 
Pferd etwa 8 Tage hochgebunden, wurde nur zum Heufreffen herunter- 
gelegt und dabei dur einen Mann beobachtet. 

Aus der Brandwunde quillt gleid nad) dem Herausziehen der Nadel 
gelbliches Exrjudat, oder, wenn eine Sehnenjheide angeftohen worden ift, 
Sehnenjheidenflüffigfeit, oder ijt ein, Blutgefäß getroffen, Blut. Die 
Blutung it dur Aufpreffen von Watte oder durch Überftreihen von 
Ichthyolkollodium leicht gu ftillen, übrigens auch meiftens ganz belang- 
108; die anderen Exjudate und Flüffigfeiten trodnen nad wenigen 
Minuten ein. 

Es tritt in den nädjten Stunden nad) dem Brennen eine fehr 
ftarfe, oft beängftigende phlegmondfe Schwellung der ganzen Partie ein, 
fo daß der Fuß meift beinahe doppelt jo dic erfcheint wie vorher. Auch 
näffen die gebrannten Stellen ftarf; nad) 2 bis 3 Tagen läßt der Aus« 
fluß nad, er trodnet ein und es bilden fih Kruften. 

Nah 8 Tagen ließ ic die gebrannten Partien mit Äther abreiben 
und mit laumarmem Waffer die nod anhaftenden Kruften abbaden. 
Die Stihöffnungen waren ausnahmslos gejdloffen. 

Bom 14. Tage nad) dem Brennen ab wurden die Pferde an der 
Hand geführt, zuerft nur ganz furze Zeit, allmählich immer länger bis 
nah Ablauf von 6 Woden, in einigen Fällen bis nad 8 Woden. Das 
richtete fi danadh, wie weit die Nejorption gefördert war. Dann wurden 
die Pferde unter dem Reiter bewegt und ganz allmählich zum Dienft 
herangezogen. 

Wie jhon erwähnt, wurde in allen Fällen Heilung erzielt; die 
Krantheitsdauer betrug 8 bis 11 Woden. Die Verdidungen waren 
entweder ganz bejeitigt oder dod) auf ein Minimum reduziert. Hierbei 
zeigte es fich, daß je älter und jchlimmer die Erfranfung war, die Wir- 
fung des Brennens um jo intenfiver und der Erfolg um fo beffer wurde. 
Rezidive famen bis jet nit vor. 

Die Ungefahrlidfeit diejer Art des Brennens glaube ich, wenn die 
“vorgenannten Punkte beachtet werden, vor allem die Stiche nicht zu nahe 
aneinander gejeßt werden, verbürgen zu fünnen. 

Die Vorzüge vor dem Strihbrennen find — von dem äjthetijchen 
Standpuntte abgefehen — in zweierlei Hinfiht in die Augen jpringende. 
Erftens ift die Tiefenwirfung eine viel intenfivere. Während man beim 
Strihbrennen nur die äußere Haut reizt, und diefe dann dur Drud 
auf die darumterliegenden Sehnen und Sehnenfdeiden wirft, dringt man 
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mit der Nadel in die erfranften Gewebe jelbjt ein, reizt fie direkt, und 
die Reaktion ift naturgemäß eine viel ftärfere. Zweitens, und das ift 
ihließiih für den eventuellen Pferdebefiger die Hauptfade, find bein 
Nadelbrennen die zurüchleibenden haarlojen lee nur Puntte, die nod 
dazu von den fi) darüberlegenden Haaren bededt werden, fo daß fie 
meiftens gar nicht gefehen, höchftens beim Überftreihen gefühlt werden 
fonnen. 

Leider war id) nit in der Lage, mit dem Autofauter Verfuce 
anstellen zu finnen. Die Vorzüge diejes Apparates vor dem Paquelin 
und dem Flammenftrahl-Apparat liegen flar auf der Hand, aber der 
hohe Preis verhindert die Anfhaffung für die Dispenfieranftalten. Nad) 
den vorliegenden Berichten und den damit gehabten Erfolgen muß er 
meiner Anfiht nach ein ideales Ynftrument darjtellen. — 


Zum Schluffe mödte ih noch eines Krankheitsfalles Erwähnung 
tun, der eigentlih nit ganz hierher gehört, da er das perforierende 
Nadelbrennen eines Gelenfes betrifft. ES handelte fih um eine dronifde 
Entzündung eines Sprunggelenfs. Pferd „Vieper“ der 1. Esfadron war 
im Manöver 1906 von einem Nebenpferde gegen das redjte Sprung- 
gelenf gefdjlagen worden. Die Entzündung war eine hronijche geworden; 
das betroffene Gelenf war um das Doppelte verdidt. Alle Heilverjude, 
aud) die mit Bierjder Stauung, blieben erfolglos; die hochgradige Lahm— 
heit verfhwand nicht, jo daß das Pferd bis Mai 1907 nuglos im Stalle 
ftand und ausrangiert werden follte. Auch diefes Pferd brannte id) am 
5. Mat 1907 mit dem Paquelin in der angegebenen Weije, e8 wurden 
ungefähr 200 Punkte in und um das ganze Gelenk herum gebrannt. 
Die Wirkung diefes Brennens war eine ungeheure. Das Gelenf und 
das ganze Bein bis gum RKniegelenf hinauf fdwoll unfirmig an. Das 
Erfudat quoll förmlich aus den Kanälen, jo daß mir mander gelinde 
Schauer über den Nüden lief. Bieber bis 39,5° C. hinauf wurde in 
den Tagen nad dem Brennen beobachtet, die Freßluft des Patienten 
ließ nad), die Schmerzen waren jo hodgradige, daß ih das Pferd fi 
legen lafjen mußte, aber nach ungefähr 3 Tagen ließen diefe Erfcheinungen 
nad, die Schmerzen wurden geringer, der gebrannte Fuß wurde zeit 
weife belaftet, die Randle fdjlofjen fic), die Kruften trodneten ein, das 
Allgemeinbefinden befjerte fih. Qn der Folge fdwanden aud) die 
Sdwellungen, das Sprunggelenf erfdien nur um ein weniges gegenüber 
dem anderen verdidt, die Lahmheit war befeitigt und am 24. Juli — 
aljo ungefähr 11 Wochen nah dem Brennen — murde das Pferd als 
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geheilt in Dienjt gejtellt und machte nod im jelben Yahre die Herbjt- 
übungen mit. 

Hoffentlich ijt es mir vergdunt, im nadften Jahre über gleich gute 
Erfolge mit dem perforierenden Nadelbrennen ust Sehnen und Sehnen- 
jchetden berichten zu fonnen. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Ein Fall von afutem Gelenfrheumatismus. 
Bon Oberveterinär Rode. 


Am 3. März 1908 nachmittag wurde dad Pferd „Duintus“ der 
2. Rompagnie de3 Schleswig-Holfteinifden Train-Batatllond Nr. 9 mit 
dem Vorbericht Frank gemeldet, daß e3 jein Futter nicht außgefrefjen habe 
und ftarf fhwige. ALS dasjelbe aus feinem Gtande und Stall heraud- 
geführt wurde, ging e8 mit dem rechten Vorderfuße fehr ftark lahm. 
Die Lahmbeit war jo bedeutend, daß das Tier Häufig im Augenblic der 
Belaftung der Franken Gliedmaße einfnicte und hinzufallen drohte. Dabei 
zeigte daSfelbe einen ängitlichen, aufgeregten Blid. Die nähere Unter- 
judjung der leidenden Gliedmafe ergab im Huf» und Rronengelent bei 
Drehbewegungen nach innen mittelgradige Schmerzen, die auf eine ents 
gundlice Erkrankung im Kronengelent zurüdgeführt wurden. Einen 
gewifjen Gegenja hierzu bildeten jedoch die hochgradigen Schmerzen bet 
jeder Belajtung de3 Zußed, die Puldfrequenz von 68 in der Minute 
und eine Maftvarmtemperatur von 40,3° C. Dabei waren die Augen- 
bindehäute höher gerütet, die Darmperiftaltif vermehrt; Kot» und Harn- 
abjab mar regelmäßig. Patient nahm abends zÜgernd etwas Heu, dagegen 
gierig Wafjer auf, lag über Nacht und war dauernd mit Schweiß bededt. 
Am nädjten Tage ftand die Temperatur auf 39,0° C., Zahl der 
Pulfe 56 in der Minute. Das Pferd hatte morgens fein Sutter. nur 
halb gefreffen. G8 wurde in den Krankenjtall gebracht, bet welcher Über- 
führung die Lahmheit noch ebenjo ftarf Hervortrat wie Tags zudor. 
Da der Kronenrand des rechten Vorderhufes etiwa8 troden und hart er- 
ichien, jo wurde der Huf in feuchten Leinjamenbrei eingejchlagen, Hin 
und wieder etwas amgefeuchte. Den ganzen Tag über war der Appetit 
auf Heu mäßig, daS Durfigefühl dagegen vermehrt. Patient jchwipte 
wiederum dfterd. Die Temperatur betrug abends 39,3° C. bet 62 Puljen 
in der Minute. Harn von rotbrauner Earer Farbe. Am dritten Kranf- 
Heit8tage befjerte fic) das Allgemeinbefinden, der Appetit murde be- 
friedigend. 
Morgend Temperatur 39,4° C., Pulfe En 
Abends ni 38,8° C, 


” 
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Der Leinfamenumjhlag um den rechten Vorderhuf wurde entfernt. 
Bei der darauf folgenden Unterjuchung der Gliedmaße ließen fic) auch 
diesmal außer mittelgradigen Schmerzen bei Drehbewegungen und ver- 
mehrter Wärme der unteren Fußgelenfe feine anderen Krankheitserjchet: 
nungen fejtitellen. Patient belajtete den rechten Vorderfuß im Stande 
der Ruhe etwas mehr und Humpelte häufig nach der Stallgafje zu, wo 
die Vorderhufe weniger von Streu umhüllt waren und belaftete dann 
beide Vorderfüße abwechielnd. Diejelben wurden tagsüber, mit Kamphor= 
fpirituß eingerieben. Am nädjten Morgen hatte fi das Krankheitsbild 
volljtändig geklärt. Die Karpalgelenfe waren über Nacht angejchwollen. 
Patient zitterte viel mit den Vorderfüßen und wechjelte mit den Hinter- 
beinen häufig fetne Stellung, wobei die Gelenfe fnadten. Temperatur 
39,7° C., Bulfe 80. Das Allgemeinbefinden war fchlecht zu nennen. 
Na) einigen Stunden jfdwollen auch die Sprunggelenfe an. Die 
Schwellungen der Gelenfe waren gefpannt, fehr heiß und jchmerzhaft. 
Patient erhielt im Laufe de8 Tages zur Stärfung der Herztätigfeit 120 g 
Ol. camphor. Die Wirkung der KRampherölinjeftionen war jedoch nur 
von furzer Dauer und fchwad. Gegen Abend ftieg die Puldzahl auf 
90 bis 92. Der Puls felbft war Hein und hart, der Herzitoß pochend, 
dabei waren jummende Aftergeräufche de8 Herzens hörbar. Lebtere Er- 
fheinungen nahmen bis in die Nacht hinein an Stärke zu. Patient 
ftügte fi mit dem Kopf öfter auf den Krippenrand, frabte mit einem 
Vorderfuß möglihft viel Stroh unter fi und Iegte fich, plößlich zu= 
jammenbrechend, unter Stöhnen Hin. Auch jebt jchwißte er viel. Ein 
während de SageS gegebene3 Cleftuarium, beftehend aus Natr. salicyl. 
800, Cort. Chinae 10,0 und Pul. Rad. Liqu. 25,0, fowie Cinwiceln 
der Rarpal-, Sprung: und Feffelgelente in Watteverbinde, auc) die Cin- 
reibungen ntit Rampherfpiritu3 hatten auf den Krankheitöverlauf feinen 
erfennbaren Einfluß. Bi zum näcdhjften Morgen hatte fich vielmehr der 
Buftand de3 Patienten noch verjchlehtert. Temperatur 39,6° C., Pulfe 
100. attent atmete hin und wieder dyspnoiſch und brach öfters, nach— 
dem er zitternd mit auf dem Rrippenrand geftiigten Kopf etwas ge- 
ftanden hatte, plößlich zufammen. Um 11 Uhr ftarb da3 Pferd unter 
den Ericheinungen der Erjtidung. — 

Die feds Stunden nach dem Tode ftattgefundene Obduktion ergab 
folgenden Befund: 

Das Kadaver befindet fih im guten Nährzuftand. Die Gefäße der 
Unterhaut find reichlich mit fchwarzrotem Blut gefüllt. Die Karpal- und 
Sprunggelenfe find jtarf gejchwollen, geringgradig auch die Feffelgelente. 
An der Umgebung erftgenannter vier Gelenfe ift die fulzig befchaffene 
Unterhaut teilweife, am rechten Vorderfubwurzel überall blutig durd= 
tränft. Beim Anfchneiden der bauchig au8gedehnten und prall gefüllten 
Rapfelbänder genannter und aller darüber gelegenen Gelenfe der Vorbder- 
und Hintergliedmaßen fließt in großen Mengen trübe Geienkflüffigfett ab. 
Bei den Schulter-, Ellenbogen=, Karpal-, Knie- und Sprunggelenfen ent- 
hält diefelbe graugelbliche Flocien und ift übrigens rötlichgrau gefärbt. 
Die innere Auskleidung der Gelenflapjel (Synovtalmembran) ift ftellen- 
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weiſe fledig gerötet und hat eine rauhe Belchaffenheit. Gu der Nähe 
ihrer Verbindung mit den Knodhenenden fieht man an denjelben ffeine 
Blutungen von Hirjeforn- bis Linjengröße. Die Knochen der Glied- 
maßen find an ihren Gelentenden ebenfo wie ihr Mark blutig durd- 
tränft. Die Gelentfnorpel find matt glänzend und haben eine gelb- 
weiße Yarbe. 

Bei der Offnung der Bauhhöhle entleeren fich etwa 2 Liter einer 
Hellroten, Karen Flüffigfett. Das Bauchfell ift glatt, glänzend, feine 
Gefäße find Stark mit Blut gefüllt. Die Lage der vorliegenden Darm- 
teile tft unverändert. Am mäßig gefüllten Dünn- und Diddarm find 
feine Veränderungen nachzumweiien. Der Magen ift mit breitgen Zutter- 
majjen mäßig gefüllt. An feiner blafjen Schleimhaut haften adht Gaftrus- 
larven. 

Die Milz ift 55 cm lang, 20 cm breit und 3,5 cm did. Ste 
hat außen eine graublaue Farbe und eine derbe Beichaffenheit. Auf dem 
Durchſchnitt ift fie rotbraun, feucht glänzend, ihr Balfengeriift ift deut- 
lich fichtbar. 

Die Veber ift vergripert, ihre Rinder find abgerundet. Ste hat 
außen eine blaurote Garbe und ift von miirber Gefdjaffenhett. Auf dem 
Duchichnitt ift. fie dunfelrot gefärbt, feucht glänzend, jehr blutreich. Die 
Nieren haben eine braune Farbe und eine feftwetde Beichaffenheit. Auf 
dem Ducchfchnitt find diefelben in der Rindenfdicht radtér geftreift, graus 
braun, in der Grenzichicht dunkler gefärbt, außerdem feucht glänzend, jehr 
blutreich. 

Am freien Raume der Bruftfelljäde befindet fic) etwa 1 Liter 
einer Hellroten Haren Flüffigfeit. Das Bruftfell ift ftellenmeije fledig 
gerötet, jeine Gefäße find ftarf mit Blut gefüllt. Die Lungen find 
überall Iuftgaltig und haben eine blaurote Farbe. Auf dem Durdhichnitt 
find fie Duntelrot, feucht glänzend, jeher blutreih. Das Herz hat einen 
Umfang von 65 cm und ein Gewicht von 10 Pfund. Chenjo wie das 
Mittelfell it der Herzbeutel außen ftellenweife blutig durchtränkt. Er 
enthält etwa eine große Tafje einer hellroten, Haren Flüffigfeit. Unter 
der inneren Auskleidvung de3 Hergbeutels fieht man fleine rote Zleden 
von Hirje- biß Hanftorngröße, die aud) unter dem Überzug des Herz 
muskels ſowie der inneren WAusfleidung der Rammern (epicardium und 
endocardium) vorhanden find. Der Hergmustel ijt links 5,5 cm ſtark, 
während er rechts 1,8 cm mißt. Er hat eine graurote Farbe und eine 
mürbe Beichaffenpeit. Die innere Auskleidung der Kammern (endo- 
cardium) it graumeiß, matt glänzend. Uh den jchließenden Rändern 
der dreizipfligen Klappe befinden fih rauhe, Heinmwarzenfürmige Erhaben- 
heiten von graugelber und rötlichgrauer Farbe. Die rechte Kammer und 
Vorfammer find ftarE mit dunkel- bis jdhwarsroten Blutgerinnfeln an- 
gefüllt, die im Zentrum bernfteinfarbig und gallertig fejt find. Diefelben 
liegen zwijchen den Sehnenfäden der Klappe und figen an den ver- 
änderten Slappenrändern feit. Die linken Vor- und Hergfammern ent- 
halten wenig ſchwarzrot geronnenes Blut, daS ebenfall3 an den Sehnen- 
fäden der zmetzipfligen Klappe fefthaftet. Die großen Stämme de3 
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arteriellen Gefäßiyftem3 find mit firangförmigem, bernfteingelbem Gerinnjel 
teilmetfe angefült. Das vendje Gefäßjyften enthält nur fchwarzrotes, 
teilmeije geronnenes Blut. 

Pathologijdh-anatomifdhe Diagnofe: Aheumatijche Gelenkentzündung 
(Polyarthritis rheumatica). Endocarditis verrucosa et ulcerosa. 
Parenchymatöje Entzündung des Herzmusfel3, der Leber und der Nieren. 
Hhperämie diefer Organe und der Lungen. Milzfchwellung. Blutungen 
in da3 Bruftfell. 

Sacdpverftändige8 Urteil: Das Pferd „Duintus” erfranfte am 
3. März nachmittags unter Störungen der Bemegungsorgane und des 
UNgemeinbefindens (Fieber und erhöhte Vuldfrequenz). Exft nach zwei— 
einhalbtägigem Krantheitsverlauf bildeten fich) Anjchwellungen der Öelenfe 
der Gliedmaßen, welche im Verein mit dem andauernden Schweigausbruc 
die Haupterfdeinungen de akuten Gelenfrheumatismus bilden und Die 
zugleich von Erjcheinungen einer Herzentzündung begleitet waren, deren 
Folgen am fünften Tage zum Tode durd) Crfticen führten. 





Majtdarmpolyp bei einem Pferde. 


Non Oberveterinär Beuge, 


Bor mehreren Wochen wurde ich zu einem angeblid mit Majtdarm- 
vorfall behafteten, etwa 12 Jahre alten Rappmwallad) eined Privatbefigerd 
gerufen. Das Pferd follte einen Tag vor meiner Unterfuchung dreimal 
unter ftarfem Drängen einen Maftdarmvorfall gezeigt haben, Tieß foldjen 
aber jegt nicht erfennen. 

Die manuelle Unterfuhung des Maftdarmed ergab außer den Er- 
fdheinungen einer Maftdarmreizung, etwa 30 cm vom After entfernt, an 
der unteren Wand de8 Maftdarmd eine fajt FEindsfopfgroße, geftielte, 
ihmerzlofe Gejhwulft von teigiger Befchaffenheit mit ziemlich glatter 
Oberfläche. Diejelbe ließ fih mit der Hand im Maftdarm Hin und her 
fchieben. Der Stiel der Gejchmwulft war ungefähr 15 cm lang, drei 
dinger did und man fonnte ihn deutlich auf der unteren Maftdarmmand 
verfolgen. Der Schleimhautüberzug des Polypen war gejhwollen und 
zeigte einen fruppartigen, graugelben bi3 braunrötlichen Belag. 

Ach nahm Die operative Befeitigung der Gefchulft am ftehenden Pferd 
in der Welje vor, daß ich, nachdem der Schweif zur Seite ausgebunden 
und da3 Operationdfeld gründlich desinfiziert war, gundchft den Stiel im 
ganzen dur eine elaftifche Ligatur umfchnürte und ihn fodann Hinter 
diefer Ligatur in zwei Hälften mittel3 Durcäftehung in der Mitte ab» 
band, worauf die Gefchwulft mit der Schere abgefdjnitten und der 
Stumpf mit den Ligaturen in den Maftdarm zurücgejchoben wurde. 

Eine Nahblutung trat nicht ein, auch während und nach der Operas 
tion fein Drängen. Das Pferd ertrug vielmehr die Operation ohne 
Schmerzen und mar während der näcjiten achttägigen Beobachtung frei 
bon irgend welchen Erjcheinungen, fo daß der Befiger nad) zwölf Tagen 
fein Pferd zur Arbeit wieder heranziehen Fonnte. 
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Der herausgefchnittene Maftdarmpolyp zeigte auf dem Durdfdhnitt 
matrojfopijd eine weiche, fulzige Beichaffenheit und eine teil3 gelbliche, 
tetl3 bluteote Farbe. Mikroffoptiche Unterfuhung wurde nicht ausgeführt. 





Fibrolipom in der Unterhaut an der linfen Hüfte. 
Bon Oberveterinär Gubrauer. 


Bei einer alten Remonte zeigte fic) an der linken Hüfte, dicht vor 
dem äußeren Darmbeinwinfel, eine hühnereigroße Gefhmwulft. Die äußere 
Haut weift an der Stelle feine Veränderungen auf, fie ift nicht mit der 
Gefchwulft verwachien, Teßtere Läßt fich auch von der Unterlage abheben 
und nad allen Geiten hin etwa 15 cm verjchieben, ohne daß das Pferd 
dabei Schmerzen äußert. Einreibungen von Sodvafoliment (5 Prozent) 
haben feinen Erfolg. Da ein Bunehmen der Gejchwulft beobachtet wird, 
bielt ich operative Entfernung derjelben für angezeigt. E3 wurden zu 
deren Gewerfftelligung die Haare abrafiert, die Haut gründlich desinfi- 
alert, Hiernac) ein 8 cm langer fenfredjter Schnitt dur Haut und 
Unterhaut gelegt. Sekt fprang eine weiße, fugelige Gejdwulft hervor; 
diefe war jchon mit angefchnitten und fonnte man eine dide, binde- 
gewebige Rapjel’ fowie innen eine gelblidje Mafje unterfcheiden. Nach 
Erweitern des Schnittes in der Kapjel fonnte man ohne Mühe eine fait 
fugelrunde, gelbe Geſchwulſt ausfchälen, die von derber Befchaffenheit 
war. Die dice Bindegewebshülle wurde foweit wie möglich ebenfalls 
entfernt. Sie zeigte fic Innen und außen glatt. Die Blutung bei der 
Operation war nur gang geringgradig. ach Desinfeftion der Wund- 
Höhle wurde die Haut geheftet und Airolpafte darüber geftricjen. Das 
Pferd blieb einige Tage hochgebunden, um ein Ausreißen der Wundnähte 
beim Niederlegen zu verhüten. Nach zehn Tagen war die Wunde völlig 
vernarbt. Die Gejchmwulit erwies ji beim Durchichnetven ald eine fait 
reine Fettgejhwulft. Die Mefjerklinge war nad) dem Durchichneiden mit 
Bettröpfchen bedeckt. Auch jah man auf dem Durdjichnitt weißliche 
Bindegewebsziige und dazwilchen gelbes, feftes Fettgewebe eingelagert. 
Die mikcoffopifche Unterjuchung jtellte vollends außer Zweifel, daß ed 
fih um ein Fihromlipom handelte. Wenn aud) da Vorkommen bon 
Fettgefchwülften nicht zu den GSeltenheiten gehört an Körperftellen, mo 
normal fic) Fett ablagert, jo jhien mir doch die Entjtehung etner folden 
Neubildung an einer Gegend, wo Gejhmwiüljte der Regel nad faum auf 
treten, mitteilenSwert. Mach der Beichaffenheit vor der Operation hatte 
ich eher eine Anorpelgejchwuljt vermutet. 





Starrframpf beim Mind. 
Von Unterveterindr Shadow. 
Am 12. Mat 1908 wurde ich von einem Gefiger in der Nähe der 


Stadt Riefenburg 3u einer franfen Kuh gerufen. Nach dem Vorbericht 
hatte das Lier zehn Tage vorher gefalbt. Am achten Tage nad dem 
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Ralben zeigte Patient verminderte Frefluft und Abflug von Speichel aus 
dem Maul in geringer Menge. Am folgenden Tage trat Schiweiß- 
ausbruch am ganzen Körper ein; die Zutter- und Wafjeraufnahme war 
fehr gering. 

Die nähere Unterfuhung des Tiere ergab die charatteriftifden Er- 
I‘heinungen des Starrframpfes. Patient ftand da in geftredter Körper: 
haltung mit breitgeitellten Gliedmaßen, bejonders Hinten. Der Hinter- 
ftefer ließ fich) vom Vorderfiefer nur ganz wenig abziehen, jo daß das 
Kauvermögen und fomit die Futteraufnahme völlig aufgehoben war. Die 
Zunge fühlte fich derb an und war zmwifchen den Kiefern fejtgeflemmt, 
Aus dem Maul entleerte fi) Speichel in großer Menge, vermifcht mit 
übelriechenden Zutterreften. Die Haltung der Ohren mar fteif, Die 
Kafenlöcher waren ftarf erweitert. Der -zurücgezogene Augapfel wurde 
beim Aufheben des Kopfes von der Nidhaut bevedt. Die HalSmu3tu- 
latur war gejpannt und fühlte fich bretthart an. Die Schmanzrübe 
zeigte eine geringe Aufrichtung, verbunden mit Seitwärtsftellung. Die 
Körpertemperatur und Pulszahl waren wenig erhöht, die Atmung etwas 
augeftrengt. Die Darmgeräufhe waren bejonders links unterdrüdt und 
beitand dementjprechend tympanitifche Auftreibung in der linfen Flanfen- 
gegend. Die Kotentleerung mar verzögert, Harnabjak wurde von mir 
nicht beobachtet. Das Tier fonnte fic) infolge der Steifheit der Glied- 
maßen faum bewegen. Auffallend war bei dem Krankheitsbild ferner 
eine leichte Krümmung des Riüdens nach) oben und Drehung der Sprung- 
gelenfe nad) augen. Sm allgemeinen war troß de3 ftieren und ängjt- 
lihen Blid3 die Neflererregbarfeit gering. 

Da an der Kuh Feine äußere Verlegung feitgeftellt werden konnte, 
vielmehr nad) dem Bericht des Beliberd der Geburtakt jdwierig vor 
fi gegangen war, fo ift anzunehmen, daß die Starrkrampferreger durd) 
die unfauberen Hände der Geburt3helfer in den Gefchledtstraftus über- 
tragen worden find. 

Die Behandlung gejhah infolgedefjen durch Ausipülung der Gebdr- 
mutter und Scheide mit einer antifeptifden Zlüffigkeit. Der Schwer- 
punft jedoch wurde auf diätetiiche Haltung und Abjonderung in einen 
ruhigen, dunklen, geräumigen Stall gelegt. Außerdem gelangten Mltftiere 
bon Chloralhydrat zur Anwendung. 

Da bi zum nidften Tage feine Befjerung de3 Leidens zu beob- 
achten war, wurde die Schladhtung de Tiere empfohlen. 





Beitrag zur Elinifchen Diaguofje und Behandlung 
der Sflerojtontenjeuche. 
Bon Oberveterindr Bod berg. 

Sn einem Beftande von iiber 100 Fohlen brach Ende Oftober 1908 
die Sfleroftomenfeuche aus, von der 38 Fohlen mehr oder minder er- 
griffen wurden. 6 Fohlen ftarben innerhalb weniger Tage. Die Tiere 
zeigten kurz vor dem Tode Schwanfen, ftärkjte Benommenheit des Ropfez, 
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geringgradiges Fieber oder auch fubnormale Temperatur, ftinfende Durch- 
fälle und verendeten ohne Todezfampf.- 

Bon Ende Auguft 5618 Mitte Oktober waren die Fohlen auf einer 
verhältnismäßig trodenen Gtoppelweide Tag und Nacht untergebracht 
und fonnten, da fie angebunden, immer nur eine ganz beftimmte Fläche 
abweiden. Tränfwafjer wurde angefahren. Dasjelbe Waller bekamen 
auch die nicht auf der Weide befindlichen Fohlen und Pferde zu trinken, 
ohne zu erfranfen. Etwa 14 Tage nad Einbringen der Fohlen in die 
Ställe brach die feudjenartige Erkrankung aus. Die anfangs im Stall 
fret umberlaufenden Tiere wurden, um weiteren Übertragungen vorzu= 
beugen, jofort auf meine Vorftellungen hin angebunden. 

Die Zohlen erkrankten nach einander, bid jchließlich die Zahl 32 
ohne die verendeten erreicht wurde. Bon den 32 Sohlen waren 12 fehr 
jchwer, 5 mittelgradig und 15 geringgradiger erfranft. 


Bei den 12 Schwerfranfen war folgendes Krankheitsbild vorhanden: 

Die Ronjunftiven zeigten meift ftarfe Rötung, teilweije auch) Schwellung; 
in zahlreichen Fällen war Tränenfluß zu beobachten. 

Hohes Fieber (40,2°) Konnte nur zweimal feftgeftellt werden; bei 
den übrigen jchwankte die Temperatur gwifden 38,5° bi 39,6°, oft 
malg blieb fie durchaus normal. Schüttelfroft Habe ich nie beobachtet. 

Der Puls war meift regelmäßig, ziemlich kräftig und niemals über 
70 in der Minute zu zählen. Gewöhnlich betrug die PulBzahl 40 bis 50; 
in 4 Fällen habe ich 33 618 40, in einem Yale fogar 2 Tage lang nur 
30 Pulje gezählt. Am Herzen felbft Iteß fich nichts Abnormes nachwetjen. 
Bei den verendeten Fohlen habe ich allerdings bis 100 Pulje fury vor 
dem Tode notdärftig zählen Fünnen. 

Die Atmung war oft bejchleunigt; bei 2 Patienten betrug fie mehrere 
Tage 24 bis 30, bet den übrigen konnte id) 8 bi 20 Atemzüge zählen. 
An den Lungen Tetbft war nie etwas Rranthaftes nachzuweijen. Huften 
fehlte bei allen Pattenten. 

Die Fohlen fraßen jehr jchlecht, meift verjagten fie dag Futter voll 
ftindig. Waffer wurde dagegen öfters, aber nicht in übermäßig großen 
Duantitäten aufgenommen. In einzelnen Fällen war der Hinterleib ein- 
gezogen, überhaupt der Baudumfang ftarf vermindert. Durd) Drud 
auf den Hinterleib ließen fich erhebliche Schmerzen nicht auslöfen. 

Erjcheinungen von Rolif habe id) nie beobachtet, dagegen mögen 
leichte peritonitiiche Erjcheinungen vorhanden gewejen fein; jedenfalls find 
leßtere aber durch die heftige Darmerfranfung und Somnolenz ftarf ver= 
mwifcht worden. Bei allen Patienten waren heftige, glucdjende Darm: 
geräufche zu hören, von allen wurde jehr oft täglich ein ftinfender, miß- 
farbiger, durchaus dünnbreiiger Rot abgejegt. Im Kot konnte man bei 
allen erkrankten Fohlen den Strongylus tetracanthus teil in geringer 
Zahl, teil3 in vielen Exemplaren nachweijen, die allerdings infolge ihrer 
haardiinnen, furzen Geftalt (frapp 10 mm) jdwer gu erfennen waren. 
Bet der Unterfuhung des Maftdarmes fand ich in faft allen Fällen die 


Skleroftomen gejchlängelt am Arme hängen. ZTeilweife waren fie rötlich, 
teils farblos durchſchimmernd. 
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Harn wurde Häufig abgejebt, er war bon normaler garbe; Eiweiß 
ließ fi darin nicht nachweifen. 

Die Patienten zeigten ſtärkſte Eingenommenheit des Senſoriums. 
Sie legten den Kopf auf den Krippenrand oder hielten ihn am Erdboden 
liegend weit vorgeſtreckt. Einzelne Fohlen lagen ſtundenlang, während 
andere ſich häufiger legten und wieder erhoben. Meiſt konnte man heftiges 
Schwanken im Hinterteil beobachten. Außerdem beſtand totale Abmage— 
rung bei ſämtlichen ſchwerkranken Fohlen. 

Profeſſor Schlegel beſchrieb im Januar 1907 (Heft 4 und 5 der 
B. T. W.) die Skleroſtomenſeuche durch SKlerostomum edentatum und 
bidentatum hervorgerufen, und konnte ſtets hohe Fiebertemperaturen — 
bi3 41,9° — beobachten. Außerdem war die Herztätigkeit ſtark beein— 
trächtigt, er zählte 70 bis 100 Pulſe pro Minute; auch die Zahl der 
Atemzüge war bis 40, ja bis 75 geſteigert. Bauchfellentzündung konnte 
er in den meiſten Fällen, Diarrhöen aber nur ſelten oder zeitweiſe nach— 
weiſen, während meine Patienten ausnahmslos an Durchfällen litten. 

Durch die Sektion wurden ſtarke nekrotiſche Veränderungen des 
Blind- und Grimmdarms, beſonders der Blinddarmſpitze feſtgeſtellt. Die 
Darmwandung zeigte hier enorme Schwellung. In der Submukoſe der 
genannten Darmabſchnitte waren bis über bohnengroße Knoten nachzu— 
weiſen, in deren Innern ſich Sklerostomum bidentatum vorfand. 
Ebenſo konnte ich gleich Profeſſor Schlegel unter der Darmſeroſe ſolche 
Wurmknoten feſtſtellen, die unbedingt mit verfärbten Lymphdrüſen ver— 
wechſelt werden konnten, wie dies Profeſſor Schlegel ebenfalls in Heft 5 
beſchreibt. Im Darminhalt wie auch an der Darmwandung waren un— 
zählige Exemplare am Strongylus tetracanthus vorhanden, die dünn— 
fädigen Blutgerinnſel glichen. Profeſſor Casper, dem die Organe uſw. 
eines Fohlen eingeſandt wurden, fand unter dem Peritoneum zahlreiche 
Knötchen und blutige Herde, die auf Strongylus armatus zurückzuführen 


waren. 
Die Erkrankung zog ſich etwa einen Monat hin (vom 24. Oktober bis 


25. November). 

Während ich die erften und aud) verendeten Fobhlen mit Creolin- 
Tannin 4% und Schthargan behandelte, verfuchte ich auf Anregung des 
Profefjors Casper, der hingugezogen wurde, das Atoryl. Dieje Behand- 
lung hatte ein überrafchendes Rejultat: Alle 32 Fobhlen, aud) dte fchwer- 
franfen und bereit3 aufgegebenen, blieben am Leben. Nach täglichen 

. Snjefttonen waren lebende Skleroftomen im durchfälligen Kot bald nicht 

mehr nachzumelfen. 

Sh habe das Atoryl teils jubfutan teilS intravends in gleich großen 
Dofen angewandt, ftetgend von 0,2 bis 0,5, bet eingelnen Patienten bis 
1 gr, bei einem &ohlen 6i3 1,5 gr. 

ar Anfangsdofis nad) folgendem Rezept: 

Rp. Atoxyl 
Natr. chlorat. puriss. 42 0,2 
Ag. destill. 20,0 
M. f. sol. ur fubfutanen oder intravendjen Snjeftion. 


Zeitigr. f. Veterinärtunde. 1909, 6. Heft. 18 
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Bi Byala: | 2 | a | 2 | 8 |e Be] & |e | 20] 11.| 12.| 13. | 14. | 15. | 16. 
3 xX. | XI. | XT. | XI. | XT. | XE. | XT. | XL. | XL. | XT. | XL | XI. | XI. | XI. XI. | XI. | XI. 
See — 40,22 38,2 38,2 37,5 en ae nr 38,1 | 39,0 | 38,5 | 38,5 
t. uls 50 | 42 | 42 | 43 6 | 48 | 54 | 54 | 54 ligliche Temperatur: und Atmungs- — 
Qiaitig | Stmung [is fia |i {ia lie ie {at }io ot lu | en me 
Atoryl 02| 03) 04) 94| 05) — | 05| 04| 03| 0383| 02 
Temperatur | 38,4 | 38,1 | 37,7 | 37,5 | 38,2| 38,3 | 38,6 | 38,3 | 38,4 | 38,5 | 38,3 
Nr. II Puls 50 | 54 | 48 | 42 43 | 42 | 4 | 48 | 57 | 48 | 54 
2 jährig Atmung 24 |16 | 12 | 12 9 ı2 |; 12 1 | 10 9 | 10 
Atoryl 0,2) 03) OA] OA, 0,5} — 05; 04] 03) 02) — 
Temperatur | 38,6 | 38,4 38,3 | 38,3 | 38,3| 38,6 | 38,6 | 39,0| 38,7 | 38,4 | 38,5 
Nr. III Puls 52 | 44 39 | 42 | 51 | 50 | 52 | 64 | 70 | 69 | 50 | Pldglicje Temperatur: und Atmungs- 
13/4 jährig | Atmung 1/52 2 11/0 |1) 22|2|11 fteigerung am 7. XL. 
Atoryl 02) 03. 04) 04, — | 04| 05! 04| 03| 03| 02 
Temperatur | 39,3 38,3 | 37,9| 37,9| 39,1| 39,2| 39,3 | 39,4 | 39,0| 39,3 | 38,2 ; 
ge. IV | Buls 56 | 42 | 40 | 41° | 39° | 60 | 64 | 60 | 66 | 87 | 50 | "5 XC dtmaastgeene 
W/o jahrig | Atmung 14/17 | 8 8 | 8 | 14 | 20 | 30 | 20 | 14 | 10 5 
Atoryl 0,2) 03) 04 04; 05] — | 05] 06; 08; 10] 08| 04] 03| o2| | | 
Temperatur | 39,2 | 38,9 | 38,4 | 37,8| 38,0 oe oe eae 2 38,7 | 38,6 
Nr. V Puls 54 | 88 | 36 | 36 | 42 57 | 52 ; 
11/ojährig | Atmung 16 |18 |ı2 |10 | 8 |18 |10 [10 \12 | 9 |10 | Am 8. XI. Vemperaturfteigerung. 
Atoryl 02; 03! 04 04 05| — 05; 04) 04) 03] 0,3 ; 
Temperatur | 38,8 | 38,6 38,3 | 38,2| 37,9| 88,5 | 38,6 | 37,5 | 38,4 | 38,2 | 38,3 | 38,2| 38,0 | 37,9| 38,0 | Niebrigfte 
Rr. VI Puls 54 | 54 | 51 | 46 | 40 | 45 | 46 | 54 | 48 | 45 | 40 | 34 | 82 | 80 | 30 | Puldgabhlen 
2 jährig Atmung 12. 118: 1114 [12.51 [22% 110 9 | 12 8 | 10 |10 | 10 | 9 | 10 |v.11.XT.an. 
Atoryl 0,2} 0383| 04| 05| — 0,5} 08; 1,0) — 10) 1,2; 15] — 15 1,0 0,5 | 0,4 
Temperatur | 40,2 38,3) 38,3! 37,9| 38,3| 38,1| 38,0| 38,1| 38,9] 38,4] 38,3 
Nr. VIL | Puls 48 | 45 | 42 39 | 55 | 54 | 52 | 54 | CO | 60 | 54 | Am 5. und 8. XT. pliglidhe Atmungs- 
13/, jährig | Atmung 24 16 | 13 13 | 1 | 25 | 13 15 | 24 | 14 | 10 fteigerung. 
Atoryl 02| 08) 04, 05| — | 05] 04} 04] 04]-03] 03 
Temperatur 37,9 | 38,1 | 38,0| 37,5) 38,1) 38,1| 38,0, 38,4) 38,4) 38,2 | 38,3 
te. VIII | Buls 48 |44 | 48 | 46 | 54 148 | 47 | 54 | 52 | 48 | 46 | Hohe Atemfrequenz vom 4. XI. an. 
2 jährig Atmung 12: 1292.111.12 117.8. 1412814 12 
Atoryl 0,2} 03} 0,4) — OA! 05 0,8 | 10; — 1,0; 0,8 0,5 | 0,4 | 0,3 | 0,2 | | 
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Vorftehend fei eine etwa 1Otägige Tabelle der Atorylbehandlung 
von acht fchwerfranfen Fohlen gegeben. Dieje Patienten wurden zu dem 
Bwede mit Zahlen an den Halftern verjehen. 

Die in der Tabelle aufgeführten Patienten haben während der erjten 
Krankheitzeit faft nie Futter aufgenommen und mußten durd) Eingüffe 


von Haferjhleim, Rotwein ujw. erhalten werden. 
Patient Nr. VI wurde intravends, die übrigen in der Tabelle auf- 


geführten fubkutan behandelt. 

Nebenbei möchte ich folgende interefjante Tatfache erwähnen: 

Sohlen Nr. VI, bei dem übrigens die Skleroftomen im Kote lebend 
am längjten nachzumeifen waren, wurde mir zu Unterfuchungszweden zur | 
Verfügung geftellt. Bd) verjuchte e3 nad vollfommener Hetlung durch eine 
intravenöfe Chlorbarium-Snjeltion 1,0 : 10,0 zu töten, wa8 aber nicht 
gelang. Das Fohlen zeigte nach der Snjeftion nur geringe Unruhe- 
ericheinungen, aber jehr heftigen, momentan erfolgenden Rotabjab. Nach 
3 Tagen erhielt dagfelbe Fohlen 2,5 Chlorbarium in 10,0 aqua mit dem 
Erfolge, daß wiederum nur heftige Darmentleerungen eintraten, 5 Tage 
nach der zweiten Snjektion applizierte id) 5,0 : 10,0 Chlorbarium, wodurd) 
nur Dderfelbe Effett mite bei den beiden erjten Snjektionen erzielt wurde. 

Offenbar fdeint in diefem Falle die gewaltige Herzwirfung des 
Chlorbariums in großen Dofen durch die langdauernde Behandlung mit 
Atoryl ftar— herabgemindert oder gar ganz aufgehoben worden zu fein. 





2eberzerreigung bei einem Pferde 
infolge amyloider Degeneration der Leber. 
Bon Unterveterindr Garbe. 


Gegen Mitte des Mtonats Februar erkrankte ein Pferd de8 hHiefigen 
Artilleriedepots, wie gemeldet wurde, an Kolif. Bet meiner Ankunft lag 
Patient, über den ganzen Körper mit faltem Schweiß bededt, hilflos am 
Boden und machte vergebliche Verfuche, fic) gu erheben. Die fichtbaren 
Schleimhäute waren ftarf anämijch, der Puls äußert jchwach, faum fühl 
bar, die Atmung gejchah angeftrengt pumpend. 

Laut Vorbericht neigte das Pferd zu intermittierenden, aber furz 
andauernden Kolifzufällen. Obwohl der Appetit immer ein guter war, 
magerte Patient zujehends ab und war ftet3 rauh und ftrupptg im Haar. 
Troß großer Schonung und Zutterzulagen war feine Befjerung zu merken. 
Am Morgen ded betreffenden Tages zeigte da8 Pferd wiederum leichte 
Kolikerfcheinungen, die fi) gegen Mittag ftarE verjdhimmerten. Patient 
warf fi) wiederholt zu Boden, war aber bald nicht mehr imftande auf- 
zuftehen. Nach furzer Bett trat der Tod unter den Erjcheinungen der 
inneren Verblutung ein. 

Die Sektion wurde noch an demjelben Tage vorgenommen. Bei 
Eröffnung der Bauchhöhle entleeren fich 3 bis 4 Stalletmer dunfel ges 
färbten Blutes. Bet der Erenteration der Baucheingemweide fiel die un- 


geheuere Ausdehnung der Leber auf, 
18* 
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Diefelbe wog 101'/2 Pfund, befab alfo das 10 face de8 
normalen Lebergemwichtes. 

An der fonveren Seite befand fich am unteren Pande ein ungefähr 
30 cm langer Riß, defjen Ränder mit Eiter vermengtem, foagultertem Blut 
bedeckt waren. Die Minder der Leber find ftumpf gemulftet. Die Ron- 
fifieng ift pappig, weich und durch Drud mit dem Finger leicht zerreiß- 
bar. Auf dem Durchſchnitt laſſen ich mehrere Erfrankunggftadien unter- 
icheiden. Weitaus der größte Teil tft von Hellgelber, lehmartiger Zarbe 
und bon breiartiger, frümeligfäfiger Beichaffenheit. Der Kleinere’ Teil tft 
von dunfelbrauner Farbe und trocen-bridliger Beichaffenheit. In dieſem 
Leberabjchnitte find zahlreiche, fauftgroße, abgefapfelte zum Teil fettig 
degenerierte Leberabizefje vorhanden, an deren Längsjeite fich vereinzelt 
Starke Bindegeweböftränge Hinziehen. Durch Sod-Kodkaliumlöjung erhielt 
Diefer Teil der Leber eine weinrote Farbe. 

Das Baudfell ift im Bereich der Veber ftark verdickt und ftellenwetje 
von jehniger, ſchwieliger Beſchaffenheit. 

Der Magen und die der Leber anliegenden Darmteile find mit binde- 
gewebigen Auflagerungen bededt und teilmetfe feft miteinander ver- 
wadjen. Die Schleimhaut der betreffenden Organe ift derb, unelaftifd) 
und ftark verdidt. = 

Die intermittierenden Kolifanfälle find auf die hronijche Entzündung 
und die Verwachjung der Darmtelle zurüdzuführen. 

Der Tod trat jedenfall3 durch dem reichlichen Bluterguß in die Baud)- 
hoble ein. 


Eigenartige Störungen der Hirntdtigkeit 
nad) Samenftrangfijteloperation. 
Bon Oberftabsveterinär Kraufe. 


Ein etwa 12jähriger Wallac, welcher jeit mehreren Jahren in einem 
Speditiondgejchäft verwendet worden war, wurde am 24. Sanuar d. 8. 
an Samenftrangfiftel unter Chloralhydratnarfofe operiert. Die Entfernung 
der ettva zwei Pfund fchweren Neubildung erfolgte vermittel3 des Emastula- 
tord. Die Operation gelang ohne jegliche Störung, ohne erhebliche 
Blutung. Nach 14tägiger Eiterung begann die Vernarbung; Patient 
wurde täglich im Schritt bewegt. Mad 8 Tagen, aljo 3 Wochen nad) 
der Operation, machten fi) auffallende Störungen des Bemwußtjeind be- 
merfbar. 

Das Pferd wollte nicht von der Stelle gehen, e3 fonnte nur mit 
Mühe und Gewalt aus dem Stall gebracht werden; e3 reagierte weder 
auf Buruf nod) auf gemwaltiames Antreiben. Den meiften Erfolg hatte 
nod) energifcher Gebrauch der Peitiche. Dem Zurücdführen in den Stall 
fegte das Pferd offenbaren Widerjtand entgegen. Nachdem e3 mit Gewalt 
durch die Stalltür gejhoben war, fiel auf, dab e8 jegt zwar freiwillig 
vorwärts ging, aber verfchtedentlich mit dem Kopf gegenlief. Eine genauere 
Unterfuchung daraufhin ergab, daß das Sehvermögen fait vollfommen auf- 


er ee 


gehoben war. Srgendwelche Veränderungen im Innern ded Auges fonnten 
indes troß eingehender Unterfuchung nicht feftgeftellt werden. 

Stebererfcheinungen waren nicht vorhanden; Appetit bzw. Zutter- 
aufnahme mar mechjelnd mangelhaft. Das Empfindungsvermögen ber 
Haut war bedeutend herabgedrüdt, Treten auf die Krone wurde nicht 
empfunden, Patient blieb minutenlang mit vollfommen gefreuzten Border- 
beinen ftehen. Nach dreimaliger fubfutaner Snfeftion von Wrecolin 0,1 
verminderten fich die Tepreffiongerjcheinungen; das Pferd ließ fich ohne 
erhebliche Mühe aus dem Stall und umherführen, au die Futter: 
aufnahme wurde reger, ebenjo mar das Sehvermögen zum Teil wieder 
vorhanden, 

M13 dann das Pferd nach einigen Tagen verfuchSwetje angefpannt 
wurde, ging e3 anfangs willig ind Gejchire. Nachdem e3 jedoch zweds 
Beladung de Wagens einige Zeit gejtanden Hatte, mwiderjeßte e3 fich beim 
Anfahren durd) Zurücgehen, Steigen, Drängen nach der Seite, ed warf 
fich Schließlich zu Boden bzw. fiel um. Mit Mühe, teil$ vom anderen 
Pferd gezogen, teil3 vom Wagen gefdoben, fonnte ed in den Stall ge- 
bracht werden. Da die Ausficht auf Wiederherftellung jehr gering war, 
wurde das Pferd zum Schlachten verfauft. 

Die pathologischen Veränderungen fonnten leider nur am bereits 
herausgenommenen Gebirn feftgeftellt werden. Der größte Teil der oberen 
und unteren Fläche de3 Großhirns erſchien hell- bis dunkelrot verfärbt. 
Die Rötung hatte ihren Sitz in und unter der weichen Hirnhaut, erſtreckte 
ſich auf Durchſchnitten tief in die Sulci hinein, ſtellenweiſe war auch die 
Hirnmaſſe rötlich verfärbt. Die Adergeflechte waren erweitert, verdickt, 
ſtark gerötet. 

Es liegt die Vermutung nahe, daß die plötzlich aufgetretenen ſtarken 
Depreſſionserſcheinungen nebſt gleichzeitiger Störung des Sehvermögens 
mit der voraufgegangenen eingreifenden Operation in kauſalem Zuſammen— 


hange geſtanden haben. 


Referate. 


Das Gleichgewicht des Pferdes. Von dem Inſpekteur der Kavallerie. 
— „The Cavalry Journal“, Suli 1906. 

Ein altes franzöfiiches Sprichwort jagt: Jeder Narr kann reiten lernen, 
aber e3 gehört ein ganzer Mann dazu, ein Reiter gu fein. Darin ftedt 
ein gut Teil Wahrheit. Cine der widhtigften Aufgaben. des Reiters ift 
die Würdigung de3 Gleichgewicht3 des Pferdes. 

Gleichgewicht ift kurz gejagt da8 „Verjammeln” und das Aufitellen 
der Beine und des Kopfes des Pferdes derart, daß die Laft am 
günftigften verteilt wird und der Reiter in den Stand gejeßt ift, beliebig 
über die Kräfte de3 Pferdes zu verfügen. 

Gp mug beim Wettrennen den Hinterbeinen die größtmöglichite 
Srethelt zum Vorjchnellen gewährt werden; daher figen die Wmerifaner 
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wie die Affen, d. h. dicht am Widerrift. Der Kopf des Pferdes wird 
beruntergenommen und wirkt ald Gegengewicht. Beim Polo, wo große 
Gewandtheit und Schnelligkeit notwendig find, muß die Vorhand viel 
Freiheit haben. Daher fißt der Reiter Hierbei weiter hinten und hält 
ven Kopf gehörig Hoch. Beim Fahren, wobei Kraft im Halje nötig ift, 
werden Kopf und Naden deshalb etwas Heruntergenommen, während die 
Hinterbeine den Körper vorwärts jchieben und ihn außerdem ftüßen. 

Nun tft aber diejes Gleichgewicht nicht nur vorne und hinten not= 
wendig, jondern aud) nach den Geiten Hin, um da8 Pferd zu befähigen, 
fdnellere Wendungen zu machen, bet denen die äußeren Gliedmaßen das 
Abſchnellen beſorgen müſſen. 

Beim Beginn einer ſchnellen Bewegung (Start) muß der Kopf hoch— 
getragen werden, um der Vorhand möglichſt viel Freiheit zu gewähren; 
beim Parieren muß der Kopf niedriger gehalten werden. 

Beim Springen iſt die Phaſe des Abſtoßens einer Hintergliedmaße 
und das Landen auf der diagonalen Vordergliedmaße ziemlich dasſelbe 
wie die Methode, welche die menſchlichen Springer anwenden, wenn ſie 
auf einer Stange geſtützt ein Hindernis nehmen. Leider aber wird dies 
zu wenig beim Zureiten der Hunter beachtet. In dieſer Beziehung hat 
die Momentphotographie gezeigt, wie oft ein Fehltritt oder ein Sturz 
infolge des Landens auf dem falſchen Bein, alſo anders als es die Er— 
haltung des Gleichgewichts erfordert, entſteht. 


Mechaniſches Gleichgewicht: Man kann einen Stock, eine 
Lanze uſw. leicht ausbalancieren, wenn man ſie quer über den Finger 
legt und hin und her ſchiebt. Dasſelbe kann man beim Pferde machen. 


Man nennt den Punkt, in dem ſich der Stock ſelbſt im Gleichgewicht 
hält, den Schwerpuntft. 








Abbild. 1. Abbild. 2. 


Zu Demonftrationdzwecen fann man ein Holzmodell mit einer Stüße 
anfertigen, die am Gauche hin und Her gleiten fann. Fir Zagd, Polo 
oder beim Zureiten ift jtet3 Diejelbe Art des Gleichgewichts erforderlich), 
d. 5. leichte Beweglichkeit in der Vorhand gibt Behendigfeit beim Nehmen 
bon Hindernifjen, ohne die Vorjchnellfraft von Hinten her bein Springen, 
Galoppieren und bei Wendungen zu behindern. Daher jollte Hier die 
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Balance fo nah al3 mögli in der Mitte zwijchen Vorder- und Hinter- 
band Ttegen. 
. Das Modell zeigt, wie weit dies durch Hochheben des SRopfes unter- 
ftügßt werden fann (Abbildung 2). 
Bei dem lebenden Pferde wird da3 Gleichgewicht weiter noch beein- 
flußt dur) die Stellung der Schenkel. So helfen eine gute Schulter 
und gut unter den Leib gejchobene Hinterfchenfel den Schwerpunkt in das 


Bentrum ded Körpers jchieben. 





Abbild. 3. Abbild. 4. 


Unterfuhungen über da3 Oleihgewidht. Vor zwei Jahren 
wurden in Sranfreich Verfude ausgeführt, in denen eine Anzahl von 
Pferden gewogen wurde, mit folgendem Ergebnis: 

Das Durdhfdnittspferd (mack) wog: 

Vorhand 202 kg, Hinterhand 182 kg, Unterjdied 20 kg, 

Pferd mit Reiter, vorne fipend: - 

Vorhand 251 kg, Hinterhand 197 kg, Unterjchted 54 kg, 

Pferd mit Reiter, Hinten fipend: 

Borhand 233 kg, Hinterhand 215 kg, Unterjdied 18 kg. 

Die Länge des Haljes, die Stellung des Kopfe8 und dadurch die 
Hebelwirkung de3 Kopfes Haben beträchtlichen Einfluß auf bas Gletd- 
gewicht, wie aus folgendem gu erfehen ift: 

A: Durdhfdnitt pon 11 Pferden mit langem Halls. 
B: Durdfdnitt von 11 Pferden mit kurzem Hal. 





























Kopf ee we Kopf höher Kopf niedriger 

Bor: | Hinter: | Unter: | Vor: | Hinter: | Unter | Vor: | Hinter: | Unter: 

hand | Hand | jchied | Hand | hand | jchied | Hand | Hand | jchieb! 

A 260 | 195 | 65 | 250 | 205 | 45 | 267 | 188 | 79 
| 

B 2 | a | | 206 | 34 | 250 | 196 | 54 





Der Kopf wiegt 15 bis 16 kg. 
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Die Erhaltung des Gleidhgewmidts. Aus dem Obigen geht 
hervor, daß die Stellung des Kopfes und Haljes einen großen eae 
auf die Erhaltung de3 SGleichgewidts hat. ; 

Col. Bogle-Smith fchreibt 1905: 

Die Haltung des Kopfes und Haljes muß 

1. das Pferd in den Stand feßen, in die geforderte Richtung 
zu jehen. 

2. Sie muß die freie Beweglichkeit der Vorderbeine geftatten. 

3. Ste regelt die Lage des Schwerpunktes. 

4. Sie muß ermöglichen, daß das Mundftüc des Gebifjes wirkfam 
auf die Laden drücden Tann. 


Bu 1. Wird der Kopf zu hoch gehoben, fo fann das Pferd den 
Erdboden vor fich nicht fehen; das Geficht follte im Winkel von 60° zum 
Erdboden gerichtet fein. 

Zu 2. Ein genügendes Hochtragen des Kopfes verleiht den Pferden 
Schulterfreieit. Be mehr die Vorderbetne durch das Spiel der Schultern 
und nicht durch das bloße Hochheben des Vorderknied gehoben werden, 
defto ficherer, glänzender, weniger anftrengend und fchneller ift die Be- 
wegung. 

Zu 3. Das Hodtragen deS Kopfes vermindert beträchtlid dad 
Gewicht der Vorhand. Das fann man bet Pferden in der Freiheit 
beobadten. Wollen fie fid) in Galopp jegen, fo heben fie ihren Kopf. 
Beim WAusfdlagen fenfen die Pferde ihren Kopf und übertragen die 
Balance auf die Vorhand. Im Gejchier beim fchweren Zuge ftredt das 
Pferd fetn Genicl, jenkt den Kopf und legt das ganze Gewicht in den 
Hals. Wenn e3 zurüdjchieben will, fo nimmt ed Kopf und Naden zurüd, 
um mehr Gewicht auf die Hinterhand zu bringen. 

Bu 4. Wenn da3 junge Pferd erjt einmal zum Nachgeben im 
Gentd gebradt tft, dann überträgt der Naden den Druck des Gebitjed 
direft auf den Körper und regelt dadurd) den Schwerpunkt von Pferd 
und Mann. Der Druck deS Gebiffes auf die Kinnlade regiert das 
Gleidgewicht. Die Erhaltung de3 Gleichgewicht? hängt nicht vollfommen 
von der natürlichen Bauart des Pferdes ab, obgleich fie von größter 
Bedeutung ift; jondern wo die Natur fehlerhaftes gejchaffen Hat, da 
fann die Runft der Erziehung ein gut Teil des Schadens wieder 
auöbefjern. 

Was fiir den Nefruten gilt, das gilt auch fiir bie Remonte. C3 
befteht eine große Whnlichteit zwilhen Rekrut und Remonte. Beim 
Rekruten müfjen dur) gymnajtiiche Übungen Muskeln und Organe ent- 
wicelt werden für die Arbeit al Soldat. Bruft und Lungen, Schenkel 
und Füße zum Marjchteren und Reiten, Arm- und Schultermusfeln zu . 
Waffeniibungen müfjen exit ausgebildet werden, bis der Mann fertig, im 
Gleichgewicht und den Strapagen ded Dienjted gewachjen ift. 

Ebenſo ijt e8 bet dem Pferde. Auch dieje miiffen erft durd ein 
rattonelle® Training die nötigen Muskeln und das für die milttäriihe 
Arbeit nötige Gleichgewicht erlangen. 
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Das Pferd muß gundchjt verfammelt werden, d. h. Kopf und Hals 
müjjen einen beftimmten Winfel bilden, Vor- und Hinterhand müfjen gut 
untergejchoben jein. Durch fortgefegte Übung follen dann die Muskeln 
entwickelt werden, die zur Erhaltung de3 Gleichgewichts nötig find. 

Die Franzojen und Deutjchen brauchen 18 Monate zum Training 
ihrer Pferde, während die Engländer eine Nemonte jhon nach dret 
Monaten in die Front einrangieren. Das ift wunderbar; denn in diejer 
Beit ift daS englifche Pferd nicht nur fo welt, daß es fic) in forrefter 
Haltung in den verjchtedenen Gangarten und Bewegungen erhalten 
fann, jondern es jind auch die Musfeln, die nötig jind, um fic 
dauernd im Gleichgewicht zu Halten, entwidelt; und auf daS Iebtere 
fommt e3 an; denn vorübergehend fann fic) fowohl Refrut wie Pferd 
im Gleichgewicht erhalten, aber um fic) dauernd im ©leichgewicht zu 
befinden, dazu gehören auögebildete Muskeln. Der Wert de3 Gleich- 
gewichts ift am beften zu erkennen aus dem Studium der Dijtanzritte. 
Man. wähle Hierzu vor allem gut gebaute Pferde, die leicht in der Vor— 
hand find. Dteje ermiiden nicht fo leicht. Auf die Abftammung des 


Pferdes ijt wenig Wert zu legen. 

Das Gleihgewicht des Reiters. So wichtig wie das Gleich- 
gewicht des Pferdes, ebenjo wichtig ift dad de3 Neiterd auf den’ Pferde. 
Der Reiter muß fein Gleichgewicht dem des Pferdes anpaljen. Beim 
ihnellen Reiten muß er fich nad) vorn beugen, beim langjamen Reiten 
nad hinten; will er nad) recht3 oder Iinf3 menden, jo muß er fich in 
die entiprechende Richtung hineinlegen. Wie dad Zweirad dem Gedanken 
des Fahrer3 zu gehorchen jcheint, jo tut Died au das Pferd, aber in 
verjtärkten Maße. 

Methoden de3 Zureitens. Um in die Methoden des Trainings 
einzudringen, it da3 Studium der einihlägigen Literatur notwendig. 
Tatjache ift, bag man in England felten ein gut “ zugerittene3 Pferd 
findet. Biele wifjen faum, wa8 e8 heißt, ein richtig tratniertes Pferd 


reiten. 
Go ift e3 auch beim Fahren. Während die Londoner Drojchken- 


futicher vielleicht die beften Kutjcher der Welt find, find die herrichaft- 
lichen Kutfcher die fchlechteften. Das findet man beftätigt, wenn man im 
Hyde-Park ftändig fieht, wie die Köpfe der herrjchaftlichen Kutjchpferde 


unnatürlic) und unprattifd „aufgejegt” find. RW, Müller. 





liver Diabetes mellitus beim Pferde. — Qnaugural-Differtation von 
Arthur Preller, Oberveterinär in Neuhaus i. Weftf. 1908. 

Ein dankbares und noch lange nicht erfchloffenes Gebiet für einen 
Sorfcher ijt 8, das fic Preller gum Gegenftand feiner Differtation ge- 
wählt hat. 

An der Hand der Literatur fonnte er feftitellen, daß in einem Beit- 
raum von über 50 Jahren im ganzen nur bet fech$ Pferden mit Sicher- 
heit Diabetes mellitus fonftatiert worden if. Umfomehr bot ihm bie 
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Erkrankung eines Dienftpferdes des Militär-Reitinftitut3 zu Paderborn 
Gelegenheit, den Verlauf diefer Krankheit beobachten und eingehende 
Unterfuhungen darüber anftellen zu können. Bejonder3 genau find die 
Harnunterfuchungen ausgeführt, die jchöne Nefultate gezeitigt haben. U. a. 
fonnte Berfajfer bei Lebseiten mittels der Cammidgefden Reaktion eine 
Pankreaserkranfung fejtftellen. Geftion und Hiftologijche Unterjuchung 
beftätigten died und ergaben eine Vermehrung des interazindjen Binde- 
gewebes, Dritjenparendymverminderung und Sdrumpfung der Langer- 
han8fden Bellinfeln ohne Vermehrung oder Verminderung ihrer Zahl. 


Die Arbeit bietet jo viel Wiffensmwertes, daß fie jeder mit Snterefje 
lejen wird. Amann. 


Die Anwendung des biologiſchen Verfahrens zum Eiweißnachweis in 
Fettgewebe und ausgelaſſenem Fett (Schmalz). Von Stabsarzt 
Dr. Hüne. (Arbeiten aus dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte, Band 
XXVIII, Heft 3, 1908.) 


Bei den Unterfuchungen, die fi) auf Fettgewebe verjchiedener Tier- 
arten und verjchiedener Herkunft, nach Entfernung allee Haute und 
fehnigen Beltandteile erjtredten, hat Berfaffer folgendes Verfahren ein 
geichlagen: 

Berichaben de} Fettgewebes und Entfernen des Fettes nach wieder- 
holtem Zujag von auf 37° C angewärmtem Benzin, wobei unter öfterem 
Umrühren und Schütteln ein 24ftündige3 Stehenlafjen der erjten Ausziige 
bet 37° C angezeigt ift. Hierauf wiederholtes Verreiben des Rückſtandes 
und Augziehen mit Benzin, bis Iebtere8 auf Papier feinen Fettflecd Hinter 
läßt und der Nüdjtand die jpezifiiche reine Fleifchfarbe annimmt. Vor 
dem vorfichtigen Abgießen ift evtl. längeres Bentrifugieren erforderlich 
Trocknen des Rückſtandes im Brutichranf (bei 37° C) bis zur fajerig- 
brödlihen Beichaffenheit. Ausziehen des jo vorbereiteten Bellgewebes 
mit deftilliertem Wafjer, da fih nad) Hünes Anficht beffer als Koch— 
falzlöfung bewährt, und weitere Unterfuchung nach der befannten, von 


Uhlenhuth veröffentlichten Weife. Nam 


Technit und Methodif des biologifchen Verfahrens zum Nadjweis 
von Pferdefleifd. Bon Brof. Dr. Uhlenhuth, Geb. Reg. Rat 
und Direktor im Kaiferlichen Gejundheitsamte, und Dr. med. Weidanz 
und Dr. rer. nat. Wedemann, wifjenjchaftlichen HtlfSarbeitern im 
Raiferlihen Gefundheitsamte. (Arbeiten au dem Katjerlichen Ge- 
fundheitSamte, Band XXVIII, Heft 3, 1908.) 

Mit ihren Ausführungen wollen die Verfaffer eine Anmweifung geben, 
wie die biologijchen Zleifchunterfuchungen jtattzufinden Haben und wie fid 
die dabei evtl. auftretenden Schwierigkeiten am beften vermeiden lafien. 

Qn der Regel wird der Sacverftändige das erforderliche Tpezifiich 
wirkende Antijerum von bewährten Herjtellungszentren beziehen. Des 


— 283 — 


Intereſſes wegen aber jchildern die Verfafjer zunächft eingehend Die ber- 
hältntsmäßig jchwierige Gewinnung folder WAntijera. Nach ihren Erfah- 
rungen ift eine Borbehandlung der Tiere — am geeignetiten find 
Kaninden — mit defibrintertem Pferdeblut oder Pferdeferum am be- 
quemften und in allen Fällen ausreichend. Das hierdurch gemonnene 
und zur Verwendung fommende Antijerum, das vor Lit und Wärme 
geihügt am beften im Eisjchrant aufbewahrt wird, muß abjolut Ear 
und fteril fein, darf nicht opalelzteren und muß hochwertig fein. 

Zur Unterfuhung wird das verdddjtige Fletfd in folgender Weije 
zubereitet: Aus der Mitte eined friih durchjchnittenen, möglichft mageren 
dleifchjtücdes werden etwa 30 g abgejchabt und am beiten auf unge- 
brauchtem Schreibpapier fein zerhadt. Yn einem fterilen Erlenmeyer- 
fen Kölbchen wird Die zerkfeinerte Fletjchmaffe mit 50 cem fteriler 
0,85 prozentiger KRochjalzlöfung übergoffen. Andere Löfungsmittel, wie 
Brunnen, Leitungs- oder deftilltertes Waffer, geben bereit3 beim Zufaß 
eine3 ganz beliebigen Blutjerums Trübungen und biöwetlen jogar Nieder- 
fchläge und find daher für daS Verfahren unbrauchbar. Geſalzenes Fleiſch 
wird zuvor mit fterilem, deftilltertem Waffer ausgelaugt. Ohne zu 
hütteln, bleibt da8 Gemijh von Fleijh und KRocdjalzlöjung zum Aus: 
ziehen der im Rletjdhe vorhandenen Ctweiffubftangen etwa 3 Stunden bei 
Bimmertemperatur oder über Nacht im Eisfchranf ftehen. Zur Beſchleu— 
nigung einer brauchbaren Löfung empfiehlt fich befonder3 bei fettem 
wleijd der Bujak einiger Tropfen Chloroform. 

Gin durd Schütteln einer Heinen Probe (etwa 2 cem im Reagens- 
glas) entjtehender und einige Minuten bleibender Schaum gilt al3 Zeichen 
dafür, daß in der Löfung eine genügende Menge Eiweiß vorhanden tft. 
Bur Gewinnung der erforderlichen Verdünnung von 1:300 wird die 
Sleiihlöfung nach forgfältigem Filtrieren jo lange mit 0,85 Prozent Koc- 
falzlöfung verdünnt, bis eine fleine Probe — 1 com — beim Roden 
unter Zufaß eine8 Tropfens der offizinellen Salpeterjäure vom fpezifijchen 
Gewidht 1,153 eine gleichmäßig opalelzierende Trübung zeigt, die nad 
etwa 5 Minuten langem Gtehen einen eben erfennbaren Niederjchlag 
gibt. Die Unterfuchungsflüffigkeit muß möglichft neutral fein, e3 tft 
deshalb evtl. ftarf verdünnte Sodalöfung (0,1 Prozent) zuzufeßen. 

Bmweds Ausführung der Reaktion werden von fed$ Reagensglasden, 
bon denen Jr. 2 bis 6 alS Kontrolle dienen, Nr. 1 und 2 mit je 1 ccm 
der zu unterfuchenden Löjung, Nr. 3, 4 und 5 mit je 1 com Pferdez, 
Schweiner bzw. Rindfleiihlöfung von gleicher Verdünnung beididt. Bn 
Röhrchen 6 wird 1 ccm der zur Verdünnung benußten 0,85 prozentiger 
KRochjalzlöfung gegofien. Unter Vermetdung jeglichen Schüttelnd wird zu 
allen Röhrchen, mit Ausnahme von Nr. 2, je 0,1 ccm Ipezifijches Pferde- 
Antiſerum gefebt, während zu Gläschen 2 die gleiche Menge gewöhnlichen 
Klaren Ranindjenferum3 gegeben wird. Qn dtejem wie in den Röhrchen 4 
bi8 6 darf feinerlei Trübung entftehen. Auf jeden Gall muh fich die 
Tpezifiiche Neaktion in Röhrchen 3 al8 eine in der Negel am Boden be= 
ginnende Trübung zeigen. Tritt eine foldhe auch bei Röhren 1 auf 
und differenziert fich diejelbe in 10 bi8 15 Minuten zu einem deutlichen 
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flodigen Niederichlag, fo handelt e8 fich um Pferdefleiih. Spätere, nach 
80 Minuten entftehende Trübungen dürfen al3 pofitive Reaktion nicht 
aufgefaßt werden. 

Die Unterfheidung des Pferdefletfdes von Eſel-, Mauleſel- uſw. 


Sleifch mittels de biologischen Verfahrens ift bisher nicht gelungen. 


Dagegen ift die Methode bei gepöfeltem, geräuchertem, nicht ganz durd= 
gefochtem und faulendem Zleijch anwendbar, nur fit zur Gewinnung einer 
brauchbaren Eimweißlöjung eine längere Einwirkung der Kocjlalzlöjung 
erforderlich, weil die Auslaugungsfähigfeit des Fleifches abgenommen hat. 

Auch zur Unterfheidung von Würften und Nährpräparaten, bei 
denen der Verdacht auf Pferdefleifch- bzw. Pferdeblutzufaß vorliegt, be= 
weijen die Verfafjer die Brauchbarkeit de} Verfahrens. 

Bezüglich) der Verwendung der Komplementbindung3methode zum 
Nachmel3 von Pferdefleiih für die Fleiichbefhau und Nahrungsmittel: 
Unterjuchung in der Praxis raten die Verfafjer zur allergrößten Vorficht. 

‚Amann. 


Diaftafolin bei der Ernährung der Pferde. — „Deutjhe Tierärztliche 

Wocenjchrift”, 1909, Nr. 4. 

Amtstierarzt Schade ftellte mit dem von der Deutjchen Diamalt- 
Gejellihaft in Münden nach einem patentierten Verfahren erzeugten 
Diaftafolin, da8 eine ftark verzudernde Wirkung auf Kohlehydrate aus- 
übt, bei einer Anzahl Pferde Fütterungsverfuche mit gutem Erfolge an. 
Er gelangte zu der Überzeugung, daß die Diaftafolinverwendung ein 
rationelle? Verfahren ift, um bei der Vorbereitung der Pferde zu ges 
ftetgerten Urbeitsleiftungen und während erhöhter Snanfpruchnahme die 
notwendige vermehrte Kohlehydrataufnahme zu ermöglichen. Auch joll 
fich Die Diaftafolinverwendung al3 ein vorzügliches Hilfgmittel bei der 
Behandlung von PVerdauungsftörungen und während fehwerer Erfran- 
tungen bewährt haben. 

Piaftafolm ift eine fyrupähnliche Flüffigfeit, die in Waffer leicht 
löslich und bei geeigneter Aufbewahrung nach Mitteilung der Fabrit un- 
begrenzt haltbar iff. Die Zütterung der Pferde, weldde für gewöhnlich 
5 kg Hafer ald Tagegration erhalten Hatten, wurde bei der Diaftajolin- 
anwendung in folgender Weile abgeändert: Wl Früh- und Mittags- 
futter erhielten die Tiere 1,5 kg Hafer. Als Abendfutter wurde ver- 
abreit: eifter bis dritter Tag 1’/a kg Hafer, !/a kg zubereitetes Hafer- 
.mehl; vierter biß jechster Tag 1 kg Hafer, !/a kg zubereitetes Hafermehl; 
fiebenter big neunter Zag "/a kg Hafer, */4 kg Hafermebhl; zehnter bis 
zwölfter Tag 1 kg Hafermehl. Bur Herftellung des „zubereiteten 
Hafermehl3” wurde der Hafer vom Müller gemahlen, wobei drei Pro- 
dukte entftanden: 1. feined Mehl (25 Prozent), 2. gröberes Mehl 
(25 Prozent) und 3. Schalen (50 Prozent), (Die Echalen wurden 
anderen Pferden als Beifutter gegeben.) Das feinere und gröbere Mehl 
wurde gemifdt und mit der dierfaden Menge kalten Wafjerd verrührt. 
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Dann wurde diefer Brei in Fochendes Wafler gegoffen, um die Konfiftenz 
einer Mehltränfe zu erzielen, wozu im Verhältnis zum Mehl die adht- 
fade Wafjermenge erforderlich ift. Nach Abkühlung der Mehltränfe auf 
ungefähr 55° wird eine in wentg lauwarmem Wafjer gelöfte Gemwicht3- 
menge Diaftajolin, die 5 Brozent des zur Verfiitterung qelangenden Mebhls 
entipricht, unter Umrühren Hinzugefügt. Die in der Tränfe enthaltenen 
Kohlehydrate werden innerhalb 25 bis 30 Minuten verzudert. Die 
Tränfe wird von den Pferden gern aufgenommen. Amtstierarzt Schade 
tft der Meinung, daß feine Erfahrungen mit Diaftafolin zu weiteren 


Verjuchen ermutigen. Dr. Rubn. 


Einige Gefihtspunfkte zur Therapie der Blutfranfheiten. Von Privat- 

dozent Dr. Erich Meyer. (Therapeutijche Monat3hefte, Dez. 1908.) 

Verfafjer beipricht die Behandlung der in Deutjchland Häufigften 
Sormen der Anämien und Leufämien fowie verwandter Krankheitäbilder. 

Die nach Blutverluften auftretende einfachite Form der Anämie, 
deren Gefährlichkeit meift durch die plößlich eintretende Leere de3 Gefäh- 
jyftem8 und die dadurch erjchmwerte Zirkulation bedingt wird, wird am 
erfolgreidften durch Snfufion „phyfiologticher” Kochjalzlöfung behandelt. 
Sit nach Blutverluften die akute Gefahr vorüber, jo hat fich die Therapie 
diejer ,, Blutarmut” Hauptjächlich auf die Bildung neuen Blutfarbftoffes 
zu erjtreden, da die Regeneration dev forpusfulären Clemente rafcer vor 
fich geht al8 die des Hämoglobind. Hierbet erreidt man in erfter Linte 
mit der Gijentherapte die ficherften und beiten Erfolge. Yn den Fallen 
jefundärer Anämie, 3.8. bei der Karzinomanämie, den Anämien in der 
Refonvalejzenz fcjwerer Snfeltionsfrantheiten und ähnlichen, duch Gift- 
wirkung hervorgerufenen Anämten, fieht man von einer Eifentherapie jo 
gut wie feine Erfolge; für diefe Fälle find die zahlreichen organifchen 
und anorganiichen Eifenpräparate des Handel nicht Höher zu berans 
jehlagen wie die vielfachen Stärfungsmittel, die Nährpräparate, Fleijchfäfte 
und ähnliche Dinge. 

Bei der Chlorofe, die nicht felten unter dem Bilde einer hydrä— 
mijchen Plethora mit erheblicher Herabjepung der gejamten Hämoglobin— 
menge ded Körpers auftritt, tft im erfter Linie viel Auhe angezeigt. 
OÖleichzeitig Hat. fich die Ernährung der Chlorotiihen nach dem allge- 
meinen Ernährungszuftand zu richten. Yn den meijten Fallen typifder 
Chlorofe. fommt man aber ohne eine medifamentöjfe Behandlung nicht aus. 
Auch hier fteht wiederum die Eijentherapie obenan, und zwar hat Meyer 
mit den Blandjhen Pillen, die er bisher von der großen Anzahl der 
Eijenpräparate allein ausprobiert hat, die beiten Erfolge erzielt. 

Bon einer Therapie der perniziöjen Anämie fan, abgejehen 
von vorübergehenden Nemiffionen, faum gejprochen werden. Die Eijen- 
medifation hat bei diejer Pranfheit gar feinen Erfolg, während man von 
einer fonfequent durchgeführten Arjentherapie bisweilen gute Reſultate 
fieht. Neben Atoxyl find die alten Arfenpräparate, die Solut. arsenical. 
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Fowleri und die gur jubfutanen Injektion viel gebrauchten Rafodylfalze, 
zu empfehlen. : 

Die Therapie der unter dem Sammelbegriff Polyzythaemie oder 
Polyglobulie befannten KrankHeit3zuftände, die in der alten Literatur 
unter Dem Namen der Plethora vera eine große Rolle fpielten, verjucht 
durd) ergiebige Aderläfje dad Gefäßigftem zu entlajten. 

Die Behandlung der Leufümie mit Nöntgenbeftraflung Hat die 
anderen therapeutifden Methoden verdrängt. Bei der chronijchen 
mpelogenen Leukämie hat Verfafjer befjere Erfolge erzielt al® bei der 
dronifdhen Iymphatiichen. Am wirkfjamften erwies fic dabet ftetS die 
Beitrahlung der Milzgegend. Wichtig ijt aud, die Dofierung der Ber 
ftrahlung nicht allein nach der Leufozgtenzahl und den Leufozytenformen 
oder der Milzgröße zu beurteilen, fondern ganz bejonders auch die Zahl 
der Erythrogyten und den Hämoglobinwert zu berüdfichtigen. Intereſſant 
ift dabei die Verfolgung der Harnfäurewerte: Hohen Leufozytenzahlen 
entjpricht meift ein hoher Harnjäurewert tm Urin. Amann. 





Über die ULgemeinbehaudlung von Infektionsfranfpeiten, fpeziell des 
Scharlachfieberd. Bon Prof. Dr. EC. Gramig. „Therapeutijche 
Monatshefte”, Dezember 1908. 

Bisher war man geneigt, die Erfolge in der Behandlung von Sn= 
feftionsfranfheiten der in den legten beiden Jahrzehnten vorangejchrittenen 
fpezifiichen oder direkten Bekämpfung zuzufchreiben, ohne den allgemeinen 
therapeutijden Einflüffen einen Wert beizumefjen. 

Gr. zeigt, wie viel in der Therapie der Ynfeltionsfrantheiten, fpegiell 
de3 Scharlachfiebers, auch ohne fpezifiiche Heilmittel duch rationelle all- 
gemeine und lofale Einwirkungen auf den infizierten Organismus geleiftet 
werden fann. 

Die früheren therapeutifden Beftrebungen gingen dahin, im Sinne 
der Antifepfis die Rrankheitderreger direkt zu vernichten, indem man glaubte, 
eine allgemeine Erfranfung durch lokale Desinfektion heilen zu fünnen. Die 
direkte Desinfektion entgiindeter Gewebe ift aber unausführbar. Neuerdings 
fudt man eine Entgiftung de3 Organi3mus herbeizuführen, indem man 
ipezifiiche Stoffe gegen die giftigen Produkte der Erreger oder auflöfend 
auf die Subftanz der Bakterien oder im Sinne der Opfonine anregend 
auf die phagozytäre Tätigkeit der Leukozyten wirken läßt. 

Solange aber diefe jpezifiiche Therapie bei vielen Infektionskrank— 
beiten nur unfichere oder gar feine Erfolge aufmeift, wird man verjuchen 
miifjen, dem infizierten Körper in anderer Weife zu Hilfe zu kommen, 
So empfiehlt Verfaffer, abgefehen von Iofalifierten Snfeltionen mit ent- 
gundliden und eitrigen Brojzefjen, wo man durch cirurgifde Eingriffe, 
und zwar ſowohl durch entſpannende und Abfluß verſchaffende Einſchnitte 
wie auch gerade entgegengeſetzt durch blutſtauende und die Zirkulation 
behindernde Maßnahmen (Bier) den gleichen Effekt der Heilung erzielt, 
bei beginnenden Infektionskrankheiten durch heiße Bäder mit nachfolgender 
Schwitzprozedur einzuwirken. Es gelingt z. B., entzündliche Erſcheinungen 
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in den oberen Luftwegen, angefangen vom einfachen Schnupfen bi zum 
fieberhaften Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, der Luftröhre und den ver- 
jdiedenen Formen der Angina, jogar auch die echte, d. h. bafteriologijch 
fichergeftellte Diphtherie im Beginn der Erfranfung durch) wiederholte 
Schwißfuren zu fupieren. 

Bei allen Ynfektionsfrankheiten Halt aber Gr. eine auSgiebige 
Slüffigfeitszufuhr für eine der wichtigften Mtagnahmen, die durch 
reichlihe Verabfolgung von Getränken, duch Einführung von Wäfjer tn 
den Maftdarm oder durc) Snfufion unter die Haut vorgenommen wird. 
Die dadurch bedingte Anregung der Diurefe iff ftet3 von günftigjter 
Wirkung. Beim Berabreichen der Flüffigfeit in Heinen, oft wiederholten 
Einzeldojen fällt allein den Nieren eine wefentlide Mtehrleiftung zu; eine 
zu ftarke Snanfpruchnahme der Herztätigfeit ift dagegen nicht zu befürchten, 
Prognoftijd unginftig ift eine beftehende Nephritis, weil dtefe die Aus— 
{hwemmung der tozijden Produfte aus der Birfulation behindert. ede 
Reigung der Nieren durch Gifte, welche bet der Lofalbehandlung mit 
Untifeptizis durch Verfchluden oder Iofale Reforption in die Zirkulation 

- gelangen, muß vermieden und ein Sntaktbleiben derjelben angeftrebt werden. 
Aus diefem Grunde empfiehlt Verf. die prophylaktiiche Einführung von 
Urotropin und anderen nicht reizenden Mitteln, welche leicht desinfizierend 
auf die Harnmwege wirken. 

Speziell bei der Scharlachtherapte find durch eine folde Brophylare 
die beiten Erfolge zu verzeichnen, nur felten -find Erjcheinungen von 
Nierenreizung und -entziindung aufgetreten, aber nie chroniihe Nephriten 
zurückgeblieben oder Urdmie beobachtet worden. 

Die Behandlung der Scharlachfranfen tft hiernach folgende: Heißes 
Bad mit nachfolgendem Schwißaft, fofern Feine Kontraindifattionen — Herze 
fomplifationen — beftehen; Gurgeln und Auswifchen der Nachenorgane 
mit lauem Kochjalzwafjer oder Kamillentee und Wafjerftoffjuperorydlöfung; 
häufige® Trinken von Bitronenlimonade eventuell, mit Himbeerzujaß; reich 
liche Flüffigkeitszufuhr Durch Mil, Kakao, Wafjer- und Scleimfuppen; 
reftale Einläufe von Iprozentiger Kochjalzlöfung oder Milch eventuell 
RKodjalzinfufionen unter die Haut; in fdjweren fieberhaften Fällen fühle 
Bäder; dreimal täglich 0,25 bzw. 0,5 Urotropin vier Tage lang, vier 
Tage Pauje ufm.; nad) der Entfieberung etwa drei Wochen hindurch Tocd- 
jalzfreie Diät mit Neig-, Grieß- und Mondaminfpeifen, Sruchtfäften, Hafer 
fchleim und Weißbrot. Amann. 


Die Therapie der Verbrennungen. Kliniich. Vortrag von Prof. Pels- 
Leusden. — „Diih. Med. Wocdenjchrift." 1908. Nr. 48. 

Bei der Behandlung von Verbrennungen tft gu berüdjichtigen: 

1. Die Extenfität der Verbrennung C8 wird mit Recht ange- 
nommen, daß bei Verbrennungen von mehr ald der Hälfte der Körper- 
oberfläche der Tod in faft allen Fällen innerhalb Eurzer Zeit eintreten 
wird; daß aber auch bei Verbrennungen von einem Drittel nod das 


Leben bedroht ift. 




















2. Die Intenfität der Verbrennung. Wir fpredjen von einer DVer- 
brennung erjten Grades, wenn nur’ entzündliche Nötung und mäßige 
Schwellung, zweiten Grades, wenn Blajenbildung, dritten Grades, wenn 
Schorfbildung vorhanden fit. 

3. Die Beit, die feit der Verbrennung verftrichen tft und die Be- 
Handlung in der Ziifchenzeit. 

Berner ijt forgfälttg zwifchen den Lofalen und allgemeinen Rrantheit3- 
ericheinungen zu jcheiden. Lebtere fehlen fait ganz bei Verbrennungen 
geringer Ertenfität, bei den ausgedehnteren beherrjden ſie zunächſt das 
Krankheitsbild vollfommen. Vornehmlih find e3 dite Erjdeinungen von 
feiten des Herzens, der Nieren und de3 Gehirns. 

Mad Cyfmann entitehen unter der Einwirkung der Hite in der 
Haut torifceh wirkende Stoffe. Diefe follen die ftarfe Hergidwade, in 
vielen Fällen aud) etne ftarfe Hämoglobinämte, Hämoglobinurte und fub- 
normale Körpertemperatur bedingen. 

Um diefe toriihen Stoffe aus dem Körper durch Hebung, der Herz 
tätigfeit und eine vermehrte Durdhipülung des Körperd tunlichft bald 
wieder zu entfernen, bedarf e3 jtarfer Meittel. 

Hierfür fommen in Betracht: Bntravenije Injektionen von Digalen 
und reidhlider Zuführung rajch rejorbierbarer Zlüffigkeiten. Gegen den 
ftarfen Durft empfiehlt fich ftarfer Kaffee, Tee, Kognak und Geft. Da- 
neben gibt man häufig (viertelftündlih) Klysmata von 100 ccm pbhyfio- 
logifher Kochjalzlöjung, event. bet finfendem Blutdrud und fteigender 
Pulsfrequeng intravendje Kochjalzinfufioren, befonders dann, wenn fid 
{don vor Eintreten von Delirium oder foporifen Buftinden Erbrechen 
einftellt. 

Wenigftend bei den Grenzfällen (Verbrennungen von 4/3 bis 4/2 der 
Körperoberfläche) fan hierdurch erheblicher Mugen geftiftet werden. 

Um den Kranfen die Schmerzen zu nehmen, Leid und Gorge ver= 
gefien zu machen, ift unter allen Umftänden Morphium zu geben, 

Mit dem permanenten Wafjerbad muß man in den erjten Tagen 
vorfichtig jein (Herabjegung des Gefühtonus). 

Neben diefer Allgemeinbehandlung darf natürlich die Lofale nicht 
bergefjen werden. 8 find aber jolche Mittel zu wählen, die auf die 
Herztätigfeit Teinen nacdhteiligen Einfluß üben. 

Die Prognofe ift immerhin vorfichtig zu ftellen. Nad) 5 bis 6 
Tagen pflegen die Gefahren der allgemeinen Vergiftung vorüber zu fein; 
aber manchmal tritt noch nach 8 bi8 10 Tagen der Tod unter ftarfen 
Durdfillen, guweilen auch an Duodenaldgefhwiürsblutungen ein. 

Die Verbrennungen erften Grades heilen von jelbft in furger Beit 
unter Hinterlafjung einer leichten bräunlichen Pigmentierung der Haut. 
Oft treten bierbet doch noc) nad) 24 Stunden einzelne Blafen auf. 
Diefe find afeptijd) anguftechen und die Stellen unter Trodenverband 

u legen. 
® As Lokale Behandlung bei Verbrennungen zweiten. und dritten 
Grades hält Vortragender die Methode von Tiehmarke für die beite. 
Hierbei muß dagegen bei Schmerzhaftigfeit Anäfthefierung erfolgen. Se 
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nad) der Größe und Lage der Verbrennungen fann diejelbe durch bie 
Hacenbrudjdhe Umjprigung, durd) Leitungsandjthefie, durch die Lumbal- 
andfthefie und durc) Wthernarfoje erfolgen. C8 werden dann die Blajen 
abgetragen, die verbrannten Hautpartien nebft Umgebung lege artis 
deinfiztert, mit Gazefomprefien bededt, über welche ein großer Verband 
mit reichlicher Hydrophiler Watte zu liegen fommt. Diejer Abjchluß von 
der atmojphärifchen Luft wirft allein jchon fchmerzitilend, Morphium ift 
daher felten noch notwendig. Sn den erfien Tagen näßt eine folche ver- 
brannte Stelle ganz enorm, und die Verbandsftoffe find bald mit jeröfer 
Slüffigfeit durchtränft. Unter den afeptijchiten Kautelen muß der Verbands- 
wechjel bis auf die Gazefomprefjen vorgenommen werden. Nach 10 bis 
14 Tagen löft fi” dann der Verband famt den Gazefompreffen von 
felbft von dem Körper; die Epidermifierung Hat fi) darunter duferft 
rafch vollzogen, die Narben werden fehr jchön und neigen wenig zur 
Rontraftur, 

Die Erfolge mit diejer Methode find nur durch die ſorgfältige Ab— 
haltung von Sekundärinfektionen zu erklären, denn bei eintretenden 
Eiterungen werden die vielleicht noch lebensfähig erhaltenen Epidermis— 
partien, Epitheleinſenkungen und die Anfangsgebilde der Haut, zerſtört 
und kommen für die Überhäutelung durch inſelförmige Epidermisbildung 
in Fortfall. Eine Verwendung von Jodoformgazeſchleiern iſt bei aus— 
gedehnteren Verbrennungen wegen der Jodoformvergiftung gefährlich, ebenſo 
iſt eine Verwendung von antiſeptiſch imprägnierten Verbandſtoffen und 
Streupulver, auch das Bismuthum subnitrium, nicht notwendig. 

Im entgegengeſetzten Falle, bei nicht mehr friſchen Verbrennungen, 
wenn Narkoſe oder ein anderes Anäſtheſierungsmittel nicht anwendbar iſt, 
empfiehlt ſich die Anwendung der Bardelebenſchen nn 
welche in feinem Gerbandsfaften fehlen follte. Die verbrannte Fläche ufw 
ift ähnlich wie bei voriger Methode, aber ohne Antifeptifa (nur phyfio- 
logiihe Kochlalzlöfung), vorzubehandeln. Danach Auflegen der Brand- 
binde und darüber ein großer Verband mit hydrophiler Watte Die 
Binde bleibt fo lange liegen (8 Tage und mehr), bis fie fich leicht ab- 
nehmen läßt. Dort, wo fich die Brandbinde nicht anlegen läßt (3. ©. 
im Geficht), pudert man did mit Wismuth und Iegt einen afeptifchen 
Trodenverband an. Alle Hausmittel (aud Kalkwafjfer mit Lein- 
öl) jind unbedingt zu verwerfen. Bei tiefer greifenden Ber- 
brennungen mit Bildung von Brandfhorfen muß die Abftoßung der 
nefrotijhen Teile befördert werden. Snfektion ift hierbei auch tunlichft 
zu verhindern. €8 füme hier eine vorfichtige Bterjhe Stauungshyper- 
dmie in Frage. 

Eine eingetretene Qnfeftion fuht man in den Anfangsftadien mit 
AUlfoholumjchlägen zurücdzubringen. Phlegmonöfe Entzündungen, WAbfzefje, 
Embryen, Gelenfvereiterungen und ähnliche Vorfommniffe werden ent- 
Iprechend behandelt. 

Kleinere, nah Abftoßung des Schorfes zurückbleibende Geſchwüre 
behandele man, ſolange zähe Sekretion beſteht, mit feuchten Umſchlägen, 


danach mit Salben. 


Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1909. 6. Heft. 19 
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Die Überhäutelung kann gefdrdert werden durch TranSplantionen 
nad der Thierjchen oder Kraufejichen Methode. 

Bei ausgedehnten Geihwürsflächen find bis gur Reinigung der 
Wunden permanente Wafjerbäder mit der nötigen Vorfiht am Plag. 

Gelenffontrafturen werden durd) Schienenverbinde verhüte. Zu 
frühzeitigen Fibrolyfin-Snjektionen tit zu raten, um die Narben in der 
Entwidlung gejchmeidiger zu madhen. 

Die Beleitigung der nad) Verbrennungen zurücdbleibenden Narben: 
fontrafturen ift eine der fchweriten Aufgaben der plaftiihen Chirurgie 
und erfordert eine befondere Belprechung. NRadfall. 





Die Wiederbelebung Erftidter und Scheintoter mittel Sanerftoff und 
Yutubation,  Wortrag von Dr. Franz Kuhn. — „Therapeut. 
Monatöhefte". XXI. Yahrg. Nov. 1908. 


Die richtige Ausführung der Fünftlihen Atmung und Wiederbelebung 
tt die Hauptjache bei Menjchen, weldhe duch Erftiden, Erhängen oder 
Ertrinfen atmung3lo8 geworden find. Wichtig ift, daß die belebende neue 
Luft, die zugeführt werden foll, fei e8 reine atmojphärifche Luft oder 
Sauerjtoff, aud) ridtig in Die Tiefe der Quftwege gelangt. In dieſem 
wejentlichen Puntte beftehen aber unverkennbar noch viele Mängel, wes- 


Halb noch jo viele Wiederbelebungsverjuche troß aller angewandten Mühe 
erfolglos bleiben. 


Vortragender hat bereits feit längeren Sahren ein Atmungsrohr 
(Sntubationsrohr) in die operative Medizin eingeführt, welches durch den 
Mund eingelegt wird und daS von den Lippen durch den Kehlfopf Hin- 
purd) bis in die Luftröhre reicht. Diefe perorale Yntubation tft berufen 
und geeignet, aud) augerhalb der Chirurgie, und gwar im Rettungswejen 


bei der Wiederbelebung von Sdeintoten und AtmungSlojen, eine bejondere 
Rolle zu jpielen. 


Über die Bedeutung de3 Plus an Kohlenfäure und be} Minus an 
Sauerftoff herrihen nod viel unklare Vorftellungen. C3 beftehen died- 
bezüglich Überfhägungen und Unterfchägungen. 

1. Unterfäßt wird im prattifden Leben namentlich die große Be 
deutung der ungenügenden Abfuhr der Kohlenjfäure für die Wtmungs- 
borgänge. Unjer Körper reagiert jehr empfindlich auf geringe prozentuale 
Zunahme de KohlenfänregehaltS der ihn umgebenden Luft; fo fühlen 
wir nad Pettenfofer bei 1 pEt. jchon deutliches Unbehagen; bei 10 pCt. 
ift das Leben bereits jchwer bedroft. 

Daher ijt die Entfernung der Kohlenjäure aus dem Körper die erfte 
und widtigite Aufgabe jeder Hilfeletitung. 

2. Unterfhägt wird die Bedeutung des abjoluten Freijeing der 
oberen Luftwege, inZbejondere des Kehlfopfes, und die Notwendigkeit von 
deren Eröffnung und Offenhaltung in Fällen von Atemlofigfeit. 

Alle jonftigen Manipulationen am Brujttorb ujw. nugen nichts, wenn 
die Kohlenfäure nicht genügjam aus dem Kehlfopfe herausgelangen Tann. 
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3. Unterfchäßt wird gelegentlich die Bedeutung der rhythmifden Ven- 
tilation der Lungen und der audgiebigen Luftzirfulation im denjelben, 
worauf George Meyer-Berlin gerade erneut hinweift. Diefelbe muß 
durd die Aftion der gröberen Teile de Bruftforbes uf. gejchehen, nie 
aber mit Hilfe der Qunge felbft, fei e8 durch Anfaffen an ihr mit Gaug- 
oder Drucfapparaten. 

Die perorale Intubatton tft nad) den genannten Tatfachen allein 
imftande, die Abfuhr der Kohlenfäure aus den Luftwegen zu garantieren. 
Denn nur das Zubusrohr hält die abführenden Wege, in denen e8 wie 
ein Eaffende Spefulum wirft, weit und offen, e8 allein läßt hHierdurd 
einen freien, unbehinderten Ga8wedfel zu und führt fo vor allem alle 
Kohlenläure ab, e3 allein erlaubt jo, daß die fünftlichen Atmungsübungen 
am Thorax nicht Scheinmanöver bleiben. 

Neben den genannten Unterfchäßungen machen fich gewiffe etnjeitige 
überſchätzungen von Hilfsfaktoren bei der Wiederbelebung bemerkbar. 

1. überſchätzt wird die Bedeutung der Sauerſtoffzufuhr als ſolcher 
und des Sauerſtoffes allein als lebensrettendes Gas. 

Eine Anreicherung einer ſauerſtoffarmen Atmungsluft durch Ganer- 
ſtoff iſt vorteilhaft für eine künſtliche Atmung, jedoch nicht erforderlich. 
Jede andere friſche Luft, die nicht künſtlich verdorben, enthält Sauerſtoff 
in ausreichender Menge. Die Zufuhr von reinem Sauerſtoff (vielleicht 
Kohlenoryd:Morphium, Chloroformvergiftung ausgenommen) hat be= 


grenzten Wert. 
Uberwerte von Gauerftoff in der Atmungsluft nußen der Lunge 


nicht3 oder mentgften Unterwerte vertragen wir, verglichen mit der ge= 
wöhnlichen atmofphärtfchen Luft, welche 20,8 Volumenprozent an Gauer- 
ftoff enthält, ziemlich gut. Erft unter 9 pCt. treten Bejchwerden ein. 

2. Überihägt wird die Bedeutung der Sauerftoffzufuhr unter 
wedhfelndem Druck byw. der Zufuhr der Atmungsluft unter höherem 
Drud und der Abfuhr unter niederem Drud. Bei der Fünftlichen Atmung 
fft died zunächft unnötig. E3 genügt, wenn nur Luft zufließen und ab- 
ftrömen fann, ftet3 unter gleichem atmojphäriihem Drud. Dede eigen- 
mächtige Drudänderung innerhalb der Zunge, wenn fie größer ift, wirkt 
nachteilig auf das Lungengemebe, jofern ihr der Brujtforb nicht un= 
mittelbar folgen fann, 

Wird von fünftlichen Gafen Gebraud) gemacht, fo ift Hauptfache 
und ausfchlaggebend die Art ihrer Zufuhr, d. h. dem guftrdmenden Gafe 
die Möglichkeit bzw. die Sicherheit gegeben werden, in Die Tiefe der 
Luftwege zu gelangen. 

Mit der Maske wird das nicht erreicht. Dieje jchafft jehr ungünftige, 
nad dirurgtiden Anfchauungen abfolut unzuläffige Bedingungen für die 
Atmung. Die Iuftdicht aufgefegte Masfe vernadhläffigt Kiefer und Bunge. 
Gerade die wefentlichiten Dinge, da3 tft das VBorziehen von Zunge und 
Kiefer, läßt fie, namentlich in der Hand von Laien, vergefjen und beimirkt oft 
fogar bei minder verftändiger Anlegung gerade eine Verlegung des Kehl- 


fopfeingange3. 
19* 
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Mehr vermichte fchon gegebenenfalls ein Verfahren Ieiften, das 
diefen Quftwechjel in den Mund, ingbefondere in den Nafenrachenraum 
verlegte. Für die Hand des Laien vornehmlich ift eine folhe Möglichkeit 
in dem Sntubation8rohr vorgeſehen. E8 kann leicht über die Bunge in 
den Rachen geftedt werden und jelbjt unter ftarfer Herbvorgiehung von 
Bunge und iefer liegen bleiben; auf diefen Faktor ift beim Üben be= 
fonder mit Naddrud hinguwetjen. Vor dem Einjchieben des Rohres in 
tiefe Teile tft gu warnen. 


Die Herangiehung de3 Sntubationsverfahrens des Kehlfopfes joll 
nur der Arzt vornehmen. 

Nur durch die Anwendung einer vervollfommneten peroralen Sntus 
bation, verbvollftindigt dadurdh, daß getrennt don dem Sntubationsrohr 
in oder neben ihm ein dünnes Zuführungsröhrchen die Gafe in die Tiefe 
des offenbleibenden Sntubationsrohres leitet, ift eine endgültige Entlüftung 
möglich; denn erften3 die zugeführte Quft bzw. der Sauerftoff gelangt 
duch ein jolches doppelläufiges Rohr in Miafje in die Tiefe und zweitens 
fürdert e3 die Ventilation der tiefen Vuftwege, indem e8 die Abfuhr der 
Kohlenfäure, deren Abfluß durch das offene Rohr {don garantiert ift, 
noch aktiv und verftärfend unterftüßt. 


VBortragender verlangt, dak jedem Rettungsfajten mindeftens ein 
Sntubationstohr beizufügen ift. Rachfall. 


Tagesgeſchichte. 


Profeſſor Dr. Adolf Pinner +. 

Nach längeren aſthmatiſchen Beſchwerden und doch unerwartet ſtarb 
am 21. Mai 1909 im 67. Lebensjahre der Geheime Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Adolf Pinner, welchen faſt ſämtliche aktiven Veterinäre 
der preußiſchen Armee als ihren Lehrer ſowie als Menſch und Gelehrten 
dankbar verehren. Adolf Pinner war am 31. Auguſt 1842 zu Wronke 
in der Provinz Poſen geboren, ſtudierte in Berlin und erwarb daſelbſt 
im Jahre 1867 den Doktorgrad. Wenige Jahre hindurch betätigte er 
ſich in der chemiſchen Induſtrie, wandte ſich 1871 der afademifden Lauf- 
bahn zu, wirkte ſeit 1874 an der Tierärztlichen Hochſchule und war ſeit 
1878 außerordentlicher Profeſſor an der Berliner Univerſität. 25 Jahre 
lang war Adolf Pinner Mitglied der techniſchen Deputation im Handels— 
miniſterium, faſt ebenſo lange Mitglied des Kaiſerlichen Patentamts ſowie 
des Vorſtandes von Fachvereinen und einer kirchlichen Gemeinde. 

Am 24. Mai nachmittags 1 Uhr fand in der Aula der Tierärztlichen 
Hochſchule zu Berlin eine erhebende Trauerfeier ſtatt, in welcher die Ver— 
dienſte und Vorzüge des Heimgegangenen von mehreren Rednern gebührende 
Würdigung fanden, und deren zahlreiche Teilnehmer Zeugnis ablegten von 
der Liebe und Verehrung, welde Wdolf Pinner in allen Kreijen genoß, 


mit denen feine vieljeitige Tätigkeit ihn in Berührung brachte. Ehre 
{einem Andenfen! 
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IX. Internationaler tierärztlicher Kongreß. 

In den Tagen vom 13. bis 19. September 1909 wird im Haag 
der IX, Internationale tierärztliche Kongreß tagen. Das Programm des 
Rongrefjes wurde den deutfden Tierärzten in verjchiedenen Fadhfehriften 
ausführlich mitgeteilt. BedauernSwerterwetfe find bis heute erjt 48 An 
meldungen zum Beitritt au Deutjchland eingelaufen (aus Holland 195, 
aus Djterreich 79, aus Belgien 38, au der Schweiz 32). Der deutjche 
Ausihuß erlaubt® fic) daher, die deutjchen Kollegen wiederholt darauf 
aufmerfiam zu machen, daß Anmeldungen zum Kongreß an Herrn 
Dr. $. van E3veld, Dozent an der Staat3-Tierarznetjchule in Utrecht 
(Niederlande) unter Hinzufügung des Mitgliedöbeitragd von 17 ME zu 
richten find. Der Beitrag für außerordentliche Mitglieder (Kandidaten 
der Veterinärmedizin) beträgt 8,50 ME, Damenkarten werden zu 4,25 ME. 
ausgegeben. — Nähere Auskunft — aud über Wohnung zu ermäßigten 
Preife — erteilt bereitwilltgit Herr 2. Th. de Jongh van Arkel, 
Direktor des. Sefretariat3amte® im Haag, 6 ZTournooiveld. Für den 
Empfang der Mitglieder und ihrer Damen im Haag ift beftens Sorge 
getragen. Die Ausgabe der gedrudten Berichte der Herren Neferenten 


erfolgt in der nächſten Zeit. 
Baden, Göttingen, Berlin, am 15. Mai 1909. 
Lydtin, Ejjer, Dftertag. 


Verfchiedene Mitteilungen. 


Pferdezucht in Deutfh-Siüdweftafrifa. In Deutid-Südweftafrifa 
beginnt da3 Sntereffe für die jo lange und arg geichädigte Pferdezucht 
aud) die Privatzüchter zu erfafjen. Waren von Staat3 wegen im Suni 1908 . 
bereit3 zwei Volbluthengfte und ein Beberbeder Halbbluthengft bon Deutjch- 
land nad) Naudya3 überfiedelt worden, fo haben jeßt zwei Privatzüchter 
aus Ungarn einen Vollblutaraber, Hengit Hadban I (Schimmel), und einen 
Ungloaraber (Fuh8) angefauft, erfteren in Babolna, leßteren in Mezöhegyes. 
Die beiden Hengfte find Ende September nad) Gwafopmund verladen 
worden. C3 ift mit großer Wahrjcheinlichkett anzunehmen, daß dieje Hengfte 
fi) zur Paarung mit dem vorhandenen dortigen Pferdematertal eignen 
und brauchbare Pferde erzeugen werden. Der Pferdebeftand in der Kolonie 
wird mit 3119 Stüd, wovon 975 im Militärbefig, angegeben. Darunter 
befinden fic) 446 Hengfte, 1146 Wallade, 1182 Stuten und 413 Fohlen. 
Die Bentralvermwaltung verfügte am 30. März 1907 über 3 Haupt: 
bejchäler, 8 Landbeichäler, 142 Zuchtftuten, 95 Saugfohlen (45 Hengit- 
fohlen, 50 Stutfohlen) und 191 Fohlen älterer Sahrgänge, darunter 
75 Stuten. Man hofft, bald zur Förderung der Zucht jährlich in 
Auktionen den Privatzüichtern ausrangterte Stuten überlafjen zu fdnnen. 
(Beitjchrift für Pferdefunde und Pferdezucht, Nr. 7.) 
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Geftiit in Siüdweftafrifa. Der friiher al8 Nennreiter befannte | 
Hauptmann dv. Wolf von der fonigl. fachfifden Artillerie, der in Deutich- 
Südmeltafrifa einen großen Grundbefig hat, hat jet den Galaor-Sohn 

Bontto von der Baronin v. Craig Millar, der bisher in dem zur 
Auflöfung gelangenden Geftüt de Seren Berlinife zu Sultenfelde 

al8 DVaterpferd diente, angefauft. Mit dem SHengft gehen noch eine 
Meutterftute fowie zwei Zährlinge nad) Afrika, um ald Stamm eines dort | 
bon Heren vb. Wolf angulegenden Geftiits gu dienen. (Beitfchrift für | 
Pferdefunde und Pferdezudt, Nr. 7.) 


Japan. Mitte Sanuar I. 33. erlaflene Verordnungen bejtimmen, 
doß Militärärzte, Militärveterinäre und Babhlmeifter bejondere Verbände 
bilden follen, um den Austaufch gegenfeitiger Erfahrungen, Studien uf. 
zu fördern. Sn beftimmten Zeitabftänden follen Sigungen ftattfinden. 
(Deutſche Militärärztliche Zeitjchrift, Heft 7.) 


Zur Tötungsfrage auf dem Berliner Schladhthufe. Das Kura- 
torium de3 Berliner ftädtiichen Vieh: und Schlachthofes hat nad) Kennt- 
nisnahme eine3 bezüglichen, von der technifchen Deputation fiir dad 
Beterinärwejen erftatteten Gutachtens befchloffen, folgendes zu beantragen: 

Das Töten fämtliher Schladttiere auf dem Berliner Schlachthof 
hat durch vorhergehende Betäubung dur) Kopfihlag mit einem Hammer 
oder jtumpfer Beilfeite und darauf folgendem Bruftftich oder Halzjchnitt ) 
von geübten und friftigen Zleifchergejellen zu gejchehen; die Betäubung 
duch) Anwendung der Behrichen Bolzenpiftole joll erlaubt fein, die Ans 
wendung anderer Betäubungsapparate bedarf der Genehmigung ded 
Schlachthojdireftors. Ausgejchloffen von der Tötung durch Betäubung 
bleiben die Schladttiere, deren Zleijch al3 Nahrungsmittel für Die jüdiiche 
Bevölkerung dient; diefe Schlachttiere dürfen nach der rituellen Borjchrift 
des Sudentums durch nur don einem Nitualbeamten auszuführenden Hals: 
ichnitt getötet werden. Die vom Nabbinat mit der Ausführung des 
Schädtend betrauten Ritualbeamten haben hierzu die Genehmigung ded 
Schlachthofdireftord einzuholen. Außerdem ift bejchlofien worden, dab 
das Rnebeln der Hinterfüße bei den Schafen zu unterbleiben hat. C8 
ift zu bejtimmen, daß die Schafe durd) einen breiten Gurt auf der 
Schlahtbant angefchnallt werden. (Heft 8 der Zeitfchrift für Zleilch- 
und Milehhygiene.) 


Die Zerebrofpinalflüffigkeit wutfranfer Tiere ijt, wie Dr. R. Repetto 
nachweijen fonnte, in der Regel nicht virulent. (Bentralblatt für Bates 
riologie 49, 3.) ; 





Über die Entjtehung des Diabetes beim Menjchen teilt Profeſſor 
Dr. Selig Hirjchfeld in der Deuijchen Medizinischen Wochenichrift 
(Heft 4, 1909) mit, daß der Krankheit Häufig eine Pantreaszirrhoje gu- 
grunde Liegt, welche auf hämentogenem Wege von einem primären Ent 
zündung8herd aus namentlih nah Infektionzfrantheiten wie Angina, 
Influenza, Scharlach entfteht. Dagegen liegen für die Wirkjamfett der 
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bisher angenommenen Urfachen der chronischen PBankreatitis-Arteriofflerofe, 
Alkoholismus, Lues jowie Ynfeftion von der Gallenblafe und dem Darm 
— feine ficheren Beweije vor, gewichtige Griinde fprechen fogar dagegen. 
Zumeift erfranfen beim Diabetes im Beginn Pankreas und Leber zugleich, 
die Lebererfranfung tritt aber im weiteren Verlauf zurüd. 


Tabak bei Qudigeftion der Minder. Bezirkstierarzt Kögl in 
Rehau (Bayern) hat das altbewährte Mittel Tabat gegen die Yudigeftion 
der Ninder feit Sahren in folgender Form angewendet: Folior. nicot. 
pulv, 70,0, Tart. stibiat. 12,0, Natr. sulfuric. 400,0. M. f. pulv. 
Divide in part. aequal. No.11I. DS. Stündlid ein Pulver zu geben. 
Das Pulver wird mit einem Liter heigen Wafjer3 angebrüht und nad dem 
Erfalten eingegeben. Zritt nad) zwetmaliger Verabreidung diefer drei 
Pulver feine mwejentliche Befjerung ein, jo liegt in der Regel ein unheil- 
bare3 Hinterleibgleiden vor (traumatijdhe Magen-, Bwerdfell-, Bauchfell- 
entzündung) und fönnen die Tiere redjtzeitig gefdladtet werden. Der 
Tabat fann in gebeiztem und ungebeiztem Zuftand verwendet werden. 
(Münchener Tierärztlihe Wochenfchrift nach Sahresb. bayer. Tierärzte.) 


Ein Enthaarungsmittel ohne hautreizende Neberiwirfung hat nach 

Simonin und Neau folgende Zufammenfeßung: 
Natri sulfurati 
Calcariae usta. | aa 
Amyli pulv. 
Aq. fon. qu. s. 

Die beiden erfigenannten Gubjftangen find gefondert in Yuftdicht 
ichliegenden Flafden aufzubewahren. Man miſcht zuerſt das Schwefel— 
natrium mit dem Stärkepulver und fügt dann den Ätzkalk hinzu. Darauf 
wird unter fleißigem Umrühren allmählich ſo viel Waſſer hinzugetan, daß 
eine halbflüſſige Paſte entſteht. Dieſe ſtreicht man mit einem Spatel 
3 big 5 mm did auf die gejchorene Haut und Täßt fie eine Biertelftunde 
lang einmirfen, danach wird fie abgefpült. Die Haarwurzeln werden 
angeblich von dem Mittel nicht angegriffen. (Revue gen. de med. 
vet. 15. IX. 08 nad) „Der Tierarzt”, Heft 4.) 


Bücherfchbau. 


Nevermann, Regierungs- und Beterinärrat, und Reiche, Tierarzt: 
Veröffentlihungen aus den Yahres-Veterinir-Beridjten der be- 
amteten Tierärzte Preußens für das Jahr 1906. Zweiter 
Teil. — Verlag von Paul Parey, Berlin 1909. 

Das in dem 124 Seiten ftarfen Heft enthaltene, zum Zeil jehr 


interefjante Material tft in 4 Kapitel geordnet: 
A. Mitteilungen über Krankheiten, die nach dem Reichsviehſeuchen— 


gejeß nicht angemeldet zu werden brauchen, und zwar 1. Seuchen und 
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jeuchenartig auftretende Krankheiten; 2. Vergiftungen; 3. allgemeine 
Ernährungsftörungen und fporadifde Krankheiten. 

Die den Militär-Veterinär befonder3 interefjierende „Snfluenza” war im 
Berichtsjahr 1906 nur, in der Provinz Dftpreußen anzeigepflichtig, ijt daher hier 
mit aufgeführt. Cine Überfiht über den Ausbrud) der Krankheit in den einzelnen 
Negierungsbezirken Preußens zeigt für Oftpreugen auffallend hohe Sterblichkeits: 
ziffern. Sn mehreren Fällen ift die Übertragung der Influenza nacdhmeislich durch 
den aus Kajernenftällen ftammenden Dünger herbeigeführt worden und infolge 
defien fordern die Departementstierärzte Berndt und Dr. Marks eine Be 
ftimmung, wonad) der aus Seudenjtillen jtammende Dünger unjchäplich zu be 
feitigen ift. Mehrfach wurden aud an die Militärverwaltung Erjaganfprüde ge: 
ftellt wegen Einfchleppung von Influenza in Privatbeftinde durch Pferde verjeuchter 
Truppenteile. Beiläufig ift die Anficht eines Kreistierarztes mitgeteilt, daß eine 


derartige Infektion durd) den beim Pugen an fic) gefunder Militärpferde ent: 
ftandenen Staub erfolgt fet. 


Bei Drufe erjdeint das Ergebnis der Serumbehandlung recht zweifelhaft, 
wenn nicht ungiinjtig. Eben}o jpreden faft alle Berichte dem Lumbagin jeden 
Wert ab. 

B. Öffentliche Gejundheitspflege. 

Diefes Kapitel handelt über Angelegenheiten der Schlachtvieh: und Fleiich: 
beſchau. 


C. Sech3 Dbergutachten der technischen Deputation für das Veterinär 
weſen. 

D. Chronologiſche Zuſammenſtellung der im Jahre 1906 in 
Preußen erlaſſenen Verordnungen über Veterinärweſen, Fleiſchbeſchau 
und dieſen verwandte Gebiete, ſoweit ſie am Schluſſe des Jahres noch 
in Kraft waren. 

Dieſes Kapitel umfaßt ſowohl allgemeine Verfügungen des Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten als auch landespolizeiliche Anordnungen 
und Verfügungen der Regierungspräſidenten bezirksweiſe geordnet. Von jedem 
Erlaß iſt der Gegenſtand, das Datum der Anordnung ſowie die Veröffentlichungs⸗ 
ſtelle angegeben. Chrifttani. 


Dr. Ulrih Duerft, Profeffor der Univerfitäit Bern: Anatomifd- 
mechanische Unterfuhungen über die Urjade der abfdiiffigen 
Kruppe bei Pferden. — Verlag von M. & H. Schaper, Hannover 
1909. — Preis 0,80 Mark. 

Qn Gemeinfdaft mit dem befannten Veterinäranatomen Profefjor 
Rubeli hat der Verfajfer die Frage nach der Urjache der abjhüffigen 
Kruppe geprüft durch jorgfältige Beobachtungen und Forfdjungen am 
lebenden Tiere wie am Präparat. Als Boologe ift er Htergu umjo- 
mehr berufen, al3 er über reiche Sammlungen verfügt und ganze Beden 
wie auch Teile deSfelben von prähiftoriichen Pferden Europas befipt. 
Eingangs der Heinen Brojhüre erinnert Verfaffer daran, daß Kruppen- 
filhouette und Reuppenftellung gwet wmejentlich verjchiedene Dinge find, 
und weift dann anatomisch, phyfiologiich und gejchichtlich nach, daß die 
abihüffige Rruppe nicht nur bei gewifjen Pferdegruppen, fondern fogar 
beim einzelnen Sndividuum fich unter unjeren Augen ausbildet, mithin 
feine ererbte Form zu fein braudt. Daß Schritt: und Trabpferde mehr 
al8 Galoppferde, Gebirgspferde mehr als Pferde der Ebenen abidüjfige 
Kruppen haben, tft fon in unjeren älteften Büchern der Pferdefunde 
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verzeichnet und deutet darauf hin, daß die Abjchüjfigfeit der Kruppe durch 
die Gebrauchöweife der Tiere entfteht. Unter Benußung eines von ihm 
fonftruierten ,Hippogoniometer8” ftellt D. die Abftufungen der Kruppen- 
lage bei verjchiedenen Pferdeichlägen feit, ferner am Präparat die anato- 
mifchen Unterjchtede, welche fid) namentlid) im Bereich der Verbindung 
zwiihen Lende und reuzbein, bejonder aber an den Sreuzbeinflügeln 
und ihrem ftraffen Gelenk nachweiſen laffen. Gerade diefe beiden Punkte 
beftimmen wejentlih Rruppenftellung und Rruppenjilhouette, und ihre 
fhwammige Knochenjubitanz unterliegt leicht Formverdnderungen unter dem 
beitimmenden Einfluß der gewaltigen Sruppenmusfeln. Chriftiani. 


Duerft: Animal Remains from the Excavations at Anan. 
(Auszug aus der Verdffentlidung Mv. 73 de8 CarnegiesQnjtituts in 


Walhington.) 

Duerft hat da3 reiche, von Profeffor Pumpelly bei — 
in Turkeſtan geſammelte Knochenmaterial bearbeitet und ſeine Unter— 
ſuchungsergebniſſe in einer ſchönen zuſammenfaſſenden Arbeit, der reichlich 
Abbildungen und Tabellen beigefügt ſind, niedergelegt. Die ganze Art 
der Lagerung der Knochen machte es ohne weiteres klar, daß es ſich um 
menſchliche Mahlzeitenreſte handelt. Genauere Unterſuchungen lehrten, 
daß die Röhrenknochen mit einem ſtumpfen Inſtrumente geöffnet worden 
waren. Später müſſen auch ſcharfe Geräte verwendet worden ſein. 
Meiſtens handelt es ſich um junge Tiere, im Gegenſatz zu gewiſſen 
europäiſchen prähiſtoriſchen Funden. Was die einzelnen Tierarten anbe— 
trifft, ſo war die Hundegattung in den Mahlzeitenreſten ungemein häufig 
vertreten. Fraglich blieb, ob es ſich dabei um den Fuchs oder den 
Alpenwolf oder auch den indiſchen Wolf handelt. Eine gefundene Haus— 
hundform gleicht dem Dingo oder auch dem Schäfer- und dem ägyptiſchen 
Pariahunde. Duerſt nimmt an, daß dieſer Hund nach Anan erſt mit 
der Einwanderung jenes Volkes kam, welches auch das Kamel und die 
Biege hterher bracte. Wann aber war das ?? 

Nach einem längeren Abjchnitte iiber die Wbftammung de3 Haus- 
Hundes fommt Duerft zu dem Schluffe, daß die affyro-babylonijde 
Kultur nicht den Hund bejaß, weldjen man in den mittleren Abjchnitten 
bei den Ausgrabungen in Anan fand. Daraus läßt fi entnehmen, daß 
feine Beziehungen zwijchen dem Bolfe von Anan und der babylonijchen 
Rulturfphäre bejtanden haben. 

Schweineüberrejte fanden fi fehr viel, und Ddieje Hatten große 
Ähnlichkeit im Knochenbau mit dem Bindenfchwein von Sumatra, Sus 
vittatus, aud) mit dem europätjchen Torfjchwein, Sus palustris. An- 
zunehmen tft, Daf Sus palustris von Sus vittatus abftammt. Nehring 
jah in Sus palustris nur ein gewöhnliche® Hau3jdhwein. Duerft ver- 
tritt die erfte Anficht. 

Bon Rinderüberreften fanden fich folcje von Bos namadicus, das 
ijt die afiatijdhe Form des auch bei und längit ausgejtorbenen Bos 
primigenius, de3 Urs au3 dem Nibelungenliede. Die Funde waren 
nicht jehr Häufig, ES Handelt fih in den tieferen Schichten um Knochen 
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von ungewöhnlich jtarfen Mafjen. Duerft glaubt, dieje Knochen einer 
wilden Rinderjorm zujchreiben zu miiffen, nicht einem der afiatijchen 
Büffel, jondern einem echten Rinde, eben dem Wquivalent de3 Urs. 
Auf den Wildling folgte ein Haustier, das dem ägyptischen Apisitier 
gleiht. Sn den oberjten, jüngjten Schigpten folgt darauf Bos taurus 
macroceros. 

Bon Schafen fand fic) Ovis vignei arkal, ein Bergjchaf, wie e3 
heute noch die Berge der Umgebung von Anan bewohnt. Yn den 
jüngeren Schichten findet fi ein Haustier, daS offenbar von dem wilden 
Argalt abjtammt. 2 

Bon der Ziege wurden verhältnismäßig wenig gute llberbleibjel ge- 
funden, von Antilopen Gazella subgutturosa. Außerdem fanden ich 
Knochen vom Hirsch (Cervus maral?) und eine Schildfrötenart (Trestudo 
horsfieldii). 

Ramelfnocen waren nur in den oberften Lagen vorhanden und ges 
hören wahrjcheinlich der afiatijchen zweihöderigen Form an. 

Vom Pferde fanden fich fehr viele guterhaltene Knochen bis in 
Grabjdhidten von 24 Fuß Tiefe. Dennoch ift e3 fchwer zu entjcheiden, 
zu welchen Arten die Knochen gehören. C8 ift nur eine Vartetit vor- 
handen. Als Nahrung ift das Pferd mehr in den jüngeren Schichten zu 
betrachten. Ob Haustier, ob Wildvieh, das ift fraglich. Go viel aber tft 
ficer, daß e8 fic) um ein echtes Pferd, nicht aber um den Ejel oder 
eine3 der afiatifdjen Halbejel Handelt. E8 ijt ein Pferd des orientaliichen 
Typus. Nur einige Kennzeichen nähern eB dem ofzidentalen Typus. 
Das Pferd von Anan gehört zu den Kleinften prähiltoriichen Pferden und 
zu den jchmalfüßigften. Die Zähne ähneln denjenigen des fibiriichen 
Pferdes. Anderjeit3 find wieder Anlehnungen an die rein orientalijche 
Pferdegruppe vorhanden, auch im Hinblid auf die Gliedmaßen. 

Dem Ananpferde jol eine der drei Varietäten des afiatijchen Wild— 
pferde (Equus Przewalskii), die Matjchie al3 varietas Hagenbeckii 
bejchrieben hat, am nächiten jtehen. In dem Pferde von Anan haben 
wir nach Duerft auch den erjten Repräfentanten der orientalifchen Pferde 
rafjen überhaupt zu fehen. Duerft erinnert daran, daß Europa nad) 
den Einheitperioden einen audgejprochenen Steppencharakter hatte, dem 
entiprechend auch mit vielen für die Steppenlandfdjaft typifdjen Tierarten 
und Tierfamilien bevölfert war. Dazu gehörte auc) das Wildpferd in 
mehreren Varietäten. Nehring nahm an, daß bereit3 zur Eiszeit das 
Pferd Haustier bei uns war. 

In Duerſts ſchöner Arbeit folgen nun längere Abjchnitte über 
Schädelunterfchtede zwijchen Pferd und Ejel. Das Pferd von Anan 
hatte einen Schädel wie Equus Przewalskii, bem e8, wie gefagt, aud) 
fonft fajt villig geglichen haben muß. Dadurch ift e3 anc) mwabrideine 
lig gemadt, daß Equus Przewalskii in Beziehungen jteht zu dem Pferde 
der La Toner Periode und anderen. 

Das ausgezeichnete Werk jchließt mit einem jchönen Hymnus auf 
den Rinderfultus der Afiaten, der dem Bendavefta entnommen ift und 
in deutfder Uberfebung etwa lautet: 
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Am Rinde liegt unfere Kraft, im Rinde unfere Unterhaltung, 
Am Rinde liegt unfer Sieg, im Rinde unfere Nahrung, 
Am Rinde liegt unfere Kleidung, im Rinde unfer Aderbau, 
der una GSpeije liefert. Robert Hinge. 


Wilhelm Bölfhe: Das Pferd und feine Gefdidte. — Berlin 1909. 

Georg Bondi. — Gebunden 2,50 Mark. 

Bölfhe führt und vor Augen, wie man, gleich an alle8 in der 
Welt, aud) an die Kenntnis des Pferdes von den verjchiedenften Seiten 
herantreten fann. Er zeigt und, zu welchen hochinterefjanten, ftaunens- 
werten Ergebniffen die Forjchung gelangte, al8 fie auf das Pferd die- 
jenige Methode anwandte, die wir jett Goethe al3 die panetifche zu be= 
zeichnen gewohnt find, und die fic) gerade bet der Erforſchung der Ent- 
ftehung des heutigen Pferdegefchlecht3 jo glänzend bewährt hat. 

Seder Tierarzt muß dem Verfaffer Dank dafür wiffen, daß er das 
Ihwierig zu behandelnde literarische Material, welches dazu fehr zeritreut 
ijt, in eine jo leicht zu genteßende Form zu bringen wußte, die faum 
ahnen läßt, wie oft die Forfchung umlernen mußte, ehe ein folches Buch 
möglich war. E3 ift überreih an Einzelheiten und feine Lektüre fefjelnd 
und [ohnend fiir jeden, der überhaupt Snterefje an großen entwidlung3- 


geihichtlichen Fragen hat. Robert Hinge. 


Prof. 2. Hoffmann: Das Bud vow gefunden und franfen Pferd, 
Zweite neubearbeitete und erweiterte Auflage. — Werlag von Ferd. 
Enfe in Stuttgart. — Geheftet 5 Mar. 

Langjährige Erfahrung des Verfafjer3 im Wehr: und Lehrftande 
ließ ihn ein Werk vermiffen, welches in fnapper Form die Bejchaffenheit 
und Tätigfeit fowie die Beurteilung und Pflege des Pferdeförpers für 
gebildete Laten bejpricht, namentlich die einschlägigen Bedürfnifje de3 be- 
vittenen Offizierd berücjichtig. Das in erfter Auflage nur auf normale. 
gejunde Pferde Bezug habende Buch follte diefe Life ausfüllen und ift 
in feiner zweiten Auflage deshalb um einen Abjchnitt „Das Franfe Pferd“ 
vermehrt worden. Dementfpredend änderte fich auch der Titel des 
Buches. Die gut ausgewählten Furzen Kapitel find faft mehr in mifjen- 
Ichaftlicher al3 in gemeinverftändlicher Weije gejchrieben, ebenjo gewähren 
mande Abbildungen nur foldhen Perfonen Mugen, die mentgftens eine 
oberflächliche Biftologijche Ausbildung genofjen haben. Das Werk erhält 
dadurh am eheften den Charalter eines Repetitoriums, etwa für 
Studierende der Landivirtfchaft oder afademifch gebildete Landwirte und 
fann jehr wohl ald Leitfaden für den hippologijchen Unterricht an land— 
wirtichaftlichen Schulen, unter Umftänden auch beim Militär benubt werden. 

Nicht felten tritt an den Veterinär die Frage heran nad) einem 
guten Buch über Pferdefunde, welches der Zragefteller zu eigener Be- 
lehrung oder al8 praftifches Gefchent für einen Wirtſchaftseleven, In— 
ipeftor ufw. bejchaffen möchte. Für jolche Gelegenheiten fei daS „Buch 
bom gejunden und franfen Pferd” empfohlen. Ehriftiani. 
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H. Biirdner, Bezirkötierarzt: Sammlung von oberftridjterliden 
Entfdheidungen, Urteilen und BVerhandlungen verjdiedener deut- 
fher hoher Gerichtshöfe in bezug auf Veterinärwejen und Land- 
wirtihaft. — Verlag von M. & H. Schaper, Hannover. — Preis 
4 Mark. 

Wer Aufklärung fucht iiber juriftifhe Fragen, die unjeren Beruf 
betreffen, erreicht feinen Zmwed unzweifelhaft befjer, wenn er eine miglidjt 
reichhaltige und fyftematijd geordnete Cammlung von einschlägigen obert- 
richterlichen Entjheidungen und Urteilen zur Hand nimmt, al8 wenn er 
ausjchlieglih Handbücher und GejebeSparagraphen ftudtert, fei e8 aud 
mit Erläuterungen. Man darf wohl jagen, daß Sammlungen angegebener 
Art für den praftiichen Tierarzt ein Bedürfnis find. Diefem trug 
Biirdner jdon im Fahre 1892 Nechnung, indem er bei Attenkofer 
in Straubing ein Werfchen ericheinen ließ, welches auf 196 Seiten fieben 
Kapitel jowie einen Nachtrag und ein Sachregijter umfaßte, und meldes 
namentlid in Süddeutjchland gut aufgenommen wurde. Seit jener Beit 
find mehrere neue, hier in Betracht zu ziehende Gejehe exlafjen, dem- 
entiprechend auc, auf dem Gebiete des Veterinärmejend und der Land- 
wirtſchaft wieder zahlreiche interefjante gerichtliche Enticheidungen getroffen 
und Urteile gefällt worden, deren Kenntnis für den Tierarzt don Wichtig: 
feit ijt, Bürchner hat deöhalb neuerdings jener erften, nun feineswegs 
überflüffig gewordenen Sammlung eine zweite moderne, mit völlig neuem 
Anhalt folgen lafjen, deren Erwerb nicht nur den Befißern der eriten 
Ausgabe zu empfehlen tft. Chriſtiani. 


Otto Gruenhaldt: Die induſtrielle Geflügelzucht im Groß- und 
Kleinbetrieb. — Verlag von M. & H. Schaper, Hannover 1909. 
— Preis gebd. 3 Mark. 


In der landwirtſchaftlichen und Fachpreſſe wird ſeit geraumer Zeit 
Propaganda gemacht für die Erweiterung der deutſchen Geflügelzucht, 
-um den Mafjenimport von Eiern und junger Bratgeflügel aus Stalien 
und Dfterreih-Ungarn nad) Möglichkeit einzudämmen. Bei dtejen Be 
ftrebungen treten die jüddeutichen Geflügelzuchtanftalten in Eßlingen am 
Neckar jowte in Erding (Oberbayern) in erfter Linie ein für die fünft- 
liche Brut, weil diefe bet jachgemäßer Durchführung die Möglichkelt 
bietet, die Geflügelproduftion weit über daS durd) natürliche Brut erreich- 
bare Maß zu erhöhen, aud) Bruten fchon in derjenigen Sahredzeit vor- 
zunehmen, in welcher die mit Bruthennen ufw. nicht oder dod) nur in 
fehr beichränktem Maße möglich fein würde. E3 ift dadurch einmal 
Maffenproduttion von jchlachtbarem Junggeflügel im Winter möglich und 
anderieit3 erhält man unjchwer auf diejen Wege Winterlegerinnen. Die 
fünftlic) erbrüteten und aufgezogenen Hühner ujw. erfüllen Hinfichtlicd 
der Sleifchqualität den Zmed der Geflügelzucht wohl befjer als natürlich 
gehaltene, frei umherlaufende Tiere. In Anbetracht Diefer Tatjachen er- 
brüteten ja {don die alten Agypter ihr Maftgeflügel künftlich, entweder 
in billig aus Lehm hergeftellten Brutöfen oder durch Die Gärungswärme 
von Dünger, in erwärmten-Gefäßen und an warmen Orten. Auch heute 
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nod) find in YUgypten wie in allen Erdteilen überhaupt Brutanjtalten 
zu finden. 

Gruenhaldt, Leiter der Süddeutjchen Geflügel- und KM leintierzucht- 
Afademie in Eßlingen, ift ein befannter und altbemährter Vorfämpfer 
der Gefliigelzucht, und fein von reicher Erfahrung zeugendes Bud er= 
jcheint bereits in 6. Auflage. Ex betrachtet die Geflügelzucht nicht theo= 
retijd, fondern rein vom gejhäftlichen Standpunft aus, al3 Erwerbs: 
zweig, und befpricht Eritifch die modernen techniihen HilfSmittel derjelben. 
Go bejchreibt er eingehend nicht weniger al 26 Brutapparate ver- 
{ciedenfter Syfteme und ftellt vorher jhon die von Landwirten vielfach 
nod angenommenen phyfifden Wechjelbeztehungen zwifchen der brütenden 
Henne und dem bebrüteten Ei völlig in Abrede. Er gedenft auch nicht 
einer etwaigen Beeinflufjung der Eierichalen durdh Säuren, welde von 
der Bruthenne perfpiratorisch ausgejchieden werden jollen. Wenn aber 
für Diejen oder jenen Brutapparat auf Grund verläßlicher Feftjtellungen 
die allenfall8 erreichbaren prozentualen Erbrütungsrefultate ın Vergleich 
geftellt worden waren gu denjenigen guter Bruthennen, jo märe das 
mindefteng fire Nichtfenner und Dilettanten, doch von Intereſſe gewefen. 

Gruenhaldts Buch ift angenehm zu lefen und gut ausgeftattet; 
50 gute Abbildungen fördern das Verſtändnis des Textes. Chriſtiani. 


Dr. Wrede und Dr. Dehmfe: echt und Unredt im Pferde- und 
Biehhandel. — Carl Heymanns Verlag, Berlin 1909. — 4 Mark. 
Qn dem rechtd- und ftaat3wifjenichaftlihen Verlag von Carl Hey: 
. mann in Berlin erfdjien foeben die bon Nechtdanwalt Dr. Wrede- 
Berlin gemeinjchaftlich mit Hoftierarzt Dr. Dehmkfe-Braunfchweig heraus- 
gegebene Monographie über ,, Recht und Unrecht im Pferde: und Vieh: 
handel’. Das Werk ift gemeinverftändlich gehalten und ftellt unter 
Vermeidung jedes Kommentard von GefebeSparagraphen, aber unter 
Berüdjichtigung der bi8 zum 1. Januar 1908 ergangenen bezüglichen 
Entjdhetdungen hoher Gerichtshöfe die Lehre von der Viehgemwährfchaft 
rein fyftematijd dar. Bei der Lektüre berührt e3 angenehm, daß im 
Text nad) jedem Abjag die entiprechenden :Oejeßesparagraphen bzw. lite— 
rarı[hen Quellen angegeben find; auch ijt dabei zu erfennen, daß beide 
Verfafjer über reiche perfönliche Erfahrungen auf dem befprodenen Ge- 
biet verfügen. Seinem Zweck entjprechend wird das neue Werfchen nicht 
nur Tierärzten und Pferdebefigern, fondern al3 Mittel zu fchneller 
Drientieruug auch bei Surijten Anklang finden. Ehriftiani. 


Perfonalveränderungen. 


Charafterverleihungen. 

Der Charakter „Oberftab3veterinär” mit dem perjinlidjen Rang der 
Näte 5. Klaffe: Den StabSveterinären: Engelfe, im Drag. Regt. Nr. 8; 
Kraufe, im 8, Garde-Ulan. Regt; Ehlert, im Huf. Negt. Nr. 15; 
Günther, im Drag. Regt. Mr. 15. 
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Beförderungen. 
Zum Stab3veterinär: 
Oberveterinär Born, im Drag. Negt. Nr. 12. 


Bum Oberveterinär; 
Unterveterinär Warmbrunn, im Ulan. Regt. Nr. 5. 


Bum Unterveterinär: 


Der Studierende dv. Müller, im 3. Garde-Ulan. Regt., unter gleich 
zeitiger Rommandterung auf 6 Monate zur Militär-Lehrichmtede Berlin. 


Bum Stabsveterindr de3 Beurlaubtenftandes: 


Die Oberveterinäre der Landwehr 1. Aufgebots: Wehrle und Prof. 
Dr. Eberlein, vom Bezirffommando III Berlin. 


Verſetzungen. 

Die Unterveterinäre: Baum, im Feldart. Regt. Nr. 46, zum Feldart. 
Regt. Nr. 58; Andree, im Feldart. Regt. Nr. 31, zum Feldart. Regt. 
Nr. 18. 

Abgang. 

Oberveterinär Engelberting, im Feldart. Regt. Nr. 58, auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Unterveterinär Ilgner, im Drag. Regt. Nr. 2, als dienſtunbrauchbar 
entlaſſen. 

Im Beurlaubtenſtande: 


Der erbetene Abſchied bewilligt: Dem Stabsveterinär der Landwehr 
1. Aufgebots Fehſenmeier, vom Bezirkskommando Karlsruhe; — den 
Oberveterinären der Landwehr: Löhr, vom Bezirkskommando J Braun— 
ſchweig; Haake, vom Bezirkskommando Thorn; Kubaſchewski, vom 
Bezirkskommando Inſterburg; Jelen, vom Bezirkskommando Neuſtettin; 
Kroner, vom Bezirkskommando Lörrach; Müller, vom Bezirkskommando 
Weißenfels; Krekeler, vom Bezirkskommando Recklinghauſen; Späth, 
vom Bezirkskommando Raſtatt; Bauer, vom Bezirkskommando Stockach; 
Hinniger, vom Bezirtskommando Stargard; Gruenke, vom Bezirks⸗ 
kommando Raſtenburg; Zſchernitz, vom Bezirlstommando II Caoſſel; 


Bröske, vom Bezirkskommando Steiwig; Schroeder, vom Bezirkd- 
fommando Magdeburg. 





Bayern. 


Der Abſchied bewilligt: Dem Oberveterinär Wöhner (Zweibrücken), 
von der Landwehr 1. Aufgebots, mit Erlaubnis zum Forttragen der bis— 
herigen Uniform mit den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen; — 
dem Oberveterinär Rud. Damm (Aſchaffenburg), von der Landwehr 2. Auf⸗ 
gebots. 


Befördert: Unterveterinär Magerl, im 5. Chev. Regt, zum Ober- 
veterinär. 
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Sachjen. 
Abgang: Dberveterinär Eberhardt, vom Train- Bat. Nr. 19, gee 
ftorben. 


Auszeichnungen, Ernennungen ufw, 





Berliehen: Der Braunfchweigiihe Orden Heinrich® des Lömen 
4. Slaffe: Dr. Bötting, Stabsveterindr a. D.; — Simon, Ober- 
veterinär im Huj. Negt. Nr. 17. 

Ernannt: Zum ordentl. Brofefjor: Dr. Difjelhorft, außerordentl- 
Profefjor, Halle. 

Zum wifjenschaftl. Hilfsarbeiter am Hygien. Snftitut der Tierärztl. 
Hodidhule Dresden: Amann (Rudolf) und Akmann (Walter), beide 
ebenda. 
Zum A°Affiftenten am Hygien. Snftitut der Univerfitit Marburg 
(Abteilung für experimentelle Therapie): Dr. Yofeph. 

Zum Kreistierarzt: Dr. Ruhn-Marienwerder ebenda (definitiv); 
Luhhau-Nojenberg ebenda (definitiv); Dobrid-Eydtkuhnen mit den frets- 
tierärztl. Gefchäften in Witfowo, Dr. Foth-Friedenau mit Verwaltung der 
Kreistierarzt-Affiftentenftelle in Cydtfugnen betraut. 

Zum Bezirfstierarzt: DiftriftStierarzt Göpfert-Eltmann in Birmafens. 

Bum Diftriftstierarzt: Spörl-Breifah in Kiplegg. 

Bum Grenzz und Diftriktötierarzt: Pichorr-Tegernfee ebenda. 

Bum ftädt. Tierarzt: Dr. Kramer- Hannover in Braunjdweig. 

Bum Direktor de3 Zleifchhefchauamt3: Reimer-Altona ebenda. 

Zum Schladthofdireftor: Reek-Stettin in Cbthen; Dr. Dimpfl- 
Nürnberg ebenda. 

Bum Sdhladhthoftierarzt: Töpfer-Sauer in Weißenfels, 

Zum Schladthofaffiftenztierarzt: Balzer- Warnemünde in Roftoc; 
Dr. Budholz-Licdterfelde in Miühlhaufen (Thüring.). 

Zum Regterungstierarzt in Tabora (Deutjch-Dftafrifa): Dr. Wölfel- 
Breslau. 

Verſetzt, verzogen: Die Bezirkstierärzte: Feldhofen-Neckargemünd 
und Dr. Hauger-Neuſtadt (Schwarzwald) gegenſeitig; — Rasberger— 
Garmiſch nach Roſenhein; — Grimm, bezirkstierärztlicher Aſſiſtent in 
Radolfzell, als ſolcher nach Waldkirch; — die Diſtriktstierärzte: Grotten— 
müller-Stadtlauringen nach Eltmann (Unterfranken); Fleiſcher-Kißlegg 
nach Biberach; — Eckart-Weißenburg nach Ingolſtadt; — Herold— 
Hammelburg als bezirkstierärztl. Aſſiſtent nach Starnberg; — Dr. Heßler— 
Königsberg i. Pr. nach Gerdauen; — Dr. Hißbach-Weimar nach 
Lützſchen; — Dr. Jonske-Königsberg i. Pr. zur Oſtpreuß. holländ. 
Herdbuchgeſellſchaft ebenda; — Dr. Pietſch-Oberneukirch nach Triebes; — 
Ladh=-Schneidemühl als Freistierärzti. Affiftent nah Fiihhaufen; — Mufolf- 
Siihhaufen nach) Berlin; — Reiche-Zabrze nad) Halle a. ©.; — Renkert— 
dreiburg i. Br. al bezirfstierärztl. Affiftent nach Mosbah; — v. Dry- 
galsfi-Sybba nad Leipzig; — Ehinger-Gießen nad Neuulm; — 
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Srtejide-Spandau nad) Nauen; — Goldmann-Königähofen nad) Eit- 
mann; — Dr. Guthfe-Bromberg nad Wilhelmsort; — Rosfe- Drtelö- 
burg nad) Belgard; — Dr. Kopf-Düfjeldorf nah Zülih; — Lange: 
Bunzlau als Freißtierärztl. Ajfiitent nah Bauer; — Dr. Lindemann 
Petershagen nach Petersdorf (Fehmarn); — Malade-Spremberg nad) 
Hannover; — Dr. Rothe-Eifenah nad Themar; — Poligettierarst 
Thielfow-Hamburg nad) Neufalen; — Etfjele-Weilheim al3 bezirfs- 
tierärztl. Aſſiſtent nach Aichach; — Ficker-Traunſtein als Aſſiſtent des 
Tierzuchtinſpektors nach Miesbach; — Kaske-Belgard nach Königs— 
berg i. Pr; — Dr. Lindemann-Petersdorf (Fehmarn) nach Peters— 
hagen; — Stabsveterinär a. D. Möhring-Bojanowo nach Bremen; — 
Rittelmann-Freudenſtadt nach Freiburg i. Br.; — Schultes-Sterbfritz 
nach Birſtein. 

Niederlaſſungen: Bauer-Laubend in Bad Tölz; — Dr. Giffhorn— 
Sickfeitzen in Buchholz (Hann.,; — Dr. Grebe-Helmſcheid in Brau— 
weiler; — Knorz-Düſſeldorf in Erkrath; — Dr. Walter-Gießen 
edenda; — Lamprecht-Judtchen in Gröditz; — Dr. Stedtfeld— 
Gütersloh in Bramſtedt; — Dr. Becker-Tilſit in Freyburg; — Bergien— 
Thiergart in Sterbfritz; — v. Zerboni in Striegau; — Sommer in 
Apolda. 

Approbiert: In Berlin: Kendziorra-Raſtenburg; Maliszewski— 
Löbau; v. Müller-Thale; Bordszio-Lehe. 

Sn Hannover: Bockſtegers-Wachtendonk; Gebhard-Glüchkſtadt; 
Gohr-Kaldau; Grothaus-Alfhauſen; Jaakola-Punkalaidun (Finnland); 
Lütje-Bremen; Marqnordt-Bockenem. 

In Gießen: Bucher-Paſſau; Küſter-Marienſtein. 

Promoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Biewald-Kreuzburg; 
Jopp und Lingenberg-Berlin; Lüſſem-Helbra; Wörner-Stuttgart. 

In Bern: Buchholz-Lichterfelde; Neven-Frankfurt a. M., Ober⸗ 
veterinär an der Militär-Lehrſchmiede; Schmidt-Verne, Amtstierarzt; 
Kopf-Jülich; Thies-Bremervörde. 

In Zürich: Bretſchneider-Großenhain, Stabsveterinär im Huſ. Regt. 
Nr. 18; Kopf-Jülich; Thies-Bremervörde. 

Zum Dr. phil.: In Leipzig: Coppel-Moers. 





Geſtorben: Marſtalls-Stabsvetexinär a. D. Schreckenbach-Dresden; 
Oberveterinär Eberhardt-Leipzig; Kreisveterinärarzt a. D. Kolb-Dres⸗ 
den; Tierarzt Weſtphal-Braunſtedt. 
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Gedrudt in der Königl. Hofbuchdruderei von &.©.Mittler& Sohn, Berlin SWes, Koxpitrage 68-71. 
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Die hauptfählidften Unterfhiede des franzöfifhen 
und deuffhen Biehwährfdaftsgefehes. 


Bon Oberveterinär Dr. A. Albredt. 


Die franzöfiide Viehwährfhaft gründet fi auf das Gejeg vom 
2. Auguft 1884 und auf die Artifel 1641—1649 des Code civil. 
Abänderungen des erftgenannten Gefeges datieren vom 31. uli 1895 
und vom 23. Februar 1905. 

Für den Verfauf der mit anjteenden Krankheiten behafteten oder 
derjelben verdäctigen Ziere wurden Beftimmungen erlaffen durd) das 
Gefes vom 21. Gult 1881 (sur la police sanitaire des animaux); 
durd) Defret vom 22. uni 1882; durd das Gefeg vom 21. uni 1898 
(sur la police administrative) und julegt durd das Gejeg vom 
23. Februar 1905, weldes den Art. 41 de Code rural (Livre III, 
Section 2) vervolljtändigt. 

Ym Art. 29 des Code rural jind diejenigen anftedenden RKranf- 
heiten — maladies contagieuses — aufgezählt, melde in Frankreich 
veterinärpolizeilich befämpft werden. 

Diefe Krankheiten find folgende: 

1. Die Rinderpeft bet allen Gattungen der Wiederfäuer. 

2. Die Lungenfeuce | 

3. Der Raufhbrand | Gattung Rindvieh. 

4. Die Tuberfuloje J 

5. Die Maule und Klauenfeuche bei den Gattungen: Rind, Schaf, 
Siege und Schwein. 

& oy bei Schaf und Ziege. 

8. Der Rog und Wurm bei Pferden, Ejeln und Maultieren. 


Zeitichr. f. Beterindrfunde. 1909 7. Heft. 20 























— 306 — 


9. Die Beihäljeuhe bei Pferden und Ejeln. 

ce bei allen Ziergattungen 

11. Der Milzbrand 3 gen. 

12. Der Rotlauf bei Schweinen. 

13. Die Schweineſeuche (Schweinepeſt) bei Schweinen. 

Nach Art. 41 des Code rural iſt die Ausſtellung, der Verkauf oder 
das Inverkaufſtellen von Tieren, welche mit einer dieſer Krankheiten be— 
haftet oder derſelben verdächtig ſind, unterſagt. In einzelnen Fällen 
jedoch unter beſtimmten Bedingungen kann der Transport oder Verkauf 
zur Schlachtung ſtattfinden, und zwar: 

1. bei denjenigen Tieren der Gattung Rindvieh, welche der An— 
ſteckung der Lungenſeuche ausgeſetzt waren, 

2. bei Maul- und Klauenſeuche auch bei kranken Tieren, 

3. bei Schafpocken bei geheilten Tieren 20 Tage nach Abſonderung 
von dem Reſt der Herde; ferner bei denjenigen, welche der Anſteckung 
ausgeſetzt waren, 

4. bei Milzbrand und Rauſchbrand bei denjenigen Tieren, er 
der Anftedung ausgefegt waren. 


Qn allen anderen Fällen lautet nah Art. 1 des Gejeßes vom 
28. Februar 1905 die Vorfdrijt: „Und wenn der Verkauf ftattgefunden 
bat, jo ift er nidtig (nulle de droit), gleichviel ob der Verkäufer die 
Eriftenz oder den VBerdaht der Krankheit gekannt oder nicht gefannt hat." 

Ter Käufer fann, abgefehen von den obengenannten Ausnahmen, 
nit allein die Nidtigheitstlage gegen den Verkäufer anftrengen, jondern 
aud, wenn der Verfäufer die anfteclende Krankheit oder den verdadhtigen 
Zuftand feines verkauften Tieres fannte, nad) Art. 1382 des Code civil 
mit Analogie nad Art. 1645 desjelben Gejezbudhes die Schadenerjak- 
lage einleiten. Der Käufer hat in allen Fällen vor dem Gericht den 
Beweis zu liefern, daß die Krankheit oder der verdädhtige Zuftand des 
Tieres jhon feit dem Verkaufe exiftierte. 

Die Frift, in welder die Klage eingeleitet fein muß, beträgt für 
die QTuberfulofe der Rinder 30 Tage, fiir die übrigen Krankheiten 
45 Tage, gerechnet vom Tage der Lieferung ab mit der Vorausjegung, 
daß fein ftrafretliches Verfahren ftattfand. 

Ym Falle der Schlahtung werden die obengenannten Friften auf 
10 Tage, gerechnet vom Tage der Schlahtung, reduziert, ohne da 
jemals die Klage eingeleitet werden Fann nah Ablauf einer Frijt von 
30 Tagen für die NAindertuberfulofe und von 45 Tagen für die übrigen 
anftedenden Krankheiten. 
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Tritt aber wegen des Verkaufs eine ftrafrehtliche Verfolgung ein, 
fo wird die Verjährung unterbrochen nad) den Regeln des gemeinen 
Rechts; es kann dann die Zivilflage mit der ftrafredtliden Klage (action 
publique) zufammen nod innerhalb dreier ahre, und zwar vor dem 
Zudtpolizeigeriht — tribunal correctionel — eingeleitet werden, ge= 
rednet vom Tage des Verkaufs oder des Taufches ab. Hier treten die 
felben Friften in Kraft, welde nad Art. 638 des Code d’instruction 
criminelle genannt find. 

Es fehlen demnah in Deutfdland zum Unterjchiede gegenüber 
Sranfreih Währjchaftsbeftimmungen für folgende anftedende Krankheiten: 

1. Für die NAinderpeft der Wiederfäuer. 

2. Für den Raufhbrand beim Rinde. 

3. Für die Maul- und Klauenfeuhe beim Rinde, Schaf und Ziege 
und beim Schweine. 

4. Für die Schafpoden beim Schaf und bet der Ziege. 

5. Sir die Näude bei der Ziege. 

6. Für die Befhälfeuche bei Pferden und Ejeln. 

7. Für die Wut bei allen Tiergattungen. 

8. Für den Milzbrand bei allen Tiergattungen. 

Die TXuberfulofe der Schweine wird in dem franzöfiichen Gejeße 
nidt genannt. Die Verbreitung der Tuberfuloje ijt unter Schweinen 
alferdings geringer als in Deutfchland, jedoch haben fi in neuerer Zeit 
die Fälle, in melden das Fleifd) gejdhladjteter Schweine vernichtet oder 
nur mit Beihränkung dem Verkehr überlaffen wurde, eine entjchiedene 
Steigerung erfahren. Mit Rüdfiht hierauf ift es wohl gerechtfertigt, 
wenn die Tuberfuloje der Schweine in den erheblidjen Graden der Er- 
franfung in die Raiferlihe Verordnung aufgenommen: ift. 

Bei den in der Kaiferlihen Verordnung genannten Seuchen wird 
ein Unterfhied gemacht zwijhen Nut- und Zudttieren etnerfetts und 
Schladttieren anderfeits, was in dem diesbezüglichen franzöfiichen Gefege 
nidt gefdehen ift, wenn wir gunddft von der Tuberfulofe abjehen. Eine 
folde Scheidung muß als ein Vorzug des deutjchen Gefeges angefehen 
werden, denn durch Fehler, welde den Wert und die Tauglidfeit von 
Nug- und Zudttieren aufheben oder erheblich vermindern, wird Häufig 
die Genießbarfeit des Tleifches nicht mejentlich beeinträchtigt und ums 
gefehrt. (Erwägungen, welde für die Befdlupfajfung, des Bundes- 
rat3 ufw. maßgebend gewefen find.) 

Für fämtlihe Seuchen, für die in Sranfreih Gewähr geleijtet wird, 
ift eine Rlagefrift feftgefegt, weldhe für Tuberfulofe 30, für die übrigen 
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Seuden 45 Tage beträgt — im Falle der Schladtung 10 Tage inner- 
halb der 30 bzw. 45 tägigen Klagefrift. Auger der 6 wodigen Kage: 
frift haben wir in Deutihland in diejen Fällen für jede einzelne Seuche 
eine Gewährfrift (Rog 14, Zuberfuloje 14, Lungenſeuche 28, Räude 14, 
Rotlauf 3, Sdweinejeude 10 Tage) und eine 2 tägige Anzeigefrift. 

Demnad beträgt gegenüber der 45 tägigen Klagefrift in Frankreich 
die Gejamtfrift in Deutfchland etwas mehr, 3. B. Rok 56, Raude 56, 
Lungenfeudhe 70, Schweinefeuhe 52 Tage. 

Da der Verkauf der mit anftedenden Krankheiten behafteten oder 
derfelben verdadtigen Tiere in Franfreih duch Gefet im allgemeinen 
verboten ift, fo fann der Verkäufer die gefeglide Garantie durd) Gonder- 
vertrag für diefe Seuche nicht ausjchließen, mie dies für die im der 
Raiferlihen Verordnung genannten Hauptmängel der Fall ift. 

Was die Tuberfuloje anbetrifft, jo muß in Frankreid) Gewähr ge- 
leiftet werden, jobald die Zuberfulofe überhaupt feftgeftellt und das Tier 
nit gejhlachtet wird, während in Deutfchland bei Nug- und Zudttieren 
(Rindvieh) nur in den erheblihen Graden ein Anjpruch begründet 
werden Tann. 

Sit das Tier dagegen für die Mebgerei gejchlachtet und als tuber- 
fulös erfannt und befdhlagnahmt, fo fann in Franfreih nur in dem 
Falle eine Nichtigfeitsflage eingeleitet werden, wenn das Tier vollftändig 
beihlagnahmt ift; in dem Falle der partiellen Bejhlagnahme, die fid 
auf die vier Viertel bezieht, fann der Käufer nur die Preisminderungé- 
age einleiten, zum Beweije deffen er ein Duplifat des Protofolls der 
Beihlagnahme beibringen muß, in weldhem die Natur der beihlagnahmten 
Teile, ihr Wert berechnet nach) ihrem Gewichte, die Qualität des Fleifches 
und der Tagespreis angegeben ift. Während in Deutfchland nur die 
Wandlung zuläffig ift, ift in Zranfreic in diefem ganz’bejtimmten Falle 
nur die Preisminderungsklage zuläfjig. 

Da in Deutjhland als Hauptmangel beim Rindvieh als Sdladt- 
tier tuberfulöfe Erfranfung gilt, fofern infolge diefer Erkrankung mehr 
als die Hälfte des Schlahtgewihts (die vier Viertel ohne Cingeweide, 
Kopf, Füße, Haut, Blut, Cuter) nicht oder nur unter Bejhräntung als 
Nahrungsmittel für Meenfchen geeignet ift, jo jehen wir, daß in Frank 
reid) ein Teil derjenigen Fälle, in welchen in Deutichland fein Anfprud 
erhoben werden fann, unter die ewährmängel fällt. ym übrigen wird 
in beiden Ländern das Prinzip verfolgt, nur die höheren Grade der 
Tuberkulofe als Mangel gelten zu laffen und wird hierdurd) dem viel- 
faden Unfug der Käufer, den Verkiufer wegen geringgradiger Ver- 
anbderungen in Unfprud) 3u nehmen, ein Riegel vorgefdoben (Anders). 
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Durd die Beftimmung des franzöfifchen Gefeges vom 23. Februar 
1905, weldes fordert, daß nur derjenige Käufer die Klage einleiten Fann, 
weldjer vorher dem Bürgermeifter des Ortes, wo fi) das Tier befindet, 
die vorgefchriebene Erklärung abgegeben bat, daß das Tier mit der 
Tuberfulofe behaftet oder derfelben verdächtig ift, fchließt das Gejek beim 
MWiederverfauf die rüdläufige Klage (recours en garantie) aus, 

Hierdurd) wollte der Gejeßgeber die Klagen vermindern, insbefondere 
unfihere Prozeffe vermeiden, zumal dur den Wechfel der DVertrag- 
Ihließenden (Kaufmann oder Nihtfaufmann) und durd) den Wedhjel des 
Ortes andere Gerichte zuftändig werden finnen. Yn Deutjdland ift 
bei allen Hauptmängeln die Klage ftet3 zuläffig, wenn die Anklage frijt- 
gerecht erjtattet und die Klagefrift nicht überfchritten if. Der Klagefrift 
von 30 Tagen für die Rindertuberfulofe — von 10 Tagen im Falle 
der Schlahtung innerhalb der 30 tägigen Yrift — bei anftedenden Kranf- 
heiten ift die Vermehrung auf Grund der Entfernung nicht zuläffig — 
ftehen in Deutfdhland gegenüber eine Gewährfrift von 14 Tagen, ferner 
eine 2 tägige Anzeigefrift und die Rlagefrift von 6 Woden. 

Die Gefamtfriften find alfo in Deutfdhland bedeutend langer, als 
dies in Frankreich der Fall ift. Bei den Verhandlungen über das ge- 
nannte Gejeg im franzöfifhen Senat wurde die 30 tägige Frift haupt- 
fählih damit begründet, „daß, wenn ein Rind mit Tuberfulin gepriift 
wird und dasfelbe gegen den 30, Tag nad) dem Verkauf reagiert, mit 
giemlider Sicherheit angunehmen ift, daß die Zuberfulofe im Moment 
des Berfaufs eriftierte und nicht erft beim Käufer erworben wurde; aud) 
haben nad) den Ausführungen Arloings die wiffenfhaftliden Unter- 
juhungen in Sranfreih und England ergeben, daß beim Einbringen des 
ZTuberfulofevirus in die Nefpirationg- oder Digeftionsorgane das Ende 
der latenten Periode, d. h. der Moment, wo mit Hilfe des Tuberfulins 
eine offenfihtlihe Aeaftion eintritt, fid) gegen den 30. Tag zeigt. Syn 
der 30 tägigen Frift ijt alfo eine betrügerifhe Maßnahme, dur vor- 
herige Zuberfulinifation eine Täufchung herbeizuführen, nicht möglich“. 

Von anderer Seite wurde eine kürzere Frijt (10 Tage) befürwortet, 
um gerade den weniger bemittelten, Kleinen Qandwirten, welde in vielen 
Fällen die Verkäufer des Mindviehs find, einen Schuß angedeihen zu 
laffen. Offenbar wurde bei den obigen Verhandlungen der Wert der 
Tuberfulins bedeutend überjhätt. Derfelbe ift in bezug auf Begründung 
von Währihaftsaniprüden nad Yröhner ein zweifelhafter. Ym franzö- 
fiiden Gejege wurde für die fontagiöfen Krankheiten, mit Ausnahme 
der Zuberfulofe, eine einheitlihe Klagefrift feftgefett, die fir gewiffe 
Krankheiten, z.B. Notlauf der Schweine fowie Schweinejeuche, als jehr 
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fang bezeichnet werden muß, jedod) dafür dem Käufer den Beweis zur 
Laft legt, daß die Krankheit oder der verdächtige Zuftand jhon feit dem 
Kaufe vorhanden war. Yn Deutfdland hat man im allgemeinen eine 
mittlere Dauer der Gewährfrift als zwedmäßig eradtet, zumal für 
einige Krankheiten, wie No, Tuberkuloje, die Ynfubationsdauer fic) nidt 
genau feftlegen läßt. Für den Notlauf der Schweine und die Schweine- 
jeuche entjpricht die Gemwährfrift im wejentlichen der Ynfubationsdauer. 

Zur Beurteilung des Wertes der Gewährleiftung in beiden Rändern 
ift die Frage von Wichtigkeit, ob für die an einer Seuche verendeten 
Tiere vom Staate eine Entjhädigung gezählt wird; denn in Deutic- 
land werden die wegen Notfrankheit und Lungenjeuche getöteten Tiere 
entjhädigt, wodurch die Gewährleiftung in der Negel fortfällt; in Frage 
fommen aljo nur die wenigen Fälle, in denen der Entihädigungsbetrag 
den Kaufpreis nit erreicht, und der Käufer dann den Neft der For 
derung einflagen könnte. Die Erfahrung ergibt, daß jeit dem nfraft- 
treten des neuen Viehfeuchengejeges ein givilredtlider WAnfpruch wegen 
Nog und Lungenfeude zu den größten Seltenheiten gehören (Dieder- 
hoff). Außer bet Row werden in Franfreid) nad Art. 52 des Code 
rural fiir die nad) §§ 34 und 37 auf ftaatlide Anordnung wegen 
Ninderpeft und Lungenjeuche getöteten Tiere eine Entihädigung gewährt. 
Bei Tuberkuloje des Rindviehs tritt für diejenigen Tiere eine Entihädi- 
gung ein, deren Fleiih auf Grund der genannten Krankheit beichlag- 
nahmt ift, wenn die Eigentümer den Borfdriften und Regeln des 
Gejundheitspolizeigefeges nachgefommen find. 

Was die Hauptmingel in beiden Staaten anbetrifft, jo ijt gunadft 
zu bemerken, daß dieje in Frankreich eine Regelung auf dem Wege des 
Gejeßes erfahren haben, weldes auch nur durd ein Geje abgeändert 
werden Fann, während in Deutjhland die Lifte der Hauptmangel durd) 
eine Kaiferliche Verordnung beftimmt ift. Durch den Art. 2 des Gejeßes 
vom 23. Februar 1905 wird.der Art. 2 des Gejeges vom 2. Auguit 
1884 nur injoweit abgeändert, als 3u dem früheren Ausdrud ,,Boiteries 
intermittentes‘ das Wort „anciennes“ hinzugefügt wurde. Yn diejem 
Artikel werden als vedhibitoriihe Mängel bezeichnet und es geben allein 
Veranlaffung zu den Klagen gemäß Art. 1641 und folgende des Code 
civil, ohne Unterjdied der Orte, wo der Verfauf und der Taufd ftatt 
findet, folgende Krankheiten und Fehler: 

I. FZür Pferde, Ejel und Maultiere: 

1. Der Dummeoller. 
2. Das Lungenemphyfem. 
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3. Das Hronifde Kehltopfpfeifen. 
4. Das fogenannte Koppen mit oder ohne Abnugung der Zähne. 
5. Die alten intermittierenden Lahmheiten. 
I. Für die Gattung Schwein: 
Die Finnigfeit. 

ott diefem Artikel des Gefeges vom 23. Februar 1905 wird ein 
Unterfchied zwifhen Nut» und Zucttieren einerfeit3 und Schladttieren 
anderjeit3 nicht gemacht, wie dies in der deutfhen Kaiferlihen Verordnung 
der Fall ift. 

Es gereiht dem deutſchen Gefege zum Vorteil, daß in der Kaifer- 
lihen Verordnung für die meiften Hauptmängel außer mehrfahen Be= 
zeihnungen eine genaue Definition, welde wir in dem franzöfiichen 
Gefege vermiffen, beigegeben ift. 

Während die Begriffe des franzöfiihen „l’immobilite‘ und „le 
cornage chronique“ fid) mit den diesbezüglichen Definitionen der 
deutihen Hauptmängel „Dummkoller“ bzw. „Kehlfopfpfeifen“ vollfommen 
deden, beftehen gwifden der Bezeichnung „emphyseme pulmonaire“ 
und dem deutichen Begriffe „Dämpfigfeit” wejentliche Unterfchiede. Unter 
Dämpfigfeit wird nad der Kaijerlichen Verordnung die Atembejchwerde 
verftanden, die durd) einen dronifden, unheilbaren Rrantheitszuftand 
der Lungen oder des Herzens Lewirft wird. Hierzu gehören nad) 
Sröhner folgende Krankheiten: 

1. Das dronijde Lungenemphyjem. 

2. Der Hronijde Brondialfatarrh. 

. Die Hronifdhe Lungenentzündung. 
. Neubildungen in der Lunge. 

. Rlappenfehler des Herzens. 

. Chronifhe Herzerweiterung. 

Die Faffung des Hauptmangels ift demnah in Deutihland eine 
weitergehende als die franzöfijche, nad) weldher nur der unter 1. genannte 
Krankheitszuftand zu begreifen ift, während alle übrigen unter 2. bis 6. 
genannten Zuftände in Sranfreih nicht unter den Begriff des Haupt= 
mangels fallen. Dieje Einfhränfung des Dämpfigfeitsbegriffes entipriht 
nidt der im Handelsverfehr allgemein vertretenen Meinung. Syn dem 
früheren Gefege vom 20. Mai 1838 war der Fehler als „la pousse‘‘ 
(Dampf) bezeichnet, welcher wohl der jegigen deutfden Definition gleid- 
fam und einen Sammelnamen für verfchiedene Krankheitszuftände dar- 
ftellte. Der genauen diagnoftifhen Abgrenzung des Lungenemphyjem, 
bet welder die Claftizität des Lungengewebes durch Eftafie verloren 
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gegangen ift, dürften fi in den meiften Fällen den anderen Krankheits- 
zuftänden der Zunge gegenüber Schwierigfeiten in den Weg ftellen. Gs 
hat daher in Franfreid aud) nidt an Vorjchlägen gefehlt, die alte Be- 
zeihnung „la pousse‘ beizubehalten. 

Beim Mangel „Koppen“ ift im franzöfiihen Gejeß der Zufag mit 
oder ohne Abnugung der Zähne gemaht worden. Dies erklärt fih da- 
dur, daß im Gejeg vom 20. Mai 1838 aufgeführt war „le tic non 
apercevable a l’usure des dents“, alfo dasjenige Koppen, welches mit 
AUbfdleifung der Zähne verbunden war, als offenfidtlider Fehler galt. 

Aud bei der „periodifchen Augenentzündung“ beftehen nad) der De- 
finition wefentlihe Unterjchiebe. 

Nah der deutihen Raiferliden Verordnung ift als periodiiche 
Augenentzündung anzufehen „Die auf innere Einwirkungen beruhende, 
entzimdlihe Veränderung an den inneren Organen des Auges“. Es 
umfaßt daher die pertodijde Augenentgiindung im bdeutihen Gejege im 
forenfiihen Sinne (Fröhner): 

1. Die Mondblindheit im wifjfenfhaftlihen Sinne. 

2. Alle Hronifden, nit traumatifden Entzündungsprozeffe und 
Entzündungsprodufte an der Sris, Linfe, Chorioidea, Retina, am Ziliar- 
forper und am Glasforper. 

3. Die afuten inneren Cntgiindungen bet Bruftjeudhe und Yufluenga. 

Hier ift der Begriff nad) der deutfden Definition ebenfalls ein viel 
weitergehender al3 nad) der frangofifden Bezeidnung ,,fluxion pério- 
dique“. Qn Franfreih gehören die Fälle einer nicht rezidivierenden 
Entzündung an den inneren Organen des Auges dem gejeßlichen Gewähr- 
mangel nidt an. 


Man fieht in der Wiederfehr der Entzündungsanfälle bis zur Er- 
blindung des Auges ein Kriterium der fpezifiihen Natur der Krankheit. 
Sn Wirklichkeit läßt fi nad den gegenwärtigen Erfahrungen die Ent- 
ftehung der periodifchen Augenentzündung auf eine eigenartige Affektion 
nit beziehen. Der Schuß der Handelsfiderheit, insbefondere die Ver- 
hinderung langiieriger und foftipieliger Progefje, fordert nad Dieder- 
Hoff deshalb, ven Begriff des Mangels auf alle nit durch äußere 
Lafionen herbeigeführten entgiindliden Abnormitäten in den inneren 
Drganen des Auges auszudehnen und daher fetzulegen, daß von der 
wiljenihaftlihen Streitfrage abgefehen werden muß, ob eine entzündliche 
Erkrankung in den inneren Organen des Auges der periodifden Augen- 
entzündung beizuordnen ift oder nicht. Diejen letzteren Standpunft hat 
das deutjche Gejeß eingenommen, was ihm offenbar dem franzöfiichen 
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gegenüber zum Vorteil gereicht. Neuerdings ijt von namhaften Autoren 
die Streihung der periodifden Augenentzündung aus der Hauptmangel- 
fifte damit zu begründen verjucht worden, daß jeder Käufer fi durch 
Hinzuziehung eines Tierarztes leicht über das Vorhandenfein oder Nicht: 
vorhandenfein des Mangels Gewißheit verjchaffen fanı. Auch franzöfifhe 
Tierärzte (Nicolas, Lebrun) haben fic) in diefem Ginne ausgefproden. 

Unter dem Ausdrude „alte intermittierende Cahmbeiten” (Pferde, 
Ejel und Maultiere) wird in Frankreich jede Lahmbeit verftanden, welche 
aus feiner frijhen Urſache hervorgeht, alfo alt ift und einen inter- 
mittierenden Charafter in bezug auf das Vorhandenfein der Lahmbeit 
hat (boiteries intermittentes pour cause de vieux mal nad dem 
Gefeg vom 20. Mai 1838). Gn der Praxis ging man fo weit, hier- 
unter jede Lahmbeit gu verftehen, welche fid) innerhalb 9 Tagen nad) der 
Ablieferung des gefauften Tieres zeigt, fofern der Verkiufer nicht den 
objeftiven Beweis erbringen Fan, daß diefelbe in der DBefizeit des 
Käufers entftanden if. Der Ausdrud „anciennes“ aus dem Gefeg 
von 1884, dur Gefeg vom 31. Quli 1895 geftriden, ift erft durd) 
dasjenige vom 23. Februar 1905 wiederum hinzugefügt worden. Aus 
der mannigfahen Änderung geht fhon hervor, daß die Yeurteilung des 
Mangels in forenfifher Beziehung von jeher eine ſchwierige war. So 
fam e8 vor, daß die franzöfiihen Sadverftändigen das Wort „inter- 
mittentes im Sinne der Qntenfitdt der Lahmbett auslegten, während 
dod die Verminderung derjelben nicht genügend ift, fondern ein voll- 
fommenes Gerfdhwinden eintreten muß. Um als Hauptmangel aufgeftellt 
werden zu fönnen, fehlt vor allen Dingen eine der vier Eigenjchaften, 
welde nad Fröhner als Kriterium eines Hauptmangels vorhanden fein 
müffe. Es läßt fih nämlich feine beftimmte Gewährfrift angeben, inner- 
halb deren fic) nach tierärztliher Erfahrung einerjeitS die Fehler nicht 
entwideln, anderfeits vom Käufer erfannt und vom Sadverftändigen 
fonftatiert werden Fann. Hier fehlt es aljo an jeder Grundlage für die 
mit der Feftiegung einer Gewährfrift verbundenen Nechtsvermutung, ‚daß 
der Mangel, wenn er im Laufe der rift fic) zeige, fchon bei Beginn 
derjelben vorhanden gewefen fet (Diederhoff). Gm wiffenfdaftliden 
Sinne gilt in Deutjchland als intermittierende Lahmbeit nur diejenige, 
melde auf einer unvollftändigen Obliteration der Aorta und ihrer Afte 
(Lrombofe der Scenfelarterie) beruht. Bei Lahmbeiten bietet fid für 
gewiffenlofe Käufer auch reidlide Gelegenheit, ourd betrügerifhe Maß- 
nahmen eine folhe zu erzeugen und dann einen gefegliden Hauptmangel 
vorzutäufchen. Daß die Beibehaltung diefes Hauptmangels den Verkäufer 
eines Pferdes in Frankreich oft zu Unrecht benachteiligt, liegt auf der Hand. 
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Bei der Finnigfeit der Schweine wird nah der Kaijerlihen Ber- 
ordnung nur Gewähr geleiftet bei Schlagttieren, welcher Unterjchied im - 
franzöfiichen Gejege nicht gemadt wird. Da aber die Finnen bei Leb- 
zeiten des Schwein in den jeltenjten Fällen erfannt werden fonnen 
(Zunge), jo fommen für die Gemährleiftung in der Negel nur die 
Shladttiere in Betradt. Weiter unten werden wir jehen, daß für diejen 
Mangel die Klage jehr eingefhränft ift. Die Trihinen der Schweine, 
welde in der Kaiferlihen Verordnung Aufnahme gefunden haben, find 
für Deutihland als Gewahrmangel von nur geringer Bedeutung. Yn 
Franfreic) dürften die Verhältniffe ähnlich Liegen wie in Eljaß-Lothringen 
und Baden, wo die Trichinofis der Schweine eine wirtiaftlihe Bedeu- 
tung nicht befittt und daher fein triftiger Grund vorlag, diefen Fehler 
in die Mängellifte aufzunehmen. 

Die allgemeine Wafferjuht der Schafe, welde in der Kaijerliden 
Verordnung als Hauptmangel bet Sdladttieren genannt ift, fehlt im 
franzöfiichen Gejeg. Wenn wir berüdjihtigen, daß in demjelben das 
Prinzip verfolgt wird, Objekte unter 100 Francs Wert von der Ge- 
währihaft auszufchließen, jo ift der Fehler des Mangels verjtändlic. 
Zu bemerken ift no, daß die allgemeine Wafferfuht bei Schafen nad) 
dem Gutachten der technifchen Deputation für das Veterinärmwejen bei 
VBorjhlägen zur Aufftellung von Gewährmängeln für die deutihe Kaijer- 
lide Verordnung alle Bedingungen erfüllen joll, welche für einen Haupt- 
mangel gefordert werden. 

Während für die in ver Kaijerlihen Veroronung vom 27. März 
1899 genannten Hauptmängel nur die Wandlungsklage zuläffig ift, hat 
in Franfreih für die im Gejege von 1884 und 1905 bezeichneten 
Mängel der Käufer nad) Art. 1644 des Code civil die Wahl zwijchen 
der BWandlungs- und der Preisminderungsflage. Wenn fic) jedod nad) 
Art. 3 der Käufer erbietet, das verfaufte Tier zurüdzunehmen und die 
durd) den Kauf entjtandenen Koften zurücdzuerftatten, dann ift nur die 
Wandlungstlage zuläffig, die Preisminderungsklage aber ausgejchlofjen. 
Der Gejetgeber wollte den Verkäufer bei zweifelhaften VBorhandenjein 
von redhibitoriihen Fehlern von Übervorteilungen von feiten routinierter 
und gewifjenlofer Verfäufer, insbejondere der Händler jhügen. Diejer 
Grund hat aud wohl dem deutjchen Gefeggeber geleitet für die auf 
deutirechtliher Grundlage aufgeftellten Hauptmingel die Preis- 
minderungsflage ganz auszuschließen. 

Für jämtlihe im Gejege vom 23. Februar 1905 genannten Mängel 
— die obengenannten fontagiöjen Krankheiten find von diefer Beftimmung 
ausgejdloffen — fann eine Klage, auch die Preisminderungstlage nidt 
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eingeleitet werden, wenn der Preis im Falle des Kaufes oder der Wert 
im Falle des Zaufhes 100 Francs nicht überfteigt (Art. 4). Durch 
diefe Beftimmung wird ein Teil der Klagen, welde in Deutfdland nod 
moglidh find, ausgefdaltet.. Riv einige der Gewahrmangel, 3..B. fiir 
geringere Grade von Kehlfopfpfeifen, periodifher Augenentzüundung ufw., 
ift diefe Vorfhrift beredtigt; denn Pferde von jo geringem Preije werden 
durd) die oben genannten Fehler nicht im Werte herabgefest. Für die 
ginnigfeit der Schweine hat die Beftimmung jedod eine Harte befonders 
für den weniger bemittelten Käufer, wenn derjelbe feine befondere Ver- 
einbarungen getroffen hat. 

ju Sranfreih fennt man bet den gejeglihen Mängeln vom 
23. Februar 1905 nur eine Klagefrift, welhe gleichzeitig aud) Gemwähr- 
frift darjtellt und innerhalb welder die Gerichte die rechtliche Vermutung 
ausüben, daß der Mangel innerhalb diefer Frift nicht entjtanden ift. 
Diefe Klagefrift beträgt 9 Tage, mit Ausnahme der periodijchen Augen- 
entzündung (30 Tage). Wenn hierbei der Tag der Lieferung nicht mit 
einbegriffen ift, jo fommt dies der deutfhen Vorſchrift im wejentliden 
gleih, wo die Gewährfrift mit Ablauf des Tages beginnt, an weldem 
die Gefahr auf den Käufer übergeht. Linterjchiede Fünnen fic) jedod) er= 
geben, wenn die Ablieferung erft fpäter erfolgt und der Übergang der 
Gefahr zu einem früheren Zeitpunkte vereinbart wird. Daß für die 
periodifche Augenentzündung eine längere Hrift feftqefegt wurde, erklärt 
ji daraus, daß man in Frantreidh, wie oben erwähnt, bet derjelben 
(fluxion periodique) zur Konjtatierung de3 gejeglichen Feblers auger 
auf die entzündliche Veränderung fi auf den Flaffifden Anfall (acces) 
ftiigt, welder oft erft nad 4 Wochen wieder in die Erjheinung tritt 
(Mondblindheit). Jr Deutjhland hat man dieje längere Gewährfrift für 
die periodifche Augenentzündung nit angenommen, fondern man hat eine 
mittlere Zeit als zweckmäßig erachtet (14 Tage). Die genannten Friften 
9 bzw. 30 Tage werden in Franfreid) auf Grund der Entfernung nad 
den Kegeln der Zivilprozegordnung vermehrt, wenn die Lieferung des 
Tieres außerhalb des Wohnortes des Verfäufers jtattfindet oder wenn 
nad der Lieferung und innerhalb der genannten Frift das Tier aus 
dem Wohnorte des Verkäufers mweggeführt wurde (Art. 6.des Gejekes 
von 1884). Mad) Art. 1033 des Code de procedure vermehrt fid) 
die Frift auf Grund von 50 km um einen Tag (Fraktionen von weniger 
. al8 40 km und dariiber vermehren die Frift um einen Fag). Die Be- 
ftimmungen im ntereffe der Sonntagsheiligung zur Abgabe einer 
Willenserklärung gelten in beiden Ländern mit geringem Unterjdiede 


der einzelnen fejtgejeßten Yeiertage. 
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Der einfahen meift Itägigen Klagefrift in Frankreich gegenüber 
Haben wir in dem deutfden Bürgerlichen Gejegbuche bei den in Rede 
Ttehenden Hauptmängeln eine Gewahrfrift, welde in der Regel 14 Tage 
beträgt. Hiergu tritt eine Angeigefrijt von 2 Tagen und eine Klagefrift 
(Berjährungsfrift) von 6 Wochen, gerednet vom Ende der Gemwährfrift 
ab. Yn Deutihland ijt gwar der Gegenbeweis, daß der Mangel vor 
dem Gefahrübergange nod niht vorhanden war, offen gelaffen, jedoch 
Hat diefe Beftimmung Feine Bedeutung, da derjelbe in der Regel 
nidt gelingt. 

Wie wir fehen, ijt der Käufer in Frankreich durch die überaus furze 
Klagefrift viel ungünftiger geftellt, als dies in Deutidland der Fall ift. 

Nah Art. 7 muß der Käufer in Tranfreih bei Strafe der Un- 
zuläffigfeitserflärung innerhalb der in Art. 5 genannten Friften (nicht 
zu vermehren auf Grund der Entfernung) die Ernennung von Sadı- 
verftändigen beantragen, welhe ihr Gutachten protofollariich aufzuftellen 
haben. Der Antrag ift mündlich oder fchriftlich bei dem Friedensrichter 
de8 Ortes anzubringen, wo das Tier fich befindet. Der Richter ftellt 
in feinem Beihluffe das Datum des Antrages fet und ernennt jofort 
einen oder drei Sahverftändige, welche in fürzefter Frift ihren Auftrag 
zu erledigen haben. Dieje Sachverftändigen ftellen den Zuftand des 
Tieres felt, jammeln alle jahdienlihen Erfundigungen, geben ihr Gut- 
adten ab und beftätigen am Schluffe ihres Protofolis, daß fie ihren 
Auftrag gewiffenhaft erledigt haben. Nah Art. 8 ift der Verkäufer zu 
ver Begutachtung zu laden, jofern der Friedensrihter mit Rücjiht auf 
die Dringlichkeit und Entfernung nit anders verfügt. Die Ladung 
muß dem Verkäufer innerhalb der Friften des Art. 5 und 6 gugeftellt 
werden; fie hat auszujprehen, dag das Verfahren auch in feiner Ab- 
wejenheit jtattfinden wird. 

Wenn der Verfäufer zur Begutachtung geladen ift, fo fann die Klage 
in den nadften 3 Tagen nad Wbfdltepung de3 Befundprotofolls, deffen 
Befund am Kopf der Ladung mitzuteilen ift, zugeftellt werden. 

Wenn der DVerfäufer nit zur Begutachtung geladen ijt, fo. mug 
die Klage innerhalb der dur die Art. 5 und 6 beftimmten Frijten 
erhoben werden. 

Hieraus ergibt fi, daß der Käufer in Frankreich bei Geltend- 
madhung feiner Gewährsanfprüde nur den einen Weg befdreiten muß, 
nämlid) bei dem zuftändigen Gerichte die Klage zu erheben und inner- 
halb der gejetlihen Frift die Ernennung von Sahverjtändigen zu bes 
antragen. Sn Deutihland hat der Käufer innerhalb der Gewährfrift 
und falls das Tier vor dem Ablauf der Frift getötet oder fonft ver= 
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endet ift, die Wahl, verfchiedene Wege einzujchlagen, um fid) feine Iedjte 
zu fihern. Diefe vom Käufer verlangten Modalitäten find alle unter 
fi gleichwertig (Malfmus), d. 5. jede genügt für fi allein; eine von 
den folgenden fünf Handlungen muß er vornehmen: Mangel dem VBer- 
fäufer anzeigen, mündlich, fchriftlid, telephonifh, Durch Boten; Anzeige 
abjenden an Verkäufer; Klage erheben; Streit anfünden; geridtlide 
Beweisaufnahme zur Sicherung des Beweijes. 

Der Käufer ift hiernad) in diefer Hinfiht in Frankreich bedeutend 
ungiinftiger geftellt al3 in Deutjhland; er mu fid) innerhalb einer fehr 
viel fürzeren Frift zur Klage entjcheiden. Kurze Friflen vermindern 
alferdings die Klagen. 

Einen wejentlihen Unterfdied enthält Art. 10 des Gefekes vom 
2. Auguft 1884 gegenüber den diesbezüglichen Beftimmungen des Biirger- 
lichen Gejeßbuches: „Wenn das Tier zugrunde geht, fo ift der Verkäufer 
zur Gewährleiftung nicht verpflichtet, wenn nicht der Käufer innerhalb 
der gefeglihen rift eine regelrechte Klage erhoben hat und den Beweis 
liefert, daß der Untergang des Tieres durd) eine der in Art. 2 ge— 
nannten Krankheit verurfaht wird." Diefen Nedhtsftandpunft teilt das 
franzöfifhe .Gejeg mit den Beftimmungen des preußijchen allgemeinen 
Landredts, nad) weldhem bei der durch Zufall herbeigeführten Vernichtung 
des gefauften Tiered die Wandlung nidt ftatthaft ift. 

Das deutfhe Bürgerlihe Gejegbuh geht von dem Standpunfte 
aus, daß dem gemeinrechtlihen Prinzip der Wandlung vollftändig ent= 
fprodjen werden folf, und lat demnad in $ 487 Abj. 2 die Wandlungs- 
Flage aud) zu: 

1. Bei zufälligem, d. 5. vom Käufer nicht verfduldetem Untergange 
oder bei zufälliger BVerfdledterung des Tieres hinfichtlic erft nach dem 
Eintritt des Zufall ein mangelhafter Zuftand ermittelt und gerügt wird, 
den der Berfäufer nah den gefeglichen Vorfchriften über die Haupt- 
mängel oder nad) der beim Kaufe vereinbarten Zujage zu vertreten hat 
(Diederhoff). Nebenfählih ift alfo nah Malfmus hierbei, ob das 
Tier infolge eines vertretbaren Mangels oder an einer anderen inter- 


furrenten Krankheit zugrunde geht. 
2. Bet dem durd DVerfchulden des Käufers bewirkten Untergange 


oder bei der vom Käufer verfchuldeten und deshalb zu vertretenden Ver= 
fcledterung des Zieres, jedoch hat hierbei der Käufer den Geldbetrag 
gu erfegen, den das mangelhafte Lier nod) wert war. 

Oft die Klage in Frankreich bei Lebzeiten des Tieres wegen eines 
gejeglihen Mangels fdjon erhoben worden, fo trifft natürlich Art. 10 
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niht zu, fondern es gelten hier Art. 2, 5 und 7 des Gefekes vom 
2. Auguft 1884, abgeändert durch dasjenige vom 23. Februar 1905. 
Der franzöfiihe Gejetsgeber hatte bei Aufftellung obiger Vorfdrift offen- 
bar die Schwierigkeiten im Auge, welde die Konftatierung einer Krankheit 
in vielen Fällen nah dem Tode hat, wenn zu Lebzeiten feine genaue 
Unterfuhung des Mangels jtattgefunden hatte. ES follten hierdurch) 
unfihere Prozeffe vermieden werden, befonder3 da der Käufer eine furze 
Zeit nah dem Kaufe untergegangenen Tieres leichter geneigt ift, einen 
vertretbaren Mangel anzunehmen, um den Verkäufer in irgend einer 
Weije für den Schaden haftbar machen zu fönnen. 

Nad § 489 des deutihen Bürglichen Gefegbudes Tann auf Ans 
trag der einen oder der anderen Partei die Öffentliche Verjteigerung des 
Tieres und die Hinterlegung des Erlöfes dur einftweilige Verfügung 
angeordnet werden, wenn über den Aniprudh auf Wandlung ein Redhts- 
jtreit angängig it. ES foll Hierdurd ein weiteres Anwadfen der 
Koften für die Unterhaltung, Pflege des Tieres vermieden werden. Diefe 
immerhin dann nüglihe Verfügung, vorausgefegt, daß das Vorhandenfein 
des behaupteten Mangels dur eine objektive und volljtändige Befund- 
aufnahme dargetan wird, damit fi) die tatjächliche Feftitellung jpäter 
niht mehr mit Erfolg angreifen läßt, fehlt im franzöfifchen Geese. 
Chenfo ijt im legtgenannten Gefege die Vorjdrift § 490 Wb]. 3 des 
deutihen Bürgerlichen Gefegbuches nidjt enthalten, daß aud nad) Ver- 
jährung des Anfprudes auf Wandlung die Zahlung des Kaufpreijes 
verweigert werden fann. 3 ift hierdurch dem Käufer das Net der 
Einrede gewährt, mit der Vorausjegung jedoh, daß der Hauptmangel, 
welder fich bet dem Xiere zeigt, friftgereht dem Verfäufer angezeigt 
wurde. Die Beftimmung des $ 480 des deutihen Bürgerlichen Geleg- 
buches, daß der Käufer eines nur der Gattung nad beftimmten Tieres 
ftatt der Wandlung verlangen fann, daß ihm an Stelle des mangel- 
haften Tieres ein mangelfreies geliefert wird, fehlt ebenfalls im franzöfifchen 
Wejege. E3 ift dies nidt von wefentlider Bedeutung, weil bei diefer 
Art des Tierkaufes Anjprühe im Wege der Klage, fomeit befannt, faunt 
vorkommen (Diederhoff). 

Ein erheblicher Unterfhied in beiden Gefegen ift weiterhin darin 
zu finden, daß nad) § 492 des deutjchen Bürgerlichen Gefeßbuches dann, 
wenn der Verkäufer die Gewährleiftung wegen eines nicht zu den Haupt- 
mängeln gehörenden Fehlers übernimmt oder derjelbe eine Cigen|daft 
de3 Tieres zufihert, die Vorfchriften der SS 487 bis 491, und wenn 
eine Gewährfrift vereinbart wird, aud) die Vorfdriften der §§ 483 
bis 485 entiprechende Anwendung finden. Die Verjährung von feds 
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Woden beginnt, wenn eine Gemwährfrift nicht vereinbart wird, mit der 
Ablieferung des Tieres. Hieraus geht hervor, daß jene nicht zu den 
Hauptmängeln gehörenden Febler die redjtlidje Bedeutung eines folden 
entweder durd) Verabredung beider Rauffdliefenden oder aud) nur 
durd) den Willen des BVerkiufers beigelegt werden fann. C3 finden 
daher alle Beftimmungen iiber Hauptmangel nad) dem deutfdredtliden 
Prinzip Anwendung. Qn Franfreid) gelten im gedadten Falle von 
Vereinbarungen die Beftimmungen des Code civil nad Art. 1641 ff.; 
eS ift alfo ftatt der Wandlung aud) die Preisminderungsflage zuläfjig. 

Nah der Fafjung des franzöfiihen Gefeßes vom 2. Auguft 1884/ 
23. Februar 1905 find die Verfäufer der Haustiere außer bei Pferden, 
Ejeln, Maultieren und Schweinen, wenn wir von den diesbezüglichen 
Beitimmungen über fontagiöjfe Krankheiten nad) dem Code rural ab- 
jehen, den Vorfdriften des gemeinen Redjtes (Art. 1641 ff. des Code 


civil) nur dann unterworfen: 
1. wenn eine befondere ausdrüdliche Vereinbarung getroffen wurde 


(convention de garantie expresse); 
2. wenn aus den Umftänden fich ergibt, daß der Käufer eine be- 
ftimmte Gigenfdaft des Tiere vorausjegt (convention de garantie 


tacite). 
Es fann fih aljo der Käufer beim Verfaufe eines Tieres, welches 
in Art. 2 des Gejetes von 1884/1905 nicht genannt ift, beim Fehlen 
einer Vereinbarung der gedadjten Art nit auf die Art. 1641 bis 
1649 des Code eivil berufen, fondern er fann die Nidjtigfeitsflage nur 
einleiten auf Grund eines “rrtums, einer Gewalt, eines Betruges oder 
einer anjtedenden Krankheit. CS fet hier bemerkt, daß allerdings namhafte 
franzöfifhe Autoren (Pelletier, Saure) die genannten Artikel auf die 
Verkiufe der übrigen, nicht im Gejege genannten Haustiere ohne weiteres 
angewendet wifjen wollen; nad) Godart und Cozette, ferner nad 
Gallier und Conte ift diefe Ießtere Anfiht durch die Nehtipredung 
und zahlreihe Urteilsfällungen widerlegt. 

Nah Art. 1641 ift in den erftgenannten Fallen „der Verfäufer 
die Gewährleiftung für die verborgenen Mängel der verfauften Gade 
jduldig, weldje diefelbe gu dem beftimmten Gebraude untauglid) maden 
oder ihre Braudjbarkeit dergeftalt mindern, daß der Käufer, wenn er 
fie gefannt hätte, entweder gar nicht oder um einen geringeren Preis 
gefauft haben würde“. ES treten hier auch die übrigen Beftimmungen 
— BZulaffjung der Wandlungstlage oder Pretsminderungstlage nad 
Wahl ufw. — in Kraft. Die Klage (Art. 1648) muß vom Käufer 
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innerhalb eines beftimmten Zermins angeftellt werden nad der Natur 
des Mangels und dem Herfommen des Ortes, wo der Handel ge- 
ſchloſſen wurde. 

Obengenannte Beſtimmungen haben insbeſondere auch bei Schlacht⸗ 
tieren der Gattung Rindvieh und Schafe (außer Schweinen) Geltung, 
ferner für die Verkäufe der übrigen kleinen Haustiere, wenn ſich ohne 
weiteres aus den Umſtänden ſchließen läßt, daß das Tier zum Zwecke 
des Konſums für den menſchlichen Verbrauch wurde, z. B. wenn ein 
Kalb an einen Schlächter verkauft wird und ganz oder teilweiſe be— 
ſchlagnahmt wird. 

Nach den Worten des Art. 12 des Geſetzes von 1884 ſind alle 
Beſtimmungen aufgehoben, welche dem Verkäufer von Schlachtvieh eine 
ausnahmsweiſe Gewährleiſtung auferlegen. Dieſer Paragraph bezieht 
ſich auf die diesbezüglichen Beſtimmungen der früheren Geſetze, ins— 
beſondere desjenigen vom 20 Mai 1838 und auf die für die Pariſer 
Schlächter erlaſſenen Sonderbeſtimmungen (Galtier, Peucle). 

In Deutſchland fallen unter die Vorſchriften des gemeinen Rechtes 
(römiſches Rechtsprinzip) 88 459 bis 480 des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
nicht etwa der Verkauf von Rindvieh und Schafen, ſondern nur der— 
jenige der Hunde, Ziegen, Geflügel uſw. 

Aus obigen Ausführungen iſt erſichtlich, da in Frankreich keine 
ſpeziellen geſetzlichen Mängel für Schlachttiere aufgeſtellt ſind, daß die 
Gewährleiſtung für Schlachttiere eine viel weitergehende iſt, als dies in 
Deutſchland der Fall iſt, beſonders wenn wir berückſichtigen, daß die 
meiſten der in der Kaiſerlichen Verordnung für Schlachttiere genannten 
Hauptmängel, von der Tuberkuloſe abgeſehen, keine große Bedeutung 
haben, wie z. B. Rotz bei Pferden, Trichinen, Finnen bei Schweinen. 
Aus dem Umſtande, daß ein Rind an einen Schlächter verkauft wird, 
ergibt ſich in Frankreich die ſtillſchweigende Zuſage, daß das Fleiſch zum 
menſchlichen Konſum brauchbar ſein muß, und hat der Käufer, falls 
dieſes nicht zutrifft, wegen jedes verborgenen Fehlers (z. B. Rinder⸗ 
finnen) das Recht, ſich nach Art. 1641ff. ſchadlos zu halten. 

Während ſich in Frankreich die Friſt und die Verjährung bei Ver— 
käufen der gedachten Art nach dem Gebrauche und dem Herkommen des 
Ortes richtet, iſt dieſelbe in Deutſchland nach 8 477 auf 6 Monate 
feſtgeſetzt. Dieſe beſtimmte Friſt iſt entſchieden einer mehr oder weniger 
variablen vorzuziehen. 

Der Minderwert iſt nach franzöſiſchem Geſetze laut Art. 1644 
bes Code civil durch Sachverſtändige zu begutachten. Nach dem 
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deutihen Bürgerlihen Gefegbude ift in § 472 ein beftimmtes Ber- 
fahren feitgejeßt. ES ift bei der Minderung der Kaufpreis in dem. 
Berhältniffe herabzufegen, in weldem zur Zeit des Verfaufs der Wert 
der Gade im mangelfreien Zuftande zu dem wirklichen Werte geftanden 
haben würde. Hierbei ift die Wilffür eingefhränft und findet die 
Schätung nad einheitlihen Grundfägen ftatt. 

Was Arglift und Betrug anbetrifft, fo find die Rechtsauffaffung 
und aud) die Folgen in beiden Ländern ohne wejentlihen Unterfdjied, 
jedod) beträgt die Verjährungsfrift in Franfreih 10 Yahre, gerechnet 
von dem Tage, an weldem der Betrug entdeckt ift, während die Ver— 
jährungsfrift in Deutjchland 30 Yahre beträgt. Praktifch dürfte diefer 
Unterfdied jedod) von Feiner großen Bedeutung fein, da nad) 10 Jahren 
im Viehhandel faum nod Anſprüche erhoben werden, und es im Spntereffe 
der einen Anſpruch erhebenden Partei liegt, denjelben in einem dem Ver= 
faufe nabegeriidten Beitpunfte geltend zu machen. 

Nah Godart und Cozette ijt in Frankreich im Viehhandel eine 
Klage (abgefehen von derjenigen auf Grund von Gewalt) nad Art. 1109 
und 1110 des Code eivil möglid, welde fid auf den rrtum über 
eine jubftanzielle Gigenfdaft des verfauften Tieres erftreft und die 
Nichtigkeit des Vertrages zur Folge hat. 

Die meiften Redhtslehrer eradten die Anmendbarfeit des § 119 
des deutiden Biirgerliden Gefegbudes über Qrrtum beim Viehhandel 
für ausgefdloffen, aud) die bisher befannt gewordenen ridterliden Ent- 
fheidungen haben fid) diefer Auffaffung angefdloffen. Gegen diefe Auf- 
faffung wendet fid) Rriidmann, dem fid) Mtalfmus anjdlieBt, welde 
demnad das Anfehtungsreht wegen Yrrtums aud) fiir Deutfdland als 
gültig erachten. 

Sn den übrigen Punkten beider Gejeße ergeben fich Feine mejent- 
lihen Unterfdhiede. Das Nechtöverfahren regelt fih in Branfretd nad 
dem Code de procedure, in Deutjdhland nad) dem Geridtsverfaffungs- 
gefeß für das Deutjche Neih vom 20. Mai 1898. 

Wenn von dem deutfdjen Währfchaftsgejege behauptet wird, daß 
durd die Befolgung des deutjchrehtlihen Prinzips, d. h. durd) Auf- 
ftellung von Hauptmängeln der Verkäufer zu fehr begünftigt wird 
(Rößler), jo fann man bdiefeS nod) vielmehr von dem franzöfiihen 
Währjhaftsgefege fagen. Das franzöfifhe Gefeg vom 2. Auguft 1884, 
welches durch die Gejege vom 31. Qult 1895 und vom 23. Februar 
1905 nur eine geringe Abänderung erfuhr, bezwedt, wie aus den Ver— 


handlungen der Deputiertenfammer hervorgeht, „das Yutereffe des Ver- 
Beitichr. f. Veterinärtunde, 1909. 7. Heft. 21 
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fäufers mehr zu verteidigen als das des Käufers. Die Heinen Land- 
Wirte, welche ihre Tiere mit einem geringeren Preife verfaufen, werden 
fehr oft durch die Händler von niederer Gefinnung ausgebeutet, welche, 
wenn fie die Tiere in den 9 Tagen der Frift nicht weiter verfauft 
haben, an ihnen einen vedhibitorifhen Fehler finden. Wenn dann der 
arme Mann durd einen Prozeß bedroht wird, jo einigt er fid), obwohl 
er weiß, daß fein Tier mit feinem Fehler behaftet ift, dahin, daß er 
den Verkauf aufhebt oder einen billigeren Preis annimmt“. 

Der Käufer ift demnad in Franfreid nod) ungiinftiger geftellt als 
in Deutfdland und darauf angeriefen, fich durch befondere Vereinbarungen 
im Biehhandel vor Schaden zu bewahren, da in beiden Gefegen volle 
Fertragsfreiheit der Parteien gewahrt ift. 

Daß das deutjche Währfchaftsgejeg in nationaldfonomijder Hinficht 
von tinverfennbarem Nuten gewefen ift, läßt fih aus der Tatfade 
ihließen, daß nah Fröhner die Zahl der PBrozeffe jeit dem Ynfraft- 
treten des Bürgerlichen Gefegbudes und der Kaiferlihen Verordnung 
unter die Hälfte zurücdgegangen ift. 


Benntte Literatur: 
1. Codex Napoleon oder Binilgefegbud) der Franzofen. Überfegt und erläutert 
von Spielmann. Straßburg und Paris 1804. 
2. Godart und Cozette: Manuel juridique des vices rédhibitoires avec des 
observations prat. sur la législation des maladies contagieuses 4 l'usage des 
officiers ministeriels, vétérinaires etc. 2. édit., 1906. 


8. Gaure: Les vices 1édhibitoires et les maladies contagrieuses dans les ventes 
et changes d’animaux domestiques. 1898. 

4. Loi sur le Code rural (livre III, section II). »Journ. offhiciel de la République 
Frangaise« vom 23. Suni 1898; ferner »Récueil de méd. vétérin.«, 1905. 

5. Loi completant l’article 41 du Code rural (livre III, section II) et modifiant 
article 2 de la loi du 2 aoüt sur la police sanitaire des animaux. »Récueil 
de med. vétérin.«, 1905. 

6. Discussion au Senat de la proposition de la loi Darbot relative 4 la police 
sanitaire des animaux. »Récueil de méd. vétérin.«, 1905. 

T. Roloff: Das franzöfifche Währfchaftsgejeg. „Archiv für Tierheilfunde”, 1885. 

8. Gallier: De la garantie due par les vendeurs d’animaux de boucherie, 
»Récueil de med. veterin.e, 1905. 

9. Nicolas: Fluxion périodique et rédhibition, »Bulletin de la société centrale 
de méd. vétérin.«, 1905. 

10. Gallier: Fluxion périodique et rédhibition. Ebenda. 

11. Zebrun: Fluxion périodique et rédhibition. Cbenbda. 

12. Da3 veraltete intermittierende Hinten als Gewahrsmangel. »Revue vétérin.«, 
1893; ref. in: Ellenberger und Schüß: „Jahresberichte über die Leiftungen 
auf dem Gebiete der Veterinärmedizin“. 

13. Gallier: De la garantie des vices rédhibitoires dans les ventes et échanges 


d'animaux domestiques d’aprés la loi du 2 aoüt 1884. Lyon. »Journ. de med. 
veterin «, 1885. 
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14. Gallier: La loi du 2 aoüt 1884 a-t-elle fait cesser la garantie legale 4 la- 
quelle les bouchers avaient droit d’aprés le Code civil? Lyon. »Journ. de med. 
veterin.«, 1885. 

15. Gallier: L’incubation des maladies contagieuses et la nulleté de la vente. 
»Journ. de med, veterin.«, 1885. 

16. Revue de jurisprudence. Lyon. »Journ. de med. vétérin.«, 1885. 

17. Beud: Commentaires généraux sur la loi du 2 aoüt 1884. »Revue vétérin.«, 
1884, 1885. 

18. Diederhoff: Geridtlihe Tierarzneitunde. 1902. 

19. Fröhner: Lehrbuch der gerichtlichen Tierheilfunde. 1906. 

20. Malkmus: Handbud der gerichtlichen Tierheilfunde. 1906. 

21. Fröhner: Zt die Kaiferlide Verordnung vom 27. März 1899, betreffend die 
et und Gemährfriften beim Viehhandel, einer Revifion bedürftig? 

eftre 

22. Diederhoff: Die Gewahrleiftung im Bürgerlichen Gefegbudhe und der Ein- 
fluß auf den Viehhandelsverfehr. „Zeitihr. für Veterinärfunde”, 1902. 

23. Biirgerlides Gefegbud für das Deutfde Reid. 

24. Rlaphake: Die Gewahrleiftung beim Handel mit Scladttieren. ,,Berliner 
Tierarztl. Wodenfdrift“, 1901. 

25. Unders: Uber Gewahrmangel bei Scjladttieren. Ebenda. 

26. — Die Gewährleiſtung im Viehhandel für „alle Fehler“. Ebenda, 

27. Rößler: Über — — beim Viehhandel nach dem neuen Bürgerlichen 
Geſetzbuche. Ebenda, 1900. 

28. ER Die Gemwährleiftung beim VBiehhandel nad) dem Bürgerlichen Gefes- 

uche 

29. Jahresberichte über die Leiſtungen auf dem Gebiete der ET A: Heraus- 
gegeben von Ellenberger und Schü. 1888 bis 1905. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Unvollftändig verheilter Bruch des Unterfieferbeins. 
Von Stabsveterindr Kull. 


Ein fhwer drufefranfer 3'/2 jähriger Fuchswallah Hatte an der 
Iinfen Scläfe eine ziemlicy weiche, fauftgroße Gejdwulft, welche weder 
vermehrt warm noch Schmerzhaft war, Am linken Schläfenmusfel befand 
fi) eine feichte Vertiefung. Dedhaar an den fo veränderten Gefichtsteilen 
vorhanden und bon gejunder Beichaffenheit. Die Bewegung de3 Unter- 
fiefer3 beim Rauen war eine normale. Durch Probepunttion fonnte feft- 
geftellt werden, daß die Gefchwulft fetnen fliffigen bzw. eiterigen Inhalt 
hatte. — Der Befiter hat das Pferd jfelbjt gezogen und behauptet, 
beftimmt zu wifjen, daß die fragliche Gejchwulft bereits im vierten Monat 
nad) dex Geburt entftanden fei. Das Pferd jei aber ftet3 gejund und ein 
guter Sreffer gerwefen. 

Patient ftarb bereits am Tage nach der erften Unterjudung. Bei 
der Geltion fand fid) an der bejchriebenen Gefchwulft folgendes: Linker 

21* 
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Schläfenmusfel bedentend fleiner al8 der rechte. Der Kronenfortjaß des : 


linfen Unterfieferbeinaftes und ein Stüd de3 darunter gelegenen vorderen 
Rnodenrande’ — etwa bis 4 cm oberhalb de3 Hinterften Badenzahnes — 
fehlten und waren durd) eine wulftige, derbelaftiiche, faft fehnenartige, 
fajerige, gelbe Mafje erfeßt, welche gleichzeitig daS Unterfieferbein mit 
dem Scläfenmugfel verband, Etwa 6 cm unterhalb des Gelenkfortiages 
befand fich ein da8 ganze hintere obere Ende ded linkSfeitigen Unterfiefer- 
afte3 abtrennender Duerbruch; die ungefähr 1 cm auSeinanderliegenden, 
ziemlich geradlinig verlaufenden Bruchenden waren dur ein bandartiges, 
ftraffes und derbes Gewebe — etwa von der Beichaffenheit weichen Faſer⸗ 
fnorpel3 — verbunden. 

Am Iinksfeittgen Kiefergelent waren Veränderungen nicht nachzu= 
meilen. 


Bruch des Sprungbeinhöckers. 
Bon Oberveterinär Broelß, 


Brüche der Knochen de3 Sprunggelents gehören, wie e3 ja aud) die 
Statiftifden Veterinär-Sanitätd-Berichte zeigen, zu den Geltenheiten, doc} 
hat man folde — nad Möller: „Spezielle Chirurgie” — wiederholt 
und namentlid) am Sprung: und Rollbein beobachtet. Nach diefem Autor 
kommen Frakturen des Sprungbeins durcd) äußere Gemalten, Hufichläge 
oder Schlag mit dem Hammer (Rofenfranz) zuftande. Detroye beob- 
achtete einen Grud) de} Sprungbeind bei einem. Pferde, welcher durch 
Ausgleiten im Stalle entitanden war. Geltener entftehen dtejelben nach 
Sröhner jpontan durd) ftarke Mustelfontraftionen der Gaftrofnemii. 


Sm vergangenen Sommer war nun beim Dragoner-Regiment Nr. 6 
ein fold) jeltener Fall zu verzeichnen, der jowohl in feiner Urjache als aud 
in jeinem Verlauf Wifjenswerte bot. Das Pferd „Meerweibchen“ der 
1. E3fadron wurde während de3 Negimentsexerzierend bei einem längeren 
Galopp hinten links hochgradig lahm und mußte nach dem Stall zurüd- 
gebracht werden. Wie der Reiter berichtete, blieb da Pferd mitten im 
ftarfen Galopp auf dem tiefen Sande des Ererzierplages plößlich halten 
und war nicht mehr von der Stelle zu bewegen. 


Die Unterfuhung ergab folgendes: Gm Stande der Rube belaftet 
das Pferd die linke Hintergliedmake unter ftarfer Beugeftellung aller Ge- 
lenfe nur wenig mit der Behe. Bwingt man das Pferd zum Vorwirts- 
gehen, jo wird wobl die tranfe Gliedmaße mit verfürztem Tritt vorwärts 
gebracht, nicht aber im Moment der Übernahme der Laft zudartig zu— 
ſammen. 

Die Beſichtigung der Gliedmaße läßt an keiner Stelle Schwellung 
erkennen. Bulfation der Schienbeinarterie iſt nicht vorhanden, desgleichen 
ſind auch Schmerzen im Hufe nicht auszulöſen. Wird das kranke Bein 
aufgehoben, ſo fällt die abnorme Beweglichkeit des Unterfußes bei Drehungen 
im Kronengelenk auf. Die Zehenglieder erſcheinen in ihrer Verbindung 
vollſtändig gelockert und laſſen ſich mit Leichtigkeit nach allen Richtungen 


- 825 — 


Pofitives — Schmerz — läßt fih troß jorgfaltigfter Balpation 
der ganzen Gliedmaße nicht feftftellen. Patient wird fofort Hochgebunden 
und erhält abjolute Stallruhe angeordnet. Kurze Zeit darauf wird Patient 
auffallend unruhig, gerät jchnell in ftarfen Schweiß und zieht ftändig die 
Tranfe Gliedmaße an. 

Am nädjiten Tage zeigt die ganze Umgebung ded Sprungbetnhöders 
heiße, jchmerzhafte Schwellung. Umfaßt man den Sprungbeinhöder mit 
den Fingern von hinten her, jo kann man beim letfeften Druck hochgradige 
Schmerzhaftigfeit auslöfen. Bwingt man das Pferd beim Umfafjen des 
Höcerd mit den Fingern zum Belaften der Gliedinaße, jo hört und fühlt 
man unter den palpierenden Fingern deutliches Krepitationsgeräufd. 
Bei der Belaftung gleitet die Achillesfehne bei „voljtändiger Anfpannung“ 
zur Seite (nad) innen), um bei der Entlaftung der Gliedmaße wieder 
zurüdzufchnellen. Bet jeder Bewegung wiederholt fi) da8 Spiel der 


Sehne, 
Diagnofe: Bruch des Sprungbeinhöckers. 


bewegen. 


Das Entſtehen des Bruches läßt ſich leicht derart erklären, daß die 


ſelben Einflüſſe, welche eine Zerreißung der Achillesſehne veranlaſſen, auch 
Brüche des Sprungbeins, und beſonders ſeines Höckers, erzeugen können. 
Beim Galopp, alſo am belaſteten Schenkel, wurde das Sprunggelenk ſeitens 
der Muskeln in forcierte aktive Streckung verſetzt. Die Achillesſehne hielt 
der gewaltigen Dehnung ſtand, übte aber an ihrem Inſertionspunkte, dem 
Sprungbeinhöcker, einen ſolchen Zug aus, daß zunächſt eine Fiſſur des 
Sprungbeinhöckers eintrat, die ſich bei der ſpäter eintretenden großen Un— 
ruhe des Pferdes zur Fraktur ausbildete. 

Obwohl die Prognoſe auf „zweifelhaft bis ungünſtig“ geſtellt werden 
mußte, wurde doch ein Heilungsverſuch gemacht, da es ſich um eine ruhige 
alte Remonte handelte und zumal da die mit dem Zuge der Achillesſehne 
verbundene Verſchiebung des Bruchſtückes nicht erheblich war und auch keine 
Abhebung des Sprungbeinhöckers beſtand. 

Patient wurde ſofort in den Hängegurt gebracht, ließ ſich denſelben 
ſehr gut gefallen und hielt hierbei das kranke Hinterbein derart auffallend 
ruhig, daß von einer weiteren Behandlung — ſcharfe Einreibung — ab— 
geſehen wurde. 

Nach 6 wöchigem Beſtehen der Erkrankung wird Patient aus dem 
Hängegurt genommen und in eine Boxe gebracht. Im Stande der Ruhe 
belaſtet Patient das linke Hinterbein vollſtändig, nur bei Drehungen knickt 
er in demſelben zuſammen. Der Sprungbeinhöcker hat eine vollſtändige 
kugelige Form von der Größe einer guten Mannesfauſt. Die Palpation 
der knochenharten Anſchwellung iſt aber immer noch ſchmerzhaft. 

Nach 3 monatiger Ruhe hat ſich die Lahmheit derart gebeſſert, daß 
eine Wiederherſtellung des Patienten zur vollen Dienſtbrauchbarkeit mit 
Sicherheit angenommen werden konnte. 

Das Pferd kam mit ſeiner Eskadron am 1. Oktober 1908 nach 
Mühlhauſen i. E. und wurde ſo der weiteren Beobachtung entzogen. 
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Nach mündlicher Mitteilung aber ift nun nad 6monatiger Ruhe das 
Pferd vollftändig geheilt und dienfifähtg, obwohl die Enochenharte Ver- 
didung des Sprungbeinhöders beitehen geblieben ift. 





Bruch der Sprunggelenfsfnochen. 


Bon Oberftabsveterinär $ranz Krauje. 


Beim Hindernisrennen ftürzte ein Vollbluthengft beim Sprung über 
einen breiten Graben und fiel auf die linke Seite in ben Graben. Nachdem 
das Pferd mit Unterftügung wieder auf die Beine gefLommen war, zeigte 
e3 fid) auf dem Linken Hinterfuß hochgradig Lahm. 

Die nähere Unterfuhung an Ort und Stelle ergab deutliche Schmerz= 
haftigfeit in der unteren Partie des Sprunggelenfs, namentlich an der 
äußeren Seite; auch konnte man bei Beugungen de3 Gelent3 ab und zu 
ein leiſe knirſchendes Geräuſch feſtſtellen. Es wurde eine innere Verlegung 
des Sprunggelenks, wahrſcheinlich teilweiſer Bruch einzelner Sprunggelenks⸗ 
knochen, angenommen und auf die erfahrungsgemäß geringe Ausſicht auf 
Heilung hingewieſen. Da dem Beſitzer jedoch viel an der Erhaltung des 
wertvollen Pferdes gelegen war, ſollte ein Verſuch der Heilung gemacht 
werden. 

Das Pferd konnte ohne große Mühe nad) dem nahe gelegenen Renn- 
ftall geführt werden, wo e3 al3bald in den Hängegurt gebracht wurde. 
Nachdem die heftigen Entzündungserjceinungen dur) Eisumfchläge mög- 
Lichft gemildert waren, wurde nad) etwa 8 Tagen eine jcharfe Einreibung 
appliziert. Nach abermal3 8 Tagen belaftete das Pferd den Zuß ganz 
leidlich, die Anſchwellung des Gelenks war jedoch erheblich. 

Genau 4 Wochen nach dem Unglücksfall erkrankte das Pferd während 
der Nacht an heftiger Kolik ünd verendete. 

Die Sektion des Sprunggelenks beſtätigte die ausgeſprochene Ver— 
mutung, es lag Bruch der kleinen Knochen des Sprunggelenks an der 
äußeren Seite vor. Der Befund war folgender: Von dem großen ſchiff⸗ 
fürmigen Bein war da3 äußere Drittel ziemlich geradlinig abgejprengt und 
in drei Stücde zerbrocdhen; von dem äußeren Rand des Heinen jchifförmigen 
Beined waren vier größere — etwa bohnengroße — und mehrere Kleine 
Stücdchen abgeiprengt. Chenfo zeigte das Würfelbein an feiner oberen und 
unteren äußeren Kante je einen Splitter von Erbjengröße. 

Die ganze äußere und zum Teil vordere Sprunggelentfläche war mit 
ftarfen Blutgerinnjeln und fpedigen Auflagerungen bededt. Un den Bruch 
flächen war feinerlet Rallusbildung eingetreten. 





Über eine eigenartige Sinochenerfranfung 
bei einem Pferde. 
Bon Oberftabsveterindr Levin. 


Pferd., Manu”, eine der Ichönften oftpreußijchen Nemonten ihres Sahr- 
ganges, lahmte im zweiten Sahre ihrer Einftellung mehrfach im geringen 
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Grade auf dem Iinfen Vorderfuß. Die Stellung der Beine ift von vorn 
und von der Geite gejehen gerade, die Hufe haben die Form regelrechter 
Borderhufe, der Gang ift regelmäßig. Al Urfache der Lahmbett wurde 
eine Perioftiti3 an der inneren Seite de Schienbeines, etwa zwet Finger: 
breit unter der Vorderfußwurzel, feſtgeſtellt. Bet Druck auf dieje Stelle, 
zumal bei gebeugtem Fuße, äußerte Patient Schmerzen, während an allen 
anderen Teilen de3 Schenkel und auch im Hufe feine Empfindlichkeit nach- 
gewiejen werden fonnte. Die Lahmbett beftand etwa 2 Wochen in gleicher 
Art fort, während welcher Beit gefühlt und Prießnisiche Umjchläge gemacht 
wurden. Bei der jet nochmald vorgenommenen genauen Unterjuchung 
fand ich außer den Schmerzen an der inneren Seite ded Schienbeins aud 
folde an der äußeren Eeite in derjelben Höhe. An der Snnenfläche hatte 
fi) eine flache, bohnengroße Anochenauftreibung ausgebildet. Die beiden 
ihmerzhaften Stellen wurden jet mit Gublimatfpiritus 1:6 etwa 8 Tage 
fang eingerieben. Nachdem die entjtandenen Schorfe abgeheilt waren, war 
die Lahmheit völlig gejchwunden, e8 war aber die Auftreibung an der 
inneren Schienbeinfläche in ihrer Länge wie Dide bedeutend ftärfer ge- 
worden und aud) an der äußeren Seite war eine Rnodjenauftreibung ent- 
ftanden. Das Pferd erhielt nodmals 4 Woden Rube, wurde dann im 
Schritt bewegt und langjam geritten. Nach furger Belt fing Patient auf 
dem rechten Vorderfuß an zu lahmen und fonnte al3 Urfache wieder an 
der Snnenfeite des Echienbeins eine Perioftttis fejtgeftellt werden und im 
weiteren Verlaufe auch jolche an der äußeren Seite. Nachdem hier diejelbe 
Behandlung wie am linfen Fuße eingeleitet war, ftellten fic) der gleiche Ver- 
lauf und aud) die gleichen Veränderungen ein, d. h. Knochenauftreibungen 
jowohl innen wie außen. Das Pferd tat nun fajt 3 Monate feinen Dienft, 
al3dann wurde e& im leichten Wagen gefahren. Lahmbeit beftand gu diejer 
geit nit mehr, aber die Rnodenauftretbungen mwudfen an beiden Schien- 
beinen innen wie außen weiter. Die franfen Stellen wurden mit einer 
Bijodatjalbe eingerieben und nach Abheilen der Schorfe mit Jodvaſogen 
maffiert. AN diefe Behandlung Hinderte aber da3 Wachstum der Anochen- 
neubildung nicht, fo daß die Beine ein unförmliches Ausfehen befamen. 
Aud) Brennen mit Stridgen und dem Stift hielten da3 Wachjen nicht 
zurüd, jo daß der Umfang der Schienbeine 32 bzw. 33 cm erreicht hatte, 
und zwar im Laufe eined Jahres. Wenn auc) die Lahmbeit nicht wieder- 
fehrte, fo muß doch das Laufen im Wagen dad Tier jehr ermiidet haben, 
denn e3 legte fich nach jeder Fahıt fofort nieder und ftand nur zum Srejjen 
auf. ALS das Regiment fich auf dem Marjche zur Senne befand, wurde 
Patient erneut fo lahm, daß er nur mühlam, an der Hand geführt, das 
Lager erreichen fonnte. Hier lag das Perd faft andauernd und wurde 
nad) 10 Tagen mit der Bahn in die Garnijon guriidgefdict und, da eine 
Befjerung ausgejhloffen, ausrangtert. 

Qn meiner 26 jährigen tierärztlichen Tätigfeit Hatte ich jehr oft 
Gelegenheit, an Berioftitiß erkrankte Pferde zu behandeln, fah aber einen 
derartigen Ausgang nie; aud) in der mir.zur Verfügung ftehenden 
Literatur Habe ich ähnliches nicht gelefen. Merkwürdig war bei diefem 
Verlaufe, daß die Schmerzen, melde man dur Drud auf die entarteten 
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ein ftark muffig-[himmeliger. Un der einen unteren Kante war die Futter 
fifte angefault, wohl infolge eine8 daneben mündenden Siel3; die Umgebung 
diejer Stelle war teilmeije mit Schimmelpilzen bedect. Das am Abend 
verfütterte Heu war gut eingefommene3 Rulturheu. 

Nach langem Hin= und Herreden gab der etwa Fleine Yuttermeijter 
an, er abe geftern abend nicht jelbjt gefüttert — feit langer Zeit zum 
eriten Male —, jondern ein großer Kutjcher fei fein Stellvertreter gemejen. 
Diefer erklärte, er habe den inhalt der Kifte — das Futter fei fertig an= 
gemengt gewejen — am Abend vollftändig verfüttert. Ach ließ nun den 
alten Futtermeiiter zeigen, wie weit derjelbe mit dem Futtermaß in die 
Kifte hineinreichen fönne, worauf fich herausftellte, daß derfelbe nicht bis 
zum Boden herunterreichen fonnte, und der Mann erklärte dann aud, e3 
fet immer ein Reft in der Kijte übrig geblieben; zum legten Male hätte 
er die Kifte bei ihrem Transport in dtejen Stall, der vor etiva einem 
halben Sahre ftattgefunden habe, gereinigt. Da nun der ftellvertretende 
Guttermeifter die Rifte leer gefüttert hatte, fo war alfo der in diejer Zeit 
angefanımelte Bodenfag am gejtrigen Abend den Pferden eingefchüttet worden ; 
wegen der im Stalle herrjchenden Dunfelheit hatte der Mann die fchlechte 
Beichaffenheit nicht bemerkt. Tatjächlich hatten nun auch die nebeneinander 
trank daftehenden Pferde diejen Bodenfaß erhalten, und zwar die beiden 
fdwerfranfen Pferde nod) eine Extragabe, weil diefelben die Pferde d«& 
Stellvertreterd waren. 

AB ih am Mittage wieder in den Stall fam, waren die beiden 


Ihmwerfranfen Pferde bereit3 verendet, daS eine-um 10, daS andere um 
11a Uhr. Die übrigen erkrankten Pferde zeigten ein mehr muntere3 
Ausjehen. Der Puls war bei allen ruhiger, und mehrere nahmen etwas 
Heu zu fih. Am folgenden Tage fraßen Die Pferde wieder. 


Die Sektion ergab bei beiden Pferden: Stride und punftförmige 
Rötungen in der Magendarmichleimhaut, die Peyerihen Plaques durchweg 
geihmwollen; trübe Schwellung der Leber, ded Herzens und der Nieren; 
Schwellung und ftarfe Durchfeuchtung der Lymphdrüfen. Das Gehirn 


feucht und blutreich. 
Meine Diagnofe lautete: Vergiftung, wahrjcheinlich durch Schimmel: 
pilze, die fi am Grunde der Zutterfifte angefiedelt Hatten. 


Eine genauere Unterjuhung de3 Zutterrejte3 fonnte nicht ausgeführt 
werden, da ingwifdjen die Kifte gründlich rein gemacht war. 

Auch gab ich eventuell dem gejchrotenen Mais die Schuld, denn e3 
waren troß der jonft guten Stallpflege viele Kolikfälle im Laufe der Zahre 
borgefommen, die ich faft durchiveg auf dad Maisfüttern gejchoben hatte. 
Wegen jeiner Billigfeit war der Mais jedoch immer wieder ald Futter 


in Anwendung geflommen. — 
Auf mein Anraten wurde jebt in diefem Beftande und bald noch in 
berjdiedenen anderen die Futtermifchung des Rraftfutters auf dem über 


dem Stalle fich befindlichen Bodenraume vorgenommen und dann da3 Ge- 
milch in einen großen trichterförmigen Behälter getan, der nad) unten zum 
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Stalle hinunter in einen engen, bieredigen Schadht auslief.*) Am unteren 
Ende befanden fich in einem gemwifjen Abjtande zwei Duerjchotten, die nach 
Bedarf eine gewiffe Menge Futter — in diefem Falle etwa 4 Liter — 
zwoiichen fich aufnahmen und durchließen. 





Die Einrichtung gefiel und bewährte fich jehr gut. Rolifer~cantungen 


kamen, nachdem allerdings Mais abgejchafft und dafür Exbjen eingeftellt 
waren, nur nod jelten vor. 


Eine Folifähnliche Erkrankung bein Pferde, 
verurjacht durch einen Fremdkörper in der Maulhöhle. 
"Bon Stabsveterinär Kröning. 


Sn lebter Beit wird bei ftatiftifchen Zufammenftellungen gerade bei 
Rolitfällen von den meiften Berichterjtattern hervorgehoben, daß auf die 
präztjefte Unterfuhung der Einzelfälle durch manuelle Unterfuhung des 
Maftdarmes fowie der Leiftenringe bei Wallachen da3 größte Gewicht zu 
legen, und daß erft nach Ausführung diejer Unterfudjungen eine genaue 
Diagnofe fiherzuftellen ift. 

Wie unendlic) wichtig eine eingehende genaue Unterjuchung der unter 
den Erjcheinungen der Kolif, de Bauchichmerzes erkrankten Pferde in 
Wirklichkeit für den ftark befchiftigten Praftifer ift, für den Beit Geld 
bedeutet, beweift ein eigenartiger Fall, welder mix in der Praxis begegnete 


und welder mich veranlaßt hat, jeitdem ftet3 auch die Maulhöhle des Pferdes 
einer Unterfuchung zu unterziehen. 


*, Die bejchriebene Vorrichtung ift zuerft von Hohmächter, fodann vom 
Grafen Wrangel empfohlen. 
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Diefen Fall will ich kurz befchreiben. 

Bor ungefähr 21/2 Jahren wurde ich eines Tages durch einen bäuer- 
liden Landwirt zu einem erkrankten Pferde gerufen, weldjeS nad) Anfidt 
des Beſitzers an Kolik erkrankt jet. 

Sd fand einen Yjährigen, galizifchen Schimmelwalladh von 1,54 m 
Größe vor, welder nad) der Anamnefe fchon feit 5 Jahren in Händen 
deS jebigen Befiber8, nod) niemal8 in den 5 Jahren frank gewejen und 
immer ein guter Futterverwerter gemwejen ift. Am Morgen des betreffenden 
Tages jol das Pferd nod) fein ganzes Futter mit vegem Appetit verzehrt 
haben, dann habe der Befiker mit drei Pferden feinen Ader bearbeitet, 
wobei da3 Pferd immer ruhig feine Arbeit verrichtet Habe. Mittags in 
den Stall gebracht, habe daS Pferd weder Futter noc) Getränk aufgenommen, 
jondern habe traurig dageftanden und mit den Vorderfüßen gejcharrt. Kot- 
entleerungen jeten beim Adern mehrmals erfolgt, von Mittag an nicht mehr. 

Befund: Pferd fteht mit gejenkter Kopfhaltung, zeigt ängjtlichen 
Blid, jcharrt mit den Vorderbeinen, fieht fi) um, verjagt Futter und 
Getränk, Rotentleerungen find fiftiert, Harnabfa nicht beobachtet, Darm 
geräufche beiderfeit8 unterdrüdt, Das Pferd tritt willig auf Anrufen 
herum, zeigt hierbei freie Beweglichkeit. Die Augenbindehäute find rofa- 
rot gefärbt; aus dem rechten Maulmwinfel fließt zäher Speichel langjam 
ab. Das Pferd zeigt fic) bet Unterjuchung de3 Kopfes etwas ſcheu, es 
verjucht außzumweichen. Der Puls ift Fräftig, regelmäßig und gleichmäßig 
42 mal in der Minute zählbar; Herzitoß IinferjettS fühlbar, beide Herz= 
töne laut und rein. Die Zahl der Atemzüge beträgt 12 in der Minute; 
die Atmung gejchieht ruhig, ohne Anftrengung. Die Auskultation und 
Perkujfion der Bruftwandungen ergeben feinen abnormen Befund; frei- 
williger Huften wird nicht beobachtet, Fünftlicher Huften wird nicht aus- 
gelift, weil fid) das Pferd dem Druck der Hand auf den Kehlfopf durd) 
Steigen entzieht. Die innere Kérpertemperatur betrigt 38,3° C0. Die 
reftale Unterfuchung fowie die Unterjuchung der Lelftenvinge ergeben feinen 
franfhaften Befund. 

Während der gangen Zeit der Unterfuhung machte das Pferd aufs 
fallenderweije feine Bewegungen mit dem Unterkiefer oder mit den Lippen 
und Baden. Diefe auffallende Ruhe am Anfangsteil de3 Verdauungs- 
traftus, verbunden mit dem Speichelfluß, veranlaßte mich, die Maulhöhle 
genau zu unterfuchen. Hierbei verfuchte das Pferd wiederum auszumeichen. 
Mit Mühe gelang ed mir, die gefchlofjenen Zahnreihen augeinanderzu= 
bringen. Schneidezähne und Zungenfpige find in Ordnung. Beim meiteren 
Bordringen mit der Hand ftieß ich auf einen mit Stacheln bejegten Holz- 
teil, welcher feft eingefeilt zwifchen den oberen Badzähnen am Gaumen 
haftete, mehrere Stacheln atten fic in den Körper der Zunge eingedrüdt. 
Mittels Kornzange fonnte der Fremdkörper aus der Maulhöhle entfernt 


werden. 
Die genaue Betrachtung des Fremdkörper ließ erkennen, dab e3 ein 


Stüf Schwarzdorn, Prunus spinosa, war. 
Die Frage, wie diefer Dorngweig in das Maul des Pferdes ge- 


langte, wurde nunmehr überrafchend gelöft. Der Befiker erinnerte fich, 
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während der Frühftüdszeit auf dem Felde an einer Dornhede Halt ge= 
madt und beobachtet zu Haben, daß der Schimmel von der Dornhede 
gefrefien habe. 

Vorltegender Fall fonnte differential-diagnoftifch vermwechjelt werden 
mit Kolif, Bauchfellentzundung, Bruftfellentzündung, Krampf der Kau- 
mu3fulatur. 

Wie unendlich peinlich wäre die Lage des Unterjuchenden und Be- 
handelnden geworden, wäre felbiger mit dem Cingeben einer Pille oder 
eined Eingufjes eilfertig bei der Hand gemejen und hätte hierbei exit und 
in Gegenwart de3 Befigers den Fremdkörper al3 die Kranfheitäurjache 
entdedt. 

Sremdfdrper in der Mtaulhihle des Pferdes, noc dazu dur Selbit- 
aufnahme, jind außerordentlich felten, während bei Rindern, Hunden und 
Kagen oftmal3 dergleichen beobachtet werden. Seit Behandlung diefeg 
Salles unterjuce ich bei Eolifähnlichen Krankheitserſcheinungen ſtets die 
Maulhöhle. 


Referate. 


Chriſtiani: Die Atiologie der ſporadiſchen und epidemiſchen Zere— 
broſpinalmeningitis des Pferdes. (Miit einer Tafel und zwei Tert- 
figuren.) — „Archiv für wiſſenſchaftliche und praktiſche Tierheilkunde“, 
Heft 3. 

Gewifje Wahrnehmungen bei jehr gahlreichen Sektionen afut gehirn- 
franfer Pferde im Verein mit der Feftftellung gemwifjer Diplofotfen als 

Erreger der epidemijchen Geniditarre de8 Menjchen und bzw. der jo: 

genannten Bornajhen Srankheit der Pferde veranlaßten Geh. Re- 

gierungsrat Prof. Dr. Shüß jhon vor Fahren, die Zerebroipinalflüffig- 
feit an jporadifcher afuter Meningitis geftorbener Pferde möglichft oft 
bafteriologifh zu unterfuhen. Gr fand dabei in weitaus den meiften 

Zällen Diplofoffen von ganz ähnlichem morphologijhen und fulturellen 

Verhalten wie diejenigen der epidemifdjen Geniditarre deS Menfchen 

(Diplococeus intracellularis meningitidis Weichselbaum) und der 

Bornafchen Krankheit der Pferde (Diplococcus intracellularis equi 

Johne), Kontrollunterfuchungen der Schüädelhöhlenflüffigfeit von an 

hirurgiichen Leiden oder an ander3 gearteten inneren Srankheiten ge- 

ftorbener Pferde vermochten in feinem Galle das Vorhandenfein folder 

Diplofoffen zu ermweilen. Auf Anregung von Geh. Regterungsrat 

Prof. Dr. Shik febte Ch. im Pathologijden Inftitut der Tierärztlichen 

Hochſchule zu Berlin die einfchlägigen Unterjuchungen länger al3 zwei 

Sahre Hindurd) fort, um die Eigentümlichkeiten: und die Bedeutung der 

beim jporadijchen akuten HYydrozephalus der Pferde etwa gefundenen 

Diplofoffen ſoweit al3 möglich Harzuftellen, namentlih leßtere mit den 

Erregern der epidemijchen Genidjtarre des Menfchen jowie der Bornajchen 
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Krankheit der Pferde zu vergleichen. Sn der Tat gelang e3 bei 17 zur 
Unterfuchung gefommenen und näher befchriebenen Fällen regelmäßig, 
Diplofotfen nachzumeijen und vielfach auch weiterzuzüchten, die fid) fowohl 
untereinander al aud) mit dem Diplococcus intracellularis Weichselb. 
durchaus gleich verhielten. Niemals wurden folche Diplofokfen angetroffen 
in der Zerebrojpinalflüffigfeit von Pferden, welche infolge anderer Leiden 
geftorben oder getötet waren. Einmal fanden fie fi in der Hirnfammer- 
flüffigfeit einer Siege, welche an afuter Hirnhaut: und Hirnentzündung 
eingegangen war. Durd die Güte de3 Herın Prof. Dr. v. Lingel3- 
heim gelangte Ch. zweimal in den Befik frischer Kulturen des Erregers 
der epidemijchen menjchlichen Genicitarre, fonnte ihn längere Zeit hindurch 
fortzüchten und hatte jo zu vergleichenden Beobachtungen Gelegenbett. 
Beide Diplofoffenarten find in gleihhohem Maße Gram-negativ und 
leiht mit den gebräuchlichen Anilinfarben zu färben. Kurzdauernde Be- 
handlung mit wäfjerigen Löfungen von Methylenblau oder Gentianaviolett 
Ihien die beften Bilder zu gewähren. Cin 14jähriger Wallach erhielt 
wiederholt intravenöfe Einfprigungen einer Aufihwenmmung vom Pferde 
ftammender Diplofoffen in phyſiologiſcher KRochlalzlöfung, ferner mehrere 
Kulturen derfelben in Mehlwaffer fuspendiert als Einguß ohne anders 
al3 durch bald vorübergehendes mäßige Fieber zu reagieren. Zahlreiche 
Heine Werfuchätiere, wie Tauben, Mäufe, Meerfchtweinchen und Kaninchen, 
blieben auf verjchiedenartige Einverleibung von Diplofotfen von beiderlei 
Provenienz teil völlig gelund, teils jtarben fie, und es Iießen fich bei der 
Opbduftion die befannten Crfdeinungen aller Snfettionstrantheiten, metften3 
aber auc) die Diplofoffen in Körperflüffigfeiten und Veufocyten, hin und 
wieder jogar in der Berebrojpinalfliffigteit nacjwetjen. Wenn aud) die 
befdjriebenen, nicht fehr zahlreichen WVerfuche der Wiederholung und Er- 
weiterung bedürfen, ehe fich bindende Schlüffe daraus ableiten Yafjen, fo 
machen fie e3 doch wahrfcheinlich, daß der bet der Berebrofpinalmeningitis 
de3 Pferdes gefundene Diplofoffus ein Erreger diejes Leidens ift. Aller 
dings fehlt zum vollen Beweije feiner ätiologijhen Bedeutung namentlich 
die Ffünftliche Erzeugung de genannten Leidens durch Übertragung von 
Reinfulturen auf gejunde Pferde, doch laſſen die jpäter Bejprochenen 
ftatiftifchen Unterfuchungen darauf fließen, daß die fpezifiiche Erkrankung 
der Pferde von mancherlet jchwer zu erfüllenden Bedingungen abhängt. 
Für Die pathogene Bedeutung der Diplofoffen pricht jedenfall die Tat- 
jache, daß diejelben fid) nidt nur in ganz frifchen, noch nicht erfalteten 
Kadavern fanden, fondern vereingelt aud) innerhalb des Zelleibes von 
Leufocyten. Nicht zu unterfchäßen dürfte ferner bet der Beurteilung des 
bei der jporadijchen akuten Berebrofpinalmeningitis des Pferdes gefundenen 
Diplofoffus der Umftand fein, daß er fich weder tm mifroffopijden Bilde 
noch fonft irgendwie erheblich unterjcheidet von dem Diplococcus in- 
tracellularis meningitidis Weichselb. Unter ähnlichen Zerhältniffen 
wurde Diejer bereit3 al3 Urheber der menjchlichen Genidftarre unan- 
gefochten betrachtet, ehe Jmpfverfuche an Affen ein pofitives Refultat er- 
geben hatten, und feine Kulturen fanden frühzeitig zur Erzielung eines 
Gerums für diagnoftifche, neuerdings auc) fiir therapeutifche Zmece mit 
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Genicftarre de8 Menjchen, der Bornafchen Krankheit und der fporadifdjen 
akuten Zerebrofpinalmeningitis der Pferde eine erhebliche und deutet hin 
auf Gleidartigteit der Erreger. Einige Agglutinationsverfuche mit den 
vom Menjchen Bzw. vom Pferde ftammenden Diplofolfen ließen allerdings 
eher auf verfchledene chemifdhe Zufammenfegung ihrer Leibesfubitanz 
jchließen, und es tritt die Gentdftarre weder in dem geographiich ziemlich 
eng umfchriebenen Seuchengebiet der Bornafchen Krankheit epidemijch auf, 
nod) hat fie jemal3 irgend eine Beziehung zur jporadifchen akuten Hirn: 
entzündung der Pferde erfennen laſſen. Umnentjchieden bleibt, ob die drei 
Diplofoffen nicht dennoch nur verjchtedene Typen einer und berjelben 
Art find. 
Die bisher allgemein ald Gelegenheiturjachen der |poradifchen afuten 
‚Berebrofpinalmeningiti3 der Pferde angefehenen Einflüffe find am Schluffe 
der Abhandlung foweit al möglich an der Hand verläßlicher ftatijtijder 
Angaben auf ihre Dignität geprüft, und gwar wurden hierbei nur aus 
amtlichen Quellen ftammende Ziffern in Betracht gezogen. Zu eintwand- 
freier Kontrolle eine generellen Anfteigen® und Ginfen8 der Krankheit 
find diejenigen Zahlen herangezogen und zu graphiichen Daritellungen ver- 
wendet worden, welche die einjchlägige militärtiche Berichterjtattung über 
die Armeepferde während 23 Sahren vierteljährlich Iieferte, und welche 
nad Lage der Sache durd) Fehldiagnofen nicht nennen3wert modifiziert 
fein tönnen. Diefe Zahlen werden in Vergleich geftellt zu den im gleichen 
Beitraum ftattgehabten Armeeverjtärfungen, zu den Vierteljahrsmitteln der 
Lufttemperatur, den Niederjchlagsfummen und der Gonnenjdjeindauer 
während jedes einzelnen Vierteljahre3. Die für den territorialen Bereich 
der preußifchen Armee al3 gültig angenommenen mittleren meteorologtjchen 
‚Bahlen wurden berechnet aus authentijchen Ziffern, welche in den Sahre3- 
berichten des Königlichen meteorologijchen Snftitute3 zu Berlin monate- 
weile für die Städte Küntgäberg 1. Pr., Breslau, Berlin, Magdeburg, 
Emden und Trier Gültigkeit haben. Die geographifde Lage der ge- 
nannten Städte einerfeit3 und anderjeit3 der Umftand, daß diejelben außer 
Emden al3 Garnifonen berittener Truppenteile von direftem Einfluß auf 
den Pferdefrankenbeftand der Armee find, rechtfertigt die Erredinung einer 
für die ganze Armee benußten Bablenjerie aus diejen Faktoren wohl um- 
fomehr, al8 gerade die Monate mit ertremen Ziffern fi an allen Be- 
obadtungSftationen der Monarchie in gleichem Sinne geltend machten. 
Die Nefultate aller angeftellten Unterjuchungen und Erwägungen 
fajjen feinen Zweifel, daß die akute jporadtjche Zerebrofpinalmentngiti3 der 
Pferde eine Snfefttonsfrankheit ift, nicht abhängig, fondern höchftens in 
threr Entftehung begünftigt von äußeren Verhältnifien. Aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach vermögen die Erreger der primären Meningitis bet ge- 
fegentlicher Aufnahme diefe Krankheit für fich allein nicht zu erzeugen, 
fondern e8 bedarf hierzu gewiffer prädfisponierender Buftinde des Pferde- 
körpers. Vielleicht genügt bei hinreichender Virulenz der Erreger fdjon 
ein Gatarrh der Nafen- und Racenjchleimhaut oder des Verdauungs- 
fanald. Möglicherweife ift e8 aber auch der Erreger felbit, welcher folchen 
Katarıh alS Snitialftadium der Krankheit hervorruft. Leider tft beim 
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lebenden Pferde aus anatomifden Griinden eine einwandfreie Selvet- 
entnahme zum Bmwede bafteriologifcher Unterfuchung faum möglich). 

Aus den ftatljtiihen Angaben darf gefolgert werden, daß der Ent- 
ftehung von afuter Zerebrojpinalmeningitis der Pferde Vorjchub geleiftet 
wird durch viele jener äußeren Cinjfiifje, welche man bisher al8 Ge- 


Tegenheit3urfahen diefer Affektion anfprach. Qnsbejondere ift daraus zu 


erjehen, daß der Hydrocephalus acutus zwar im Sommer viel häufiger 
ift al8 im Winter, daß aber zur Erklärung diefer Tatfache nicht jomohl 
die abfolute Höhe der Lufttemperatur heranzuziehen ift al3 vielmehr eine 
Wärmeftauung im Pferdeförper, wie fie bei erhigender Arbeitsleiftung im 
grellen Sonnenjchein am leichteften zuftande fommt. Auf bis jet unbe- 
tannt gebliebene Weile macht Kaftration die Pferde zur Erfranfung an 
akuter Zerebrofpinalmeningitig geneigt, dagegen ift das Alter der Tiere 
ohne jede Bedeutung für deren Geneje, Außergewöhnlich langer Stall- 
aufenthalt muß eher al ein Schubmittel gegen afuten Hydrozephalus 
wie al3 Veranlafjung gu demfelben angejehen werden. Dem Feuchtigkeit: 
gehalt der Luft ijt ein die Entftehung der Krankheit fürdernder Einfluß 
nicht zuzufprechen, noch viel weniger dem jeweiligen Stande de3 Grund- 
wafjers. 

Bieht man beim Vergleich der fporadtfden afuten Zerebrojpinal- 
meningitis mit der Bornajden Krankheit alle Umstände und Berhältnifje 
in Betracht, welhe auf Urjprung und Verlauf der Krankheiten von offen- 
barem Einfluß find und daneben auch den Hinifchen Verlauf der Einzel- 
fälle, den bei Seftionen fich ergebenden anatomijchen Befund forwie endlich 
die mitgeteilten Refultate bakteriologijcher Unterfuchungen, jo läßt fic) fein 
ftihhaltiger Grund erfennen für die Annahme, daß die fporadifche akute 
Berebrojpinalmeningiti8 und die Bornajche Krankheit der Pferde zwei nad) 
Urjache und Wejen verjchiedene Krankheiten fein. Die Aufklärung der 
Frage nach) dem Grade der Verwandtihaft zwildhen den Erregern der 
akuten Zerebrofpinalmeningitis de Pferdes und der epidemifchen Genid= 


ftarre de Menjchen muß weiterer wifjenfchaftlicher Forjdung vorbehalten 
bleiben. 


Nerfield: Gin Parafit als Urfade eines judenden Sommerausfclages 


bei Pferden in Judien. — „Journ. of Tropical Veter. Science‘, 
Vol. II, 2. 


N. beobachtete bei den auftralijchen Pferden eines Kavallerte-Regtments 
in Indien während der heißen Sahredsgett einen ftark judenden Hautausfchlag, 
der vorzugsweile an Mähne, Schopf und Schweif, an den Halsfeiten ſowie 
an der unteren Fläche der Bruft und des Bauches auftritt. Die auch jonft 
bei auftraliihen Pferden dort vorfommende Hautfrantheit wird gewöhnlich 
al® Kärish (Hibpidel) bezeichnet. 

Die Ertrantung beginnt mit der Bildung Heiner Bläschen, die fic 
allmählich vergrößern und jchließlich eine geringe Menge ferdjer Flüffigfeit 
audtreten lafjen. Dadurch verkleben die Haare und fallen beim Scheuern 
der Tiere büjchelweife aus, jo daß Heine, mit Schorfen bededte Stellen 
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auciicbletben. Während nun am Mande diefer Hautftellen die Krankheit 
fi weiter auöbreitet, zeigt die Mitte Neigung zur Abheilung. Der Jud- 
veiz it häufig fo quälend, daß der Zutter- und Kräftezuftand der Pferde 
erheblich zurücgeht. erfaffer ift nicht imftande, die Frage 3u beantworten, 
wie die Krankheit in dem Pferdebeftande eines Regiments entftehen fann; 
jedenfalls fteht feft, daß frifch importierte auftralifchde Remonten beim Aus— 
fchiffen bereit8 bi8 zu einem gewifjen Grade mit dem Leiden behaftet find. 
Der Ausihlag verjchwindet übrigens bei Eintritt der Fühleren Jahreszeit 
vollfommen, um im nächften Sabre wiederzufehren. 

Bei der mifroffopijchen Unterfuhung fand N. in den Schorfen und 
Haaren der erkrankten Hautfiellen, reihenmweije angeordnet, zahlreiche jporen= 
ähnliche Körperchen, die fich beifpieläweije in legteren in folder Menge vor: 
fanden, daß fie die Haarjubftanz faft verdedten. Dieje Gebilde werden 
durch heiße Kalilauge nicht aufgelöjt, bewahren vielmehr nad) vollftändiger 
Berjtörung der Haarjubjtanz nod) ihre charafteriftiiche reihenweife Anord- 
nung und färben jich gut mit bafilchen Anilinfarben. 

Da Verfaffer bisher feine Gelegenheit hatte, Kultur- und Übertragunge- 
verjuche anzuftellen, läßt er einftweilen die Frage unentfdteden, ob die be- 
ihriebenen Barafiten bejondere Einheiten darftellen oder ob fie Teile eines 
Pilznegwerfes find. Auch hält er die Möglichkeit nicht für auzgefchlofjen, 
daß e3 fich Dabei um eine ffundäre Snfektion efzematöjer Hautftellen Handelt. 
Die Unterfuchungen mußten wegen Eintritt3 der fühleren Sahreszeit vor- 
läufig eingeftellt werden. 

Unter den verfchtedenen Medtfamenten, die verjucht wurden, erwies 
fi) eine Löjung von od in Methylalfohol (1:30) al3 am wirkfamften 
für die Behandlung. Die von Schorfen befreiten und gründlich gereinigten 
Hautftellen wurden mit diefer Zöfung forgfältig bepinjel. Dabei war die 
Wirkung jo auffällig, daß das Jucgefiihl faft augenblidlid) aufhörte und 
felbft fehr wiberfpenftige Tiere nach einmaliger Bepinjelung fid) die Vor— 
nahme willig gefallen Tießen. Dezelsti. 


Unterfuchungen über den Fladhhuf und Vollhuf des Pferdes. — 
Qnaugural-Differtation von Kurt Albert- Chemnig (Sachen). — 


Mit 14 Abbildungen. 

Verfaffer Hat in einer jehr fleißigen und ausführlichen Arbeit um- 
fafjende Unterfudungen angeftellt über die Stärke der Hornmwand, die 
Breite, Dichtigfeit und Anzahl der Hornblättchen an gejunden Hufen und 
an §lad- und Vollhufen ſowie an Übergangsformen, ferner über Breite 
der Kronenrinne an Hufen verjhiedener Form. Er wendet fich fodann 
zu den Flach- und Vollhufen, von denen er eine ganze Anzahl in der 
eingehendften Weife unterfucht hat. Befondere Aufmerkfamfeit hat Ver= 
faffer auf die Unterjudjung bon Hufbeinen von Fladj- und Vollhufen ver— 
wendet, bon denen aud interefjante Abbildungen vorhanden find. De3- 
gleichen werden die Erankhaften Veränderungen der Aufhängeapparate durd) 


Milrophotogramme erläutert. 


Beitfdr. f. Beterinarfunde. 1909 4. Heft. 22 
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Vie Arbeit ijt in dem Inftitut für Huffunde an der Rontgl. Tier- 
ärztl. Hochjchule in Dresden entftanden. Ste ift fehr beachtenswert und 
lehrreich. Hoffentlich folgen thr noch andere diefer Art! 

Oberftab£veterinär Beder-Tilfit. 





Beiträge zur Kenninis und Bekämpfung der fiidafrifanifden Pferde- 
fterbe. Snaugural-Differtation von Oberveterinäc Georg Neinecke. 
— Sena, Frommannjhe Budhdruceret 1909. 

Nach eingehender Würdigung der Literatur und einer Anzahl von 
eigenen Verfuchen kommt Neinede zu dem Echluffe, daß es bis jebt 
noh nicht gelungen it, ein fir die Praxis brauchbares Verfahren der 
Smmunifierung von Pferden gegen die Sterbe ausfindig zu machen, und 
zwar liegt das an der außerordentlich wechjelnden Empfindlichkeit der 
Cinhufer dem Virus gegenüber. Dagegen hat fi die Schugimpfung 
bon Maultieren mit Hilfe einer fombinterten Virus-Serumimpfung 
bewährt. Troeſter. 





Dr. Rahel Hirſch: Innere Sekretion (allgemeine Geſichtspunkte). — 
„Folia serologia“, II. Band, Heft 4 (März 1909). 

Man iſt, wenigſtens in Deutſchland, meiſt gewöhnt, den Begriff der 
inneren Sekretion nur für ganz beſtimmte Sekretionsformen zu ge— 
brauchen, und zwar für diejenigen der Drüſen ohne Ausführungsgang, 
wie ſie unter der Kolleltivbezeichnung „Blutdrüſen“, auch wohl „Blut— 
gefäßdrüſen“ beſchrieben werden. Zu dieſen gehören die Schilddrüſe, die 
Epithelkörperchen, der Gehirnanhang, die Zirbeldrüſe, die Nebennieren, 
endlich die Thymusdrüſe. Durch kliniſche Beobachtungen und nachfolgende 
Sektion wurde die Aufmerkſamkeit auf die Bedeutung der genannten 
Organe hingelenkt und ſomit das Verſtändnis ihrer phyſiologiſchen Funk— 
tion angebahnt. Da Ausſcheidung nach außen hin fehlt, ſo nimmt man 
an, daß dieſe Organe ihre Stoffwechſelprodukte oder ſolche Subſtanzen, 
welche nur ihnen eigen ſind, direkt in das Blut entſenden, was eben als 
inneree Sekretion bezeichnet wird. Grundlage für die Lehre von der 
inneren Sekretion bilden die Arbeiten von Bromn-Sequard und 
Schiff, obwohl Schiff jelbft feine bezüglichen Unterfuchungen nicht in 
diefem Sinne gedeutet hat. Brown-Sequard hat feine Unterfuchungen 
über innere Sekretion auh an Drüjen mit Ausführungdgang an- 
geftellt, jo z.B. an den Gejchlechtsdrüfen, und zwar leitete ihn hierbei der 
Gedanke an offenfichtliche wichtige Funktionen während der Pubertätszeit 
ſowie an Ausfallerſcheinungen nach Kaſtration uſw. Er ftellte u. a. feit, 
daß durch ſubkutane Injeltion von Hodenextrakt die Muskelkraft geſteigert 
wird. Ym Sinne Brown-Séquards verſteht man unter innerer 
Selretion die Produktion von Subftangen, die nicht auf dem Wege der 
Sefretion entfernt werden, fondern in dad Blut übergehen. Wahrjchein- 
lid) Haben alle Drüfen, jogar alle Organe die Eigenschaft, Subjtanzen zu 
bilden, melde auf dem Blutwege dem Organismus zugeführt werden. 
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Dad myjfterlöfe Etwas, welches auf diefe Weije fezerniert und ins Blut 
entjandt wird, bezeichnet man al8 „Hormon“. itr die Baud 
jpeicheldrüfe machen e8 die vorliegenden Unterfuchungen plaujibel, daß 
ben fogenannten Langerhangichen Injeln eine wejentliche Funktion für dag 
Behlen bzw. das Zuftandefommen des Panfreasdiabetes eigen ift. 

Was wir über die Bedeutung der Schilddritfe mifjen, verdanken 
wir in erfter Linte den Hlinifchen Beobachtungen iiber GHyper- und Hypo- 
funftion derjelben bei Bafedomfcher Krankheit byw. bei Myrödem. Diefe 
Beobachtungen haben direft gum Studium exrperimentaler Ausfallerjchei= 
nungen geführt. Daß die Schilddrüje eine Subftanz jezerntert, welche 
für den Beftand des Organismus unbedingt erforderlidy ift, iNuftrieren am 
beiten der Erfolg der Schtlddrüfentherapie bei Miyxödem und die Aus- 
fallerfcheinungen nah Strumeltomte, ferner Transplantationdverfuche, wie 
fie am erfolgreidften von Payr in die Milz ausgeführt worden find. 
Für mande Krankheiten der Schilddrüfe wurde vor etwa 15 Sıhren die 
Organtherapie eingeführt, indem man Patienten rohe Schilddrüfen 
von Tieren efjen ließ. Die Chinejen fannten derartige Organtherapte 
Ihon vor 1000 Sahren und auch die alten Griechen gaben bereit3 Ge= 
bärenden zur Anregung der Wehentätigfeit pulvertfierte Plazenta. 

Baumann entdedte in der Scilddrüfe ein jodhaltiges Produft, 
das Jodothyrin, und O8mwald wies nad, daß dieje jodhaltige Subftanz, 
an einen Eimeißlörper gebunden vorfommt. Man nannte die Verbindung 
Thyreoglobulin. Nah Dswald und den Anhängern der Sefre- 
tionstheorte wird Thyreoglobulin ftändig in die Blutbahn fezerniert 
und ift Bedingung für die Erhaltung de Organismus. Blum u. a. ver- 
treten die Entgiftungstheorie, melde im Thyreoglobulin einen jod» 
haltigen ungefättigten giftigen Körper erblickt, weldher der Schtlddrüfe 
ftändig zufließt und dort durd) Sättigung mit Jod entgiftet wird. Der 
Vorgang ijt nad) Blum ein ftreng intraglandulärer und follen dabet die” 
bei Fleiichnahrung entjtehenden Enterotorine eine mwejentliche Rolle fpielen. 
Der Erfolg der Schilddrüfentherapie bei Myrödem fpricht gegen die Ent- 
giftung8theorie. in ausgefprochener Gegenjag zwifchen Sefretionstheorie 
und Entgiftungstheorie befteht nicht, indem da8 Sefretionsproduft ficher 
der Entgiftung dient und zu diefem Bred auf dem Wege der Blutbahn 
im Körper verbreitet wird. Bet mangelhaft entwidelter Schilddrüje wird 
der Stoffmechjel herabgefeßt, e3 entiteht Myrödem Auffallend ift die 
Totjache, daß gefunde Kinder auf fehr große Duantitäten Schilddrüjen- 
jubftanz nicht jo leicht mit Vergiftungserfcheinungen (Diabetes) reagieren 
wie Erwadjene. Der Hund verhält ji in diefer Ginfidt wie 
das Rind. 

Die in oder an der Schilödrüje liegenden, nur einige Millimeter 
großen Epithelförperchen befiten allem Anfcheine nach eine Funktion 
für fi) und erklären das früher nicht zu deutende Phänomen, daß Ertir- 
pation der Schilddrüje bet Rarnivoren und Herbivoren fo verjchtedene 
dolgen Hat. Bet Pflanzenfreffern Tiegen nämlih 2 Epithelförperchen 
relativ entfernt von der Schilddrüje und fdiigen bei deren Entfernung 


das Tier vor Tetanie. Menfd und Kage haben an jedem Schtlddrüfen- 
22* 
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Lappen ein unteres und ein oberes Epithellörperchen. Die einzige fider- 
geitellte Bedeutung ter Epitheltörperchen tit die, daß nad Erittrpation 
fämtliher Epithelförperchen Tetanie eintritt; bei Strumeltomie find fie 
aljo zu jchonen. AWuffallenderweife wird aber dieje Tetanie durch Schild— 
drüfenzufuhe wieder kefeitigt, während Pineles mit reinen Epithel- 
fdrperdjen tiefen Erfolg nicht erreichen fonnte. 

Nach Biedl it die Minde der Nebennieren eine Driife, welche 
für die Erhaltung de3 Lebens unerläßlich tft; fie wirkt wahrjcheinlich ent: 
giftend. 13 wmejentliches, nur der Rinde zulommendes Produft kennen 
wir da8 Cholin. Die Markjubftanz gehört zu dem chromaffinen Syitem ; 
died find Ballen oder Stränge von Bellen, dte aus embryonalen Anlagen 
dex Sympathifus-Ganglten ftammen und fic bet Sixierurg mit Chrom- 
fäure oder Chromjalzlöfungen gelb färben. Sie heigen aud) Paraganglien 
und ftehen mit dem Nervus sympatbicus in gewillem Zufammenhang. 
Ihr weſentliches Produkt ijt eine biutdrudjteigernde Subjtanz, das 
Adrenalin. Addifon befchrieh 1855 den nad) ihm benannten Sym- 
ptomenfonplex, welcher unter Pigmentierung der Haut und Schleimhäute, 
fowie unter ftarfer Musfelfhwähe zum Tode führt. Einige Monate 
{pater veröffentlichte Brown-Sequard feine Rejultate über ein= und 
doppeljeitige Nebennterenegftirpation bei Hunderten von Veriuchstieren. 
Das Ergebnid? war, daß nach beiderjettiger Entfernung der Tod inner: 
halb von 9 Stunden, nach einfettiger Operation binnen 28 Stunden ein- 
trat. Die Ausfalerjcheinungen beftanden in großer Mustelihmwäche, das 
Tier wurde paretifch oder paralgtiich, außerdem in Mangel an Frekluft, 
ichneller Abmagerung, Sinfen der Körpertemperatur, gelegentlih in 
Polyurie ujw. Brown-Séquard erflirte Hternacd) die Nebennteren 
für lebenswichtige Organe und verwertete auc) diefe Mejultate fiir feine 


Lehre von der inneren Sekretion, Nachprüfungen jeiner Berjuhe an 


Ratten hatten nur deshalb negatives Ergebnis, weil bei diejen Tieren 
Neben-Ntebennieren fait zum normalen Beltande gehören. Wie nad 
Schilddrüfengaber, tritt aud) nad Adrenalin: Einjprigungen Glyfofurie 
auf. Auf die Beziehungen des Adrenaligitems zur Scilddrüje hat 
Kraus juerft Hingewiejen und e3 wahridetnlid) gemacht, dak der 
Morbus Basedowii unter dem Cinflufje de3 Adrenalfyftems ftebt. 

Die Hypophyje zeigt {don in ihrem Bau eine gewiffe Analogie 
zur Schilddrüje; ob fie vifartterend fiir diefe eintreten fann, tft unent- 
{dhieden. Marte erkannte 1888, daß eine Vergrößerung diejer Driije 
mit GewebSentartung zur Wlromegalte (d. t. Vergrößerung der gipfeln= 
den Punkte de3 Körper?, der Eriremitätenenden, Nafe, Lippen, des 
Unterfiefer2, der Zunge ufw.) führt. Mack) Schiff fol Fütterung mit 
Hypophyfenjubftang die Ausicheidung von Phosphorjäure ftark vermehren. 
Die Erftirpation des Gehirnanhanges ift tet Fleifchfrefjern miederholt 
ausgeführt worden. Wud) hierbei ftarben die Tiere unter Eymptomen 
von Raderie und Temperaturabfall. Bei Akromegalte ift oft eine Rome 
plifation mit Tiabetes, manchmal eine Steigerung der Berbrennungs- 
prozeſſe nachgewieſen. (Fichera wt durd) zahlreiche Verjuche nach— 
gewiejen haben, daß der Gehirnanhang bet Zaftrierten Individuen beiderlei 


— 
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Geſchlechts etwa noch einmal jo groß wird al bei unverjehrten. Tieren. 
Fir Walladen bzw. Hengfte trifft das beftimmt nicht zu. Anmerkung 
des Referenten.) 

Nah Stöhr ift die Thymusdrüfe eher den Speicheldrüjen als 
den Lymphdrüfen zu vergleiden. Ausfchaltung der Thymus hat wahr- 
Icheinlih Störungen in der Entwidlung des Knodenfyftem3, fpeziell der 
Verfalfung, zur Folge, aber uur vorübergehend; ebenjo treten dann 
Störungen im Hetlungsverlauf fünftlich erzeugter Frakturen auf. Die 
Kalfausicheidung durd) den Harn ift erheblich vermehrt. 

Thymusextrakte haben nach verſchiedenen Forſchern keinerlei ſpezifiſche 
Wirkungen, weder bei intravenöſer noch bei ſubkutaner Injektion. An— 
gegeben wird jedoch, daß bei intravenöſer Injektion Blutdruckſenkung und 
Pulsbeſchleunigung auftrete. Was tatſächlich feſtſteht, iſt, daß beim 
Menſchen das Organ bis zum 2. Lebensjahre wächſt, dann bis zum 
10. Lebensjahre unverändert bleibt und ſpäter allmählich durch Fett— 


gewebe ſubſtituiert wird. Chriſtiani. 


Amtliche Verordnungen. 


Malleünbehandlung rotzverdächtiger Pferde. 


Miniſterium für i 
ee hig Berlin, den 21. Mai 1909. 
An jämtliche Herren Regterungsprdfidenten 
und den Herrn Pollzeipräfidenten in Berlin. 
©elegentlich einiger Spezialfälle hat fic) ergeben, daß mit Mallein 
behandelte Pferde durch Aufweifung eines hohen Agglutinationswertes und 
gewifjer das Romplement ablenfender Subftanzen rogverdächtig erfchtenen, 
obwohl fie roßfrei waren. Um die Sicherheit ded Ergebniffes der Blut- 
unterfuchung roßverdächtiger Pferde nicht zu beeinträchtigen, wird deshalb 
dafür zu forgen fein, daß diefe vor dem völligen Abjhluß der Blut- 
unterfuchung nicht mit Mallein behandelt werden. Sch erjuche Eure 
EL ergebenft, die beamteten Tierärzte Ihres Bezirk mit 
Hochwohlgeboren 8 f 3 5 
entjprechender Anmweifung zu berjehen. 
J. A.: 9% Sen 





Beterinärpolizeilihe Behandlung eigener Pferde von Militärperſonen. 


Miniſter a r 
les a Berlin, den 19. Mai 1909. 
Nah $ 3 Abf. 1 deF Viehfeuchengefebes vom 23. Juni 1880 baw. 
1. Mai 1894 bleiben xüdjichtlich der Pferde und Provianttiere, die der 
Milttärverwaltung angehören, die Maßregeln zur Ermittelung und Unter: 
drüdung bon Seuchen, foweit davon nur das Eigentum diefer Verwaltung 
betroffen wird, den Militärbehörden überlaffen. Innerhalb dieſer Grenzen 
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werden auch die im Viehſeuchengeſetze den beamteten Tierärzten obliegenden 
Amtsverrichtungen nicht von den beamteten Ziviltierärzten, ſondern von den 
Militärveterinären wahrgenommen. 

Dieſe Ausnahmevorſchrift bezieht ſich nicht auf die im Eigentum von 
Militärperſonen ſtehenden Pferde, und zwar auch dann nicht, wenn ſie ſich 
zuſammen mit Pferden der Militärverwaltung in Truppenſtallungen befinden 
oder gleichzeitig mit ſolchen Pferden außerhalb von Truppenſtallungen auf 
Grund des Naturalleiſtungsgeſetzes untergebracht ſind. Für dieſe eigenen 
Pferde von Militärperſonen greift in veterinärpolizeilicher Hinſicht die all— 
gemeine Zuſtändigkeit ſowohl der ordentlichen Polizeibehörden als auch der 
beamteten Tierärzte Platz. In der allgemeinen Zuſtändigkeit der ordent— 
lichen Polizeibehörden iſt eine Anderung zugunſten erweiterter Befugniſſe 
der Militärbehörden über die Vorſchrift in 83 Abſ. 1 des Viehſeuchen— 
geſetzes hinaus unzuläſſig. Dagegen können nach 8 2 Abſ. 2 dieſes Ge— 
ſetzes an Stelle der beamteten Tierärzte im Falle ihrer Behinderung oder 
aus ſonſtigen dringenden Gründen andere approbierte Tierärzte zugezogen 
werden, die alsdann innerhalb des ihnen erteilten Auftrages die Amts— 
verrichtungen der zuſtändigen beamteten Tierärzte nach Maßgabe des Ge— 
ſetzes wahrzunehmen haben. 

Im Hinblick darauf, daß eine einheitliche tierärztliche Begutachtung 
aller Seuchenfälle und der dagegen zu ergreifenden Maßregeln innerhalb 
von Truppenſtallungen oder von ſolchen Räumlichkeiten erwünſcht erſcheint, 
in denen eigene Pferde von Militärperſonen zuſammen mit Dienſtpferden 
auf Grund des Naturalleiſtungsgeſetzes untergebracht ſind, beſtimme ich 
auf Grund des 8 2 Abſ. 3 a. a. O. im Einverſtändnis mit dem Herrn 
Kriegsminiſter folgendes: 

Für alle nach dem Viehſeuchengeſetze den beamteten Tierärzten ob— 
liegenden Amtsverrichtungen ſind, ſoweit es ſich um eigene Pferde von 
Militärperſonen handelt, die in mit Dienſtpferden belegten Truppen— 
ſtallungen untergebracht ſind, an Stelle der beamteten Ziviltierärzte von 
den Polizeibehörden die zuſtändigen Militärveterinäre zuzuziehen. Nach 
deren Gutachten haben die Polizeibehörden dem Geſetze gemäß das Weitere 
unter Beachtung der nad) 8 3 des Viehſeuchengeſetzes der Militärverwal⸗ 
tung zuſtehenden Befugniſſe zu veranlaſſen. Die Beſtimmung des zu— 
ſtändigen Militärveterinärs erfolgt im einzelnen Falle durch den für die 
Truppenſtallung zuſtändigen Regiments- pp. Kommandeur. Die Militär— 
perſonen werden angewieſen werden, bei den von ihnen der Polizeibehörde 
zu erſtattenden Anzeigen (vgl. 89 Nr. 5 der Seuchenvorfchrift, Anhang II 
zur Milttärveterinärordnung vom 28. Buni 1906) die hiernad zur Bes 
ftimmung de3 Militärveterinärd zuftändige Militärbehörde zu bezeichnen. 
Bon diefer Militärbehörde wird auf Crjuchen der Polizeibehörde die er- 
forderlihe Zuziehung des Militärveterinärd veranlagt und hiervon unter 
Benennung des Militärveterinärs der PVolizetbehörde unverzüglich Nachricht 
gegeben werden. leichzeitig werden die bereit8 getroffenen Maßnahmen 
mitgeteilt. Die zugezogenen Milttärveterinäre erhalten fir die vorbezeich- 
neten Amt3verrichtungen aus der Staatöfaffe weder Neijeloften und Tages 
gelder nod) fonftige Vergütungen. 


e 
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Gorftehende Vorjfchriften finden auf joldje eigenen Pferde von Militär- 
perjonen, die gufammen mit Pferden der Militärverwaltung außerhalb von 
Truppenftallungen auf Grund de3 Naturalleiftungsgefebes untergebracht find, 
mit folgenden Maßgaben Anwendung: Der zuftändige Militärveterinär wird 
bom Kommandeur des in Betracht fommenden berittenen Truppenteil3 be- 
ftimmt. Zu allen tierärztlichen Amt3verrichtungen find in dtejen Fällen 
außer den Militärveterinären auch die zuftändigen beamteten Biviltierärzte 
nach den hierüber beftehenden allgemeinen Vorjchriften zuzuziehen. Die 
Vereinbarung des Zeitpunftes für die gemeinfam auszuführenden Wmt3- 
berrichtungen hat im unmittelbaren Benehmen grwifden den beteiligten 
Milttär- und Zivilveterinären zu erfolgen. 

Befteht die gemeinfame AmtSverridtung in der Obduktion eines ge- 
fallenen oder getöteten Pferdes, und wird bei der Obduktion überein- 
ftimmend oder aud) nur von einem ber beteiligten Tierärzte No oder 
Milzbrand oder der Verdacht einer diefer Seuchen al3 vorliegend au= 
genommen, fo ift eine Prüfung des Obdultionsergebniffes durch das 
Pathologijd-anatomijdhe Inftitut der Tierärztlihen Hodfdhule in Berlin 
herbeizuführen. Ob Hierbei bei Rob die Einfendung bon Radaverteilen 
zu erfolgen hat, bleibt weiterer Beftimmung vorbehalten. 

Bei Milzbrand find fogleich nad) der Zerlegung des Pferdes je zivei 
Objetttrager mit Blut diinn und mit Milzpulpe dick gu beftreichen. Das 
Blut tft aus einer Drofjel- oder Ohrvene und die Milzpulpe aus der 
Mitte der Milz zn entnehmen. Blut und Milzpulpe find auf der Ober- 
fläche des Objeftträgers fo auszuftreichen, daß etwa zwet Drittel der Dber- 
fläche bededt find. Die ausgeftrichene Mafje wird an Ort und Stelle bet 
Luft oder Zimmertemperatur unter Ausschluß der unmittelbaren Wirkung 
der Sonnenstrahlen getrocnet. 

Seder Objeftträger ift algdann äußerlich zu bezeichnen und in 
Pergamentpapier einguwideln. Schließlid) find alle Objektträger mittels 
Watte in einem flachen Holzkiftchen fo zu verpaden, daß fie unbemweglich Liegen. 
Die Holzfäftchen find mit deutlich gejchriebener Adreffe und al3 „dringendes 
Paket“ der Boft zur Beförderung an das genannte Snftitut aufzugeben. 

Sn beiden Fällen ift dem Snftitut Abjchrift des gemeinfam auf- 
genommenen Obduftionsprotofolles zu überjenden. Das Snftitut wird 
die beteiligten Tierärzte von dem PBrüfungsergebniffe benachrichtigen. Dies 
Ergebnis tft bei der endgültigen Begutachtung des Falles zu berücjichtigen. 

Sn allen Fällen, in denen die bei den gemeinfamen Amt3verrichtungen 
beteiligten Tierärzte über die Begutachtung des Krankheitdzuftandes und 
über die zu ergreifenden Schugmaßregeln einig find, haben die Polizet- 
behörden ihren weiteren Entjchliegungen das übereinftimmende Gutachten 
zugrunde zu legen. 

Bei Meinungsverjchtedenheiten ift unbefchadet ber beftehenden be— 
fonderen Borjhriften für die Feftftelung von Seuchen zum Bmede der 
Erlangung don Entihädigungen aus öffentlichen Mitteln (vgl. § 21 des 
Ausführungsgefeges zum Wiehfeuchengefeße vom 12. März 1881, Art. I 
Nr. 4 der Milzbrandentichädigungdgefebe zum Viehferchengejege vom 29. Suni 
1890 und 22. April 1892 fowie die dazu erlafjenen Milzbrandentjhädtgungs- 
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reglement3) ein Obergutadhten des zuftändigen Korpsftabsveterinärd einzu- 
holen und, fofern e8 übereinftimmend lautet, Danach zu verfahren. Bleiben 
auch zwijchen diefen Sachverftändigen Meinungsverjchiedenheiten beftehen, 
fo ijt fchleunigft über den Sachverhalt an mich zu berichten. 

Bis zur endgültigen Entjeheidung find nötigenfall3 die für den Salt * 
eine8 Seuchenverdachtes zugelafjenen und zur Verhütung der Seuchen- 
verbreitung erforderlich erjcheinenden Maßnahmen vorläufig zu treffen. 


Tagesgelchichte. 


Korpsftabsveterinär Prof. Franz Schwarzueder T. 

Am 13. Juni d. JB. entichlief nach jechswöchigem Krankenlager der 
Königliche Korpsftabsveterinär des Gardeforpg, Prof. Franz Schwarz: 
neder. Er wurde am 12. Auguft 1848 zu Angerburg in Oftpreußen 
geboren und diente vom 23. Oftober 1866 bis gum 1. Movember 1867 








Korpsitabsveterinär. Prof. Franz Sdhwarznecker +. 


beim Dragoner-Regiment Prinz Albrecht von Preußen (Litthauifches) Mr. 1. 
Danakh war er bis zum 31. Guli 1870 CEleve der damaligen Militär: 
Rofarztfdule, legte bei Beginn des Krieges fein StaatSeramen ab und 
wurde Unterroßarzt beim Train-Bataillon Nr. 1, mit dem er den Feld- 
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zug 1870/71 mitmachte. Als Oberroßarzt ſtand er beim Ulanen-Regiment 
Großherzog Friedrich von Baden (Rheiniſches) Nr. 7 in Saarburg (Loth— 
ringen) ſowie beim 1. Großherzogl. Mecklenburg. Dragoner-Regiment Nr. 17. 


. Sn Saarburg jchrieb er jeine bekannte Abhandlung über die periodiſche 
Augenentzündung der Pferde. Bon 1883 bis 1887 war er Önjpizient 
Seit dem Sahre 1887 war er Korpäftabs- 


der Militär-Roßarztſchule. 
veterinär des Gardekorps und wiſſenſchaftlicher Konſulent bei der Inſpek— 


tion des Militär-Veterinärweſens. Wie allezeit früher, hat er auch in 
dieſer arbeits- und verantwortungsreichen Doppelſtellung ſich die volle 
Anerkennung und Wertſchätzung ſeiner vorgeſetzten Behörden erworben, 
was in Verleihung von Orden und Titel ſeinen Ausdruck fand. Einer 
ganzen Generation von Militärveterinären iſt er nicht nur Lehrer, ſondern 
auch Freund und Berater geweſen. Seine allgemein anerkannte praktiſche 
Befähigung und Erfahrung ſowie ſeine reichen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 
kamen den zu ihm in Beziehung tretenden jüngeren Veterinären jederzeit 
zugute. Dabei fand er immer noch Zeit, dem Wohle ſeiner zahlreichen, 
heißgeliebten Familie zu dienen und einem weiten Kreiſe von Freunden 
und Kollegen manche Stunde durch heitere Rede und witziges Wort zu 
verſchönen. Der ungeteilte Schmerz aller deutſchen Veterinäre, aller 
Freunde und Bekannten ſtellt der ganzen Perſönlichkeit des Heimgegangenen 
das beſte Zeugnis aus. Das Gefühl der Bewunderung und des Dankes 


aber wird den Schmerz um ſeinen Heimgang überdauern. Er ruhe ſanft! 
H. Köſters. 


Die Beerdigung des Korpsſtabsveterinärs Prof. Schwarznecker 
fand am 16. Juni auf dem Offizierfriedhof in der Linienſtraße ſtatt. An 
der Trauerfeier nahmen teil Seine Exzellenz der Oberſtkommandierende in 
den Marken und Gouverneur von Berlin, General der Infanterie v. Keſſel, 
Seine Exzellenz der kommandierende General des Gardekorps, General der 
Infanterie v. Loewenfeld, Generalmajor v. Eberhardt, Vertreter des 
Kriegsminiſteriums, viele Stabsoffiziere und hohe Beamte, die Profeſſoren der 


Tierärztlichen Hochſchule, die Offiziere und Veterinäre der Veterinärakademie 


und der Lehrſchmiede, die Studierenden der Militär-Veterinärakademie. 
Außerdem befanden ſich in der ſehr zahlreichen Trauerverſammlung alle 
dienſtfreien Veterinäre der Garniſonen Berlin, Potsdam und Spandau, 
viele von auswärts herbeigeeilte Zivil- und Militärtierärzte und die nicht 
geringe Zahl von Freunden und Bekannten der leidtragenden Familie. 
Der Militär-Oberpfarrer des Gardekorps Goens hielt eine ergreifende 
Leichenrede. Unteroffiziere des Garde-Küraſſier-Regiments trugen den Sarg 
zu Grabe. Das Trompeterkorps desſelben Regiments ſpielte zu Beginn 
des Trauergottesdienſtes den Choral: „Was Gott tut, das iſt wohlgetan“, 
ſpäter am offenen Grabe das Lied: „Wie ſie ſo ſanft ruhen, alle die 
Seligen“. Auch dem Fernſtehenden mußte die impoſante Trauerfeier kund— 
tun, daß die Wirkſamkeit des Entſchlafenen über das Grab hinausreicht und 


ſein Gedächtnis durch manches Jahrzehnt in Ehren lebendig bleiben wird. 
Chriſtiani. 
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@ummipapier zu bededen und mehrmald am Tage zu erneuern, ohne die 
Sazeihicht zu entfernen. E8 jollen Hierbei die phyfifaltichen Eigenjchaften 


de3 Gipfes nugbar gemacht werden. 


Zur Behandlung der Otitis externa fowie der Stuttgarter 
Hundefende empfiehlt Klingner im ,, Cterdrgtlidhen Zentralblatt” Mr. 30 
1908 da8 Griserinum novum, welde3 den Vorzug haben joll, abfolut 
ungiftig zu fein und vafch vejorbiert zu werden. Das Griserin A. hat 
bejonder3 gute Dienjte geleiftet bei Hartnäciger Otitis externa und 
chronischen näfjenden Efzemen. Seine Anwendung ift Hier jehr einfach): 
Nach gründlicher Reinigung wird unvermifdjtes Griserin A. in das Ohr 
eingeftreut. Die Mortalitätsziffer der Stuttgarter Hundejeuche will K. 
anf 1/3 der gewöhnlichen Höhe herabgejeßt haben durch Desinfektton der 


Maulhöhle mit 1 Prozent Griferinwafjer, Nachpudern mit Griserin novum 
und tägliche innerliche- Gaben von 0,5 g Griserin B. Die gejchwürigen 
Beränderungen der Maulhöhle heilen ab, auch die fonftigen Krankheits- 


erjcheinungen jchwinden bald. 


peloria — Fliegendl” aus der chemifchen Fabrif bon Dr. Nird- 
linger in Flörsheim am Main empfiehlt UmtStterarzt Schade=Dresden 
in Nr. 41 der ,, Slluftrierten landiwirtfchaftliden Zeitung“ wiederholt und 
auf Grund eigener Erfahrung gegen Sliegenplage. Mit dem DI wird 
ein Läppchen durchtränkt und damit dad Pferd überwilht. Das Über- 
milchen ift täglich vorzunehmen. &eruchöbeläftigungen im Stall treten 
dadurch nicht ein, aud) find die entjtehenden Koften gering, da das DI 


nicht teuer ift und wenig davon verbraucht wird. 


Erfranfung einer Ziege durd) Fliegenlarven. Bezirkstierarzt Dr. Wirth 
in Mahrenberg fand bei einer fieberhaft erfranften Ziege auf der entzindlich 
geichwollenen Scheidenfchleimhaut 35 Maden von Sarcophila magnifica 
al8 Gelegenheit8parafiten. Dte Maden waren 2 cm lang, 1/3 cm did und 
ftedten mit dem Worderteil in der Sehleinhaut, während fie mit dem 
Hinterteil lebhafte Bewegungen ausführten. Cntfpredend dem Sig der 
Maden erftredte fich die exjudative Entzündung der Schleimhaut nur 5 
big 7 cm weit in die Scheide hinein. Die Entfernung der Maden mit 
der Pinzette erforderte Überwindung eined gemwiffen Widerftanded und 
berurfachte der Ziege Schmerzen, auch entitanden dabei Kleine Blutungen. 
Nach Reinigung und Desinfektion der Scheide genas die Ziege bald 


(Heft 5 der „Dfterr. Monatsfchrift fiir Tierheilfunde‘ ). 


Behandlung der Pferderäude und Glakfledjte mit Formalinſeife. 
Bezirls-Obertierarzt Siirthmater in Brizen behandelte Garfoptesräude 
wie aud) Glagfledjte der Pferde erfolgreich mit einer Sormalinfeifenlöjung, 
die er felbft in folgender Weile herftelte: 100 g Sapo viridis werden in 
750 g fiedenden Wafjerd gelöft, die Löfung nad dem Abfühlen unter 
BZurüclaffung des Bodenjaßes in eine Literflafche gegoffen. Hierauf werden 
100 g 40 Prozent Formaldehyd hinzugegeben und das ganze mit lau= 
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warmem Wafer auf ein Liter ergänzt. Mit diefem Präparate wurden 
die Pferde zunächt an den erkrankten Hautpartien, -jodann über den ganzen 
Körper eingebürftet. Bet den Pferden ftellten ficy vorübergehend leichte 
Unruheerjcheinungen ein. Das Verfahren wurde in 5 bi8 6 Tagen wieder- 
holt. Schon nad) der eriten Einbürftung hörte der Sucreiz rafch auf. 
An den Fahlen Stellen trodneten die Borken ein und fchuppten fich rafd 
ab, die Haut pigmentierte fic) wieder. Bei feinhäutigen Pferden ift die 
Seifenmenge um 50 g zu bergrößern. 

Bei inveterierter Räude nahm 3. das Verfahren drei- biß viermal 
mit 8 618 10 Tagen Bmijchenzeit vor. 


(Nah) „Tierärztl, Zentralbatt”, Nr. 14.) 


Bücherfchau. 


Dr. med. vet. Reinhold Schmalt: Atlas der Anatomie der Pferdes. 
Zweiter Teil: Topographiihe Myologie. Zeichnungen von Profefjor 
Bruno Herour-Leipzig und Vingent Uwira (+). SHolzichnitte 
von Guftad Heuer-Berlin. 39 Tafeln mit 30 Paujen. — Preis ge 
bunden 30 Mark. 

Der jveben erjchienene zweite Teil des Atlas der Anatomie des 
Pferdes ift offenfichtlich ein Produkt jahrelanger mühevoller Arbeit jowohl 
des Autors als der ausführenden Künftler. „Tafeln müfjen für fich jelbit 
Iprechen“, jagt Sch, in feiner Vorrede zur 1. Auflage des erften Teils. 
Nun, die Tafeln de8 zweiten Teils exjcheinen in technifcher, namentlich 
aber in fiinftlerifder Hinficht noch wollendeter al3 diejenigen vom GSfelett 
deS Rumpfes und der Gliedmaßen, und man empfindet bei ihrem genuß- 
reichen Anblid voirklich ein Gefühl der Befriedigung darüber, daß ein 
ſolches Bildwerk nicht jo jchnell überholt werden und veralten fann wie 
andere Bücher. Gemährte der erjte Teil de3 Atlas mehr dem Studierenden 
der Tierheilfunde Mugen, jo wird der zweite Teil bald auch fiir den 
praftiihen Veterinär unentbehrlich werden, der bisher bet generellen 
Studien jowie bei der Vorbereitung zu eingreifenden Operationen fich mit 
anatomijden Gandbitchern, im beften Falle mit Studien amı flüchtig her- 
geftellten Präparat begnügen mußte. Sicherlich Haben humanmedizintiche 
und zoologijhe Forjher jeit Jahren einen guten veterinäranatomijchen 
Atlas Häufig vermißt und fein Fehlen als dugeres Zeichen einer gewifjen 
Nücftändigkeit der tierärztlichen Wifjenfchaft angefehen. Sch. hat fid 
aljo auch durch den zweiten Teil feines Atlas in jeder Hinficht ein Verdienft 
um die tierärztliche Wıfjenfchaft erworben. Der im Verhältnis zu den 
Herjftellungstoften jehr billige Preis von 30 Mark wird zweifellos dazu 
beitragen, daß die „Zopographiiche Myologie“ bald zum Handgebraud) in 
allen Dispenfieranftalten der berittenen Truppentetle zu finden fein wird. 


Chriftiant. 
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E. Sudow: Nentable Pferdezudt. Aktuelle Fragen der Landekpferde- 
zudt. — Verlag von Richard Schoeß, Berlin 1909. — Preis 
1,20 Marxf. 

Ebenfofehr getragen von probinzialem und nationalem PBatriotismus 
tole von griindlidjer Gachfenntni8 und perjönlicher Erfahrung, find die 
Ausführungen des rheinifchen Tierarzted ©. wohl geeignet, das Snterefje 
aller Sachverftändigen für die Pferdezuchtverhältniffe der preußtichen Ahein- 
proving wacjzurufen und rege zu erhalten. Das rheiniſche Kaltblut iſt 
ihm der Inbegriff eined gut gebauten und leiftungsfähigen Laft- und 
UrbeitSpferdes, dod) bedarf deſſen Zucht immer noch wefentlicher Ver— 
befferungen forvie griperer Verbreitung. Gucows Streben geht nun 
dahin, die Zucht des rheinischen Kaltblute8 auf die höchite erreichbare 
Stufe zu Bringen, wobei ihm das Zuchtland Belgien als Vorbild vor- 
jhwebt, und dadurch Preußen und Deutjchland hinsichtlich feines Bedarfs 
an jchweren Arbeitpferden unabhängig zu machen vom Ausland, nament- 
lidh von Frankreich und England. Seine genau präzifierten Vorſchläge, 
welche mir im Original nachzulefen empfehlen, verdienen allfeitige Be— 
adtung und finden gewiß den Beifall der melften Tierärzte. Für dieſe 
liegt der Kernpunft der Sudowjchen Brofchüre in den auf Seite 42ff. 
verzeichneten und näher begründeten Forderungen, daß einmal zu jeder 
Körkommiifton ein Tierarzt als ftimmberechtigtes Mitglied gehören jolle, 
ferner daß die Veterinäre eine fortgejegte Ausbildung im Retten und aud 
wohl im Fahren erhalten müfjen. Chrifttant. 


Ein Beitrag zur Lehre der Ausblutung bei verfdjiedenen Sdladt- 
methoden. Snaugural: Differtation zur Erlangung der Doltormürde 
der hohen veterinär-medizinijchen Fakultät der Univerfität Bern, vor— 
gelegt von Bernhard Hoth, Städt. Tierarzt -in Berlin. (Aus dem 
Bakteriolog. Laboratorium des Schlachthofes zu Berlin; Obertierar;t 
3. Bongert.) — Magdeburg 1908. Druc von Leiftner & Drewfe. 

Das Ergebnid der an 176 Rindern, Kälbern, Echafen und Schweinen 
borgenommenen Unterfuchungen ift folgendes: „Der Ausblutungszuftand 
bei den einzelnen Schladhtmethoden ift ein verfchiedener. Bei der Schlacdht- 
male mit nachfolgender Zerftörung der Medulla oblongata und vor 
allem bei dem Erjchießen der Tiere hat Hoth bedeutend weniger Blut 
erhalten, wie bei den anderen von ihm angeführten Schlachtmethoden. E38 
bleiben die Schlachtmethoden, bei denen die Medulla nicht zerjtört wird, 
in bygienijder Hinficht immer die beiten, weil die Ausblutung entjchteden 
eine beffere aft.“ 

Da in der Arbeit u. a. auc) die Schladtmethoden jowte Angaben 
über die biöherigen Bejtimmungen der Gejamtblutmenge der Tiere ent- 
halten find, wird fie den im Schlachthaußbetriebe tätigen Tierarzt befonders 


intereffieren. Amann. 
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Perfonalveränderungen. 


Charafterverleifungen. 


Der perjönliche Rang der Rite 4. Mlafje: Dem Korpsftabveterinär 
Red, beim Generalfommando XVIII. Armeelorps. 


Kommandos. 

DOberbeterinär Witte, im Mitr. Regt. Mr. 6, zum Nemontedepot 
Rattenau; — Dberveterinäe Traenner, im Drag. Regt. Nr. 13, von 
dem Kommando zum Nemontedepot Kattenau zurücgetreten; — Unter: 
veterindy Thieme, im 1. Garde-Drag. Regt. als Affiftent gum Hygien. 
Inſtitut der Tierärztl. Hocdhfdule Berlin. 


Abgang. 
Korpsſtabsveterinär Prof. Schwarznecker am 13. Juni 1909 ver— 


ſtorben; — Oberveterinär Glaſomersky, im 3. Garde-Ulan. Regt., auf 


ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 


Sachſen. 

Dem Korpsſtabsveterinär Walther des XIX. (2. Königl. Sächſ.) 
Armeekorps wurde der Rang in Klaſſe IV, Gruppe 14 der Hofrangordnung 
verliehen. 

Gegenſeitig verſetzt wurden die Oberveterinäre Roßberg, bei der 


Militärabteilung der Tierärztl. Hochſchule, und Barthel, im 4. Feldart. 
Regt. Nr. 48. 


Auszeichnungen, Ernennungen uſw. 





Verliehen: Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe: Oberſtabsveterinär 
Schmidt, im 1. Brandenbg. Ulan. Regt. Nr. 3; Oberſtabsveterinär a. D. 
Feuerhack zu Wald-Sieversdorf, Kreis Lebus. 

Der Kronenorden 4. Klaſſe: Tierarzt Stelkens in Straelen. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Sächſiſchen Albrechtsordens: Bezirks— 
tierarzt Veterinärrat Dr. Fambach-Glauchau; Bezirkstierarzt Veterinär— 
rat Kunze-Chemnitz; Bezirkstierarzt Veterinärrat Pröger-Auerbach 
(Vogtl.); Bezirkstierarzt Veterinärrat Röbert-Annaberg. 

Das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Sächſiſchen Albrechtsordens: Tierarzt 
Kieſſig-Rochlitz; Tierarzt Knorr-Taucha. 

Das Sächſiſche Albrechtskreuz: Tierarzt Tamm-Eibenſtock. 

Das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Württembg. Friedrichsordens: Ober—⸗ 
amtstierarzt Ehrmann-Schorndorf. 


Auszeichnungen: Geh. Medizinalrat, Prof. Dr. Ellenberger, Rektor 
der Tierärztl. Hochſchule in Dresden, den Titel und Rang als Geheimer 
Rat; — Medizinalrat Röder, Profeſſor an der Tierärztl. Hochſchule in 
Dresden, den Titel und Rang als Obermedizinalrat; — Medizinalrat 
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Dr. Baum, Profeffor an der Tterärztl. Hochfchule in Dresden, den Titel 
und Rang als Obermedizinalrat; — Begirkstierarzt Buder-Lobau, den 
Titel und Rang als Veterindrrat; — BejirlStierarst Hartenftetn=Dvbeln, 
den Titel und Rang al Veterinärrat; — Rober, Geftiits- Oberrogarst 
im fonigl. Zandftalamt in Morigburg, den Titel und Rang als Veterinär- 
rat; — Hofroßarzt Walther- Weimar, den Titel Veterinärrat; — 
Dr. Mießner, Borfteher der Abteilung für Tierhygtene am Raijer 
Wilhemls-Jnfittut in Bromberg, der Titel Profefjor verliehen. 
Ernannt: Zum außerordentlihen Profefjor für Tiermedizin an der 
Univerfität Königsberg t. Br.: Dr. Müller ebenda. 
: Bum Zandeögeftütsarzt bei der Landesgeftütäverwaltung in München: 
Regierung3- und Veterindrrat Prölg-Negensburg unter Wahrung feines 


Titel3 und Ranges, 
Zum LandeSinjpeftor für Tierzudt: MretStierarzt Dr. Stang- 


Straßburg (Elj.) ebenda. 
Zum Affiftenten am Hygien. Snftitut der Univerfität Marburg: 


Dr. Yofeph- Hamburg. 
Bum 1. Affiftenten des Tierphyfiolog. Ynftituts der Landiwirtichafil. 


Ufademie Bonn: Greffel ebenda. 
Bum Rreißtierarzt: Dobrid=Darkehmen in Witfowo (fomm.); —- 


Ruppert=Adelnau (defin.). 
Bum Bezirfstierarzt: Krempl-Rofenheim in Garmijh; Ruder: 


Höchſtädt in Kötzting. 

Zum Oberamtstierarzt: Dr. Denzler-Ulm (defin). 

Zum Schlachthofdirektor: Viehweger-Kreuzburg ebenda. 

Zum Schlachthoftierarzt: Dr. Janßen-Krotoſchin in Kobylin. 

Zum Schlachthofaſſiſtenztierarzt: Oberveterinär a. D. Dr. Junack— 
Berlin in Kottbus. 

Zum Polizeitierarzt: Kreuzburg-Kottbus in Hamburg. 


Zum Grenztierarztaſſiſtenten: Dr. Foth-Friedenau in Eydtkuhnen. 
Zum Regierungstierarzt Trautmann-Hoyer in Daresſalam 


(Deutſch⸗Oſtafrika). 
Zum int. ſtädt. Bezirkstierarzt und Schlachthofverwalter: Seiderer— 


Waſſerburg in Roſenheim. 
Verſetzt, verzogen: Die Bezirkstierärzte: Kugler-Kötzting nach 

Altötting; Schwaimair-Haßfurt nach Landsberg (Lech); Beſtle-Sont— 

hofen nach Neuburg; Gebhard-Grafenau nach Haßſurt. 
Diſtriltstierarzt Mayr-Roſenfeld als ſolcher nach Welden. 
Approbiert: In Berlin: Kendziorra-Raſtenburg; Maliszewski— 


Löbau; v. Müller-Thale; Rehſe-Mötzlich. 
In Dresden: Hülivirta-Kuopio (Finnland); Illing-Oberlößnitz; 


Röber-Pegau; Franke-Saalfeld; Täuber-Reinsberg. 

In Hannover: Berg-Keſſelbüren; Hedfeld-Wegerhof; Nyhuis— 
Altendorf. 

In München: Widmann-München; Kraus-Würzburg; Moſer— 
Nördlingen; Pfeiffer-München; Atzinger-Landau; Grinn-Hof; 
Spiegel-München; Weithaus-Dieſſen. 
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Promoviert: Bum Dr. med. vet.: In Gießen: Ehinger-Neuulm; 
Fuchs: Würzburg; Gehrig- Gießen; Kallina = Lichtenberg bei Berlin; 
Marquordt- Hannover; Stephan- Breslau; Schlachthofinjpeftor Bau- 
miller- Barth; Blod- Wefterfappeln; Fürftenau- Ahaus; Seibert- 
Maing; Windrath-Barmen. 

In Bern: Hempel-Meißen; Koh-Apolda; Dralle- Einbed; 
RKorten- Birger; Affiftent Lirderd- Hannover; Städt. Tierärzte für Berlin 
Klingner-Charlottenburg und Mehlhofe-Berlin; Zeh-Unteraltertheim. 

Bum Dr. phil.: In Leipzig: Coppel-Mörs. 

An Königsberg 1. Pr: Diew- Frankfurt a. Main. 


Das Eramen als beamteter Tierarzt in Prenfen haben bejtanden: 
Sanitätsarzt Dr. Dobers-Weißenjee; — Oberveterinär im 2. Garde- 
Drag.:Regt. Dr. Hobitetter, fomm. als Affiftent zum path. Snftitut der 
Tierärztl. Hohjchule Berlin; — Dr. Schern, wiljenfchaftl. Hilftarbeiter 
im Reih3-Gejundgeit3amt in Berlin; — Dr. Wiemann, Affijtent am 
Batteriolog. Snftitut der Landwirtjchaftsfammer in Königsberg t. Br.; — 
Dr. Meyer, Schlachthoftierarst in Neuntirchen. 


Die Prüfung als Tierzudtinfpeftor abgelegt: Dr. Schotte= Gera. 


Das Eramen al3 beamteter Tierarzt in Sadhjen hat beftanden: 


Dr. Schade, AUlfiftent an der ambulator. Stlinif der Tierärztl. Hochjchule 
Dresden. 


Geftorben: Korpsftabsveterinär Prof. Schwarzneder-Berlin; — 
DepartementBtierargt DVeterinärrat Koll:Koblenz; — Kreistierarzt Hof- 
herr Herzberg; — Staböveterinär a. D. und ftädt. Tierarzt Fechner- 
Berlin; — fomm. Bezirkötierarzt a. D. Kolb-Gunzenhaujfen; — Ober: 
amtdtierarzt a. D. Reichle-Edingen; — Oberjtab3veterinär a. D. Loef: 
Stettin; — Schilling-Dfterwied; — Heffe- Stotternheim; — Sreid- 
tierarzt Sage-Lauban; Schlachthofaſſiſtenztierarzt Meſſerſchmidt-Gera. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräulein Henny Schwieſow in Altona mit Herrn Unter— 
veterinär Hans Andree in Frankfurt a. O.; — Fräulein Johanna 
Heydel mit Herrn Unterveterinär Kurt Wilhelmy, beide in Berlin; — 
Fräulein Aenne Kolbe in Eisleben mit Herrn Unterveterinär Heinrich 
Teipel in Freiburg (Baden). 
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Gedrudt in der Königl. Hojbuhbruderei von ES. Mittler& Sohn, Berlin SWes, Kodjitrage 68-71. 
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21. Jahrg. Anguft/September 1909. 8./9. Heft. 


Beitfhrift fiir Veterinirkunde 


mit befonderer Serükfihtigung der Hygiene. 
Organ für die Weterinäre der Armee. 
Redakteur: Oberjtabsveterinär A. Chriftiani. 
Eriheint monatlich einmal in der Etärfe von etwa 3 Bogen 8%. — *bormenienttapreta jabrlic) 12 Mark. 


Preis einer einzelnen Nummer 1,50 Mark. — Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen an. — 
Snjerate werden die gejpaltene Petitzeile mit 30 Pfennig berechnet. 


Über zwei nene Wurmfpesies: 
Trichosomum papillosum und Heterakis cylindrica. 
(Mit 15 Abbildungen auf 3 Tafeln.) 


Bon Beterinärrat Karl Ludwig Blome, Departementstierarzt in Arnsberg i.W, 


Einleitung. 


Dem BVeterinärspnftitut der Univerjität Breslau wurden aus der 
Boliere des Fürften von Pleß zu verfdjiedenen Zeiten drei Auer- 
hühner zur Seftion eingefandt, welde nad Angabe des betreffenden 
Wildmeifters tot aufgefunden worden waren. yedes Huhn barg im 
Darm eine große Anzahl haarfürmiger Würmer, welde bei zmeien 
derjelben nod mit einigen größeren Nematoden vergejellfchaftet waren. 
Die beiden Wurmarten erwiejen fi bei der Unterfuhung al$ neue 
Spezies. Das gab mir — unterjtügt durd ein großes ntereffe 
an der Helminthologie — dazu Veranlaffung, dteje Parafiten genauer 
zu ftudieren. Synsbefondere aber ftellte ih mir die Aufgabe, das 
Zrihofomum möglichft eingehend zu unterjuden, und zwar gunddft 
deshalb, weil über Zrihofomen in den Teßten <yahren außer zwei 
Auffägen, melde vornehmlich die Lebensgefhichte des Go von Tricho- 
somum crassicauda behandeln, je einer von v. Linftom und 
©. Buetfdli (Ardiv für Naturgefhichte, 40. Yahıg, ©. 271, 
38. Syahrg., ©. 236), feine Arbeiten erfdienen find, wie td aus der 
mir gugdngliden Literatur erfehen fonnte. Der zweite Grund war, den 
Parafiten genauer fennen zu lernen, welder durd die Zerftdrungen 
im Körper feines Wirtes, wie nachfolgender Seftionsbefund zeigt, den 
Tod desjelben herbeigeführt hatte und im allgemeinen ein äußerft gefähr- 
liher Feind diefes edlen Wildes zu fein jcheint. 


Beitjchr. f. Beterinärfunde, 1909. 8,/9, Heft- 23 
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Seftionsbefund, 


Die Kadaver geben einen jhmwahen Fäulnisgeruh von fih. Die 
Bauddeden fühlen fih weih an und befigen eine bläulich-graue Farbe. 
Das Gefröfe Hat einen fehr geringen Fettanfag. Der Dünndarm ift 
mit einem dünnflüffigen, graugelblihen Spnhalt gefüllt. Der Diddarm 
enthält didbretige, Shmwärzlih-braune Kotmafjen. Der ynhalt des 
Zwölffingerdarmes birgt zahlreiche, jehr dünne, jchlanfe Würmer, welde 
vielfach untereinander verjhlungen find und von Zeit zu Zeit eine träge 
Bewegung ausführen. Neben diefen finden fid) bet Huhn I und Il je 
etwa 30 Exemplare einer größeren Wurmart im Dünndarm zerjtreut 
vor. Die Schleimhaut des Zmwölffingerdarmes ift ftellenweife im Um- 
freife eines Markjtücdes leicht gerötet und aufgelodert. Die Leber ift 
bedeutend vergrößert. An ihrer Oberflähe bemerkt man zahlreiche, 
meift rundlide Ylede bis zur Größe einer Linfe, welche fih durd ihre 
gelblid-qraue Farbe von dem benadbarten dunfelbraunen ebergemebe 
abheben. Ourdhjdneidet man die Leber an einer folden Stelle, fo findet 
man die darunter gelegene Schiht von ungefähr 1/2 em Tiefe glanzlos 
und von trodener, Frümliher Beichaffenheit. Auch in dem tiefer ge- 
Iegenen Parenhym der Leber jind derartige, in der Mehrzahl unregel- 
mäßig geformte Herde eingefdloffen. Außer Neftern von Eiern ent- 
halten die meijten derfelben ein oder zwei Exemplare jener dünnen 
Wurmart, und zwar find diefelben ohne Ausnahme weiblichen. &e- 
ihlehtes. Ym übrigen beftehen die Herde aus Heinen fernhaltigen, 
glänzenden Aundzellen jowie fürnigen Zerfallsmafjen. Syn den Gallen- 
gängen finden fi) einige weiblihe Würmer zerftreut vor. Die Schleim- 
haut der erfteren läßt verfchiedene Eleine fdwargrote, von einer wall- 
artigen Unfdwellung eingefaßte Punkte erfennen und ift von einem 
Didfliiffigen, graugelben Sefret bededt. Bet Huhn I und II ift legteres 
in einigen fleinen Gallengingen jtarf eingedidt, jo daf man es in Geftalt 
eines zylinderförmigen, ziemlich derben Pfropfes herausheben Tann. 


Zunächſt werde ich über die dünne Wurmfpezies, welche dem Genus 
Trichosomum angehört, abhandeln und darauf die größere, welche fid) 
als Heterakis darafterifiert, folgen laffen. 


A. Trichosomum papillosum. 
Gefhidtlides. 
Die Erften, welde die Trihojomen bheobadteten, waren Goete und 


Shrant. Erjterer vereinigte fie mit den Gordien, wahrend fie legterer 
der Gruppe Filaria einreihtee Zeder führte fpäter für fie die Be- 


— 355 — 


zeihnung Kapillaria ein, unterwarf fie jedod) wie feine Vorgänger 
feiner eingehenden Unterjudung. 

Erit im Ydhre 1819 erfannte Audolphi die cdharafteriftiichen 
Eigenfhaften der heute unter dem Namen Tridotradeliden zus 
fammengefaßten Nematoden und teilte fie in feiner SynopfiS in zwei 
Gattungen, welde er ihrer Körperform entiprehend Trichosomum und 
Trichocephalus nannte. 3 waren ihm nur wenige Spezies des 
Genus Trichosomum befannt und nur von zweien die männlichen 
Qndividuer. Seine hiftologifhen Kenntniffe über Darm und Gejhlehts- 
organe waren oberfladlider Natur, dod) Hhinreidend, um die Unterjdiede 
herauszufinden, welche diefe Würmer vor allen anderen auszeichneten. 

Sm Jahre 1829 bejdhrieh Mt. Creplin in feinen Observationes 
novae mehrere neue Spezies, ohne jedod) auf die Hiftologie naher ein- 
zugehen. Er darafterifierte fie folgendermaßen: „Corps des tricho- 
somes tres mince, capillaire, d’un diametre croissant peu ä peu 
en arriere; bouche ronde; organ genital mäle exsertile hors 
d’une. gaine* (Encyclopaedie de Ersch et Gruber 1839). 

Dujardin gab eine genauere Bejdreibung von der äußeren Be- 
ihaffenheit, dem Begattungsapparat und den Eiern der Tridofomen, 
während er die inneren Drgane unberüdjichtigt ließ (Histoire nat. 
des Helm., p. 1V., 1845). Er fügte’ zu den bisher :befannten. nod 
eine größere Anzahl von neuen Arten und ftellte fie al$ eine Familte 
neben die Familie der Tridjocephalen. Die Familie der Trihofomen 
teilte er mit Rüdfiht auf die äußere Körperform und. die Bejchaffenheit 
der Penisfdeide in Genera: Trichosomum, Thominx, Encoleus, 
Calodium und Liniscus. 

DQurd Diefing (Revifion der Nematoden) wurden die von 
Dujardin aufgeftellten Familien wieder ganz voneinander gefdieden. 
Während er die Tridocephalen mit Sclerotrihum und. Oncophora zu 
der Familie ber Tridjotradelideen vereinigte und unter die Acrophallen 
ftelfte, wurden. die Trihofomen itebft den fo verwandten Tridinen als 
bejondere Familien der Abteilung der Hppophallen eingereiht. Die 
Xridofomen trennte er in Öymnothecae mit glatter oder quergefalteter 
und Echinothecae mit ftaheliger Penisfheide. Yn der neuen „Reviſion 
der Nematoden“ fdeidet Diefing diefelden in die Unterfamilien 
Balantiophora‘ und Abalantia.; Während bei der erfteren die ‚Benis- 
jcheide aus einer fubterminalen Safdhe hervortritt, entbehrt legtere diejer 
Taſche vollſtändig. 


Das größte Verdienſt um die Kenntniſſe der Trichoſomen gebührt 
23* 


| 
N 
‘ hh 





— 856 — 


unftreitig Eberth (Unterfuhungen über Nematoden, 1863). Derjelbe 
hat fic) mit dem feineren Bau eingehend befdaftigt und gibt von den 
einzelnen Organen eine ziemlih genaue Bejdreibung. Er vermag 
folgende Kombinationen der verfdjiedenen Längsbänder aufzuftellen: 
1. Trihofomen mit Seitenband, 2. Trihofomen mit Seiten und 
Baudhband, 3. Trihofomen mit Seiten-, Baud)- und Nüdenband. 

Aud diefer Helminthologe Hat, wie die meiften feiner Vorgänger, 
eine neue Einteilung geihaffen. Sclerotrihum und Oncophora jdeidet 
er aus, weil er ihre Eriftenz fire höchit zweifelhaft hält. Die Trido- 
cephalen, Trihojomen und Tricinen vereinigt er al3 Genera unter den 
Familiennamen „ZTrihotradelideen”. Diefe jcheidet er in zwei größere 
Gruppen: eine ohne vorjtülpbare Penisiheide (Trihinen) und eine mit 
Scheide (Trihocephalen und Trihojomen). 

Wenn die Wiffenihaft in der Kenntnis des feineren Baues der 
Tridofomen jehr langjam fortgejhritten ift, trogdem die Helminthologie 
ihon zu Rüdolphis Zeiten im großen und ganzen auf einer ziemlich 
hohen Stufe der Entwidlung fland, fo ift das gum größten Zeil der 
außerordentlien Dünnheit diefer Würmer zuzufhreiben, aus welder für 
die Präparation und Unterfuhung nicht unbedeutende technische Schwierig- 
feiten erwahjen. Gn diefem Ginne fagt aud) Dujardin: ,,Les 
trichosomes sont des Helminthes trés communs, mais bien peu 
connus, car leur extréme ténuité les dérobe le plus souvent a 
Yoeil de l’observateur, et leur fragilité empéche qu’on ne puisse 
toujours les avoir bien entiers“ (Annal. des scienc. nat. IIS. 
Zool. 20, p. 332). 

Zur Unterfudhung des Trichosomum papillosum benußte id) ganze 
Würmer und Querfchnitte, welche mit Hilfe des Leiferjhen Mifrotoms 
aus Präparaten hergeftellt wurden, die nach genügender Vorbereitung in 
eine Mifhung von Wallrat, Wachs und Nizinusöl eingefhmolzen waren. 
Als Färbemittel bewährten fih am beften Pifrofarmin und Hämatorylin. 
Unterjuht wurde in Glyzerin und Kanadabalfam. Zur Unterjuhung 
der Querjdnitte empfahl fih die Benugung von Ymmerfions{yftemen. 


Äußere Beihaffenheit. 

Jn Rede ftehender Wurm ift ein jehr dünnes Tier von weißer 
Farbe. Die Lange des oH fohwanft gwifden 23 und 25 mm, die des 
Q gwifden 40 und 45 mm. Die größte Breite des oH betragt 0,5 mm, 
die des Q 0,6 mm. Die Zahl der Weibchen iibertrifft die der Männchen 
ungefähr um das Zehnfahe. Das vordere LeibeSende ift fehr ftart 
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verjüngt (0,12 mm breit) und läuft in einen ftumpfen Sonus aus 
(Abbild. 2). Dicht Hinter dem Munde (Abbild. La), welder eine äußerft 
fleine runde Öffnung darftellt, trägt die Rutifula eine feichte Ein- 
ihnürung (Abbild. 2c). An dem vor derjelben gelegenen fappen- 
formigen Aufjag fonnte ich die intereffante Beobadtung maden, daß 
feine Oberflähe mit feinen, häferigen Erhabenheiten bewaffnet ijt 
(Abbild. 2b), wodurd das Eindringen des Parafiten in das Leber- 
gewebe wefentlid) erleichtert werden muß. Die Mundöffnung ift von 
einem niedrigen, chitinöfen Ringe eingefaßt. Yn nadfter Umgebung 
des leßteren ift die Rutifula etwas vertieft und frei von jenen häferigen 
Vorjprüngen (Abbild. 1b). Der Leibesumfang nimmt nad hinten im 
Verlaufe des Schlundes allmählih an Größe zu, erlangt aber mit Be- 
ginn des Darmes fehr fehnell eine beträdtlichere Weite, melde fi bis 
zum Schwanzende erhält. Letteres erfährt nad Hinten eine geringe 
Verihmälerung. Beim Q ift dasfelbe in der Ridtung von oben und 
vorn nad) unten und hinten ftumpf abgefdnitten. Das Schwanzende 
des Q ift am Baudhe abgefladt und nad demjelden gefrümmt (Abbild. 11). 
Dasfelbe endigt in. zwei ziemlich lange Yortjäge (Abbild. 1Of). Un- 
mittelbar vor denfelben, beim Q vor dem hinteren Rande de3 Schwanz- 
endes, liegt ventral die querovale Afteröffnung (Abbild. 10c). Die 
Haut ift an ihrer Oberfläde in zierlihe Querringeln geteilt (Abbild. 2d), 
welde an den Enden weniger ausgeprägt find als in der Mitte des 
Körpers. Sie befteht aus zwei Schichten, einer fehr zarten Epidermis 
und einem etwas ftärferen Korium. Erſtere ift beim Q vor dem After 
zu einer ftarfen Leifte verdicdt, welde eine furze Strede nah vorn fi 


verfolgen läßt und allmählich) verjchwindet. 


Seitenbänder und Medianlinien. 

Diht unter der Haut verläuft an jeder Seite des Tieres ein 
ftäbchentragendes Seitenband (Abbild. 7k). Dasfelbe erlangt in der 
Mitte des Körpers feine größte Breite und endigt vorn und hinten als 
ein fhmaler Streifen. Beim co verliert e8 fi) jhon vor Beginn der 
Burfa. Seine Breite verhält fih zum Körperdurchmeffer wie 1:6. 
Die Seitenbänder find bei den meijten Exemplaren nur als jehr blaffe, 
gefdrnte Linien gu erkennen; bei zweien jedoch find diefelben dunkelbraun 
pigmentiert und in ihrem Verlaufe mit Leichtigfeit zu verfolgen. Die 
Bellen, aus denen die Bänder beftehen, haben eine rundlidje oder poly- 
gonale Geftalt, welde erft nad Färbung mit Pifrofarmin deutlicd 


zutage tritt. Mit wachjender Dide der Leibesmuskulatur nehmen die: 
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felben entipredend an Länge zu, jo daß fie an manden Stellen, wie 
3. B. in der Gegend des. Ductus ejaculatorius, zu langen Zylinder: 
zellen auswadhjen (Abbild. 5c). ES Liegen gewöhnlich drei oder vier 
Zellen nebeneinander. Sie find deutlih in eine. periphere und zentrale 
Zone gejhieden (Abbild. Tl und m). Erftere ift durd eine Anzahl 
großer, jtarf lihtbrehender Körner ausgezeichnet, während leßtere ein 
homogenes, glänzendes Ausjehen bejigt. Einen Kern mit Kernkörperchen 
habe ih nicht finden fünnen. Diefe eigentitmlide Beihaffenheit der 
Zellen, welde eine große. Ähnlichkeit mit drüfigen Organen nicht ver- 
fennen läßt, gibt mir dazu DVeranlaffung, fie als feine Drüsen auf: 
gufaffen. Yn diejer Auffaffung werde ich nod) bedeutend durd) die Bez 
obadtung bejtärkt, daß die von einigen Schnittpräparaten abgelöfte Haut 
feine Durhlöderungen zeigt, und zwar an den Stellen, an welden die 
Stabdhen befejtigt gemwejen find. Das mahr es aber wahrideinlid, dap 
die Stäbhen der Zellen Kanäle find, deren Lumina mit den Haut- 
ftigmen fommunizieren. egtere find an der äußeren Hautflade von 
einer tridjterfirmigen Vertiefung eingefaßt. Schon früher hat man fid 
für diefe Auffaffung erklärt, dod) tritt Eherth derjelben mit der Be- 
hauptung entgegen, daß jene Zellen deshalb Teine Drüschen fein könnten, 
weil man nidt imftande fei, ein Lumen in den Stäbdhen nadzumeijen 
(Unterjudung iiber Nematoden G. 47). Auch mir ift diejes nicht ge 
lungen; dod dürfte das aud feine Erflärung finden, wenn man die 
außerordentlihe Feinheit diefer Gebilde berüdjidhtigt.. Ein Sekret 
herauszupreffen, wie eS Buetjhli aus den Zellen der Seitenbänder bei 
Trichosomum crassicauda auf Drud hervortreten jah (Ardiv für 
Naturgefdhidte, 38. Fahrg., I. Bd. S. 240) und ich felbft ansgupreffen 
vermochte, war ic) bei diefer Spezies nicht imftande. Nun aber finden 
fi) bei Trichosomum crassicauda an Stelle der Stäbhen große, 
fegelfirmige Erhabenheiten, welde, wie Buetfhli mit Neht annimmt 
mit Öffnungen verjehen find (a. a. ©.), die von außen eine nur Furze 
Strede ins mnere fih verfolgen laffen. Letzterer Umftand bedingt es, 
daß fie bei der Beobadtung als einfache Vertiefungen erjcheinen, für 
welde fie von Cherth unvidhtigerweife auch gehalten werden (Unter- 
fuhung über Nematoden ©. 47). Die Weite jener Öffnungen wird 
aller BVorausfiht nah in demfelben Verhältnis zu dem Lumen der 
Stäbchen anderer Trihofomen jtehen wie die Größe des Querdurd- 
mefjers der fegelfürmigen Erhebungen zu der des Querdurchmefjers der 
Stäbhen. Da jedod die Differenzen, welche zwijchen ter Größe der 
verjhiedenen Querdurdmeffer beftehen, jehr bedeutende find, jo wird e3 
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begreiflih, wenn das Lumen der Stäbchen fic) auferordentlid) leidt 
oder gar vollftindig der Beobahtung. entzieht. 

Die Seitenbinder unterbreden die Muskulatur volljtändig. Unter- 
brechungen der Leihesmusfulatur findet man außerdem befonders deutlich 
an der Baud- und Rüdenflähe derjenigen Körperpartien, in welden fie 
eine fräftige Entwidlung bejigt (Abbild. 5a). ene find tiefe Ein- 
fdnitte, in welde von außen je eine fehmale Leifte fid) einfenft, die aus 
einer feinförnigen Subftanz befteht und mit der Gubfutis verbunden 
ift. Diefe Unterbredungen fann man wohl ohne Bedenken als Median- 
linien anjpreden. Außerdem findet fic) nod) in den durd die Seiten- 
binder und Medianlinien gebildeten Muskelfträngen feine Cinjdnitte, 
welde als Submedianlinien aufzufaffen fein dürfen (Abbild. 5b). Die 
den genannten Linien benachbarten Musfelplatten find jehr niedrig, und 
erft die zweite oder dritte erlangt die gewöhnliche Höhe wieder. 


Musfulatur. 

Die Musfelfafern haben an den einzelnen Körperabjchnitten eine 
verjhiedene Ausdehnung nah innen. Syn der Umgebung des Mund- 
darmes find diefelben verhältnismäßig gut entwidelt, was fiir das Cine 
bohren des Parafiten in das Lebergemebe des Wirtes von Bedeutung 
fein dürfte. Gm Verlaufe des Zellfdrpers dagegen bilden fie eine äußerft 
dünne Dede (Abbild. 4a), welche in der Darmpartie etwas an Stärke 
gewinnt. Eine mädtige Entwidlung befigen fie im Umfange des 
Ductus ejaeulatorius (Abbild. 5f) und des Neftum, entjprechend der 
geringen Ausdehnung diefer Zeile, um in der Gegend des Kloafrohres 
allmählih wieder an Dide zu verlieren. Die einzelnen Musfelplatten 
haben ein homogenes Ausfehen. Das Vorhandenfein einer geftreiften 
Außen- und hellen Ynnengzone, analog den Cölomyariern, wie es 
Buetfhli und Grenader bei Gordius und Mermis beobachtet 
haben (Zeitihr. f. wiffenih. Zool, Bd. 18, ©. 322, Bd. 19, ©. 287 
und 402), habe id) nie fonjftatieven fornen. Auf der inneren Fläche 
de8 Musfeljchlaucdes läßt fih durh Färbung mit Hämatorylin eine aus 
einer förnigen Subftanz beftehende Schicht nahweifen, in welder man 
ein Homologon des Epithelbelages bei größeren Arten erbliden fann. 
An diefer Stelle will ids aud) eines Musfels Erwähnung tun, mwelder 
an der Bauchflähe des männlihen Schwanzendes zwijhen Kloafe und 
Reibesmusfulatur feine Lage hat (Abbild. I1f). Derfelbe beginnt dicht 
vor der Burfa und verläuft bis zum After. Durch denfelben wird, 
wie Dr. Rohde von einem analogen Musfel bei Ascaris megalo- 
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cephala angibt (Beiträge zur Kenntnis der Anatomie der Nematoden, 
Inaugural-Diſſertation, 1883, S. 14), die Krümmung des Schwanz⸗ 
endes bedingt. 

Männliche Geſchlechtsorgane. 


Das Schwanzende des  ift durch eine gut entwidelte Burja aus- 
gezeichnet. Diefelbe zerfällt in einen oberen und unteren Abjchnitt. 
Erjterer bejteht aus zwei zarten, ziemlich langen Hautlappen (Abbild. 
10 und 11a), melde jeitlih an der fonfaven Slide de Schmwanzes 
entjpringen. Sie beginnen oben mit einem jhmalen Saume, nehmen 
plöglih an Breite zu und verlaufen bis zum After, vor welchem fie 
durd eine bogenförmige Leifte miteinander in Verbindung treten. An 
jeder Geite des Afters, und zwar unmittelbar vor demfelben, ift in 
leptere eine zierlihe Papille eingefügt (Abbild. 1O und 11d), welde mit 
breiter Bafis entjpringt, und mit einer abgefegten, langliden Spige 
endigt. Leßtere prominiert über die Verbindungsleifte. Auch die feit- 
lihen Hautlappen beiten Papilfen (Abbild. 10Ob), welche jedoch äußerft 
zarter Natur find und nur bei jorgfältiger Ausbreitung des Lappens 
durh Hin- und Herfchieben des Dedgläschens, am Leften in der Rüden- 
lage des Tieres, wahrzunehmen find. Diefelben laufen jpit zu, erreichen 
jedod) den freien Mand der Burja bei weitem nicht. Die legten nehmen 
an Länge etwas zu. Gemwöhnlid) find jederfeits act vorhanden, dod 
findet man aud) fieben oder neun. Außerdem erheben fih am vorderen 
Ende der Burfa etwas medianwärts zwei Tchlanfe Wärzhen, welde nad) 
den Seiten divergieren (Abbild. 11b). Der zweite Teil des Schmanz- 
beutelS ift ein äußerft dünner Saum, welder einen tafchenförmigen An- 
hang darftellt (Abbild. 10 und 11b). Derfelbe entfpringt am Rüden 
und an den Seiten des Körperendes, umgreift die Fortjäge desfelben 
in einem Bogen und heftet fid) mit den Seitenrändern an der unteren 
Fläche der legteren an. Bet prolabierter Penisjcheide nimmt er, vom 
Nüden gejehen, Glodenform an. Die Körperfortfäge find durd) eine 
ſeichte Einſchnürung abgejett, verlaufen im Bogen nad) hinten und unten 
und endigen mit einer rundlihen Auftreibung, welche mit dem Boden 
in Berührung fteht. Bis zur Mitte derfelben läßt fic) eine der Leibes- 
musfulatur gleihe Subftanz verfolgen, welde durh Färbung in Pifro- 
farmin diejelbe Nuance in Not erhält, wie jene. Auch in die Papillen 
des Schwanzendes des S' der nahfolgenden Spezies habe ih oft Musfel- 
fafern analoge Stränge eintreten jehen (fiehe Abbild. 11 f), fo dag fid 
daraus die Annahme folgern ließe, daß die Bapillen beweglich find. G8 iff 
wohl nicht gewagt, die Körperfortjäge als Papillen aufgufaffen, welche ebenfo 


Tafel 1. u: Str. f. Veterinärfunde, 











“fa 


Abbild. 1. Abbild. 3. Abbild. 4. 








Abbild. 6. 


Abbild. 10. 


Auguft/Septeniber 1909. 


Zu: Stiche. F. Veterinärkunde, Auguft’September 1909. 


Tafel 2. 





Abbild. 8. 





— — — 
— — — 4 


J 


— — — — — 





Abbild. 12. 





Abbild. 9. 


Abbild. 7. 


Tafel 3. Zu: Ztfchr. f. Veterinärkunde, Auguft/September 1909. 





Abbild. 14. 


Abbild. 15. 





— 361 — 


wie die übrigen dem Wurm als Fühlorgane dienlid) find. Bu dieſem 
Schluß ift man umjomehr beredtigt, als die gefrümmte Geftalt fie fort- 
während mit der Fläche, auf der fi) das Tier fortbewegt, in Berührung 
hält (Abbild. 9c). Die feinere Struftur derjelben habe id) nidjt beob- 
achten können, da es mir nicht gelang, Querjchnitte von ihnen zu er- 
halten. Die in fo reicher Anzahl und zum Teil gut entwidelten Papilfen, 
durd welde dad Schwanzende des co ausgezeichnet ift und die bis jetl 
überhaupt nit bei dem Genus Tridofomum beobadjtet worden find, 
abgejehen von den Körperfortfägen, geben mir dazu Veranlaffung, in 
Nede ftehende Spezies mit dem Namen „Trichosomum papillosum“ 
zu belegen. 

Bwifden den Seitenlappen habe ich ein eigentümliches, polfter- 
artiges Gebilde entdedt (Abbild. 11c). Dasjelde nimmt feinen Anfang 
unmittelbar hinter dem vorderen, größeren Taftwärzchen und erftredt 
fih bis zum unteren Dritteil der Seitenlappen. C$ tft am oberen und 
unteren Ende von der Baudflade jcharf abgejegt. Erft nah Färbung 
mit Hämatorylin bin ih auf dasjelbe aufmerffam geworden, indem in 
jeinem Jnneren zahlreiche, dunkelblau gefärbte Körnden fihtbar wurden. 
sm bejonderes mächtiger Cntwidlung ift das Spifulum vorhanden 
(Abbild. 10g). Dasielbe beginnt mit einer folbigen, frag abgejdnittenen 
Wurzel (Abbild. 8b), verfhmälert fih in feinem Verlaufe nad hinten 
fehr allmählich) und läuft in eine äußerft feine, mit fleinen fornigen Er- 
habenheiten befebte Spike aus. Das Wurzelende jenft fih auf eine 
furze Strede in die ventrale Fläche des Kloafrohres ein. Letzteres er— 
fährt an diefer Stelle eine deutliche Auftreibung. Das Wurzelende liegt 
aljo nit, wie Leudart das von dem nahe verwandten Genus 
Sridocephalus angibt („Die menfhliden PBarafiten”, ©. 483), in einer 
bejonderen Scheide, fondern ift mit der Wandung der Kloafe verwadjen. 
Bum Teil an dem budelartigen Vorjprung der legteren, zum Teil am 
Spifulum felbjt nimmt ein langer, dünner Muskel jeinen Urjprung 
(Abbild. 8a). Derfelbe ift anfangs rundlic, plattet fid) mehr und mehr 
ab in feinem Verlaufe nad) vorn und endigt als ein dünner, breiter 
Fächer an der unteren Fläche des vorderen Endes der Kloafe. Sobald 
nun diefer Muskel, der „retractor spieuli“, fi fontrahiert, wird nicht 
nur am Spifulum, fondern aud) an der Wand der Rloafe ein Zug aus- 
geübt, fo dag fid) diefelbe an der Zugftelle mehr und mehr vorwölbt 
und fhließlih in Schlingenform nad) vorn auszieht (Abbild. Sc), Ob 
fih das bei anderen Tridofomen ebenfo verhält, Fonnte ich wegen Mangel 
an Material nicht feftitellen. 
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Umgeben ift der Stachel von einer fhlaudfirmigen, engen Sdeide 
(Abbild. 11g). Diefelbe beginnt nicht wie bet Trichocephalus dispar 
(a. a. O., G. 484) als einfaches Band, fondern erfdeint gleid) bei ihrem 
Beginn an der Cintrittsftelle des Spifulums in das Musfelvohr, als eine 
Umhüllung desjelden. Wenigftens Habe ich eS an Serien von Quer- 
ihnitten nicht anders gefunden. Sie ftellt im vorgejtülpten Zuftande 
einen jehr zierlihen Appendir dar. Syhre vordere Partie trägt ftumpfe 
Höder, welde in Reihen von oben und Hinten nad unten und vorn 
verlaufen. Diefelben gehen etwas weiter nad hinten allmählich in Tpige 
Stadeln über. Der hintere und bei weiten längjte Zeil. der Penis- 
fheide ijt durch eine feine Querfältelung ausgezeichnet, welche gegen das 
Ende allmahlid anwadft. Die Breite der prolabierten Scheide ift in 
der Mitte größer als an den Enden. Ym nidt prolabierten Zuftande 
ift der Hintere Teil der Scheide in dicht gedrängte Windungen gelegt 
(Abbild. 9a). 

Die inneren Gejchlehtsorgane durchziehen als Doppelftrang den 
hinteren Teil des Körpers. Die Yunenfladhe des Hodens ift mit einer 
homogenen, zahlreihe Kerne enthaltenden Subjtanz ausgekleivet. Zellen- 
grenzen find nicht nachzumeifen. Sm Vas deferens dagegen laffen fid 
ihon zarte Pflafterzellen auffinden, melde im hinteren Zeile desjelben 
eine Eubifche, veipeftive zylindrifche Geftalt annehmen. Aud) findet man 
Thon jehr dünne Ringmusfelfafern in der Außenwand des Gamenleiters. 
Legtere wadfen in dem engeren Ductus ejaculatorius zu einer diden 
Shiht an (Abhild. 5a) und fegen fic) gum großen Teil auf die Wand 
der Kloafe fort. Man beobadtet jedod) an Querfdnitten, daß fie im 
weiteren Verlaufe nad hinten bald durch Längsfafern verdrängt und 
nah im oberen Teil der Kloafe volljtändig verjhmwinden (Abbild. 6a). 
Durd die gute Entwidlung der Längsmusfulatur wird das Auslafjen 
des außerordentlich langen Penis erflarlid. Das den Ductus ejacula- 
torius ausfleidende Epithel hat eine lange Zylinderform. Die Länge 
des erjteren beträgt ein Sechsteil der Körperlänge Sit das Spikulum 
zurücgezogen, jo bildet das Kloafenrohr eigentümlihe Schlingen, und 
zwar unmittelbar vor und hinter dem das Schwanzende frümmenden 
Längsmusfel (Abbild. Ib). 


Weibliche Geſchlechtsorgane. 
Im Ovxarium befindet ſich ein aus ſehr kleinen, gekörnten Zellen 
beſtehendes Epithel, welches ſich auf die Tuba fortſetzt. Letztere iſt ein 
enger, kurzer Kanal, welcher einen geſchlängerten Verlauf nimmt. Die 
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in demfelben fid) vorfindenden Eizellen befigen fdon eine langlid) ovale 
Geftalt, ahnlid) der des reifen Eies. Die Zellen des Uterus haben eine 
niedrige, zylinderförmige Geftalt. Ym Endteil desjelden gewahrt man 
eine dünne Muskelihiht. Die Vagina ift ein duferft didwandiger 
Kanal mit jehr engem Lumen (Abbild. 7i). Sie ift durch eine mächtig 
entwidelte Ringsmusfulatur ausgezeichnet, welche innen von Zylinder- 
epithel überzogen ift. Diejelbe verläuft, wie bei manden anderen Tridjo- 
fomen, jedod in breiteren Schlangenwindungen und geht in ein grades 
Endftüd über, welches durch die an der Bauchfldde lieqende Vulva nad) 


außen mündet (Abbild. Te). Xegtere liegt 1 mm unterhalb der legten: 


Zelle (von dem anhängendem, Kleinen bohnenförmigen Körper abgejehen) 
des Zellförpers. Sie ift quergeftellt und prominiert als ftumpfer Konus. 
Diefelbe ift fonftant mit einem glodenfürmigen Anhang (Abbild. 7h) 
verjehen, welder an feinem freien Ende jchräg abgefdnitten ift. Die 
längere Wandhälfte trägt nahe ihrem freien Nande einen, von der 
ihmalen Seite gejehen, ovalen, von der breiten Seite rundlihen Körper 
(Abbild. 7g), welher eine granulierte Befdhaffenheit hat. Syn unmittel- 
barer Nähe der Vaginalöffnung findet fid) ein Fleineres Gebilde von 
derfelben Zujammenjegung, weldes duch einen Stiel mit der Wand der 
Bulva in Verbindung fteht. Db genannte Körper, welde diejelbe hifto- 
logiihe Beihaffenheit befigen wie das am Schmwanzende des co bes 
Ichriebene polfterartige Gebilde, für die Begattung von irgendwelder 
Bedeutung find, wage ih nicht zu entjcheiden. Die innere Fläche des 
Appendir ift im Umfreijfe der Vulva in große Falten gelegt. Ym 
übrigen befigt diefelbe eine jhwad granulierte Bejchaffenheit. 

Die Eier haben eine länglid ovale Form (Abbild. 3), wenn man 
von dem beiden Polen auffigenden, membranöjen Anja abfieht. Letzterer 
hat mit einem Serviettenringe große Ähnlichkeit. Qn demfelben figt ein 
durhfihtiger, gallertiger Pfropf (Abbild. 3a). Die Eifhale ift glatt 
(Abbild. 3 b). Der Hotter befindet fih im vorgefdrittenen Stadium 
der Furdung. Die in die Leber abgelegten Eier find gum Teil 


mit Embryonen verfehen. 


Verdauungsorgane. 

Der Munddarm, wie Leudart den vor dem Zellfdrper gelegenen 
Teil des Oefophagus mit der ihn umhüllenden Scheide nennt (a. a. O., 
©. 475), ift 6,85 mm lang und bejigt eine dünne, feinförnige Wandung. 
Das Vorhandenjein muskulöfer Elemente habe ih, entgegen dem Befunde 
von Yeudart, nad. weldem der vordere Abjchnitt des Munddarmes der 
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nahe verwandten Trichina spiralis mit Dusfulatur verfehen ijt (Unter- 
juhungen über Trichina spiralis, ©. 48), nicht nadweifen fonnen. Das 
den Schlund unterhalb des Munddarmes umgebene, drüfige Organ, der 
Zelltörper Eberth3 (Unterjuchungen über Nematoden, S. 50), befteht aus 
40 bis 50 langen, zylinderfürmigen Zellen mit unregelmäßig geformten, 
Kernfirperden enthaltendem, duntelem Kerne (Abbild. 4b). ede der 
Zellen trägt gemwöhnlih aht Einfhnürungen (Abbild. 7b). Der am 
hinteren Ende des Zellförpers gelegene Anhang hat eine bohnenförmige 
Geftalt und ein hellglänzendes, homogenes Ausjehen (Abbild. 7 c). 
Eberth dagegen findet dasfelhe Gebilde bei anderen Trihojomen gleich 
dem Zellförper von förniger Beihaffenheit (a. a. D., ©. 51). Lewterer 
füllt den Leibesfhlauch bis auf den äußert feinen Dejophagealfanal voll» 
ftändig aus (Abbild. 4). 

Der Darm befit in feinem Anfangsteil ein weites Qumen, nimmt 
jedod) in feinem Verlaufe nad Hinten fehr an Umfang ab. Er beiteht 
aus einer zarten, homogenen Membrane, deren pnnenfläche deutliche, mit 
Kern verfehene, tubtide Zellen aufjigen. nhaltsmaffen finde ich in dem- 
jelben nicht vor. Der enge Maftdvarm erhält durd) das denfelben aus- 
tleidende, niedrige Zylinderepithel eine ziemlich) dide Wandung und ver- 
{hwindend fleines Yumen (Abbild. 5 e). 


Differentialdiagnoje. 

Diejenigen Spezies, melde auf den erjten Bli zu einer Ber: 
wedfelung mit dem in Rede ftehenden Trichosomum Anlaß geben 
fonnten, find Trichosomum longicolle und T. tenuissimum. Eriteres 
lebt im Blind- und Mtaftdarm des Huhnes, während leteres im Zmwölf- 
fingerdarm der Taube beobachtet wird. Die Länge des 1 von T. longi- 
colle beträgt 16 bis 23 mm, die des Q 70 bis 80 mm. Das g' von 
T. tenuissimum ift 9 mm, da8 © 16 mm, dagegen das g' von T. 
papillosum 23 big 25 mm, da8 Q 40 bis 45 mm lang. 

Neben diefen im allgemeinen nicht ftihhaltigen Unterjchieden find 
folgende zu verzeichnen: Das Hinterende vom T. longicolle und 
T. tenuissimum Q ift flad) und abgerundet, das von T. papillosum 
in der Richtung von oben und vorn nad) unten und hinten abgejchnitten. 
T. longicolle befigt ein breites, ftäbhentragendes Bauddand und zwei 
ihmale, aus Kernen beftehende Seitenbänder; T. tenuissimum hat zwei 
1/s Körperdurchmeffer breite Stäbhenfeitenbänder; T. papillosum befigt 
zwei Ns Körperdurchmefier breite, ftäbchentragende Seitenbänder. Bei 
T. longicolle ift die Bulva ohne Appendix, bei T. tenuissimum pro- 
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miniert diejelbe nidt. Bei T. papillosum ift ein Appendir vorhanden, 
prominiert die Vulva. T. tenuissimum fehlen die Körperfortjäge; 
T. papillosum befipt foldhe. Die Penisfcheide ift bei T. longicolle 
glatt, bei T. tenuissimum quer gefältelt; bei T. papillosum ift ihr 
Anfangsteil behicert bzw. beftadelt, das Endftüd quer gefaltet. Bom 
T. longicolle und T. tenuissimum find feine Papilfen am männ- 
lihen Schwanzende befannt, während beim T. papillosum folde vor- 
handen find. 

Diefe angeführten Unterjchiede harafterifieren das Tridojomen als 
„nova species“ vollftändig. 


B. Heterakis cylindriva. 

jn Rede ftehender Wurm lebt im Dünndarm von Tetrao uro- 
gallus. Derfelbe befist eine weiße Farbe, weldhe ihm. durh die Ein- 
gemweide verliehen wird. Der Leibesihlaud ift durfichtig, jo daß man 
legtere deutlih wahrnehmen fann. Die Länge des erwachjenen 91 be- 
trägt 43 mm, die des @ 55 mm, die Dice des S' 1,3 mm, die des O 
1,5 mm. Am Vorder- und Hinterleib ift der Körper gleich breit, im 
ganzen zylinderförmig, weshalb id) den Namen Heterakis cylindrica 
in Vorjdhlag bringe. Das Schwanzende des Q endigt in eine feine, 
abgefegte Spike. Die Haut ift quergeringelt (Abbild. 15 b), Seiten- 
membranen fehlen. Der Kopf ift vom Rumpf durd) eine feidte, hals- 
artige Einſchnürung abgefegt. Die Lippen find ungleih. Die Lange 
der Unterlippen (Abbild. 14) übertrifft die der Oberlippe (Abbild. 13) 
um fo viel, alS diefe breiter ift al$ jene. ede Lippe trägt an der 
Spunenflähe eine große, vordere Zahnplatte (Abbild. 13 und 14a), wie 
Schneider diefe epidermoidalen Gebilde bezeichnet. Diejelbe überragt 
den vorderen Rippenrand bedeutend. Der freie Rand derjelben ift weder 
geferbt, noch gewellt. 

Das Schmanzende de3 of trägt eine gut entwidelte Burja 
(Abbild. 15 c). Lewtere bhefigt viele, jhräg von vorn und außen nad) 
hinten und innen verlaufende, zarte Einfhnitte. An jeder Seite ent- 


jpringen zehn Papillen. Bei einem Cremplare finde id) die Zahl der- 


felben auf einer Seite um eine vermehrt, weldje vor der vorderjten ihren 
Sig hat. Bis in die Bapillen laffen fi) zuweilen Fafern aus der Sub- 
futifula verfolgen. Die fubfutifularen Fafern aber hält Dr. Rohde 
(Zoolog. Beiträge, Bd. I, Heft 1, ©.17) für musfulöfe Elemente, ent- 
gegen der Auffaffung von O. YBuetfhli, der fie als elaftiiche Fafern 
anjpridt. Erfterer hat fie direft aus den Fibrillen der Quer- und 
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Langsmusteln hervorgehen fehen. Hat das feine Ridtigfeit, jo müffen 
aud) die in die Papillen eintretenden Fafern musfuldjer Matur fein, fo 
daß die jhon oben ausgefprodjene Anfiht, daß erftere beweglich jeien, 
was für fie al3 Yühlorgane von außerordentliher Bedeutung ift, wohl 
als Behauptung Hingeftellt werden Tann. 

Bor dem After befindet fich ein mächtiger, von einem ftarfen Chitin- 
ting (Abbild. 15e) eingefaßter Saugnapf (Abbild. 154). Yn den freien 
Kaum desjelben hängen von der Wand zwei übereinander gelegte, fulifjen- 
artige Hautfäume, von denen der obere, zartere (Abbild. 15 f) den unteren 
(Abbild. 15 g) etwas überragt. Offenbar dienen diefe Gebilde dazu, 
beim Anjaugen ein Eindringen von flüffiger Maffe in die Höhle des 
Napfes zu verhindern, was durd) den höderigen und ftarren Chitinring 
allein faum ermöglicht werden finnte. Das am hinteren Gaugnapf- 
rande in einer Kleinen Ausbuchtung gelegene, rundlidje Gebilde hat eine 
duntelgefornte Rand- und eine Hhellglingende Ynnengzone (Abbild. 15h). 
An der Wand des Saugnapfes inferieren fih außerordentlich entwidelte 
Muskelzüge (Abbild. 15 i). 

Der After (Abbild. 15 k) liegt in geringer Entfernung hinter dem 
Saugnapf. Derfelbe hat die Form eines niedrigen Dreieds und ift von 
einem breiten, zarten Hautjaum eingefaßt. Unter demjelben befindet fi 
eine bogenfirmige Hautleifte (Abbild. 151). Die Spifula find ungleid) 
lang und did (Abbild. 15). Das Wurzelende derjelben hat eine trompeten- 
artige Bejchaffenheit (Abbild. 12a) und fteht mit einem fraftigen Retraftor 
in Verbindung (Abbild. 15 a). Von dem erfteren verläuft bis ungefähr 
zur Mitte des Stadhels eine breite Scheide, deren innere Wand in zier- 
lihe Falten gelegt ift (Abbild. 12b). Das freie Ende des Spikulum 
ift mit Querringeln verfehen und trägt an der Spite einen durdfichtigen, 
fnopfförmigen Aufjfag, welder ohne dhitindje Umhüllung ift (Abbild. 12a). 
Die mit dem bejhriebenen Wurm allein zu verwechjelnde Art it 
Heterakis compressa, weldje fic) jedod) dDurd) ihre bedeutende Lange 
(2 bis 85 mm lang), durd) die abmeidende Geftaltung der Oberlippe, 
den wellenformigen Rand der Bahnplatte und durd) das Fehlen des 
Außenrandes an der lateralen Hälfte der Zahnplatte der Unterlippe zur 
Genüge untericheidet. 
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Erflärung der Abbildungen. 


(Sämtlide Abbildungen wurden bei ftarfer Vergrößerung 
mit der Camera lucida gejeidnet.) 





Trichosomum papillosum. (Abbild. 1 bis 11.) 


Abbild. 1: Kopf von oben gefehen, 9. 
a Mundöffnung, b höderlofe Umgebung des Mundes. 
Abbild. 2: Vorderende vom Q. 
a Chitinring um die Mundöffnung, b Höder, ¢ Cinjdniirung, d Haut. 
Abbild. 3: Reifes Gi. 
a Öallertpfropf, b Schale. 
Abbild. 4: Duerfchnitte durd) den mittleren Teil der Schlundpartie vom Q. 
a Xeibesmusfulatur, b Kern, ce Schlund. 
Abbild. 5: Duerfchnitt vom J" dicht vor Beginn der Kloake. 
3% Medianlinien, b Submedianlinien, e zylinderfürmige Stäbchenzellen,d Rings- 
musfulatur de3 Ductus ejaculatorius, e Maftvarm, f Leibesmustulatur. 


Abbild. 6: Querfdnitt vom o% durd) den mittleren Teil der Kloafe. 
a Langsmustelfafern der Kloafe, b Spifulum, ce Scheide desfelben. 
Abbild. 7: Ein Segment de Vorderfürpers vom Q in der Seitenlage. 
a Schlund, b Zelle des Zellförpers, c Anfang desfelben, d Darm, e Vulva, 
° f glodenförmiger Anhang, g rundlider Körper, h glodenförmiger Anhang 
von der breiten Fläche geſehen, i Vagina, k ftäbchentragendes Seitenband, 
1 periphere Zone der Stäbchenzellen, m zentrale Zone der Stäbchenzellen, 
n Stäbchen der Zellen des Seitenbandes. 
Abbild. 8: Ein Segment des Hinterförpers des G7 von der Seite gefehen. 
a Retractor spiculi, b Wurzel des Spikulum, ce Obere Faltung der Kloafe. 
Abbild. 9: Schwanzende des o% von der Seite gefehen. 
a Windungen der Spifulumfceive, b Untere Faltung der Kloate, 
ce Körperfortfäge. 
Abbild. 10: Schwanzende des g' von der Baudfläche gejehen. 
a Oberer Abfchnitt der Burfa, b Papillen der feitliden Hautlappen, ce Quer: 
ovale Afteröffnung, d Papillen unmittelbar vor dem After, e Unterer Ab: 
Schnitt der Burja, f Körperfortfäte, g Spifulum. 
Abbild. 11: Schwanzende des Y' von der Seite gejehen. 
& Oberer Abjchnitt der Burfa, b Papillen am vorderen Ende der Burfa, 
e Polfterartigeö Gebilde, d Papillen unmittelbar vor dem After, 
e Unterer Abfchnitt der Burfa, f Längsmusfel am Schwanzende des &, 


g Spifulumjdeive. 


Heterakis cylindrica, (Abbild. 12 bis 15.) 


Abbild. 12: Spikulum mit Scheide von einem jungen J. 
a Wurzelfcheide, b Falten der Scheide, ce Querringeln de3 Spifulum, 


da Chitinlofe Spige des Spifulum. 
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Abbild. 13: Oberlippe. 
a BZahnplatte. 
Abbild. 14: Unterlippe. 
a Bahnplatte. 
Abbild. 15: Schwanzende des Z.. 
a Retraetor spieuli, b Haut, ce Burfa, d Saugnapf, e Chitineing, f Oberer 
Hautfaum, g Unterer Gautfaum, h Rundlides Gebilde, i Musteln des 
Saugnapfes, k After, 1 Hautleifte, m Spifula. 


Sahresberidt 
über die in der Klinik der Königl. Militär-Lehrfchmiede 
zu Berlin im Yahre 1908 behandelten lahmen und be- 
ichädigten Pferde. 
Bon Oberftabsveterinär Ernft Krüger. 


Am 1. Januar 1908 hatte die Klinik einen Beitand von 19 Pferden. 
Der Zugang für das Berichtsjahr betrug 237 Pferde, fo daß im ganzen 
256 Pferde, und zwar 41 Offizierpferde, 1 Truppendienftpferd und 
214 Pferde von Privaten, behandelt wurden. Von diejen find 192 ge- 
heilt, 26 gebeffert bzw. vor der vollftändigen Heilung vom Befiger ab- 
geholt, 5 alS unbeilbar getötet und 6 geftorben, fo dag am 31. Dezember 
1908 ein Beftand von 27 Patienten blieb. 

Syn dem folgenden Verzeichnis find die einzelnen Erkrankungen und 
ihre Ausgänge unter Berüdfihtigung der in Mufter C der Militär- 
Veterinär-DOrdnung vorgeihriebenen Krantheitsgruppen itberfidtlid) gu- 
fammengeftellt. 
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Erläuterungen, 
IL]. Krankheiten des Nervenfyftems, 

21. Epilepjie. Ein älteres, dem Faltblütigen Schlage angehöriges 
Arbeitspferd wurde zweimal an Epilepfie behandelt. Das in feinen Er- 
fdeinungen eigenartige und nicht häufig beobachtete Krankheitsbild foll 
im nadftehenden näher bejchrieben werden. Das fraglide Pferd wurde 
mit dem Vorberichte eingeliefert, daß es in den legten 4 Wochen wieder: 
holt während der Arbeit ohne nahmeisbare Veranlaffung einen taumelnden 
| Gang gezeigt habe, plöglih mit zur Seite gebeugtem Kopfe und Halje 
ftehen geblieben jet und erft nach einigen Minuten wieder angezogen habe. 
Dieje Anfälle waren anfangs nur vereinzelt, in der leiten Zeit jedod jo 
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häufig aufgetreten, daß das Pferd nidjt mehr zur Arbeit benust werden 
fönne. Syn der Kinif wurden nadftehende Erfdeinungen beobadtet. Die 
erjten Anzeichen eines Anfalleg äußerten fid) in der Regel darin, daß 
das Pferd mit den Lippen fpielte und ftarf fpeichelte. Bald darauf traten 
trampfhafte Kaubewegungen auf, die das Pferd mit nidenden Bewegungen 
des Kopfes begleitete; der Blinzinorpel trat dabei wiederholt weit über 
den Augapfel hervor. Sodann wurden Kopf und Hals meiftens nad 
Iints, felten nad) redjtS fo ftarf zur Seite gebogen, daß der Kopf die 
Rippenmwand berührte. Das Pferd ftellte die VBordergliedmaßen weit aus- 
einander, bog den Rumpf zur Seite, verlor dabei das Gleihgewicht und 
ftürgte nieder. Nach dem Sturze fehrte das während des Anfalles auf: 
gehobene bzw. herabgejegte Bewußtjein plötzlich wieder zurüd, das Pferd 
fprang auf, die Rrampferfdeinungen ließen fofort nad und das Pferd 
nahm feine natürliche Stellung und Haltung wieder an. Diefe einzelnen 
Anfälle währten in der Regel 3 bis 4 Minuten und traten innerhalb 
24 Stunden aud) während der Nacht drei= bis fünfmal auf. m übrigen 
zeigte das Pferd die Erfdheinungen des Dummkollers. ES ftand meiftens 
teilnahmslos im Stalle, faute langfam, hielt oft mit dem Rauen inne, 
wobei das eben aufgenommene Heu aus dem Maule heraushing. Eine 
Zemperaturerhöhung war während der ganzen Krankheitsdauer nicht 
nadweisbar. Die Zahl der Fräftigen nicht ausfegenden Pulfe fdwantte 


zwiihen 34 bis 38 in der Minute; an der Herztätigkeit ließen fid) Feine. 


Stirungen nadweifen; die adjtmal in der Minute gezählten Atemzüge 
waren tief, nur während des Anfalles und furze Zeit nadher war die 
Atmung angeftrengt und die Zahl der Atemzüge erhöht. 

Nah einem ergiebigen Aderlaß erhielt das Pferd neben diätetifcher 
Berpflegung täglich innerlich große Dofen von Bromfali. Hiernad) trat 
eine erhebliche Befjerung ein, jo daß das Pferd aus der Klinik entlaffen 
wurde. Aber jhon nad kurzer Beit traten die Anfälle wieder auf, fo 
daß das Pferd nochmals der Klinif zur Behandlung überwiefen wurde. 

Die Anfälle traten jegt faft ftündlih auf. Wud) durd) die von 
neuem eingeleitete Behandlung Fonnte feine Befjerung erzielt werden; das 
Pferd wurde daher auf die Weide gefhidt. Hier ließen die Anfälle in 
der erften Zeit etwas nad, traten aber bald wieder jo häufig und heftig 
auf, daß das Pferd als unheilbar gefdladtet wurde. 

Die Obduktion ergab an der Schädelhöhle, an den Gehirnhäuten 
und an der Gebirnfubftang felbft feine nadweisbaren Veränderungen. 
Aus beiden Seitenfammern des Gehirns entleerte fic) je ein ERlöffel voll 


einer rötlich-gelben, meift Haren Flüffigfeit, die feitlichen Adergeflechte waren 
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vergrößert und an den Enden folbenfürmig verdidt, fie hatten das Aus- 
fehen eines Kleinen Geflügeleierftodes und fühlten fie wie mit Kleinen 
Steinden befat an. Syedes folbenfürmige Gebilde war etwa 6 mm lang, 
4 mm did und von rötliher Farbe. Die im bakteriologifhen Labora- 
torium der MilttärsVeterinär-Afademie von Oberjtabsveterinär Tröfter 
ausgeführte mikrojfopifhe Unterfuhung ergab einen bindegemebigen 
Charakter der Gefhmwulft, die in der Hauptjahe aus hyalin degene- 
tiertem Bindegewebe beftand, im weldjes zahlreihe Gefäße eingebettet 
waren. Die Wände der Gefäße hatten eine verjchiedene Dice, die Ge- 
fäße felbjt waren vielfad) zufammengedriidt und mit mohlerhaltenen 
Blutkörperhen gefüllt; viele derfelben lagen aud) in wandlungslofen 
Gewebslüden. Das Gewebe war fernarm, enthielt eine ziemlich große 
Menge rundliher gelb gefärbter Kalfförndhen und umjhloß eine größere 
Anhäufung von Choleftearinfriftallen. 

Gomit fonnte man die Gefdwulft als ein Cholefteatom bezeichnen, 
das von dem Adergeflehte ausgegangen war, denn an den übrigen Zeilen 
der Gefhmwulft war der Bau deS Adergefledtes nod) vollfommen erhalten. 
Es handelte fih alfo um einen Fall fog. jymptomatifdher Epilepfie, die 
im Gegenjage gu dex eigentlidhen idiopathifden, durd) gewiffe anatomifde 
chroniſche Kranfheitszuftinde des Gehirns und feiner Haute, im vor- 
- fiegenden Galle alfo durd ein Cholefteatom bedingt wurde. Die Mög- 
lichkeit einer Wiederherftellung der Dienftbrauchbarfeit des Pferdes mußte 
daher aud) auf Grund des Obduftionsergebniffes -als ausgefdhloffen ans 
gefehen -merbden. 


24. Lähmungen. Ein Arbeitspferd fdweren Schlages wurde mit 
dem Vorberichte eingeliefert, daß es vor etwa 3 Wochen einen Schlag 
gegen die inte Ellenbogengegend erhalten habe; in der Höhe des Ellen- 
bogengelent3 habe fih bald darauf ein Abjzeß entwidelt, der gefpalten 
und. unter antifeptiiher Behandlung vollfommen verheilt fei. Bet der 
Einftellung in die Klinik beitand auf dem linken Vorderfuße eine jo er- 
heblihe Bemwegungsftörung, wie fie bei fhweren Lähmungen des Speiden- 
nerven — nervi radialis — beobachtet wird. Das Pferd hielt Schulter» 
und Ellenbogengelenk diejes Fußes gejenkt, alle übrigen Gelenfe der Glied» 
maße dagegen in Beugeftellung, fo daß die Zehenwand des Hufes fat 
den Erdboden berührte. Die linfsjeitigen Schulter- und Ellenbogen 
musfeln waren im Vergleich zu denen der rechten Seite erheblich ſchwächer. 
Der Umfang des linfen EllenbogengelenfS: betrug 48 cm, der des rechten 
55cm. Schmerzen waren an feiner Stelle der Gliermaße, insbejondere 
in ihren oberen Abjnitten nicht nachweisbar. Beim Führen des Pferdes 
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wurde der linfe Vorderfhenfel mit der Hufzehe am Erdboden jchleppend 
bei Berfürzung der Schrittlänge um die Hälfte vorgebradt, im Augen- 
blid der Belaftung brad) der Schenfel in allen Gelenten gufammen; erft 
bei fünftliher Geftftellung des Ellenbogen- und Vorderfußmurzelgelents 
war das Pferd imftande, die Laft mit dem linken Schenkel. zu ftügen. 
Derfelbe wurde mit einem langen, mit Zehenrichtung und und hohen 
Stollen verjehenen Hufeifen befhlagen, Schulter- und Ellenbogengelenf 
wurden anfangs täglic gweimal,. fpäter einmal am Tage mit einem 
falten, mittelfräftigen Wafjerftrahl 5 bis 10 Minuten lang abgedufdt 
und hierauf 5 bis 10 Minuten lang majfiert. Das Pferd erhielt zur 
freien Bewegung einen geräumigen Laufftand. Wm Sdluffe des Jahres 
nad) einer Behandlung von 3 Woden hatte fi die Bewegungsftörung 
fdon fo erheblid) gebeffert, daß das Pferd von da ab tiglid) */2 Stunde 
an der Hand geführt werden fonnte; aud) der DYtustelfdmund hatte 


fi) gebeffert. 
IV. Krankheiten des Auges. 


27. Wunden und Quetfhungen des Auges und dejjen 
Schugorgane. - Cin Offizierreitpferd hatte fic) durd) einen an der Stall- 
wand hervorjtehenden Nagel eine 2 cm lange, durdgehende Rifwunde des 
rechten unteren Augenlides zugezogen. Nad) Kofainifierung des Auges 
und gründlider Desinfektion der Wunde und des Bindehautfades mit 
3 progentiger Borjäurelöfung wurden die Wundränder mittel3 um- 
iGlungener Naht vereinigt und mit Yodoformfollodium beftrihen. Nah 
8 Tagen fielen die Nadeln aus, die Wunde war ohne Eiterung geheilt. 

Ein anderes Pferd hatte fic) durd) Überftreifen der Halfter eine 
Quetfhung der Lider des rechten Auges zugezogen; au der Augapfel 
war bejhädigt; hier bejtand ein 2 cm langer, ftrihförmiger, fharf be- 
grenzter Epithelverluft und eine allgemeine Trübung der durdfidtigen 
Hornhaut. Die Augenlider waren gejhwollen, die Bindehaut aufgelodert 
und gerötet, aus dem inneren Augenwinfel floß reichlich trübe Tränen- 
flüffigfeit ab. Nah vorausgegangener Kofainifierung des Auges wurden 
Augapfel und Bindehautjad täglid) mit 3 prozentiger Borjäurelöfung ge- 
reinigt, mit einer Borvafelin- Stofainjalbe beftrihen und das Auge mit 
einem Gdlupverband bededt. Das Pferd blieb in den erften 8 Tagen 
der Behandlung umgekehrt im Stande angebunden ftehen. Mad) einer 
Behandlung von 4 Tagen waren die afuten Cntziindungserfdeinungen 
geihmwunden und nad weiteren 10 Fagen hatte fid) der Epithelverluft 
der durdfidtigen Hornhaut vollftindig erfegt, aud) die Hornhauttriibung 
war bejeitigt, jo daß das Pferd als geheilt entlaffen werden fonnte. 





— 814 — 


VII. Kranfheiter des Verdanungsapparates. 

53. Wunden und Quetfhungen der Zunge und des Maules. 
Nad längerer Borbehandlung wurde ein Offizierreitpferd mit einem 
lintsfeitigen Vabdendruce, der bereits zu umfangreicher, brandiger Er: 
franfung des Unterkiefers geführt hatte, eingeftellt. Nach wiederholten 
operativen Eingriffen, durd) die zahlreihe brandige Knochenfplitter ent- 
fernt wurden, fonnte das Pferd als gebefjert zur Nachbehandlung im 
Stalle des Befigers entlaffen werden. 

56. Krankheiten der Zähne und des Kiefers. Bei einem 
Arbeitspferde jhweren Schlages wurde ein Wellengebig mit Zahnfdere, 
Hobel und Rafpel foweit befettigt, daß das Pferd wieder in normaler 
Weife fein Futter fauen fonnte. Der fehr jchlehte Nährzuftand des 
Pferdes befferte fic) furge Beit nach der Operation um ein bedeutendes, 

64. Rolif. Bn diefem Beridtsjahre bot fic in aufergewshnlid 
zahlreihen Fällen die Gelegenheit, die Hufbefhlagjhüler in der erften 
Hilfeleiftung bei plöglihen Erkrankungen der Pferde an Kolik praftiih 
am Patienten zu unterweifen. &3 wurden im ganzen 13 an Kolif er- 
frankte Perde eingeliefert, von diefen find 10 geheilt, 2 geftorben und 
1 Pferd als Beftand fiir 1909 geblieben. 

Bei dem einem Pferde wurde bei der Obduktion als Urfade der 
tödlich verlaufenen Kolif eine einfeitige, über fauftgroße, Tadfürmige Aus- 
budtung des Zwölffingerdarms dicht Hinter dem Magen feftgeftellt, die 
zu ftarker Anfdoppung des Inhalts vor und in der Ausbuchtung und 
zu blutiger Entzündung des verftopften Darmteiles geführt hatte. Bei 
dem anderen an Rolif verendeten Pferde fand fich bei der Obduktion 
furz vor dem Übergange des hier an und für fih jchon engeren Hüft- 
darmes eine 3 cm lange, ringformige narbige Verengerung, deren lichte 
Weite nur Daumenftärke betrug. Bor der Verengerung hatten id 
zwei Darmidlingen, die prall mit Gnbhaltsmaffen gefüllt waren, um 
ihre Vertifalachfe gedreht. 

Unter den geheilten Pferden war ein älteres Arbeitspferd leichten 
Schlages, das nah dem Vorberihte jdon feit etwa 18 Tagen leichte 
mit mangelnder Freßluft verbundene Kolifericheinungen gezeigt hatte. 
Bei der Unterfudung vom Mtaftdarm aus fühlten fi die Grimmbdarm- 
lagen teigig und prall mit QnbaltSmaffen gefiillt an. Die Unruhe 
eriheinungen traten periodifd) auf und waren nur geringgradig. Die 
Behandlung beftand in Maffage des Grimmdarmes vom Maftdarm aus, 
in der Verabreihung wiederholter mittlerer Dofjen von Extr. Aloés 
und in Heinen Gaben von Kalomel (2 g in Rizinusöl), daneben erhielt 


— 3815 — 


das Pferd am Tage wiederholte Warmwafjerkliftiere und um den Hinter- 
leid einen Prießnigihen Umfhlag. Yn den erjten Tagen der Erkrankung 
wurde dem Pferde nur flares, verjdlagenes Waffer verabreiht. Die 
allmählich in großer Menge adgejegten Kotmafjen waren anfangs jehr 
feft, von einer diden mit Blut vermifhten Schleimhaut umgeben und 
mit zahlreihen Fliegenlarven durdhfegt. Die Dauer der Behandlung 
betrug 3 Wochen. 


X. Krankheiten der Haut und Unterhant. 

80. Wunden. Zu dem Beitande von 2 Patienten aus dem Yahre 
1907 famen no‘ 19 Pferde mit Wunden zur Behandlung; von diejen 
21 Patienten find 20 geheilt und 1 Pferd als Beftand für 1909 ge- 
blieben. Die Mehrzahl der Wunden hatte ihren Sit an den Gliedmaßen 
bejonders in der Umgebung der Gelenke; die meiften Pferde gingen mehr 
oder weniger lahm. Die Verlegungen waren vielfah durd Schlag von 
anderen Pferden entjtanden, zum Teil waren es Riß- und Stihmwunden 
fomwie eine Gommerwunde am rechten Hinterfeffel. Die in urfaidlider 
Beziehung nod) nicht einwandfrei geflärten jog. Sommerwunden maden 
der Heilung in der Negel große Schwierigfeiten. Aud im vorliegenden 
Falle nahm die anfänglih nur zehnpfennigjtüdgroße Wunde in furzer 
Zeit troß forgfältigiter Behandlung um das Doppelte an Umfang zu, 
aud) ein Übergreifen der Erfranfung auf tiefer gelegene Gewebe ließ fich 
nit verhindern. Der betroffene Schenkel war bis zum Sprunggelent 
entzimdlich gejhmwollen, das Pferd ging auf diefem Fuße lahm. Die 
ichlaffen, bei der leifeften Berührung blutenden, üppig gewucherten leijch- 
wärzden füllten die Wunde ganz aus und ragten mehr als 1 em über 
die äußere Haut hervor; der dünnflüffige graue Eiter wurde in reich- 
liher Menge abgejondert. Die Fleifhmwärzchen wurden mit dem jcharfen 
Löffel bis auf den Grund der Wände entfernt, die Wundflähe mit 
Hölfenftein geäßt, mit Yodoformather begoffen und hierauf der ganze 
Hintermittelfuß mit einem antifeptifchen Wundverbande bededt, der nad 
Bedarf erneuert wurde. Erjt nah einer Behandlung von 8 Wochen 
war die Wunde geheilt. Auch bei den hierjelbft poliklinifch behandelten 
Sommerwunden nahm die Heilung einen außergewöhnlih langfamen 
Verlauf. Wenn daher die von vielen Seiten vertretene Anfiht, daß es 
fih um Mikroorganismen al3 Urjadhen diefer Wunden handelt, richtig 
ift, muß es fih nad den bdiesfeitigen Erfahrungen um bejonders jchwere 
Infektionen handeln, die an beftimmte Ortlicfeiten, wie Truppen- 
ftallungen ufw. gebunden find und durd) bejondere Umftände, wie heiße 
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Sahreszeit, in ihrer Entwidlung begünftigt werden. Die vielfah von 
Truppenveterinären gemachte Beobadhtung, daß die Sommerwunden ihren 
bösartigen Charakter verlieren und fdneller als fonft heilen, jobald die 
Pferde den Truppenjtall für längere Zeit verlaffen, fpriht für die An- 
nahme einer örtlihen Schädlichkeit. Welhe Mikroorganismen hierbei 
in Frage Tommen, dürfte weiteren Forfdhungen vorbehalten fein. 

81. Sattel- und Gejhirrdrüde Bet 3 Wagenpferden wurde 
je eine Bruftbeule auf operativem Wege in der bereits in den früheren 
Sjahresberichten bejchriebenen Weife entfernt. Der vierte hier verzeichnete 
Patient litt an einer durch den Damenjattel verurfadhten Quetſchung der 
rehten Seite des Widerriftes. Auf der Höhe der jehr jchmerzhaften 
und vermehrt warmen Anfhwellung war die Haut von der Größe eines 
Zweimarkftüdes wund gejcheuert, in der Tiefe war Flüffigfeit zu fühlen. 
Die benadbarten Lymphgefäße der Haut erftredten fi als deutlich ficht- 
bare Stränge bis zum Buggelenfe. Jn den erften 8 Tagen wurde der 
Widerrift wiederholt am Tage mit effigjaurer Tonerde gefühlt, fpater mit 
warmen Bädern und Maffage behandelt. Die Anfhwellung nahm jehr bald 
ab, dagegen beftanden die Schmerzen noch) längere Zeit fort, aud) die in der 
Tiefe fühlbare Flüffigfeit ging nur ganz allmählid zurüd. Das Allgemein- 
befinden des Pferdes war nur in den erften Tagen leicht fieberhaft geftört. 
Das Pferd blieb am Schluffe de3 Yahres nod in Behandlung. 

82. Widerrijtfiftel. Einfchließlih des als Beftand aus dem 
Borjahre gebliebenen Pferdes wurden im ganzen 4 Pferde an Wider: 
riftfifteln behandelt; von Ddiefen find 1 geheilt, 1 vor Heilung ver 
Operationswunde als gebeffert entlaffen, 1 al3 unheilbar getötet und 
das vierte als Beitand für 1909 geblieben. Qn allen 4 Fallen beftand 
die Erkrankung des Widerriftes jchon mehrere Woden. Durd) wieder- 
holte umfangreiche operative Eingriffe wurden -eitrig erfranfte brandige 
Teile des Nadenbandes, der benachbarten jehnigen Ausbreitungen (Faszie), 
Muskeln und der Dornfortfäge zum größten Zeile am abgeworfenen 
Pferde, das vorher ein Kliftier von 100 bis 125 g Chloralhydrat in 
{cletmiger Ldfung erhalten hatte, entfernt. Zur örtlichen Empfindungs- 
lofigfeit der Haut wurde der Chloräthyl-Spray benugt. Die Hautjhnitte 
wurden nad Möglichkeit jo angelegt, daß fie fic) in einem Wintel, deffen 
Sceitelpunft nad unten gerichtet ift, vereinigten; die hierdurch ent- 
ftandenen dreiedigen Hautlappen wurden wieder vernäht. Trog wieder- 
holter Operationen fonnte bei dem Pferde eine Befferung nicht erreicht 
werden; das fieberhaft geftörte Allgemeinbefinden verjchlehterte fich der- 
artig, daß der Befiger das Pferd tüten lies. 
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84. Quetſchungen an anderen Körperteilen. Die beiden 
aus dem Vorjahre als Beſtand gebliebenen Pferde, und zwar ein Fall 
einer Hüftgelenks- bzw. Sprunggelenksquetſchung find. geheilt. Die Be— 
handlung beſtand in Waſchungen mit eſſigſaurer Tonerde. 

85. Extravaſate. Die 3 hier verzeichneten Pferde litten an je 
einer kindskopfgroßen Geſchwulſt an der Hinterfläche des oberen Endes 
des Unterſchenkels. Nach Waſchungen mit eſſigſaurer Tonerde wurden 
die meiſtens prall gefüllten Geſchwülſte nach Ablauf von 8 Tagen an 
ihrer tiefſten Stelle geöffnet und nach Entleerung des Blutwaſſers und 
der Blutgerinnſel die Wundöffnung mit einem antiſeptiſchen Wattepfropf 
geſchloſſen, der nach Bedarf erneuert wurde. Die Heilung erfolgte meiſtens 
ohne erhebliche Eiterung. 

89. Mauke. Einſchließlich eines Pferdes als Beſtand vom Jahre 
1907 find im ganzen 11 Pferde an Maufe behandelt worden, in jechs 
Fällen lag Brandmaufe vor, in fünf Fällen handelte eS fid) um jene 
dronifhe Form der Maufe, die mit Warzenbildung und fchmieriger, 
übelriehender Abfonderung verbunden ift; bei diefen Patienten wurden 
unter örtliher Empfindungslofigfeit die Wucherungen der Haut, die viel- 
fah die Größe einer Wallnuß hatten, teils geftielt waren, teil mit 
diffufer Grundflähe in das benadbarte Gewebe übergingen, mit Schere 
und fdjarfem Löffel entfernt, aud) die zwijchen den Warzen gelegenen 
franfen Hautteile wurden nad) wiederholter Desinfektion mit dem fdarfen 
göffel abgefragt. Bet der Brandmaufe fanden teils feuchte antifeptifche 
Verbinde Anwendung, unter denen fi die brandig erfranften Gewebs- 
teile abftießen, teils mußten die legteren unter örtlicher Empfindungs- 
lofigfeit mit der Schere und dem jcharfen Köffel bejeitigt werden. Bet 
einem an Brandmaufe auf dem rechten Hinterfuße erfranften Pferde war 
das Hufgelenk eröffnet. Durd die Operation wurde ein Stiidden der 
gräulih verfärbten Gelenkfapfel mit der DurKbrudftelle entfernt. Nad) 
einer Behandlung von 5 Woden war das Gelenf gejdloffen und die 
Operationswunde mit gefunder Granulation bededt; die anfangs jehr 
fdwere Lahmbett — das Pferd jegte den erfrankten Zuß in den erjten 
14 Tagen nad) der Operation überhaupt nicht an — bejferte fid) erheb- 
lid, fo daß fi das Pferd fehr bald frei im Borenftand bewegen fonnte 
und darauf vom Befiger zur weiteren Behandlung abgeholt wurde. 

94. Andere Krankheiten der Haut und Unterhaut. Gegen 
Ende des Yahres fand ein Dffizierreitpferd mit einer dem Wejen nad) 
nod nicht aufgeflärten Hauterfranfung Aufnahme Das Pferd war 
fhleht genährt, fein Haarfleid troden, glanzlos und aufgebürftet; die 
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Haut lag der Rippenwand feft an. DOte Mtaftdarmtemperatur bewegte 
fi gwijden 38,1° bis 38,6° C., die Zahl der mittelfraftigen Pulfe 
betrug 38 His 40 in der Minute, die der tiefen Atemzüge 16. An den 
Drganen der Brufthöhle waren feine Störungen nachweisbar, das Pferd 
hatte jchlehten Appetit. Zwifchen den beiden Hinterjchenfeln, an dem 
Stark gefhwollenen Schlaude und den benahbarten Bauchdeden jonderte 
die zum größten Zeile von Haaren entblößte Haut eine graugelbe, 
Ichmierige, eiterähnlihe Mafje ab, die bet jeder Bewegung abtropfte. 
An einzelnen Stellen waren die abgefonderten Mtajfen zu diden, feft 
anhaftenden fdmugiggrauen Rruften eingetrodnet. Nad) Entfernung der- 
jelben fanden fic) meiftens Fveisrunde bis markjtüdgroße granulierende 
Wundflähen. Eine ähnlide Erkrankung der Haut mit ftarfer Schwellung 
und nur mäßiger Abjonderung beftand an der Unterbruft. An den 
übrigen Teilen des Körpers, bejonders am Halfe, in der Lendengegend 
und an der Hüfte fanden fich trodene, der Haut feft anhaftende 1/2 bis 
1 cm dide, hödrige Kruften. Alle franfen Hautpartien, befonders aber 
die Haut zwiihen den Hinterfdenfeln und am Schlaudhe waren äußerjt 
Ihmerzhaft. Die Unterjuhung und Behandlung ließ fih das Pferd nur 
widerftrebend gefallen. Sucgefühl bejtand an feiner Stelle des Körpers. 
Außer einer hühnereigroßen, derben hmerzhaften Anfhwellung der dicht 
oberhalb des Schlaucdes gelegenen Lymphdriife waren feine Anfchwellungen 
von Lymphgefapen und Oriifen nacdhweisbar, aud) die Gliedmaßen waren 
nidt geihwollen, und die Unterfuhung der Najenjhleimhaut und de3 
Kehlganges ergab ein negatives Rejultat. Das Pferd ging auf dem linfen 
Borderfuße an einer akuten Entzündung der Weichteile des Hufes lahm. 

Nah) dem Vorberihte joll die Hauterfrantung in ganz geringem 
Grade ihon vor 1'/a Jahren zur Zeit des Kaufes vorhanden gemejen 
jein und fi in der legten Zeit bis zur völligen Dienſtunbrauchbarkeit 
des Pferdes verjchlimmert haben. Die Vorbehandlung hatte in antijep- 
tiihen Wajhungen der franfen Hautpartien und im Bejtreichen derjelben 
mit Borjalbe bejtanden. Cine Befferung war hierdurd nicht erreicht 
worden. Ein bejtimmtes Urteil über das Wefen und die Urjade diejer 
Hautkrankheit ließ fic) nidt gleid) abgeben, da größere mifroffopifde 
und bafteriologifhe Unterfuhungen notwendig wurden, die am Ende des 
Jahres nod) nidt abgefhloffen waren. 

Qn den legten Tagen des Monats Dezember erhielt das Pferd 
eine diagnoſtiſche Cuberfulin-Cinjprigung. Die Hiernad) eingetretene 
Temperaturfteigerung hielt bis Ende des Yahres an und hatte große 


Ähnlichkeit mit der bei tuberkulöfen Menjhen beobachteten typiichen 
Reaktion. 
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XI. Kranfheiten des Hufes. 


Ym Berihtsjahre betrug die Zahl der an Hufleiden behandelten 
Pferde einjhlieglih der 8 Patienten als Beftand aus dem Vorjahre 102, 
von diejen find geheilt 75, 6 als gebefjert entlafjen, 3 als unheilbar 
getötet, 4 geftorben und 14 als Bejtand für 1909 geblieben. 

9. Kronentritt. Von den 4 mit Kronentritt eingelieferten Pferde 
find 2 geheilt, 1 Pferd getötet und 1 gejtorben. Sn allen vier Fallen 
faß die Verlegung an der Krone des rechten HDinterfußes, die Pferde 
hatten hohes Sieber und lahmten jehr ftarf. Die Behandlung beftand 
in der operativen Entfernung aller franfen Gewebsteile unter drtlider 
Empfindungslofigfeit. Bei 2 Pferden war das Hufgelenf eröffnet, eine 
Heilung wurde bei diefen Patienten durch die Operation nicht erreicht; 
das eine Pferd ftarb an den Folgen der vom eitriq-jaudig erfranften 
Gelenfe ausgegangenen Blutvergiftung, bet dem anderen Pferd ging nah 
der Operation die Körperwärme auf die Norm zurüd, jo daß es an 
den Ropfdhlaidter abgegeben werden fonnte. 

96. Nageltritt. An Verlegungen der Huflederhaut durch ein- 
getretene Nägel wurden einfchließlid des Beftandes von 4 Pferden aus 
dem Vorjahre im ganzen 20 Pferde behandelt und geheilt. Nur bei 
einem Pferde lag eine friihe Verlegung vor, die nad trichterförmiger 
Erweiterung des Stichfanal3 und nach antifeptifder Behandlung durd) 
Bäder und Tamponage in 10 Tagen zur Heilung fam. Bei den übrigen 
19 Patienten handelte es fih um ältere Verlegungen, die bereits zu 
umfangreichen, eitrig-brandigen Zerftörungen der Weide und aud) zum 
Teil der Knodenteile des Hufes geführt hatten. Bei 4 Pferden mußte 
das ganze untere Endjtüf der Hufbeinbeugefehne und bei 2 Patienten 
ein Zeil diejes Sehnenendes entfernt werden; bet einem der erjtgenannten 
Patienten beftand neben der Erfranfung der Hufbeinbeugefehne und der 
Strahlbeinburja noch eine Eröffnung des Gelenk; die Gelenkflüfjigfeit 
war bereits getrübt; auch in diefem alle wurde durd) den operativen 
Eingriff nod eine Heilung erreiht, nachdem das Franfhaft veränderte 
Stüd der das Strahlbein mit dem Hufbein verbindenden Gelentfapfel 
mit der Durhbrudsöffnung entfernt worden war. Die Operationen 
fanden famtlid) am ftehenden Pferde unter Kofain-Anäfthejie ftatt. 

97. Vernagelung. Durd) Vernagelung war bei 16 eingelieferten 
Pferden eine fdwere, meiftens umfangretde eitrig-brandige Erfranfung 
der Hleifdteile entftanden, die durchweg mit jdweren fieberhaften All- 
gemeinerfronfungen verbunden war, auch das Hufbein war in eingelnen 
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Fallen fdon in Mitleidenschaft gezogen. 9 Pferde wurden geheilt, 2 
ftarben an Blutvergiftung (Septifämie), und 3 Patienten blieben als 
Beitand für 1909. Bei allen 16 Pferden war eine größere Operation 
erforderlich, durd) welche die vorher freigelegten Franken &emebe entfernt 
wurden. Die Operationen fanden ebenfalls unter örtliher Empfindungs- 
lofigfeit (Kofain-Anäfthefie) am ftehenden Pferde ftatt. Die beiden an 
Hlutvergiftung geftorbenen Pferde befanden fih nur 3 bzw. 5 Inge in 
flinijder Behandlung; hier lag eine allgemeine, fi) über die ganze Huf- 
lederhaut erjtredende eitrig=-brandige Erfrantung mit Durdbrud nad 
dem Hufgelenfe vor, fo daß der tödlihe Ausgang trog gründlicher 
Operation niht mehr fern gehalten werden fonnte. 

98. Steingallen. An jogenannten eiternden Steingallen lahmten 
8 Pferde. Auch hier beftanden umfangreiche eitrige Erfrankungen der 
Fleifchteile eines Vorderhufes, jo dak ebenfalls größere Operationen zur 
Befeitigung der leßteren notwendig wurden. Bet einem Pferde, deffen 
Ullgemeinbefinden hochgradig fieberhaft geftört war, ergab die Operation 
eine eitrig=jauchige Erfranfung des Hufgelenfs; das Pferd wurde als- 
unheilbar getötet. 6 Pferde fonnten als geheilt entlafjen werden, ein 
Patient blieb am Scluffe des Yahres nod in Behandlung. 

99. Horn{palten der Wand. CinfdhlieBlid eines Patienten aus 
dem Borjahre famen im gangen 11 Pferde mit Hornfpalten zur Be- 
handlung; von diefen find 7 geheilt, 1 gebefjert, 1 — der Beftand aus 
dem Gorjahre — getötet und 2 Pferde am Schluffe des SYahres in 
Behandlung geblieben. Qn fieben Fällen lagen durddringende Rehen- 
wandhornjpalten ftumpfer Hinterhufe bet Pferden fdweren Schlages vor, 
in drei Fällen handelte e8 fid) um durdjdringende Hornfpalten am Über- 
gang der Geiten- in die Xradtenmand je eines Vorderhufes einer un- 
regelmäßigen Stellung. Bei 3 jhwer lahmen und fiebernden Pferden 
war die eitrige Erfranfung bis auf das Hufbein vorgedrungen, jo daß 
hier unter örtliher Empfindungslofigfeit (Kofain-Anäfthefie) ein größerer 
operativer Eingriff vorgenommen werden mußte, - in zwei Fällen von 
durhdringender Zehenwandhornfpalte war eine teilmeife Entfernung des 
unteren Gndftiides der Sehne des längeren gemeinfdaftliden Zehen- 
ftreder erforderlih. Bei einem Pferde hatte die eiternde Trachtenwand- 
hornfpalte eine Miterfrankung des benadbarten Hufbeinfnorpels ver- 
urfaht, jo daß die Huffnorpelfifteloperation notwendig wurde. 

102. Horn= und Strahlfäule Ein an ausgebreiteter Strahl- 
fäule auf beiden Vorderhufen erfranftes Pferd wurde nad einer Be- 
handlung von 10 Tagen als geheilt entlajfen. 
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104. Hufzwang. b) weiter Hufe. Ein Offizierreitpferd lahmte 
auf dem rechten Vorderfuße an Kronenzwang. 1'/a cm unter der Krone 
fand fi eine fingerbreite, '/ cm tiefe, rings um den Huf verlaufende 
Einfhnürung. Nah Abnahme des Hufeifens und Herftellung eines planen 
Auftrittes wurde der Franfe Vorderhuf 8 Tage lang mit fühlenden und 
erweichenden Leinfudenbreiumfdlagen behandelt und darauf mit einem 
gejchloffenen Hufeifen mit Lederfohle und Polfterung befdlagen. Das 
Pferd ging bei der Entlaffung nicht mehr lahm. Mit Rüdficht auf die 
erheblihen Veränderungen an der Hornwand unterhalb der Krone er- 
hielt der Befiger den Nat, das Pferd auf die Weide zu jchiden. 

108. Yufzwang. f) an der Sohle An Sohlengang mit auf- 
wärts gemwölbter Sohle lahmte ein Wagenpferd leichteren Schlages auf 
beiden Vordergliedmaßen. Auch diefes Pferd ging nad fühlenden und 
erweichenden Breiumjchlägen um die Vorderhufe und nad Regelung dez 
Hufbeichlages bei der Entlaffung nit mehr lahm. 

109. Akute Entzündung der Weichteile des Hufes. Bon 
den 3 in Ddiefer Gruppe verzeichneten Pferden find 2 geheilt, 1 Pferd 
blieb am Schluffe des Yahres nod) in Behandlung. Bei 2 Pferden 
beftand eine Entzündung der Fleijdfohle je eines Vorderhufes, die durch 
eine Verlegung mit der Hauflinge entjtanden war. Die entzündeten 
und infizierten Zeile der Fleifchjohle wurden unter örtliher Empfindungs- 
lofigfeit freigelegt, mit dem fcharfen Xöffel abgefragt und hierauf der 
Huf antifeptifh verbunden. Nach einer Behandlung von 14 Tagen 
wurden beide Pferde, nahdem fie vorher mit Hufeifen mit Lederjohle 
und Polfterung befdlagen waren, alS geheilt entlafjen. 

Das dritte Pferd, ein Heitpferd, lahmte an einer afuten, blutigen 
Entzündung der Fleifhwand des rechten Vorderhufes. Der Huf fühlte 
fih vermehrt warm an, und auf Drud mit der Unterfuhungszange 
äußerte das Pferd befonders an der Seitenwand Schmerzen. Durd 
das helle Hufhorn des Vorderhufes waren unregelmäßig begrenzte rot 
gefärbte Flede von Bohnengröße deutlich fihtbar. Die rechte Vorder- 
mittelfußarterie pulfierte erheblich ftärfer als die linke. Nah Abnahme 
des Hufeifens wurde der Huf der lahmen Gliedmaße mit Leinkuchenbrei- 
umfchlägen behandelt. Das Pferd blieb am Schluffe des Yahres als 
Beitand für 1909. ’ 

110. Verfdlag, Rehe. Ein Pferd jhweren Schlages war nad) 
dem Vorberichte furz vorher auf dem linken Hinterhufe vernagelt ge- 
wefen und hatte infolge der erheblichen Yahnıheıt längere Bett faft an- 
dauernd die rechte Hintergliedmaße belafter. Nah Heilung der Ber- 
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nagelung ging das Pferd auf dem redjten Hinterfuße ftarf lahm. Als 
Urfade diefer Lahmbeit wurde eine Erfranfung an Belaftungsrehe feit- 
geftellt. Nah Entfernung des toten Hornes aus der Sohle lag die 
Fleifhjohle diht vor der Strahlipige frei, der Sohlenkörper war eitrig 
unterminiert. Die franken Fleifchteile wurden in ihrem ganzen Umfange 
unter Kofain-Anäfthefie freigelegt, mit dem fdarfen KXöffel abgefragt und 
hierauf antijeptifd verbunden. Die Heilung dauerte 6 Woden. Bei 
der Entlafjung wurde der Huf mit einem Hufeifen mit Lederfohle und 
Polfterung befdlagen; die Lahmbeit war faft gang befeitigt und die 
Fleifhjohle mit einer dünnen Hornfdidt bedect. Cin Arbeitspferd 
fhweren Schlages litt auf dem. rechten Vorderfuße an hronifcher ehe, 
die zur Bildung eines Knolihufes geführt hatte. Nach erweichenden Brei- 
umfhlägen wurde die Knolle abgerafpelt und der Huf mit einem ge- 
Ichloffenen Hufeijen, defjen Steg in den fräftigen Strahl eingebettet war 
fowie mit Lederjohle und Polfterung befdlagen. Das Pferd ging bei 
der Entlaffung nidt mehr lahm. 

Ein drittes Pferd war an akuter Rehe auf allen vier Gliedmaßen 
erfrantt. Nah einer Behandlung von 2 Tagen wurde das Pferd, 
bei dem fic) das Leiden erheblich gebefjert hatte, vom Befiger wieder 
abgeholt. 

113. Huftrebs. Bon den 8 an Huffrebs behandelten Pferden 
find 5 geheilt, 1 getötet und 2 am Schlufje des Qahres in Behandlung 
geblieben. Bei 2 Pferden waren alle vier Hufe, bei 1 Pferd beide 
Hinterhufe, bei 1 Pferd ein Hinterhuf und bei 4 Pferden je ein Vorder: 
huf an Huffrebs erfrantt. Bei dem als unheilbar getöteten Pferde, das 
auf beiden Hinterhufen erfrankt war, hatte das Leiden, wie die Operation 
ergab, Fleiihiohle, Fleiihitrahl und Fleifdwand bis hinauf zur Fleifd- 
frone ergriffen. Wit Rüdfiht darauf, daß erfahrungsgemäß der Erfolg 
der Behandlung in folden weit vorgefdrittenen Fällen ein recht zweifel- 
hafter und die Dauer der Behandlung eine fehr lange ijt, ließ der Be- 
figer das an und für fi) wenig wertvolle Pferd gleich nach der Operation 
töten. Bei allen Pferden wurden die kranken Fleifdteile unter örtlicher 
Empfindungslofigfeit operativ entfernt, die Wundflächen mit 1Oprozentiger 
Ehlorzinklöfung abgerieben, mit Godoformather begoffen und um den 
Huf bis hinauf zum Feffel ein fräftiger Drucdverband angelegt, der nad) 
Bedarf gewedfelt wurde. Bei den 5 geheilten Pferden war die Be- 
feitigung des Leidens eine vollfommene, aud) bei den beiden als Beftand 


gebliebenen Pferden hat die Heilung des Leidens einen günftigen BVer- 
lauf genommen. 
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114. Rnorpelfiftel. 25 Pferde einjchließlih 3 aus dem Jahre 
1907 wurden an Rnorpelfifteln behandelt, von diefen find 18 geheilt, 
2 vor Abjhluß der Behandlung entlaffen und 5 al3 Bejtand fiir 1909 
geblieben. Bon den in Zugang gekommenen Pferden waren 2 am 
äußeren Huffnorpel des rechten Vorderhufes, 9 am inneren Knorpel des 
rechten, 5 am inneren Knorpel des linfen Vorderhufes, 1 Pferd am 
äußeren und 5 Pferde am inneren Knorpel des rechten Hinterhufes er- 
franft. Qn drei Fällen hatte die Fiftel zu einer Eröffnung des- Huf- 
gelenfs geführt. Alle Erfranfungen waren älteren Datums und hatten 
zum Zeil fdon zu erheblihen Einjhmelzungen und mulftigen Ber- 
didtungen und Verdidungen des den Knorpel umgebenden Gewebes ge- 
führt. Aud die Fleijhwand war in der Mehrzahl der Fälle brandig 
bzw. eitrig ertrantt. Die Ziftelfanäle blieben nit allein auf den Huf- 
tnorpel befdrantt, jondern erftredten fic) aud) nod) auf die Fletfdwand, 
das Hufbein, das Strahlpoljter und die Gelenffapfel. Unter den er- 
franften Rnorpeln fanden fid) einzelne, die zum Leil verfnddjert waren. 
Nur in zwei Fällen wurde eine teilweife Entfernung des Huffnorpels 
vorgenommen, in allen anderen fand die volljtändige Entfernung des 
Knorpels und des umgebenden franten Gewebes ftatt. Über den Gang 
und die Art der Operation ift nichts Neues zu berichten, diefelbe 
ridtete fih von Fall zu Fall und fand ftet3 am ftehenden Pferde unter 
Kofain-Anäjthefie' ftatt. 

115. Andere Krankheiten des Hufes. Cin Urbeitspferd ſchweren 
Schlages lahmte an einer jhmerzhaften Phlegmone des Strahlpolfters 
auf der rechten Vordergliedmaße. Warme Fußbäder, die zweimal täg- 
lid) je eine Stunde lang gemacht wurden, führten zur Bildung eines 
Abfzefjes, nad) deffen Eröffnung fih das Allgemeinbefinden und die 
Lahmbeit befferten. 


XII. Krankheiten der Veweguugsorgane. 
Qn diefer Gruppe betrug die Zahl der behandelten Pferde, ein- 
ihließlich 5 aus dem Syahre 1907, im ganzen 81; von diefen find geheilt 
56, 17 gebefjert, 1 Pferd geftorben und 7 am Schluffe des Syahres nod 


in Behandlung geblieben. 
1. Rnoden. 


117. Überbeine, Eroftofen. Chronijde Entzündungen der 
Knodenhaut mit Auftreibung des Knochens am- oberen Ende des Vorder- 
mittelfußes fonnten bei 4 Pferden als Urjade der Lahmbeit nadgewiejen 
werden. 3 Pferde wurden nach Negelung des Auftrittes am oberen Ende 
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des Vordermittelfußes jharf eingerieben. Der vierte Patient, bet dem 
fih die Knochenauftreibungen über das ganze obere Drittel des Vorder- 
mittelfußes erftredten, wurde mit Strid- und Punftfeuer behandelt. 
Bet allen 4 Pferden war die Lahmbeit nad einer Auhe von 6 bis 
8 Woden befeitigt. 

118. Bride, Frafturen und Fiffuren, mit Angabe der 
Knoden. Bon den hier verzeichneten 4 Patienten lahmten 3 an einer 
Fiffur des Feffelbetns einer Vordergliedmafe und 1 Pferd an einer dur 
Schlag vom Nebenpferd verurjadten Fiffur des rechten Vorarmbeins. 
Bei den erjten 3 Pferden fonnte die Veranlaffung zur Lahmbeit nidt 
mehr ermittelt werden. Alle 4 Pferde famen fofort in den Hänge: 
apparat. Yn den erften 14 Tagen wurde die Fiffur mit einem feuchten 
Verband behandelt, der Tag und Naht wiederholt mit effigjaurer Ton- 
erde angegoffen wurde. Nad) Ridbildung der akuten Entzündungser- 
fcheinungen fam bei den Fifjuren des Feffelbeins die jharfe Salbe zur 
Anwendung. Die durdhfdnittlidhe Dauer der Heilung betrug 50 Tage. 
Bei der Fiffur des rechten Vorarmbeins beitand anfangs eine jehr jhmerz- 
hafte teigige Anjhmellung im Bereiche des ganzen Vorarms; die Lahm- 
heit war fo erheblich, daß das Pferd, mweldhes auf einem Wagen der 
Klinik zugeführt wurde, weder den franfen Fuh belaften, nod) ihn vor- 
warts bewegen fonnte. Das Pferd fam in den Hängegurt und wurde 
hier im Bereihe des Vorarms mit effigjaurer Tonerde gefühlt. Mit 
der Abnahme der Anjhwellung gingen die Schmerzen nur wenig zurüd; 
beim Abtaften fonnten jegt an der äußeren Seite des Norarmbeins in 
diagonaler Nihtung des Knochens an einer ffhmalen, jeharf begrenzten 
Linie in der Umgebung des äußeren Umdrehers erheblihe Schmerzen 
nachgewiejen werden. Hier bildete fih nah ungefähr 14 Tagen eine 
längliche, hühnereigroße Knocdenauftreibung. Nah 6 Wochen fonnte das 
Pferd den rechten Vorderfuß wieder in normaler Weije belaften, aber 
nod) nicht felbftindig vorwärts bewegen. Beim Bor- und Rüdwärts- 
treten jchleifte die Hufzehe am Erdboden. Die rechtsfeitige Schulter, 
und Ellenbogenmusfulatur hatte erheblid. an Umfang abgenommen. 
Schmerzen ließen fih am Vorarmbein nit mehr nachweijen., Das 
Pferd wurde jest zweimal täglich mit Falten Dufchen und darauffolgender 
Maffage behandelt. Am Schluffe des Jahres nad) einer Kranheitsdauer 
von 10 Boden hatte fih die Bemegungsftirung jo erheblich gebejjert, 
und aud) die gejhmwundenen Musfelgruppen hatten wieder an Umfang 
zugenommen, jo daß das Pferd in einen Borenjtand gebraht werden 
fonnte. Die falten Oufden fowie die Maffage wurden nod) fortgefest, 
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2. Gelenfe. 


120. Berjtaudung. Eine Verftauhung des rechten vorderen Feffel- 
gelenfs wurde mit feuchten Watteverbänden, die wiederholt am Tage mit 
eſſigſaurer Tonerde angegoffen wurden, geheilt. 

123. Gelenfwunden. Bon den 5 mit Gelenfwunden eingelieferten 
Pferden litten 2 an einer frifden Verlegung der Gelenfabteilung der 
unteren Rnodjenreihe des Sprunggelenfs, die durh Schlag von einem 
anderen Pferde verurfacht worden war. Nah gründliher Desinfektion 
der Wunde und ihrer Umgebung wurde ein feuchter, antifeptifher Wund- 
verband angelegt, der vom unteren Drittel des Unterjchenfels bis herab 
zum Feſſel reihte. Unter diefen feuchten Verbänden, die hauptfadlid 
bei Steigerung der Kirpertemperatur gewedfelt wurden, jchloffen fid) die 
Gelenfwunden in durdfdnittlid 5 Woden. Das dritte Pjerd, ein wert- 
volles Zrabrennpferd, hatte fi eine Eröffnung des rechten Sprung- 
gelenfs am Übergang der vorderen im die äußere Geitenflähe auf der 
Weide an einem Drahtzaun zugezogen. Bei der Einlieferung war der 
ganze Schenkel entzündlich gefhwollen. Das Pferd, welches auf einem 
Transportwagen der Klinik zugeführt wurde, belaftete den Fuß nicht und 
fieberte fehr ftarf — 39,9° C. Nah einer gründlichen warmen, anti- 
feptifden Wafdung des ganzen Fußes, Ausriefelung der mit einer 2 cm 
großen Öffnung verjehenen Wunde, aus der ji trübe Gelentflüjfigfeit 
entleerte, wurde der Wundfanal mit Yodoformgageftreifen ausgeftopft 
und darauf ein feuchter antifeptifher Wundverband angelegt. Die Er- 
neuerung desjelben, der in der erften Zeit ftarf durcdfeuchtet war, er- 
folgte in den erjten 3 Wochen täglid. Am 12. Tage nad) der Einlieferung 
hatte fid) eine handbreit unterhalb der Gelenfwunde ein hühnereigroßer 
Adjzeß gebildet. Derjelbe wurde gejpalten und nad langerem Durd- 
riefeln mit antifeptifder Flüffigfeit mit der oberen Wundöffnung durd) 
einen Sodoformgazeftreifen verbunden. Hiernah trat fehr bald eine 
örtliche und allgemeine Befjerung ein. Das Pferd fing an, den verlegten 
Fuß zu belajten, der Appetit wurde beffer und die Maftdarmtemperatur 
ging auf die Norm zuriid. Nad) einer Behandlung von 6 Woden war 
die Wunde geheilt, der Verband fonnte fortgelaffen werden; aud) die 
Lahmpeit hatte fich erheblich gebefjert, fo daß das Pferd einen Boren- 
ftand erhielt. Nach weiteren 6 Woden war die Lahmbeit vollftindig 
befeitigt; auc) die nad) der Verlegung entjtandene derbe Umfangs- 
vermehrung des Sprunggelenfs jomwie der in den erften 6 Woden ent- 
ftandene Sdhwund der Kruppenmusteln war zuriidgeqangen. 


Bei den beiden anderen Patienten handelte es fih um eine Eröff- 
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nung des linken Riefergelents und um eine Wunde der mittleren Gelent- 
abteilung der Vorderfupwurgel. Beide Pferde blieben am Schluffe des 
Sahres nod in Behandlung. 

124. Akute Gelenfentzündung An afuter Entzündung des 
Sprunggelents lahmten 2 Offizierpferde. Bei beiden war die Erfranfung 
durd einen Schlag vom Nebenpferde verurjadt. Die Behandlung beftand 
in Wafdhungen mit ejjigfaurer Zonerde, an deren Stelle jpäter warme 
Heufamenbäder und Weaffage traten. Yn dem einem alle erforderte 
die Heilung der Lahmbeit 14/2, in dem anderen 3'/. Monate; hier blieb 
eine fajt ‚Hühnereigroße Knocdenauftreibung an der inneren Slade des 
GelenfS in der Höhe der beiden jhiffförmigen Beine zurüd. Bei dem 
dritten hier verzeichneten Patienten, einem Arbeitspferde jchweren 
Schlages, lag ein Rüdfall (NRezidio) einer auf beiden Rniegelenfen be- 
ftehenden hroniihen Gelenfentzündung vor. Die Veranlaffung zu der 
Erkranfung wurde auf Überanftrengung zurüdgeführt. Durd Regelung 
des Hufbejchlages, Wajhungen beider Gelenke mit effigjaurer Qonerde, 
{pater durch Heufamenbäder und Maffage gelang es, die Lahmbeit nad 
einer Nuhe des Pferdes von 42 Tagen zu bejeitigen. 

126. Chronifhe Gelenfentzündungen. b) Kniegelent. An 
dronifdher Kniegelenfentgiindung litten 3 Pferde, und zwar 2 auf beiden, 
1 auf der rechten Hinterglievdmaße. Mad) Regelung des Hufbefdlages 
wurden die erjten beiden Pferde mit warmen Bädern und Maffage mit 
Yodvajogen behandelt. Das auf dem rechten Hinterhufe erfrankte Pferd 
wurde nach Regelung des Hufbefdlages am Kniegelenk jharf eingerieben. 
Jn allen drei Fällen wurde nur eine Befferung der Lahmbeit erzielt. 

127. EChronifhe Gelententzindungen. c) Sprunggelent 
(Spat, Rehbein, Hafenhade ufw.). An Spat lahmten 6 Pferde. 
Der Sik der Erfranfung wurde nad Regelung des Hufbeichlages durd) 
diagnoftiihe Kofain- Einjprigungen im Verlaufe der HFeffelnerven, der 
Schenfel- und Wadenbeinnerven gefidert. 3 Pferde wurden mit dem 
nabdelfirmigen Brenneifen perforierend gebrannt, 1 Pferd wurde am 
Sprunggelent jharf eingerieben und 1 Pferd holte der Befiger nad) 
Feitjtellung der Diagnofe und Regelung de$ Hufbefdlages wieder ab. 
Der fedhfte Patient war nad) dem Vorberidjte bereits perforierend an 
Spat gebrannt. Nad) dem Brennen hatte fi) eine ungewöhnlich heftige, 
mit ftarfer Lahmbeit verbundene Anjchwellung des Sprunggelenf3 ent- 
widelt, jo daß der Befiger das Pferd zur weiteren Behandlung in die 
Klinik einftellte. Hier wurden die Erjcheinungen einer afuten Entzündung 
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des Sprungelents feftgeftellt. Das Pferd hatte hohes Fieber — 39,9° C. 
Durd Wafdungen des GelenfS mit effigfaurer Tonerde und fpäter dur 
warme Bäder mit nachfolgender Maffage fonnte bei einer Rube des 
Pferdes von 9 Woden nur eine Befferung der Yahmheit erreicht werden. 
Bei einem Offizierpferde war infolge eines Huffdhlages vom Nebenpferde 
gegen das linfe Sprunggelenf eine bereitS längere Zeit vorbehandelte, 
mit Snodenauftreibung verbundene Lahmbeit zuritdgeblieben. Nad Re— 
gelung des Hufbejdlages wurde das Sprunggelent fdarf eingerieben 
und das Pferd nad) Befeitigung der Lahmbeit auf die Weide gefdictt. 

Ein Pferd lahmte in geringem Grade an einer derben leicht [hmerz- 
haften Verdidung an der Außenfeite des linken Sprunggelenfs. Die 
Behandlung bejtand anfangs in warmen Heufamenbädern, jpäter in 
Maffage mit Yodvajogen. 

128. Chronifhe Gelenfentzindungen. d) Fejjelgelent. Ein 
Wagenpferd lahmte auf dem linfen Hinterfuße an einer hronijchen Ent- 
giindung deS FeffelgelentS. Das obere Ende des Feffelbeins war halb- 
freisförmig von glatten, fnodhenharten, befonders an den Seitenflädhen 
des Heffels ausgeprägten Auftreibungen umgeben; afute Entzindungs- 
erjheinungen ließen fid) an diefen Veränderungen nicht nachweijen, da= 
gegen verurfachten Fünftlihe Drehbewegungen im Fefjelgelenf dem Pferde 
Schmerzen. Andere Kranfheitserfheinungen waren am Schenkel nicht 
nahweisbar. Nah einer Kofain-Einfprigung im Verlaufe der Feffel- 
nerven des linfen Hinterfußes war die Lahmheit vorübergehend ver- 
Ihmwunden. Die Umgebung des Fefjelgelenfs, insbejondere die bejhriebenen 
RKnodenauftretbungen wurden darauf tief punftförmig gebrannt. Nach 
einer Ruhe von 6 Woden war nur eine Befferung der Lahmbeit erreidt. 

129. Chronifdhe Gelenfentziindungen. e) Rronengelent 
(Scale ufw.). CinfdlieBlid) eines Beftandes von 1 Patienten wurden 
im ganzen 3 Pferde an Schale behandelt. Bei allen 3 Pferden war das 
Kronengelenk einer Vordergliedmaße erkrankt. 2 Pferde find geheilt und 
1 Pferd als gebefjert entlaffen. “Die beiden erften Pferde — unter diejen 
das als Beftand aus dem Vorjahre gebliebene — wurden nad Regelung 
des Hufbeihlages an der Krone tief punktförmig gebrannt. Das als 
gebeffert entlaffene Pferd ging nad Feititellung des Sitges der Lahmbeit 
und Regelung des Hufbeichlages in den Stall des Befigers zurüd. 

130. Chronifhe Gelenfentziindungen. f) Hufgelent (hro- 
nijde Hufgelenflahmbeit ufw.). Bon den 18 an dronifder Huf- 
gelentlahmbett behandelten Pferden gingen 13, einjdlieBlid) eines aus 
dem Borjahre in Behandlung gebliebenen Pferdes, bei der Entlaffung 
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nidt mehr lahm. Bet den übrigen 5 Pferden fonnte nur eine Befferung 
der Lahmbeit erreidjt werden; unter vdiejen befand fih der andere aus 
dem Sahre 1907 als Bejtand verbliebene Patient. Bei 4 Pferden be- 
jtand eine Qahmheit auf beiden Vordergliedmaßen. Syn allen Fällen 
wurde der Sig der Erfranfung durch eine diagnoftiihe Kofain-Ein- 
jprigung gejidert. Von den in Zugang gefommenen 16 Pferden wurden 
7 tief punftförmig an der Krone gebrannt, 2 an derjelben Stelle jharf 
eingerieben, bei 2 Pjerden fam die Ourdhfdneidung der Felfelnerven zur 
Anwendung und 5 wurden mit erweidenden Leinfudenbreiumfdligen 
behandelt. Die Breiumjhläge famen auch bei den anderen Patienten 
als einleitende Behandlung zur Anwendung. Von den 7 mit Puntt- 
feuer behandelten Pferden gingen 5, von den 2 an der Krone jharf 
eingeriebenen ging 1 bei der Entlaffung nicht mehr lahm. Won den 5 
mit erweidenden Breiumjchlägen behandelten Patienten fonnte nur bei 
4 eine Befeitigung der Lahmbeit erreicht werden. Von den aus dem 
Borjahre in Behandlung gebliebenen Pferden ging 1 bei der Entlafjung 
nit mehr lahm; bei den anderen hatte fid) die Cahmbeit nur gebeffert. 
Bei der MRegelung des Hufbefchlages fanden meiftens Hufeijen mit 
Stollen und Huflederfittanlagen Verwendung, die den Strahl von allen 
Seiten her freiließen. 


131. Chronifhe Gelenfentzündungen. g) Andere Gelenfe. 
Die 3 bier verzeichneten Pferde litten an einer hronijchen Erfranfung 
des Vorderfußmwurzelgelents. Die Gelenfe Hatten durd) bindegewebige 
Berdidungen und durd) Knodenneubiloung erheblic) an Umfang 3u- 
genommen und an Beweglichkeit eingebüßt; ein volljtändiges Beugen im 
Gelenke war nit mehr möglid. Ein Offizierpferd wurde nad) Feit- 
ftellung der Dtagnoje und nad) Regelung des Hufbeichlages wieder ent- 
laffen. Bet den beiden anderen Patienten, Arbeitspferden jchweren 
Schlages, famen warme Bäder und Mafjage jomwie bei dem einen Pferde 
nod eine Einreibung von Hydrarg. bijodat. rubr. 1:10 Bajelin zur 
Anwendung. Diefes Pferd wurde zur Nachbehandlung auf die Weide 
gejhict, das andere war bei der Entlaffung wieder arbeitsfähig. 


3. Muskeln, Sehnen, Sehnenfheiden und Schleimbeutel. 
133. Quetfhungen und Zerreißungen der Musfeln. Ein 
mitteljdweres Arbeitspferd hatte fic) beim Niederjtiirzen eine fchmer3- 
hafte Quetjhung der linfsfeitigen Kruppenmusfulatur zugezogen, die durd) 
Wajhungen mit ejfigjaurer Tonerde in 14 Tagen befeitigt war. Ein 
leichtes Wagenpferd lahmte an einer Zerreißung des vorderen Unter- 
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Ihenfelmusfels der rechten Hintergliedmaße. Nad) Regelung des Be- 
ihlages wurde der Schenkel an der Nißftelle des Musfels, die dem. 
Befunde nah ungefähr eine gute Handbreit unterhalb des Kniegelenfs 
lag, jharf eingerieben. Nach einer Ruhe von 8 Woden war die Lahın- 
heit bejeitigt. 

136. Wunden der Sehnen und Sehnenjheiden. An Sehnen- 
jheidenwunden litten 5 Pferde. Syn allen Fällen war die Sehnenfcheide 
des Hufbeinbeugers einer Hintergliedmaße betroffen. Die Berlegung 
war meiltens alt und hatte zu phlegmonöjer Entzündung der ganzen 
Sehnenjheide geführt. Die Pferde gingen ftarf lahm und fieberten. Ein 
Pferd ging 24 Stunden nad) der Cinlieferung an Starrframpf ein; die 
anderen 4 Patienten find geheilt. Die Verlegungen wurden nad Bedarf 
mit dem gefnöpften Bijturi erweitert, mit warmem Sublimat- und 
Lyfolwaffer ausgefpült und der ganze Schenfel nah Möglichkeit mit 
einem feuchten antifeptifchen Werbande umgeben. Die Verbände wurden 
in der eriten Zeit täglich gemwechjelt und der ganze Schenfel vor dem 
Anlegen des neuen Verbandes täglih eine Stunde lang mit warmer, 
antifeptifher Flüffigfeit gebadet. Die im Laufe der Erfranfung auf- 
tretenden Abjzeffe wurden gefpalten. Der fechite hier verzeichnete Patient 
hatte fih dur Gegenfdlagen gegen den mit Eifenbleh benagelten 
Slankierbaum eine Handbreit unterhalb des oberen Endes des Sprung- 
beinhöders der Iinfen Hintergliedmaße den Kronen- und Hufbeinbeuger 
in wageredjter Ridtung glatt bis auf die Knoden durdhfdnitten. Die 
erheblide artertelle und venöje Blutung wurde durd) Anlegen einer 
Gummibinde eine Handbreit oberhalb des Sprunggelents geftiflt. Aus 
der glatten Schnittwunde ragten die oberen Enden der durdhjchnittenen 
Sehnen ungefähr 5 em lang hervor. Das Pferd, weldes auf einem 
Transportwagen der Klinik zugeführt wurde, fam fofort in einen Hange- 
gurt. Hier wurde der ganze Schenkel und die Wunde gründlich des- 
infiziert und ein feuchter antifeptijder Verband von der Mitte des 
Unterfchenfels herab bis zum effelgelenf angelegt. Der erfte Verband, 
welder wiederholt am Tage mit warmer Bacillollöfung angegofjen wurde, 
blieb 5 Tage liegen. Die in den erften 24 Stunden nad) der Verlegung 
leicht erhöhte Mtaftbarmtemperatur == 39,0° C. hielt fic) von da ab in 
den normalen Grenzen. Aud) der Appetit des Pferdes blieb gut. Die 
ftarfe Labhmbeit befferte fid) nur jehr langfam. Nah 5 Wochen war die 
Wunde mit Granulationsgemebe gefdjloffen. Aus derjelben ragten aber 
nod) die beiden Gehnenenden als 3 cm lange, wulftig verdidte gelblide 
Stiimpfe hervor. Dieje wurden mit dem weifglithenden, fharfen tupfernen 
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Brenneijen dicht oberhalb der Granulation abgebrannt. Hiernad bildete 
fih auf der Wundfläde ein trodener Schorf. Nad 3 Woden war die 
Wunde vollftändig gejhloffen; auch die Lahmbeit hatte fid) foweit ge- 
bejiert, daß das Pferd nad) einem Bejchlage mit Stolleifen in eine Bore 
eingejtellt werden fonnte. Nad) einer Behandlung von 3 Monaten wurde 
das Pferd als geheilt entlafjen. Außer einer hahnentrittartigen Bewe- 
gung, die nur im Schritte beftand, waren feine Bewegungsftörungen an 
dem verlegten Schenkel zurüdgeblieben. 

138. Afute und hronifhe Entzündung der Sehnen und 
Sehnenfdeiden. An Erkrankungen der Beugejehnen und deren Scheiden 
wurden in diefem Jahre 17 Pferde einfchließlihh 2 aus dem Yahre 1907 
behandelt. Von diefen find 14 geheilt, 1 Pferd als gebefjert entlaffen 
und 2 Pferde am Schluffe des Yahres in Behandlung geblieben. Bon 
den 15 neu aufgenommenen Patienten zeigten 4 die Erfheinungen einer 
afuten, 11 die einer hronifchen Erkrankung des Beugejehnenapparates. 
Eine akute Sehnenentzündung wurde einmal am Huf» und Kronbein- 
beuger und zweimal am efjelbeinbeuger eines Vorderfußes jowie ein- 
mal am effelbeinbeuger eines Hinterfuges feftgeftellt. Die Behandlung 
der afuten Sehnenentzündung bejtand nad Regelung des Hufbeichlages 
bei 2 Pferden in Falten Dujhen und Drudverbänden mit effigjaurer 
Tonerde; fie betrug durdhjdnittlid 20 Tage. Ein Pferd wurde nad) 
Regelung des Hufbefdhlages und Drudverbänden von ejfigjaurer Ton- 
erde, welhe 8 Tage lang zur Anwendung famen, fdarf eingerieben und 
blied 55 Tage in Behandlung; ein Pferd fam nad Feitftellung der 
Diagnofe wieder zur Entlaffung. 

Eine Kronifhe Erkrankung wurde zweimal an allen drei Beuge- 
jehnen und den dazu gehörigen Scheiden auf beiden Vorderfüßen umd 
einmal auf beiden Hinterfüßen feitgejtellt. Bei einem Pferde waren die 
Veffelbeinbeuger beider Vorderfüße, bei einem anderen Huf- und Kron- 
beinbeuger eines Vorderfußes erkrankt, und 6 Pferde lahmten an hroni> 
iher Entzündung des Feffelbeinbeugers einer Vordergliedmake. Bei der 
Behandlung ter dronijdhen Sehnenleiden fand faft ausjdlieBlid das 
Brenneifen in Form von Stridfeuer Verwendung. Das Brennen ges 
ihah in der Regel unter örtliher Empfindungslofigfeit nad) einer Kofain- 
Einfprigung im Verlaufe des Mittel- und Cllenbogennerven bzw. des 
Schenfel- und Wadenbeinnerven. Yn allen Fällen ging aud) hier die 
Regelung des Hufbeihlages voraus. Unter den 15 neu aufgenommenen 
Pferden waren 12 Reitpferde und 3 Zugpferde (2 leichte Wagenpferde 
und 1 fdmeres Arbeitspferd). Von den 12 Reitpferden litten 7 an 


— 391 — 


einer Entzündung des Feffelbeinbeuger$, bei 2 Pferden waren alle drei 
Beugejehnen erfranft, hei 2 der Huf und Kronbeinbeuger einshließlich 
des unteren Unterftügungsbandes und bei einem Pferde nur der Huf- 
beinbeuger mit dem unteren Unteritügungsbande Die 3 ZBugpferde 
lahmten an Entzündungen des Feffelbeinbeugers. 

140. Andere Krankheiten der Sehnen und Sehnenjdeiden. 
Bei einem jhweren Arbeitspferde wurde nah Durdhihneidung des feit= 
lihen Zehenftreders am rechten Hinterfuße der hochgradige Zudfuß er- 
heblich gebeffert. Bei den jpäteren Vorjtellungen des Pferdes war der 
Zudfuß vollftändig befeitigt. 

141. Krankheiten der Schleimbeutel (Stollbeule, Piep- 
hade ujw.) Bet 2 Pferden wurden die Stollbeulen unter örtlicher 
Empfindungslojigfeit (mfiltrations-Anäfthefie) operativ entfernt. Die 
Patienten blieben am Schlufje des Yahres nod in Behandlung. 


XIII. Geſchwülſte. 

Ein mittelſchweres Wagenpferd litt an einer mehrere Monate alten, 
derben ſchmerzhaften Vergrößerung der mittleren Halslymphdrüſen der 
rechten Seite. Nach einer 5 Tage langen Behandlung der Geſchwulſt 
mit warmen Heuſamenbädern bildete ſich auf der Höhe der Anſchwellung, 
die faſt doppelt fauſtgroß war, eine weiche, zehnpfennigſtückgroße Stelle. 
Auf derſelben wurde mit dem Troikar ein tiefer Einſtich in die Ge— 
ihmulft gemadt, worauf fih Y« Zaffenfopf grünlichgelben, etwas did- 
flüffigen Eiters entleerte. Die Stihöffnung wurde nunmehr mit dem 
gefnöpften Mefjer nad) unten hin 4 cm lang erweitert, die Abfzeßhöhle 
mit dem fdarfen Löffel ausgetragt, mit Sodvafogen ausgejprigt und 
austamponiert. Die Einjprigungen mit Sodvafogen fanden in den erften 
8 Tagen nad) der, Operation täglich ftatt. Nach einer Behandlung von 
6 Woden hatte fic) die Gejdwulft fomweit zurücgebildet, daß fie nicht 
mehr über die Oberfläche des Halfes hervorragte, jondern nur nod als 
eine derbe verfdwommene Verdidung in der Tiefe zu fühlen war. Die 
Operationswunde war nod) nidt vollftindig gefdloffen, die Eiterung 
hatte aufgehört. Gleichzeitig wurde demfelben Pferd eine enteneigroße 
Bruftbeule, die fi) jharf von dem gejunden Gewebe abhob, unter drt- 
lider Empfindungslofigfeit nah Einjprigung einer Kofain-Adrenalin- 
löfung herausgefdhalt. 

Bei einem leichten Wagenpferde wurden zwei gefttelte, apfelgrope 
Neubiloungen — Bindegewebsgeihmwülfte — an den inneren Schenfel- 
flächen mittels der elaftiihen Ligatur entfernt. Bei einem Arbeitspferde 
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ſchweren Sdlages Hatten fid) nach einer Verlegung der Vorderfußmurzel 
auf dem Grunde der nur langfam heilenden Wunde zwei faft hühnerei- 
große gejtielte Neubildungen von Granulationsgewebe entwidelt. Diefe 
wurden bei dem jehr empfindlichen Pferde nad) einer Kofain-Einjprigung 
im Berlaufe des Mittel- und Ellenbogennerven operativ entfernt. Die 


Heilung der urjprünglien Verlegung wurde durd Abfragen des 
ſchwieligen Grundes beſchleunigt. 


Mitteilungen aus der Armee. 


Sarfome in der Harunblafe. 
Von Stabsveterindy Kull. 


Auf einem Gute in Dftpreußen erfrankte im Oftober 1907 ein wohl: 
genährter, Gjähriger, bayerifcher Zugochle, der feit dem Wnfaufe (1905) 
niemalS franf gewefen mar, unter den Crfcheinungen der Kolil. Cr war 
am Tage zuvor im Pfluge gegangen, aber angeblich dabet nicht iiber- 
anftrengt worden. Nach Ausjage des Befiterd jollen fi) nad) der Ver- 
abfolgung mild abführender und jchmerzitillender Arzneimittel jomie mehr- 
facher Rliftiere die Schmerzen verloren haben, auch jet veichliche Kot: 
entleerung eingetreten. Gag3 darauf aber drängte der Dchje wiederum 
öfter, jedoch erfolglo® auf Harnentleerung; als fid) abends dann erneut 
heftige Schmerzen einjtellten, wurde ein ungiinftiger Ausgang befürchtet 
und zur Notichladhtung gefchritten. Bet der Eröffnung der Bauchhöhle 
fand man im freien Raume derjelben einen Stalletmer Harn; die Harn- 
blaje war gerifjen. 

Da id) zufällig unmittelbar nach der Schladhtung zum Bejuche dort 
eintraf, fonnte ich an den ausgejchlachteten Teilen folgendes feititellen: 
Die großen drüfigen Organe der Leibeshöhle jowie Herz und Lungen 
zeigten feine wejentlichen Veränderungen. Dagegen fand fich in der unteren, 
hinteren Blafenwand ein 3 bis 4 cm Langer Rig mit unregelmäßigen, blut- 
Durdjtrantten Raindern. Die ganze innere Fläche der Blafe war vollfommen 
mit zahlteichen, Länglichen bzw. fugelformigen, firfdjfern- bis taubeneigrofen 
Gejhmülften bejegt, welche zwiihen Musfel- und Schleimhaut jaßen und 
die legtere unverjehrt gelafjen hatten. Die Blafenwand und auch die 
Harnröhrenwand in ihrem oberen Ende waren jehr did; eine der bur- 
handenen Gejhmwüljte hatte fich in die Harnröhre gejdoben und dieje ver- 

loſſen. 
Die Geſchwülſte hatten zweifellos ſchon lange beſtanden, ohne das 
Allgemeinbefinden des Tieres zu beeinträchtigen. Erſt der Verſchluß der 
Harnblaſe durch eine der Geſchwülſte veranlaßte Erkrankung unter Kolik— 
erſcheinungen und führte ſchließlich zur Blaſenzerreißung. 

Bei der ſpäter vorgenommenen mikroſkopiſchen Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß die gefundenen Tumoren Spindelzellenſarkome waren. 
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Gin Fall von eiteriger Entzündung und Cinfdmelzung 
der Nichantdriife beim Hahn. 
Bon Unterveterinär Witte. 


Ein 2jähriger Hahn wurde mir zur Behandlung übergeben mit dem 
Vorbericht, daß fich feit 4 Wochen am Iinfen Auge eine Anfchwellung 
zeige, welche an Größe ftändig zugenommen habe. 

Der Unterfuchungsbefund tft folgender: Am Iinfen Auge befindet 
fi, vom inneren Augenwinfel bi8 zur linken Nafenöffnung reichend, eine 
hafelnußgroße Anjchwellung, welde den Augapfel nach der Augenhöhle 
zurücdrängt. Die Federn find unter dem inneren Augenmwinfel verklebt. 
Aug demielben entleert fich zumeilen tropfenmwetje eine mwäfjerig-jchleimige, 
mit gelben Kleinen Floden durchjegte Flüffigkett. Die Anfchwellung fühlt 
fi derb an, nur eine fleine Stelle zeigt weiche Befdhaffenheit. Die Nid- 
haut ift gejchwollen und ftark gerötet; ihre Beweglichkeit ift frei. Die 
Hornhaut des Auges ift in ihrer ganzen Ausdehnung wolfig getriibt; das 
Sehvermögen ift behindert. Das Allgemeinbefinden de8 Hahnes ift gut. 

Nach Entfernen der Federn liegt "die äußere Haut an der vor- 
beichriebenen Stelle gelb gefärbt vor. Mittels Sonde gelangt man durch 
den Ausführungsgang der Nidhautdrüfe nur etwa 5 mm tief und fühlt 
dann feftweichen Widerjtand. 

In der Annahme, die weiche Beichaffenheit an der Eleinen Stelle der 
Schwellung jet Anzeichen für eine Eiteranfammlung, wird auf derjelben 
ein 1 cm langer Schnitt durch die Haut gelegt. E8 entleert jich aber 
feine Slüffigfeit, fondern man fieht in der Tiefe eine hellgelbe, trocdene, 
brödelige Meafje, welche fich mitteld Hafenpinzette teilmeije entfernen läßt. 
Zum Entfernen diejer Mafje wird nah Neinigung der Umgebung mit 
Borwafjer das Auge fofainifiert, der Schnitt über die ganze Schwellung 
verlängert und ohne Schwierigkeit die hellgelbe Mafje, die von einer diden, 
glatten, fapfelartigen Schicht umgeben ift, völlig befeitigt. Die nur geringe 
Blutung geht aus von der Wunde der äußeren Haut. Die Höhle wird 
mit Bormwafjer auggefpiilt (aud) durd den Ausführungsgang der Mickhaut- 
drüfe) mit Dermatol gefüllt, und das Tier abgejondert. Das Allgemein- 
befinden tft am nächften Tage ein befriedigendes, fpäter ein gute. Die 
Behandlung der Wunde macht feine Schiwierigfeiten. Nac) einigen Tagen 
beginnt gejunde Granulation die Höhle zu füllen. Die äußere Wunde 
beginnt ebenfall3 zu heilen. Nach 4 Woden ift die Hautwunde vernarbt. 
Die Hornhauttrübung blieb leider beftehen. 


Über die Behandlung der chronifchen Entzündung 
des Fleifchjaumes und der Fleijdhfrone. 
Bon Stabsveterindr Erber. 
Die chronifche Entzündung des Fleiidjaumes und der FletfchErone tft 
ein nicht ganz jelten vorfommendes Hufleiden, welches in den Anfangs- 
ftadten wegen jeiner anfcheinenden Harmlofigfeit wenig beachtet wird und 
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meilt exit zur Behandlung fommt, wenn fich auffallende Verdnderungen 
an der Hornwand oder Lahmbeit etnjtellen. 

Das Leiden hat fjeinen Sib hauptladlic) am Zehenteil der Vorder: 
hufe und ift charakterifiert durch glusharte, Hornige Auflagerungen von 
borfenartiger Beichaffenhert auf die Wand mit zahlreichen Längs- und 
Querriſſen. Die Fleiſchkrone ijt dabei verdidt, und in ausgeprägten Fallen 
zeigt auc) die angrenzende Haarlederhaut Verdidung, Haarausfall und 
Epidermisabjhuppung, die Haare jelbit ftehen gefträubt. 

Über die Entftehung des Leidens ift nichts Sicheres befannt, die 
meijten angegebenen Urfacjen dürften faum in Frage kommen, mit Aus- 
nahme etwa der Verwendung unpafjender reizender Hufjalben, welche, wie 
üblih, auf die Krone mit aufgeftrichen, einen chronijchen Entzündungs- 
zuftand des Fletjchjaumes hervorzurufen imftande find. Am meiften Wahr- 
icheinlichfeit hat nad) meinen Beobachtungen die Annahme, daß e3 fic) um 
ein jelbftändiges, mit dem Strahlfreb8 übereinjtimmendes Leiden handelt. 

Die Behandlung ift eine fehr langwierige und verjpriht nur dann 
Erfolg, wenn das Leiden noch nicht zu fehr veraltet if. Die Menge der 
dagegen empfohlenen Mittel ijt nicht gering, im allgemeinen wird jedod 
den Salben der Vorzug gegeben. 

Yd) Habe von folgender Behandlung die beiten Erfolge gejehen: 
Bunädft werden die Haare an der Krone abgefchnitten, die Borfen mit 
der Nafpel bejeitigt und dann durch warme Bäder unter Zuhilfenahme 
von Seife und Bürfte der Schmuß aus den Rifjen und der Haut gründ- 
lich entfernt. Nach dem Abtrodnen wird eine Galizyljalbe aufgetragen 
und ein Dfffufivverband angelegt. Sch wende die Salizylialbe in einer 
Konzentration von 20 Prozent au, da die jchmwächeren Konzentrationen 
feinen genügenden Erfolg zeigten. Vorhandene Lahmbeit oder bliner Gang 
ijt bet diefer Behandlung ın wenigen Tagen befeitigt. Befteht feine Lahm- 
heit, jo fünnen die Tiere dabei zur Arbeit benugt werden und die Be: 
handlung wird nur täglich einmal zum Abend durchgeführt. Sobald fi 
mejentliche Befjerung eingeftellt hat, die fic) dDurd) das Schwinden der 
Borkenbildung anzeigt, werden die Verbände mweggelafjen und die Salbe 
nur nod leicht in die Krone eingerieben. Worteilhaft ift es, um nad) der 
Abheilung Rezidiven vorzubeugen, noch einige Zeit eine jchwächere Salbe 
— 5 bi 10 Prozent — mehrmald wöchentlidy auf die Krone auftragen 
zu lafjen. 


Über Erfahrungen mit den neueren Arzneimitteln: 
Maretin, Digalen und Fibrolyfin. 
Bon Stabsveterindr Hentrid. 
a. Maretin. 


Beim Herrchen der Bruftjeuche im Zeldartillerie-NRegiment Nr. 67 
jtellte mir die Farbenfabrif vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, 
auf mein Erjuhen ein Quantum Maretin zu Verjucen zur Verfügung. 
Ungeregt wurde ich durch die giinfttgen Erfolge, die die Humanmedizin 


— 395 — 


bei Behandlung des Ftebers der Phthijiter, der fero-fibrindjen Pleuritiden, 
der Perifarditis, des Pyo-pneumo-thorax, der Geptifimie, des Gelent- 
rheumati8mus ujw. mit dem Antipyretitum „Maretin“ erzielte. Befonder3 
wird die antirheumatifche und antineuralgifche Wirkung hervorgehoben und 
betont, daß bei Verabreichung des Mittel3 die Refpirations-, Verdauungs- 
und Harnorgane nicht gejchädigt werden. 

Maretin tft Karbaminfäuremetatolylhydrazit, mithin ein Derivat des 
Phenylhydrazin3 von der Formel CHs NH NH CO NH:. G68 ift befannt, 
dak Phenylhydrazin ein Gift ift, welches auf dad Blut wirkt, indem e3 
die roten Blutförperchen zeritört. Das Maretin ijt nun ein Tolylhydrazit, 
in welchem die Giftigfeit des Hydrazind durch Einführung des Rompleres 
CO NH3 in die endftändige Aminogruppe beträtlchich verringert if. E3 
wird als ,entgiftetes Antifebrin“ bezeichnet. 

Das Maretin bildet ein weißes, Eriftallinifches Pulver, weldes geruch- 
und gejhmadlos if. In Wafjer, Altohol und den übrigen gebräuchlichen 
organischen Löfungsmitteln ift e3 fchwer oder gar nicht Iöslich. 

Aus diefem Grunde eignet e3 fich nicht zu fubfutanen Injektionen. 
Berjuche, dad Maretin in Milh unter Zufaß von Tinct. Opii gu fujpen- 
Dieren und jo das Mittel al3 Maftdarminfufion zu applizieren, mißlangen, 
da hiernach eine nennenswerte Wirkung nicht eintrat. C3 wurde dedhalb 
dad Maretin mit wenig Farin. secalin. und Waffer al3 Pille gegeben 
und von den Patienten ohne bejonderes Widerjtreben genommen. 

Der Dofierung des Maretind mußte zugrunde gelegt werden, daf 
für die Sumanpraris einmalige Dojen von 0,1 biß 0,85 drei= bid fünfmal 
am Tage in Frage fommen. C8 zeigte fic) denn au), daß einmalige Dofen 
von 5,0 und 7,5 wirkung3los biteben und daß Einzeldojen von 12,0 bis 16,0 
für Pferde nötig waren, um die erwünfchte Wirkung zu erzielen. Was die 
Tagesdofis betrifft, jo habe ich bi8 32,0 gegeben, ohne eine Giftwirkfung 
zu beobachten. Da auch das Azetaniitd (Antifebrin) nad Fröhner nicht 
al8 Blutgift bei unferen Haustieren gelten fann, fo tft wohl eine Giftig- 
feit des Maretind in diefer Nichtung nicht zu befürchten. 

Die Verfuche über Wirkung und Brauchbarkeit ded Maretind wurden . 
bei zwei Pferden ausgeführt, die fcehwer an Bruftjeuche erkrankt waren, 
und zwar vom vierten Kranfheitötage an, ald eine nahweisbare Bneumonie 
und Pleuritis exsudativa beiderjeit3 beftand. Get beiden Patienten be- 
trug die innere Temperatur 39,8 bzw. 40,1° C,, Atempiige 20 bis 25, 
Pulje 70 bi3 76 pro Minute. Die Futteraufnahme lag gänzlich Darnteder, 
das Senjorium ftark eingenommen. Die Patienten erhielten mittags, wenn 
dag Fieber Tendenz zum Steigen hat, 12,0 bi8 16,0 g Maretin ald Pille. 
Die Dofis wurde wiederholt am näcdhjiten Tage früh oder mittags, wenn 
die Temperatur wieder zu fteigen anfing. Jeden dritten Tag wurde weg. n 
ded Iangjamen Ausfcheidens durch den Harn und einer event. fumulativen 
Wirkung in der Behandlung ausgefegt. Die fieberhafte Temperatur wurde 
nur ganz allmählih zum Ginfen gebracht, 6i3 Ddiejelbe innerhalb 3 bis 
5 Stunden auf 38,3 bzw. 38,6° OC. herabging. Diefer fieberloje Zuftand 
30g fich verhältnismäßig lange hinaus, jo daß die Wirkung einer Cingel- 
dofis etwa 8, einmal jogar 12 Stunden dauerte. Sch ftellte dabei feit, 
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daß die Wirkung des Maretins bei leerem Magen prompter war, als bei 
gefülltem. Das Senſorium wurde ferner frei. Im Unterſchied zu anderen 
Antipyretizis hat das Maretin den Vorzug, den Appetit in keiner Weiſe 
zu verſchlechtern; im Gegenteil konnte konſtatiert werden, daß ſtets nach 
den Maretingaben ſich Freßluſt einſtellte. Das Allgemeinbefinden wurde 
entſchieden ganz erheblich gebeſſert. Schweißausbruch, Gelbfärbung des 
Harns und andere unangenehme Einwirkungen auf Atmung und Herztätig— 
keit wurden nicht beobachtet. Beide Patienten überſtanden die Bruſtſeuche 
leicht, ohne jede andere Behandlung. 

Wegen dieſes günſtigen Reſultates empfiehlt es ſich, das Mittel weiter 
bei ſchweren fieberhaften Krankheiten zu verſuchen, da ſich durch die günſtige 
Beeinfluſſung in zwei Fällen ein Schluß auf Brauchbarkeit eines Mittels 
nicht ziehen läßt. 

b. Digalen. 

Die Folia Digitalis (Digitalis purpurea) find von je her als 
Kardiafum in der Trerheilfunde mit Vorteil angewandt, auch fpegiell bet 
der Bruftieuche der Prerde. Sch jelbit Habe in früheren Sahren nad) 
Gaben von 30,0 Tinct. Digital. neben jehr guten Erfolgen allerdings 
auch nicht befriedigende beobachtet, was zweifel3ohne auf die variablen 
Mengen des wirtfamen Bejtandteiles, de3 Digitorins, zurücdzuführen tt, 
denn die Menge des Digitoxin in den Blättern it, wie Prof. Gmetner 
feitjtellte, vom Gammelort, Jahrgang ujm. de3 Einfammelns der Pflanze 
abhängig. 

Unter dem Namen Digalen bringt jeit längerer Zeit die Firma 
Hoffmann & Eo. tn Grenzach (Baden) eine fterile, haltbare, mwäfjerige 
Löfung des Digitorind in den Handel, die 25 Prozent Glyzerin enthält 
und fic) zu fubfutanen, intermusfulären und intravendjen njeftionen eignet. 
1 cem der Zöjung enthält 0,3 mg Digitoxinum solubile Cloetta. Das 
Präparat wird in Fldidden 415 com verjandt. Die Firma ftellte mir 
fünf Dofen Digalen grati3 zur Verfügung. 

Wirkung: Patient, der Heftig an Bruftfeuche erfranft war, hatte 
beiderjeitige Bneumonte und Pleuritis exsudativa. Maftdarmtemperatur 
40,8°C., Pulfe 82, Atemzüge 28 pro Weinute. Puls Ihwad, ungleich- und 
unregelmäßig, Arterie geipannt, Zutteraufnahme fiftiert. Patient erhielt 
15 cem Digalen jubfutan. Die Snjektion bewirkte, daß der Puls bald 
fräftiger wurde und feine Frequenz auf 65 pro Minute zurüdging. leid: 
zeitig Sant die Temperatur auf 38,9°C. Allgemeinbefinden befjer. Zutter- 
aufnahme und Erjudatanfammlung in der Brufthöhle blieben unbeeinflugt. 
Sriihmorgens des anderen Tags, an welchem die einzelnen Snjeftionen ver: 
abfolgt wurden, fonnte ftet3 eine Temperatur von 39,8 bis 40,2°C. er- 
mittelt werden. Die Puls- und Atemfrequenz erreichte wieder die oben 
angeführte Höhe. Patient erhielt in den nächjten A Tagen pro die 
15 com Digalen. Die Wirkung auf das Herz mar ftet3 gleich gut, wie 
oben gejagt, und die Temperatur janf um etwa 1°C. Ach hebe hervor, 
daß pro die nur eine Snjeftion von 15 cem nötıg war, jo daß die 
Behandlung bequem ift. Wn der Snjeftionsitelle entitand troß peinliciter 
Dedinfeltion und ausgiebiger Mafjage ftetS eine flache, jchmerzhafte, 
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bandtellergroße Anjchwellung, die ohne befondere Behandlung zurüdging. 
Zur Kontrolle wurde nunmehr das Pferd mit Snjeftionen von Ol. 
camphorat. 3:10 behandelt. Ich ftellte hierbei feft, daß zur gleichen 
Wirkung 15,0 5bi8 20,0 Ol. camphorat. erforderlich waren und Die 
Wirkung des Kampferd im Gegenjag zu Digalen nur etwa 5 Stunden, 
im fpdteren Verlaufe der Krankheit nur 2 bi3 3 Stunden anhielt. Dabei 
nahmen die Erjudatmafjen in der Brufthöhle zu. 

Rejumé: Digalen wirft fchnell, anhaltend und durchaus nicht 
fumulativ und ift ein fehr brauchbares Kardiafum bei Behandlung der 


Bruftjeuche. 
e. Sibrolyfin. 

Das Fibrolyfin, das ein mafjerlögliches Doppeljalz (Thiofinamin als 
eigentlich wirffamer Beftandteil und Natriumfalizylat) darftellt, tommt in 
fterilifierten Lörungen in den Handel, und zwar in der Menge von 
11,5 com = 1,0 Thtofinamin. 

Sh verjudjte das Präparat bei einem Pferde, weldes Bruftfeuche 
überftanden hatte und fich bereitS längere Beit in der Nefonvalejzenz be» 
fond. Patient war ftark heruntergefommen. Und obwohl Appetit und 
Yllgemeinbefinden gut waren, ging die reichliche Erjudatanfammlung in 
der Brujthöhle nicht zurüd. Bur Befeitigung des Eriudates und der 
pleuritifchen Schwarten injizierte ich früh 11,5 com Fibroiyfin fubfutan. 
Nachmittags und des anderen Tag war Patient bei gutem Appetit. Am 
dritten Tage nach der Snjeltton, alS leßtere wiederholt werden follte, zeigte 
Patient plößlic) wieder Fieber (39,3° C.), große Unruhe, Herzihwäde 
und verweigerte Futteraufnahme, jo daß von einer erneuten Ynjeftion Ab— 
ftand genommen werden mußte. Diejer fieberhafte Anfall dauerte 3 Tage. 
2 Tage Ipäter. erhielt Patient wiederum 11,5 com Fibrolyfin. Auch jest 
wieder traten am Dritten Tage nad) der Ynjeftion dtefelben fieberhaften 


Erjcheinungen, verbunden mit foltfartigen Crfdeinungen, auf, zu deren, 


Beleitigung 4 Tage erforderlich waren. Konnte auch angenommen werden, 
daß die frankhaften Erfcheinungen, die nach der erjten Snjeftion auftraten, 
auf Zufall beruhten, fo drängt deren Wiederholung doch zu der Annahme, 
daß diejelben im vorliegenden Falle durch das Fibrolyfin ausgelöit wurden. 
Beltgejtellt muß aber werden, daß die Exjudatmafjen in der Brujfthöhle 
handbreit zurüdgingen. Da dem fehr gejhwächten Patienten eine erneute 
Sieberperiode mit Verfagen der Futteraufnahme verhängnisvoll werden mußte, 
brach ich den GVerjuch ab. 


Über Fibrolyfin. 
Bon Oberftabsveterinär Günther. 

Angeregt durch die in legter Zeit mehrfadh in den Fachichriften er- 
jhienenen Aufjäße über die Wirfung des Fibrolyfin, verwendete ich das= 
felbe bet den nachitehend beichriebenen Fällen, die mir zur Nachprüfung 
deö im übrigen befannten Mliıttel3 geeignet erjchienen: 
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1. Gin Pferd hatte fic) an der Vorderflide des Sehienbein3 eine 
bon der Vorderfubwurzel 618 zum Fefjelgelenf fich eritredende Wunde zus 
gezogen, die alle dort gelegenen Gewebe bis auf den Knochen durchtrennte, 
Die Granulation der Wunde war von Anfang an eine jehr üppige und 
ließ fih nur mit Mühe einigermaßen guriichalten. Erjch wert wurde die 
Behandlung und Wundheilung durch das unruhige Verhalten des Pattenten, 
der die Verbände mit Lift und Gefchid immer wieder zu entfernen wußte. 
Die Wunde heilte jchließlich unter Hinterlaffung einer großen, entitellenden 
Narbe und einer jehr ftarfen Verdidung deS Mittelfuges, der einen Um- 
fang von 42 cm behielt, ohne daß die zur Beleitigung diefe3 das fonft 
fehr vorteilhaft außfehende Pferd entitellenden Fehlers zur Anwendung 
gelangten BehandlungSmethoden irgend welchen Nugen brachten. Schließ- 
lic) wurde von einer Behandlung Abjtand genommen und das Pferd im 
Dienfte verwendet. Nad) etwa einem halben Jahre war eine Veränderung 
nicht eingetreten. Diefer Augenblid fchien mir für die Anwendung de3 
ihrolyfin geeignet, um einwandfrei die Wirkung desfelben beftimmen zu 
finnen. Patient erbielt im ganzen acht Dojen des Mittel jubkutan am 
Halje verabreiht. Bwifden zwei Cinjprigungen lagen immer 2 Tage. 
Der Erfolg machte fi ſchon bei der dritten Einjprigung bemerkbar: Die 
Anjchwellung wurde weicher und begann fichtlih an Umfang abzunehmen 
und nahm dann weiter aud) nach Cinftellung der Einjprigungen ab. Etma 
3 Wochen nad) Beginn der Behandlung betrug der Umfang 38 cm und 
nahm dann allmählid) ab. Die legte Mefjung im Februar ergab einen 
Umfang von 26 cm, jo daß alfo eine Verringerung deSfelben um 16 cm 
zu Fonftatieren war. Die nod) beftehende geringe Umfangsvermehrung war 
faum in Die Augen fallend. Patient hat während der ganzen Beit Dienit 
getan. Die Anjchwellung an den Snjektionzftellen gingen bald zurüd. 

2. Ein Rennpferd hatte fich gelegentlich eine Verftauchung eines 
Hinterfefjelö zugezogen. Durd) die Behandlung wurde die Lahmbeit be- 
‚leitigt, doch blieb eine erhebliche Verdiclung in der Umgebung des Fefjeld 
beftehen. Das Pferd wurde aus der Behandlung entlafjen und auf die 
Weide gegeben, mo id} den Zuftand nad) 5 Monaten in gleicher Stärke 
wiederfand. Seht wurden fubfutane Einfprigungen mit Fibrolyfin vor= 
genommen, und zwar in der Dberjchenfelgegend. Nach drei bis vier Ein: 
fprigungen fing die Gejchmwulit an weich zu werden und an Umfang abju- 
nehmen. Sm ganzen wurden zehn Injektionen gemacht. Nach der jechiten 
Snjektion wurde zur Unterftüßung der Wirkung noc) eine Scharfjalbe auf- 


gerieben. Nah im ganzen 8 Wochen dauernder Behandlung war dad 
Gelenk normal. 


3. Ein Pferd Hatte fich die Halfter über ein Auge geftreift und fid) 
erhebliche Erofionen auf der Kornea zugezogen, nad) deren Abhetlung die 
lebtere undurchfichtig blieb trog aller Behandlung. C8 wurden endlid 
Fibrolyfineiniprigungen gemadt, die auch von Erfolg waren infofern, als 
eine Aufhellung der Kornea bewirkt wurde, die ed nun ermöglichte, das 
Innere ded Auges zu überjehen, wobet leider fejtgeftellt werden mußte, 


daß ingwijden eine Nebhautablöjung eingetreten war, worauf die weitere 
Behandlung aufgegeben wurde. 
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4. Ein Rennpferd, dad vor 3 Jahren niedergebrochen war und eine 
erhebliche Verdicdung des Hufbeinbeugers oberhalb de3 Fefjel3 zurücbehalten 
hatte, brach im vorigen Sommer von neuem nieder. Nach Abheilung der 
akuten Erkrankung und nad) wiederholter Anwendung von Scarfjalben 
war die vorhanden gewefene erhebliche Qahmheit befeitigt, doch war die 
urjprüngliche Verdidung des Hufbeinbeugers um ein erhebliches jtärker 
geworden. Patient wurde bandagiert ufm., bewegt und jchonend geritten, 
ohne daß nad) 4'/s Monaten eine Veränderung an der Narbe eingetreten 
wire. Patient wurde nun auch mit Fibrolgfin behandelt; er erhielt acht 
Einjprigungen mit dem Erfolg, daß die Verdidung ganz erheblich zurücd- 
ging und die betroffene Partie heute nur noch den Umfang hat, wie er 
vor dem zweiten Niederbruch bejtand. — 

BweifelSohne Hat fic) die Fibrolyfinbehandlung in allen vier Fällen 
bewährt. G8 trat eine Ermweidhung der Narben fchon nach den erjten 
Einjprigungen ein, worauf Die Rejorption erfolgte. Cine Eigentümlichkeit 
machte fich injofern bemerkbar, al3 die Nachwirkung de3 Mittel3 don ziem— 
lich langer Dauer war und fich in den Fällen 1, 2 und 4 auf Monate 
erftredte. Vielleicht ift e3 angebracht, wie im Falle 2, die Wirfung durch 


Anwendung einer Scharffalbe gu unterjtügen. 
Ein Hindernis für die ausgedehnte Verwendung bed Mittels ift der 


fehr hohe Preis. 

Angenehm wäre e3, wenn ftatt der langen Phiole mit dem langen 
Halfe ein niedrigere Glas, wie 3. B. bei den Arefolin-Dojen der Firma 
Beugen & Eo., zur Verwendung für die Löfung gelangte, Da leßtere aus 
den langen Gläfern mit den üblichen Snjeftionsfanülen fehwer zu ent= 


nehmen tjt. 


Fibrolyfin. 
Gon Oberveterinär Engel. 


Durd) verjdiedene giinftige Befprechungen de3 Mittel in den Fad)- 
zeitichriften wurde ich veranlaßt, das Zibrolyfin in zwei mir geeignet er- 
jhemenden Fälen zur Anwendung zu bringen. 

Der erfte Fall betraf das 7 jährige Pferd „Sultan“ der 2. E3fadron 
Küraffier-Regiments Nr. 5, das fich während des Manövers infolge Schlags 
bom Nebenpferde eine auagebreitete Phlegmone des Iinfen Hinterfußes vom 
SprunggelenE abwärt zugezogen hatte. Die Behandlung beftand in Ab- 
jeifen der franfen Gliedmafe, heißen Bädern mit Krefolfeifenlöfung und 
Mafjage mit grauer Ouedfilberfalbe. Die akuten Entzündungserjcheinungen 
wurden auf diefe Weife befeitigt, doch blieb eine Verdidung der Gliedmafe 
vom Sprunggelent abwärt3 zurüd, die bejonder3 jtarf war nad) längerer 
Auhe des Pferdes, im Verlauf der Bewegung abnahm. Der Umfang der 
franfen Gliedmage blieb aber ftändig auch) nach der Bewegung um 2 cm 
fttirfer al3 der dDe8 gefunden Beine®. An der Außenjeite de8 Sprung- 
gelenf8 machte fic) dort, wo der Schlag des Nebenpferdes getroffen Hatte, 
eine Berdidung von faft Handtellergröße und 1 cm Dide bemerkbar, die 
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auf Wucherung de3 entzündeten Periojtes beruhte. C3 wurden nun mit 
eintägigen Zwijchenpaufen fiinf Cinjprigungen von je 11,5 com Sibrolyfin 
am Halfe gemacht und das Pferd mäßig bewegt. Die Cinfprigungen 
wurden gut vertragen; an den Einftichjtellen bildeten fich zweimarkitüd- 
große Ouaddeln, die nach 14 Tagen von felbft verjcywanden. 

Ym zweiten Falle hatte ein Offizierpferd mit dem rechten Hinterfuß 
gegen den Latierbaum gefdlagen, worauf e3 zur phlegmonöjen Anjchwellung 
der Gliedmage vom Sprunggelenf abwärts fanı. Die afuren Entzündungs- 
ericheinungen wurden durch die im vorigen Fall zur Anwendung gelangten 
Mittel bejeitigt. Auch hier bildete fich an der Außenfläche des Schienen- 
bein in der Mitte, wo daS Gegenichlagen erfolgt war, eine fnöcherne, 
flace BVerdicung von über Fünfmarkftücgröße. Won diefer Verdidung bis 
zum Huf hinunter blieb die Gliedmaße geichwollen; beim Bewegen nahm 
die Verdidung ab, die Umrifje de3 Fußes blieben aber auc) dann nocd 
verfdwommen gegenüber dem gejunden Sup. Auch bei diejem Pferde 
wurden Fibrolyfineinfprigungen gemadt in der oben angegebenen Weije. 

Eine augenfällige oder mit dem Bentimetermaß meßbare Befjerung 
gegen die früheren Zuftände ilt in beiden Fällen durch die Einjprigungen 
nicht erzielt worden. 

Auf die Anochenauftreibungen blieb das Mittel ohne Wirkung, und 
die Anfdjwellungen der Gliedmaßen beftehen nad) wie vor, vermehrt nad 
längerer NAuhe, vermindert nach) der Bewegung. 

Demnach hat das Fibrolyfin in beiden Fällen verjagt, welchen Um 
ftand ich jedoch nicht gegen die Brauchbarfeit des Mittels ins Feld führen 
möchte, da e3 fi in beiden Fällen mehr um mechanische Blutjtauungen 
infolge der Knochenauftreibungen al8 um auögejprochene Haut» und 
Unterhautverdiedungen gehandelt Hat. 


Über den Koppriemen nad) Dr. Goldbeck. 
Bon Oberveterinir Gauvan. 


Da ein wertvolles Offizterpferd fi) das Koppen im Anflug an das 
Leden auf dem elfernen Krippentifd) in wenigen Wochen angemöhnte, jo 
madjte id) einen Verfud) mit dem Dr. Goldbedjchen Koppriemen, um 
dem Pferd die Untugend wieder abzugemwöhnen oder zum wenigften ein 
Abihluden der Luft gu verhindern. Das Modell jowie fetne Anwendung 
ift im Neflameteil der „Berliner Tierärztl. Wochenjhrift” ja des öfteren 
bejchrieben, jo daß fich eine Beichreibung meinerjeitS erübrigt. 

Beifolgend das Refultat: Obiger Patient führt die Untugend bei 
fejt anliegendem Niemen — ohne daß eine Blutftauung der Haldvenen 
zuftande fommt — nicht mehr aus; ohne Riemen foppt er weiter. ZBeit- 
dauer ded3 Niementragend? 8 Monate. 

Ferner wurde der Riemen bei einer jungen Nemonte, die das Luft 
toppen in geringem Maße betrieb, verjucht. Diejelbe foppt bet jelbjt mäßig 
angezogenem Niemen, jo dag man zwei bis drei Finger leicht unter den- 


jelben fdieben fann, nicht mefr — one Niemen weiter. Dauer de3 
Tragend 6 Monate. 
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Bet einer zweiten Nemonte, die ftarf auffeßte, wo fie nur irgend 
fonnte, und öfter an Windkolif litt, wurde der Niemen gleichfalld ver- 
jut. Trogdem derfelben der Riemen fo umgezogen wurde, daß Die 
Halövenen jtarf geftaut wurden, verjuchte diefelbe dauernd weiter die 
Untugend, und gelang e8 ihr auch, Luft abzufchluden. Diejelbe ging in 
wenigen Wochen an Gas: (Wind-) Kolif und Darmverſchlingung als Kom— 
plifation troß Darmitichd ufw. ein. 

Beide Patienten waren ald Kopper geliefert, und muß erjterer ich 
die Untugend wohl erft vor kurzem angemwöhnt, Ieterer jchon des längeren 
geübt haben. 

SH halte den Goldbedihen Roppriemen infofern für zwedmäßig 
und anderen vorzuziehen, al8 er die Luftröhre in feiner Weile fom- 
primtert. Bei den beiden leichten Fällen hat er, ohne befonder3 ftark 
angezogen zu werden, jo daß er auf dem Pferde nod) gefällig ausjah, 
da3 Koppen verhindert. Sch glaube infolgedeflen bet Koppern, die fich dad 
Übel erft neuerdings angewöhnt haben, den Riemen empfehlen zu fönnen, 


Referate. 


Die Entzündung des Unterftütungsbandes des Kronbeinbengers. Yon 
%. Duerruau, Beterinärmajor im Artilerte-Regiment Nr. 27. — 
„Recueil de med. vet.“, 15. Sanuar 1909. © 
»-Die Entzündung de Unterftügungsbandes des Kronbeinbeugers ift 

eine der gewöhnlichften und fdhwerjten Formen der Sehnenentzündungen, 

Die Erkrankung wird jedoch von vielen Praftifern beſonders in ihren 

Symptomen verfannt, jo daß faum ihr Name befannt tft. 

Günther und Stedamgrogly Haben das Niederbrechen diejer 
Sehne beobachtet. Der erftere nennt e8 den „oberen Niederbruch”. 

Saft 13 Jahre ijt e8 her, daß Verfajfer die Erijtenz diefer Er- 
franfung bdurd) die Obduftion nachgewiefen hat. Geitdem hat er fie 
häufiger beobachtet. Umgekehrt bezweifelt er das Vorkommen der Ent- 
zündung des Interftügungsbandes de3 Hufbeinbeuger8 al8 eigene Er- 
franfung, obgleich zahlreiche Beobachter fie bei den Geftionen gefunden 
haben. 
Autor hat die Entzündung des Unterftüßungsbandes des Kronbein- 
beuger8 guerjt beim Nennpferde und leichten Kavalleriepferde beobachtet, 
dann beim Dragoner- und Artilleriepferd, endlich bei den Bugpferden, 
die befonders im mäßigen Trab arbeiten. Benjamin Hat feftgeftellt, daß 
die Sehnenentzündungen, bejonder8 die Entzündung des Unterftügungs- 
bandes des Kronbeinbeugers, begleitet von einer Sehnenjcheidenentzündung, 
fehr gewöhnlich bei Zugpferden waren; aber er bejchreibt Symptome, die 
mehr auf die Entzündung des Unterjtübungsbandes des Hufbetnbeugers 


pafjen. 
Anatomie: Das Unterftüßungsband des Kronbeinbeugers ift für den 


Kronbeinbeuger, was das Unterftüßungsband de} Hufbeinbeugers fiir den 


Beitfchr. j. Veterinärfunde. 1909. 8./9. Heft. 26 


fi | 
' 
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davon überzeugen, daß die Sehnen nicht argegriffen waren. Das Pferd 
wurde in den nädjjten Tagen nur im Schritt geführt, und die Lahmbett 
verichwand. Beim Beginn de3 Galoppterens trat fie wieder auf. Die 
Lahmbeit war nicht erheblich und verfchwand nach einiger Zeit im Trabe, 
nahm aud) bei mäßigem Galopp nicht zu. Diefe Symptome finden fich 
bet vielen GSehnenentzündungen im Anfang. Trog täglicher Unterjudjung 
fonnte immer nur fejtgejtelt werden, daß die Sehnen rein waren. End— 
lid) zeigte fich über der Vorderfußwurzel in Höhe der Raftanie eine ab- 
norme heiße Bone, die fid) bejonderS deutlich beim Wajchen des Beines 
martierte. E3 wurde eine Musfelzerrung an diefer Stelle vermutet, und 
das Pferd nahm, da die Lahmheit gering war, an dem Rennen um den 
Sumtilhac-Preis über eine Strede von 4800 m teil, madte aber einen 
Behler beim vorlegten Hindernis und fehrte ftark lahm zur Wage zurüd. 
Die jofort vorgenommene Unterfuchhung ergab, daß die Sehnen gejund 
waren, jo daß man meinen fonnte, e3 handele fic) nur um eine Ber- 
ftärfung der früher angenommenen Musfelzerreißung. Nach Verlauf einer 
halben Stunde zeigte fic) ein grofes Odem im Bereiche der farpalen 
Sehnenbinde; in den näcten Tagen entftand ein bedeutender Erguß, der 
fid) beiderfetts bi8 gur Mitte der Sehnen erjtredte. Die Lahmbeit hielt 
2 oder 3 Monate an, die Sehnen fühlten fich teigig an und fdjienen 
„niedergebrochen“ zu fein. Mehrere Veterinäre, die das Pferd unter- 
fudjten, famen zur Diagnofe „Niederbruch auf dem Hufbeinbeuger”. Ber- 
foffer glaubte aber niht on diefe Diagnofe. Na) Bädern, Mafjage, 
Vefifantien und giweimaliger Anwendung von Bunktfeuer fonnte das 
Training wieder aufgenommen werden. Das Pferd fonnte in Auteuil tm 
nidften Jahre wieder mitlaufen, die Sehne blieb aber in der. Gegend 
der farpalen Sehnenbinde indurtert und teigig. Meichrere Male wurde 
das Pferd nach) fdnellen Galopp3 voritbergehend lahm. Nach 18 Mtonaten 
wurde e3 ivegen einer eitrigen Fefjelgelenfsentzündung im Anjdlug an 
eine Wunde getötet. Die Autopfie ergab eine Erkrankung de3 radialen 
Unterftüßungsbandes. C3 maren Anzeichen einer früheren Serreißung 
fihtbar. In ter Mitte befand fich ein olivenförmiger Anoten, der aus- 
ah wie ein Knocenfallus. Das umgebende Bindegewebe war verhärtet. 
Die Wände der farpalen Sehnenbinde waren bindegewebtg und Tiefen 
zahlreiche Verwachjungen mit dem Hufbeinbeuger erfennen. Die Synovia 
war normal, wenig rveichlih. Die Sehnenfcheide felbft enthielt meder 
einen Fremdkörper noch Blutgerinufel noch Fibrinalablagerungen. 

&3 Hatte fid) aljo bet dem Pferde um eine Berrung des radialen 
Unterftüßungsbandes gehandelt, die gelegentlich eines neuen Zufall3 zur 
volljtändigen Ruptur geworden war. 

Da das Pferd, wie fdon erwähnt, jehr fchwierig zu reiten war und 
unter jeinem Reiter wie ein Hirjch vor der Meute, d. h. bis gur voll- 
ftändigen Erfhöpfung lief, jo mußte gegen das Ende des Galopp3, bet 
dem die Lahmbeit zum erjten Male bemerkt wurde, infolge der Musfel- 
ermüdung eine Schwäche des Kronbeinbenger3 eingetreten fein. Der 
Musfeltörper übertrug dann feine ganze Funktion auf das Unterftüßungds 


band (die Bewegungen find in der Erjchöpfung aud) nicht mehr foordiniert), 
26* 
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und dies war der WAufgabe nicht gewadhjen; die Grenze der Widerftands- 
kraft war überjchritten, und e8 fam zu einer leichten Berrung. 

Diejelben Bedingungen für die Entwidlung diejes Leidens findet 
man häufig bei fchnellen und zugleich jchwierigen Pferden, die nach dem 
Ausdrud von Buffon Lieber fterben al3 gehorchen wollen. Dadfelbe 
trifft auch zu bei Pferden im fchweren Zuge, bei denen e3 durch die 
Arbeit bis zur Erjhöpfung und durch die Iofale Muskelermüdung zu 
einem Ausfall der Musfeltätigfeit fommt. So erklärt e8 fich, wie aud 
in langjamer Gangart die Entzündung de3 radialen Unterjtüßungsbandes 
entfteht. 

Sm Februar beobachtete Berfaffer einen ähnlichen Fall: Patient war 
auf dem rechten VBorderbein lahm. Der Sig der Lahmbeit Fonnte nicht 
feftgeftellt werden. Crft im Sunt war dte charakteriftiiche Entzündung 
de3 radialen UnterftitpungSbandes offenfidtlich. Das Pferd war ges 
legentlich cine3 langen Galopp8 von neuem wieder lahm geworden. Dicle 
Rezidive find typifch bei dem in Rede ftehenden Leiden. 

Bezüglic) des Pferdes Heliotrope ijt noch zu bemerken: Nach der 
Berreigung entftand ein reicjlider Erguß in die farpale Sehnenbinde, 
weil die Sehnenfcheide, die das Unterftüßungsband umfleidet, an der 
Berreißung beteiligt war, wa8 jehr Häufig vorkommt; dann fielen Exfudat 
und Blut in den fynovialen Raum. Außerdem bildete fich noch ein 
Erguß außerhalb der farpalen Sehnenbinde, und diefer Erguß drang 
langjam unter die Aponeurofen diefer Gegend, ergriff dann die binde- 
gewebigen Hüllen der Sehnen und jenfte fic) langjam, wodurd) dev Ein- 
Druck herbvorgerufen. wurde, alS ob e3 fid) um eine Entzündung der 
farpalen Verftärfungsjehne und ſpäter des Hufbeinbeugers handelte. 

Bei der Berreißung oder der Entzündung des radialen Unter 
ftiibung3bande3 fann der traumatiihe Erguß allein beftehen, fodann fann 
er entweder die Aponeurojen der Sehnen oder die farpale Sehnenbinde 
befallen. BZuweilen find gleichzeitig beide betroffen. Manchmal ift der 
Erguß reichlih und ftelt eine Art Flußgalle dar, zumeilen ift er fo 
gering, daß er die Scheide nicht erweitert, Dieſe erjdjeint dann nur 
Ddematbs oder verdict, fo daß der unbefangene Beobachter an eine Ent- 
zündung des farpalen Unterjtüßungsbandes denkt. GHieraus und aus 
anderen Beobachtungen folgert Verfaffer, daß die gewöhnliche Diagnoje 
„Entzündung de3 farpalen Unterftüßungsbandes“ fehr häufig irrtümlich 


ift und einfach ein Nezidiv der Entzündung des radialen Unterftüßungs- 
bandes darſtellt. 


Symptomatologie: Es beſteht eine Lahmheit von ſehr verſchiedenem 
Grade je nach dem Alter des Leidens und der Ausbreitung der Zer— 
reilßung. Zu Beginn der Entzündung findet man auch lokal vermehrte 
Wärme; ſie iſt aber ſchwer nachweisbar. Bei manchen Patienten iſt die 
Beugung des Vorderknies ſehr ſchmerzhaft, augenſcheinlich infolge des 
Druckes auf die erkrankte Stelle. Dieſes Symptom erleichtert die Diag— 
noſe weſentlich. In den ſchweren Fällen beobachtet man im allgemeinen 
eine mehr oder weniger ſtarke karpale Sehnengalle. Eine teigige 
Schwellung in der Gegend des karpalen Unterſtützungsbandes beſteht 
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dann, wenn die Entzündung des radialen Unterftiigung3bandes von einem 
Erjudat in die farpale Sehnenbinde begleitet if. Diefes Symptom ver- 


leitet fehy leicht zu einer faljchen Diagnofe. 
Oft befteht die Entzündung auf beiden Gliedmaßen; dann ift fie aber 


ftet3 an einer Gltedmafe heftiger al3 an der anderen. 

Bei leichter Entzündung fann fic) die Lahmdeit in einigen Tagen 
befjern, aber Rücdfälle find jchon bei geringer Arbeit häufig Wird ein 
mit dem Leiden behafteted Pferd angeftrengt, jo fann e3 eine neue Ber- 
reifung dabontragen oder vollftändig niederbrechen. Rube befjert die Er- 
franfung, fdjnefle Gangarten verjchlechtern fie. 

Manche Pferde mit rezidivierender oder unheilbarer Lahmbeit, deren 
Sig unbeftimmt ift, haben nichts andere al das in Rede jtehende Leiden. 
Qu manden Fallen) zeigt fid) die Entzündung lokal durch ein altes, 
teigige3 Odem der oberen Sehnenpartie, wo e8 an jeinem unteren Ende 
eine fdarf begrenzte Wulft bildet. Diejes Odem ijt auf Drud un- 
empfindlich. Die falten, teigigen Odeme, die von einer Läfion ded radialen 
Unterftüßungsbandes herrühren, breiten fich gewöhnlich auc) 6iß unterhalb 
Der farpalen Sehnenbinde aus. Gtet3 Fann fich der Erguß, der für die 
Berreißung der Berjtärfungsfehne Iymptomatifch ift, gleichzeitig außen und 
innen bemerkbar maden. Die Gnduration des Unterftüßungsbandes ift 
das ficherjte Symptom; dazu fommt bei frifdjen Fällen die Drudempfind- 
lichkeit. Hat fic) ein Kallus ausgebildet, fo il man diejfen auch fühlen, 


zuweilen aber erjt nad) 2 Monaten, 

Berfaffer wendet folgende Unterfucjungsmethobe an: Das Pferd fet 
auf dem rechten Vorderbein erkrankt. Man ftellt fich rechts vom Pferde 
in Höhe der Vordergliedmaße mit dem Geficht nach der rechten Hüfte. 
Man ergreift mit der linken Hand das Fefjelbein und läßt die Glted- 
mage fo Hängen, daß Unterarm und Vordermittelfuß einen ftumpfen 
Winkel bilden. Die rechte Hand geht num in Höhe der Kaftanie, der 
Daumen außen vom Unterarm, die anderen Finger innen, um ziwijchen 
Daumen und Zeigefinger das Unterftügungsband beobachten zu können. 
Die Verdidung oder der Kallus, falls fie vorhanden find, Liegen in Höhe 
oder vor der Rajtanie. Die rechte Hand ftreicht leicht mit dem Daumen 
und Zeigefinger über die Vertiefung Hinter der Vorderfußwurzel zur Höhe 
oder bi3 vor die Kaftanie und bleibt dort. Sn diefem Moment macht 
die linfe Gand Beugungen und Strecungen im Vorderfußmwurzelgelenf, 
wodurd) e3 infolge des GleitenS deS Verftärfungsbandes zwifchen den 
dingern möglich wird, die Verdicung und Knotenbildung zu fühlen. 

Behandlung: Sie ergibt fid) aus der Funktion des radialen Unter- 
ftüßungsbandes und ijt Diefelbe wie die aller Sehnen. Die Tenotomie 
der Rronbeinbengefehne ift die befte. Rücdfäle find die Negel, wenn das 
Pferd in demfelben Dienft verbleibt. 

Das Unterftügungsband hat Die gleiche Zunftion und denjelben 
Heilung3modus wie die Sehne felbjt. Die Heilung ift nicht fchrwieriger 
al3 bei der Sehne; auch fcheinen Nückfäle nad Entzündungen nit 


häufiger zu fein. 
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Vorbeugung: Die Sehnenentzündungen find immer ein Ereignis, dad 
dann eintritt, wenn die Grenze der Widerjtandzfraft der Pferde über- 
{dritten wird. Sm Pringip find ,,Gewaltleiftungen” für alle tierifchen 
Mafchinen gefahrvoll, befonders aber für jugendliche und fiir jolche 
Organe, deren Wachstum noch nicht beendet ift. Daher fieht man aud) 
Sehnenentzündungen bei „allen” Nennpferden, die man von 18 Monaten 
bis gu 5 Sahren trainiert, Dagegen find Pferde, die nur fo viel „ge= 
arbeitet“ werden, daß fie al8 außgewachjene Tiere für ihren’ Zmwed 
braudjbar find, jehr mwiderjtandsfähtg gegen Eehnenentzündungen. Will 
man aljo, daß die Sehnenentzündung eine Ausnahme bleibt, jo muß man 
die Gemaltleiftungen bei den Rennfohlen und den jungen Neit- und Zug- 
pferden unterdrüden. Die Oemaltleiftung erfordert, wenn fie nicht zum 
Niederbruch führen fol, ein methodifches Training. 

Tie Eehnenentzündungen find häufiger bet Pferden, die das Training 
beginnen, und bet foldjen, die ohne vollitändige Vorbereitung TYaufen. 
Tatjächlich führen Nenngalopp und Mttade zur Sehnenentzündung, aber 
niemal® normale ®angarten. Wenn eine Esfadron 100 km in einigen 
Stunden auf hartem Wege in mittlerer Gangart machen muß, jo wird 
man wohl die Pferde antreiben müfjen, aber ,niederbrechen” wird nit 
eins. Sollen im Gegenfak 10 junge Dffiziere ein militärifches Nennen 
machen, jo brechen 3 Pferde nieder. 

Heilung: Die Kontufion der Sehne ift leichter heilbar al die jo- 
genannte Sehnenentzündung. Die vollfommene Ruptur de radialen 
Unterftüßung3bandes fcheint weniger Rezidiven unterworfen gu fein als 
die einfache Berrung. Bei allen Sehnenentzündungen it der Schmerz, 
der dem Trauma entjpringt, zu Anfang jehr heftig, nimmt vafch ab und 
verichwindet nach einigen Tagen je nad) der Schwere des Falles. Ein 
Pferd mit einer Entzündung des Kronbeinbeugerd, die erft nach mehreren 
Monaten geheilt tft, braucht jchon nach 14 Tagen in mittleren Gangarten 
nicht mehr zu lahmen. Ebenfo erifttert fein Schmerz, wenn die Sehne ges 
riffen ift (?), jo daß das Pferd feine Eranfe Sehne benußt wie eine gefunde, 
und man gezwungen ift, e8 vor der Benugung des franfen Organs dur 
Herborrufen eines Fünftlihen Schmerzes zu bewahren. 

Die Heilung eine Franken Organs fann nicht vor fich gehen, wenn 
e3 diejelbe Arbeit letften muß wie ein gejundes, Abfolute Ruhe ift not- 
wendig. Da die Sehnen und ihre Unterjtügungsbänder gleichzeitig Ber 
wegung3= und Aufhängebänder find und ftets, jogar im Schlafe tätig find, 
jo geht daraus hervor, daß fie nur beim Liegen ausruhen. Nun legen 
fic) aber mande Pferde nie Da Häufig ein lofaler Schmerz bei 
Tendinitis fehlt, jo Fann man annehmen, daß bei vielen Pferden die 
franfen Sehnen nur unvollfommen ausruhen. Aus diejer Betrachtung 
allein erklärt fich die Unheilbarfeit vieler Sehnenaffeftionen. Mean muß 
aljo bei der Behandlung ter Sehnenentzündung den franfen Sehnen ab- 
folute Rube Schaffen, wenigitend während der Heilungsdauer, die etwa 
41a Monate dauert. Die Haffiihe Behandlung mit Vefifantien und 
Teuer will nicht andered bezweden. Sie verwirklicht die8 umjomehr, 
als fie einen längere Zeit dauernden Iofalen Schmerz hervorruft. Die 
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beiten Behandlungsmethoden werden aljo diejenigen fein, die von Lymph— 
 gefäßentzündung und Iofaler Snfeltion begleitet find. Daher wirken 
Vefifantien und Punftfeuer befjer al3 „rote Salbe“ und Stridbrennen, 
bejonder8 wenn das Ießtere afeptifch fein joll. Veſikantien muß man aber 
wiederholt anwenden, um möglichjt lange die Belaftung der franfen 
Sehne herauszufchieben. Aus diefen Gründen ift auch eine Präventib- 
behandlung mit Brennen oder Vefifantien auf beiden Beinen oder jogar 
bei gefunden Beinen zu berdammen. 

Aud) andere Behandlungemethoden al8 Vefifantien und Brennen 
führen zum Ziele. Die dauernde Unterdrüdung der Belaftung der tranfen 
Gliedmaße fann auch dadurd) erreicht werden, daß man den Tragerand 
der Hornwand und den äußeren Gohlenrand bis aufs Blut berafpelt. 
Dann erreicht man, daß das Bein lange Zeit nicht aufgefebt wird; wenn 
nötig, fann das Verfahren wiederholt werden. Diefe Behandlung hat 
Berfafjer jeit Sahren bei mehr al3 100 Pferden mit gutem Crfolge an- 
gewandt. Sie hat vor den PVefifantten den Vorteil, daß fie mit täglicher 
Maffage und Hydrotherapie verbunden werden fann. Der Huf braudt 
ungefähr 2 Monate zum Nachwadfen, fann aber nach 1'/2 Mtonaten mit 
einem offenen Hufeifen bejdlagen werden, welde3 erlaubt, das Pferd in 
Schritt und fpäter in mäßiger Arbeit zu benugen. 

Wenn man bei einem Nüdfalle oder einer fehr leichten Entzündung 
die Behandlung des im Training befindlichen Pferdes abkürzen will, um 
das Pferd in ,, Gorm” zu erhalten, fo fann man vorteilhaft zur An— 
wendung eines Stelzhufeifens greifen. Diejes Hufeijen befteht aus einem 
gewöhnlichen Hufeifen, auf dem ein Hoher Edhlittihuh fchmal, aber nicht 
fharf angebracht ift, der nad) der Zußachfe und parallel zur unteren 
Slide des Hufeijend gerichtet ift, von welcher er 10 cm entfernt if. Der 
Körper des Schlittihuhs ift ungefähr 17 cm lang. Vorder: und Hinter- 
ende find ftumpf. Er ift mit dem Hufeifen dur) 3 genügend ftarfe 
Schenkel verbunden, damit er fich nicht unter der Körperfchaft biegt. 
Der eine Schenkel ift am Zehenteil, die beiden anderen an dem hinteren 
Ende angebradt. Bet Anwendung dieje8 Hufelfens läßt man da3 Pferd 
in einer Bore frei laufen. Der Apparat birgt feine Gefahr in fich und 
ruft auch feine Fefjelgelenk3diftorfion hervor. — Endlich ift aud die 
Tenotomie bei der Entzündung de3 Kronbeinbeugers und feine Unter= 
fügungsbandes angezeigt jowie der Aufenthalt im Stall oder auf der 
Weide. Lebtere beiden allein führen aber nicht zur wirklichen Hetlung. 

WB. Müller. 


Ätiologie der Schnenentzündungen beim Reitpferde. Von Gobert, 
Beterinär im 2. Hujaren-Regiment. — „Revue gen. de med. vet.“, 
1. und 15. März 1909. 
(Mit 2 Abbildungen.) . 
Die Behauptung Bouleys: „Der Beugemusfel allein ift elafttjch, 
die Beugejehnen find jehr miderftandsfähig, aber undehnbar“ fcheint 
a priori nicht gugutreffen. Wie fünnte fich der Feffelfopf jenfen, wenn 
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die ihn ftiigenden Sehnen fic) nicht dehnten? — Wenn das Fefjelgelent 
ein einfaches Gelenf wire und die Sefnen dem Vordermittelfug und den 
Phalangen dicht anlägen, jo würde man berechtigt fein, zu jagen, daß die 
Verkleinerung: diejed Winkel feine Sehnenverlängerung zur Folge hätte, 
da die Entfernung ABC Eonftant it. Dies ift aber nicht der Fall, denn 
die Gleichbeine bilden am Gipfel des Gelenfs einen ftark herbortretenden 
VBoriprung, über den die Sehnen herübergehen. Mach den Regeln der 
Geometrie und Trigonometrie ift aljo der Winkel ADC eine Funktion de3 
Winfel3 ABC, und nimmt zu, wenn der lebtere abnimmt. Wenn fich aljo 
der Fefjellopf in der Bewegung fenfen fann, fo müfjen die Beugejehnen 
dehnbar und notwendigerweife aud) elajtifd fein. 


Abbild. 1. Abbild. 2. 
A 


E 





Man kann indefjen einwenden, daß die Verlängerung der Beugejehnen, 
welche zur Senkung des efjelfopfes nötig ift, jcheinbar und nur die Folge 
der Muöfelverlängerung tft. C8 ift in der Tat nicht abzuleugnen, daß der 
im Stande der Rube leicht fontrahierte Muskel fid) bet der Bewegung ver- 
längern fann. Aber dieje Verlängerung ift unzureichend fire Die beträcht- 
liche Verkleinerung de3 Zefjelgelenfwinfels, wie man fie bejonderö bei der 
Arbeit des Pferdes in jchneller Gangart beobachtet. Außerdem wandeln 
die Unterftügungsbänder des Gufs und des Kronenbeinbeugers dieje Sehnen 
in wirkliche Bänder um und entziehen fie jenjeit3 einer gemwiljen Verliinge- 
rung dem Einfluß des Musfels. Es ift alfo ficher, daß die Verlängerung 
ded organischen Syftems, das von Musfel und Sehnen gebildet wird, jo- 
wohl der Verlängerung de3 Musfel3 al8 auch bejonder3 derjenigen der 
Sehnen entipringt. 

Bei Verjuhen an oberhalb des Ellenbogen frijch abgejdnittenen 
Beinen hat Verfafjer bet einer Belaftung des oberen Endes mit ungefähr 
75 kg eine Verlängerung um 0,5 cm an dem metafarpalen Teil ded 
Kronenbeinbeugers beobachtet. Nach dem Aufhören des Drudes war die 
Zänge wieder die urjprüngliche. Weiterhin hat Verfafjer mit Hilfe. einer 
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Majchine einen ftarfen Zug auf die Sehne ausgeübt und dabei wahr: 
genommen, daß nad) dem Aufhören des Zuges die Sehne thre vorherige 
Länge wieder annahm. Am dehnbarften zeigte fich hierbet der Rronenbein- 


beuger, dann der Hufbeinbeuger und dann der Zefjelbeinbeuger, den man | 


faum 0,5 cm ohne die Gefahr der Auptur fireden Fan. 

Die Sehnen dienen einesteild zum Übertragen der Kontraktion ihres 
Muskels, anderfeits find fie elaftifche Binden für daS Fefjelgelenf, die 
da8 Durdtreten beim Aufjegen der Gliedmafe begrenzen. Das Feffel- 
gelen ift das wichtigifte und vollfommenite ftogbredende Organ. Beim 
Stüßen wird der Gelenfwinfel Kleiner. Die Sehnen an jenem Scheitel 
berbiiten ein zu jtarfes Schließen des Winkels. Sit der Stoß aufgefangen, 
dann ziehen fich die Musteln zufammen und das Fefjelgelenk richtet fich wieder 
auf infolge der eigenen Elaftizität der Sehnen und bejonders infolge de3 
auf die Sehnen durch ihre Musfeln ausgeübten Zuges. 

Anders ift die Rolle des Fefjelbeinbeugers. Er ift ein einfaches 
Band nad Art eine3 gweiarmigen Hebeld, mit dem Stüßpunft in der 
Mitte; jeine Länge ift eine Funktion de3 Winfel3 ABD und mwädjt mit 
diejem. 
Die Beugefehnen halten aljo das Feflelgelenk aufrecht, der Fefjelbein- 
beuger nnterftüßt e&8. Die erjteren wirfen durch Drud ftoßbrechend, der 
Befielbeinbeuger durch Zug. Prof. Barrter8 Theorie konnte Berfafler 
experimentell und in der Praxis beftätigen. Nach diefer Theorie erfchlafft 
der Hufbeinbeuger zu Beginn de3 Stübens, wenn der Fefjelgelentswinkel 
fleiner wird, infolge der Annäherung feiner unteren und oberen Snfertion, 
während ex feine größte Verlängerung erleidet, wenn fich die Gliedmaße 
in der zweiten Hälfte ded Stübend nad) vorn neigt. Sm Stande der Rube 
wird aljo das Zefjelgelenf durch den Fefjelbeinbeuger, daS untere Unter- 
ftüßungsband, dem Hufbeinbeuger und in jehr geringem Maße durch den 
Sronenbeinbeuger gehalten. Beim trabenden und beionders galoppierenden 
Pferde wird eg geftügt und der Stoß gebrochen durch den Fefjelbeuger, 
den Kronenbeinbeuger und in geringem Grade durch den Hufbeinbeuger. 
Se mehr die Schnelligkeit zunimmt, dejto mehr verringert fich die jtoß- 
brechende und ftüßende Wirkung deF Hufbeinbeugers. Die wirflichen Stüß- 
organe des Feſſelgelenls bei lebhaften Gangarten find aljo der Feffel= und 
der Kronenbeinbeuger. Dies erklärt den häufigen Niederbruch diefer Sehnen 
bei Reit- und Rennpferden. Wie oben erwähnt, wirkt der Feffelbeinbeuger 
durch Zug, der Kronenbeinbeuger durd) Druck auf den Gletchbeinapparat. 

Während die Rolle, die der Fefjelbeinbeuger fpielt, niemals in Zweifel 
gezogen ijt, ift dies oft geichehen bezüglich des Huf und des Kronenbein- 
beuger3. Mean braucht indes nur eine abgelöfte Gliedmaße zu prüfen, um 
fi) davon zu überzeugen, daß diefe beiden Mugfeln nicht diejelben Funf- 
tionen Haben fünnen. Der Kronenbeinbeuger ift relativ wenig wichtig. Er 
ift dünn, lang, fehr reich an Sehnenbündeln, unterbrochen von aponeurotifchen 
Einlagerungen; er ift ein einfacher Aiemen und toirft ftet3 wie ein Band; er 
ift mehr jtoßbrechend al3 impulfiv tätig, und wirkt mehr al8 Stüße für das 
Seffelgelenk als die Bhalangen beugend. Smpulfiv dagegen wirft der Hufbein- 
beuger. Er ftüßt daS Zefjelgelent nur im Stande der Ruhe und in lang- 


nun . 
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jamen Gangarten, wobei ihm do3 Unterftiipungéband Hilft. Bei fdnelleren 
Gangarten jhwäcdht fich die jtoBbredjende und ftiibende Wirkung mehr und 
mehr ab. 

G3 gibt alfo zwei Arten von Miederbruch: der Miederbrud) der 
Pjerde, die langfam arbetten, und derjenige der Pferde, die in jchnellen 
Gangarten arbeiten. 

Wenn eine Vordergliedmake auf dem Erdboden anfommt, fo fällt 
ein mehr oder weniger großer Teil ded Körpergewicht je nad der Gang- 
art und der Schnelligkeit auf fie. Se nad) der Winkelung jchließt fich der 
Seljelgelenföwinfel unter dem Einfluß des Bodendruds. Lie Verkleinerung 
deö Gelenfwinfel3 ift aber begrenzt durch die Beugefehnen, die ich mehr 
oder weniger verlängern, je nach dem Drud und Bug, den fie erleiden, 
und zieht nach fie die Bergung der drei Phalangen. Lurch Verkleinerung 
des Winkels BCE werden die beiden Snjertionen des Hufbeinbeugerd ge- 
nähert, und die Verlängerung, welche durch die Verkleinerung de} Wirikels 
ABC verurjacht war, wird teilmeie aufgehoben. Anderjeits bezweckt die 
progreffive Verkleinerung de3 Winkels ABC die Verlängerung de3 Kronen- 
bein- und des Fefjelbeinbeugerd, deren untere Snfertion fich bon der oberen 
entfernt. Ste verlängern fi), dehnen fich mehr, nicht nur, weil ihre An= 
heftungspunkte fic) wetter voneinander entfernen, fondern auch, weil der 
mehr und mehr erjchlaffende Hufbeinbeuger fie immer weniger unterftiipt. 
Se mehr aljo der Zefielfopf fich fentt, d. h. je größer die Schnelligkeit, 
defto mehr werden Sronenbein- und Fefjelbeinbeuger gejpannt und ver- 
längert und Ddejto weniger wird der Hufbeinbeuger gefpannt. ft der 
Stoß gebrochen, dann neigt fic) die Gliedmagke nad) vorn, die Beuge= 
muSfeln und =jehnen beugen die Phalangen, öffnen den Fefjelwinfel und 
e3 jpielen fich die befannten Vorgänge der einzelnen Bemegungaphafen ab. 

Nad) der Statiftik ift der Kronenbeinbeuger die empfindlichite Sehne 
bei den jchnellen Pferden, weniger empfindlich ift der Feffelbeinbeuger, der 
am häufigiten an jeiner Teilungsftelle erkrankt. Selten erkrankt der Hufbein- 
beuger und fein Unterftithungsband, was fic) durch jeine Funktion und feine 
ftarfe Entwidlung erflärt. Eine Entzündung deö Hufbeinheuger3 findet man 
oft bei den im langjamen Trabe und jchiweren Zuge arbeitenden Pferden. 

Vom ättologiihen Standpunkt aus fonn man aljo aud) zwet WArten 
pon Niederbrud) unterjdeiden: Niederbruch durch Überdehnung und durd) 
Duetihung. Ger erftere ift der Häufigere. Geltenere Urjachen find bie 
Silarioje deS SefjelbetnbeugerS und die Ausbreitung einer Entzündung von 
der Nachbarichaft. 

Die Häufigite Urfache der Entzündung ift Die übertriebene Funktion, 
dD. h. zu ftark oder plößlich ausgeübter Zug oder Drud. Wenn die Glied: 
maße fußt, jo erleidet fie feitend des Erdbodens einen Stoß, der gleic) 
und entgegengejeßt ift dem Drud, den fie auf den Erdboden augübt, 
Diejer Stoß muß gebrochen werden. Ein Teil exliicht in den Sehnen, 
die nach Art elaftiiher Bänder wirken, indem jie bas Durehtreten im 
Tefjel beichränfen. Bit der auf die Sehnen ausgeiibte Stok gu ftart, 
wird aljo die Grenze der Widerftandsfähigfeit und Dehnbarkeit ver Sehnen- 
fajern überjchritten, jo werden dieje gezerrt, teilmeije zerrifjen, entzünden 


=> EM sex 


fi) und der Niederbruch ift fertig, Die Bntenfitdt der Stipe gibt die 
Formel an: T-+mv?, d.h. fie ift proportional der Mafje (— den Ge- 
wicht de3 Pferdes + dem de3 Reiter) und dem Quadrat der Schnellig- 
feit der Gangart. 

Die Quantität des Stoßes ijt ferner abhängig von der Gangart ded. 
Pferdes, der Art des Sites des Reiters und der Natur ded3 Geländes, 
von der Stellung der ©liedmaßen und dem Bejdlage, endlich von der 
Konftitution des Pferdes und dem Bau der Sehnen. Den größten Ein- 
fluß bezüglich der Entftehung von Sehnenentzündungen übt die Schnellig- 
feit aus. ALS allgemeine Regel fann man hier, wie Verfafjer früher feit- 
geftellt hat, folgenden Saß aufftellen: Wächft die Schnelligkeit des Galopps 
in arithmetijcher Progreffion, dann nimmt die Ermüdung der flüßenden 
und ftoßbrechenden Organe in geometrifcher Progreifion zu. So haben 
3. B. die Organe der Vordergliedmaßen beim Sagdgalopp eine tatjäch- 
lide Laft von 6400 kgm, beim Renngalopp von 960 m in der Minute 
26000 kgm 4u annullieren. 

Meffungen an den Sehnen ergaben, daß fic) der Rronenbeinbeuger, 
Der ain leichteften zu mefjen war, beim gewöhnlichen Sagdgalopp (1000 m 
in 21/a Minuten) um etwa 2,5 cm verlängert und der Seffelgelenfswintel 
um 34 bis 40 Grad fletner wird. Beim jchnellen Galopp (1000 m in 
1 Minute 40 Gefunden) verlängert er fih um 4,2 cm; der Zefjelgelenfs- 


winfel wird um etwa 52 Grad Feiner. 
WB. Müller. 


Weitere Unterfudungen über das Wefen und die Befimpfung der 
Schweinepejt, mit befonderer Berüdfichtigung der Bafteriologie der 
Hogcholera⸗ (Paratyphus B⸗) Gruppe fowie ihres Vorfommens in 
der Außenwelt. Bon Brofefior Dr. Uhlenhuth, Dr. Hübener, 
Dr. &ylander und Dr..Boht. — Gonderabdrud aus „Arbeiten 
aug dem Statjerlichen Gefundheit3amte”, Band 30, Heft 2. 

Die Verfaffer haben durch neuere Verjuche Die Filtrierbarfeit des 
Schweinepeftvirus beftätigt. Die früheren Verfuche, da8 Virus in Schweine: 
ferum anzuveichern, wurden jet mit Pferdejerum fortgefeßt, führten aber 
zu feinem brauchbaren Ergebnid. Des weiteren wurde fejtgejtellt, Daß das 
Virus fi im Blut und in allen von Blut durhftrömten Organen, aud) 
in der blutfreien Linfe findet. Was feine Widerjtandsfähigfeit anlangt, 
fo ergab fi, daß eine 16- biß 24ftündige Erwärmung auf 60° das 
Birus tötet, nicht aber eine 24ftiindige auf 45°. Zäulnis vernichtet e3 
in 12 Tagen, dagegen widerfteht e3 monatelangem Aufheben de3 Serums. 

Bon den zahlreichen, auf ihre Wirkung gegenüber dem Schweinepejtvirus 
unterfuchten Desinfizientten vernichtet Sublimat von 0,3 °/oo dadfelbe noch 
nicht in 8 Tagen, 0,5 P/oo noch nicht in A Tagen, 1 %oo nicht in 2 Stunden, 
in einem Falle jogar nicht einmal in 3 Tagen. — SKarboljäure von 0,5 °%/o 
tötet dad Virus in 12 Tagen, der 1 prozentigen Qöfung widerftand e3 3 bis 
4 Tage. — Chloroform tötet da8 Virus in 3 bis 12 Tagen, Formalin 
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bon 2,5 0/0 in 15 Tagen. — Ozon und Waſſerſtoffſuperoxyd waren ohne 
Wirkung. 

Es wurde auch die Wirkung des Antiformin geprüft, einer Flüſſigkeit, 
welche aus 1/2 bi3 1 Teil Alfalihydrat und 1 Teil Alkalihypochlorid be— 
fteht, aljo aus Lauge und Eau de Savelle, und- welches vor legterer allein 
den Vorzug größerer Wirkjamfeit und Haltbarkeit hat. Das Antiformin 
bewirkt in eimeißhaltigen Flüffigfeiten feine Fälung, löft aber alle Bak- 
terien, Spirochäten und Trypanofomen, mit Ausnahme der fäurefejten Baf- 
terien. Sn 2,5 prozentiger Löfung dem Schweinepeftvirus zugeleßt, tötete 
e3 diejes in 2 Stunden, zu 5% in 1 Stunde. Wurde jedoch -2,5 %o © 
Antiformin virushaltigem Blut zugefeßt, jo war das Virus nad) 2 Stunden 
nod) nicht getötet. Der Bacillus suipestifer wurde aber {chon nad 30 
bi8 40 Minuten longer Einwirkung abgetötet. Auf diejem Wege gelang 
e8, dad Virus von dem Bacillus suipestifer gu befreien. €8 wurde. die 
interefjante, auc) fdjon von anderer Seite berichtete Beobadtung gemadt, 
daß e3 nicht gleichgültig ift, ob ein beftimmter Prozentiag des Dedinfiztend 
durch Vermijchen mit dem konzentrierten oder dem fchon vorverdimnten 
Mittel erhalten wird; in leßterem Falle tft die Mijchung wirkjamer. 

Bei den zahlreichen Smmunifierungsverfuchen gelang e3 nicht, mit 
dem Serum von anderen Tieren al3 Schweinen Immunifierung zu be 
wirken. Auch durch die Bmmunifierung per os bei Schweinen erhielt 
man feine brauchbaren Sera. Dagegen erzielten die Verfafjer einen brauch- 
baren pajfiven Serumjhuß durd) die Verwendung einer Mifhung von 
gleichen Teilen Virus und Immunjerum. Schweine, die mit ausreichenden 


Serummengen behandelt waren, widerftanden der natürlichen Ssnfektion 
31/2 Monate. 


Durd eine geeignete Mifchung von Virus und Immunjerum jdeint 
es auch möglich zu fein, eine aftive Smmunitit zu ergzeugen. Die Schwterig- 
feit liegt in'der Gerftellung der richtigen Mifdung, die bisher eigentlich 
immer nur zufällig getroffen wurde. Nebenbei wurde nachgemiejen, daß die 
durch Uberjtehen der natürlichen Schweinepeft erworbene aktive Smmunitit 
nicht auf die Nachkommen übergeht. 


Bei den Verjuchen in der Praxis wurde nicht fimultan, fondern mit 
Serum allein geimpft. Die Verjuche waren nicht zahlreich, ergaben aber, 
daß bet rechtzeitiger Anwendung ein Schuß vor der Seuche erzielt werden 
fann, und daß der Erfolg davon abhängt, ob das Serum frühzeitig genug 
angewendet wird. BefondereS Gewicht legen die Verfaffer auf die rein 
prophylaktifche Wirkung de3 Serums, welche die Aufzucht der Ferfel in 
verjeuchten und bedrohten Gegenden ficherzuftellen vermag. 

Bei den bakteriologijdhen Unterjuchungen zeigte fi unter anderem, 
daß die inneren Organe und das Fleifch nicht offenfihtlich Eranfer Schweine, 
bei deren Obduktion fich mafcojfopijch feine frankhaften Veränderungen feit- 
ftellen ließen, zumeilen voll bon Bakterien der Paratyphusgruppe gefunden 


murden. E. Troefter. 
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Aus der Bafteriolog. Unterfuhungsanftalt Hagenau it. EG — 
Beitrag zur Frage der Verbreitung der Bazillen der Paratyphus- 
genppe. Bon Dr. W. Rimpau, Leiter der Anitalt. 

Verfafjer berichtet über Beobachtungen an 28 Perjonen, bon denen 

2 Fülle Magen-Darmftirungen, 10 Falle Syphustranfe und Refonvales- 

zenten, 5 Salle Typhusbazillenträger (im Stuhl bzw. Urin) und 11 Falle 

gejunde Perjonen mit Paratyphusbazillen im Blut, Stuhl oder Urin be= 
trafen. BefonderS bemerfen3wert war der Befund von Paratyphusbazillen 

im Harn gejunder Perfonen, welcher beweift, daß die Bazillen aud im 

Blute Gefunder girfulieren finnen, und zwar 6iß zur Dauer von 8 Tagen, 

ohne zu jchädigen. Will man fich inde3 ganz genau ausdrüden, jo muß 

man diefe Bazillen al3 „zur Paratyphusgruppe gehörig” bezeichnen, denn 
wir Ipiffen, daß eine Trennung des Paratyphus vom Mäufetyphus, den 

Hogdolera- und Zleifchvergiftungsbazillen nicht durchführbar if. Man hat 

e8 aljo mit Bafterienarten zu tun, die bet Gefunden und Kranken, ohne 

zu Schaden, vorfommen, die aber auch gelegentlich Erkrankungen in jeder 

Stärfe zu erzeugen vermögen und deren Brutftätte beftimmte Tierarten 

find, da beifpieläweije Paratyphusbazillen bei etwa 8 Prozent gejunder 

Schweine gefunden worden find: Bur Beleitigung der Hierin begründeten 


Gefahren fordert Verfaffer Befeitigung unhygienifder Zuftände und Er- 


ztehung des Volfes zur Sauberkeit. ©. Troefter. 





Prof. Dr. Uhlenhuth und Dr. Weidanz: Mitteilungen über einige 
experimentelle Krebsforf—hungen. — Arbeiten aus dem Katjerlichen 
Gejundheitamt, Band 30, Heft 2. Verlag von Yuliu8 Springer. 

Obmohl nad) eigener Vorbemerfung der Autoren die bejchriebenen 
Verfuche fein neue8 Ergebnis lieferten, fo beanjpruchen Ie&tere al3 Nach- 
prüfung bereit3 veröffentlichter Experimente dennoch ein erhebliches Snterefje. 
E3 handelt fich dabei jowohl um Transplantation fertiger Tumoren von 
Menjd oder Tter auf Tiere eigener oder fremder Art, ald um Verjuche 
über angeborene und erworbene Smmunttät, Ymmunifierung jowie thera= 
peutifche Kreböbehandlung bei Mäufen. Beiläufig murde aud) auf biologt- 
fhem Wege der Grad der Verwandtjchaft zwilcyen Ratten und Mäufen 
ftudiert und dabei gefunden, daß diefe beiden Nagergruppen einander nicht 
fo nahe ftehen als beijpielöweife Rind und Schaf. Freilich will der ruffijche 
Forſcher Iwanoff Mäufe und Ratten miteinander gefreuzt haben, twas 
aber fehr der Beftättgung bedarf. 

Teilchen eines bor wenigen Stunden erzidierten menfchlichen Magen- 
frebjes auf Affen, Hunde, Meerjchweinchen, Kaninchen oder Mäufe zu über- 
tragen, gelang nicht, auch nicht bet jolchen Affen und Kaninchen, welche mit 
Menjdenblutjerum vorbehandelt waren. Bet einem fauftgroßen Adenom der 
Bruftdrüfe eines Hundes war weder Autotnofulation noch Überimpfung auf 
andere Hunde, auf Kaninchen oder Mäufe zu erreichen. Frudhtlos blieben 
auch Übertragungsverfuche mit Rindertumoren bei Rindern, Meerjchweinchen, 


Kaninchen, Ratten, Mäufen und Hunden. 
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Die ausfihrlider bejdriebenen Verfudje mit mehr oder weniger fchnell- 
wüchfigen Mäufetumoren find bejonders interefjant, und zwar erwies fich 
hier wieder Raffe baw. Herkunft der Impftlere als von großer Bedeutung. 
Gegen Temperatureinflüfje verhielt fich die Gefchroulftiubftang stemlich refijtent. 
Die Neigung der Mäufetumoren zur Metaftafenbildung ift offenbar gering. 
Heredität verleiht den Mäufen eher eine gewifje Dispofition zuc Tumor- 
empfanglicfeit, alg Smmunität dagegen. 

Bei den Smmunifierungsverfuden Hatten wohl Serum und Organ- 
jaft von gefunden und Tumormaujen etnen jhügenden Einfluß, nicht aber 
Maufelinjen oder artfremdes Eiweiß. Bei den therapeutijden Berjuchen 
fand fi, daß Atoryleinfprigungen die Tumoren fchneller wachien lieben 
al3 bei den Kontroffmäufen. Durch Lokale Behandlung mit Pyochanafe 
Tonnten dagegen verhältnismäßig große Tumoren völlig zum Schwinden 
gebracht werden. Chriftiant. 


Dr. Kurt Schern: Über eine durd) den Bacillus enteritidis Gärtner 


hervorgernfene Nattenjendhe. — Arbeiten aus dem Saijerlichen Ge 
jundHeit3amt, Band 30, Heft 3. 


Im Herbſt 1908 wurde unter den zahmen Vorratsratten des Kaijer- 
Lichen Gejundheitsamtes eine Nattenjeuche beobachtet, wie fie bisher nur 
einmal im Sabre 1906 von Trautmann beobadtet und bejchrieben 
worden iff, Trautmann ftellte damals feit, daß der Erreger jener 
Nattenfeuche zur Gärtner-Öruppe gehört. Schern unterzog diedmal die 
Nattenjeuche einer genauen battertologtiden Unterfuhung Die Seuche 
brad aus, nachdem zwölf zahme Natten von einem Lieferanten gekauft 
und im Vorratöftall in einem bejonderen Käfig für fich allein untergebracht 
waren. 5 Tage nach dem Ankauf ftarb die erjte von diefen zahmen Ratten, 
die anderen folgten in furzen Zwifchenräumen, ebenfo noch mehr als dreißig 
junge zahme Ratten, nachdem lebtere |chon in einen anderen Stall gebracht 
und von einem anderen Wärter gepflegt worden waren. Durch Abjonderung 
der erkrankten Tiere von den gejunden jowie durch gründliche Desinfeftion 
der Käfige und Ställe konnte der Seuche Einhalt geboten werden. Das 
Elintfce und pathologijch:anatomiiche Bild war bei allen von der Seuche 
ergriffenen Ratten ein gleiches, nämlich das einer mit Diarrhoe oder Tenesmus 
einhergehenden Snfeltiongkrankheit, die durch Hämorrhagiiche Darmentziindung, 
Mitaffettion des Iymphatifchen Apparate und Auftreten pjeudotuberkulöfer 
Knötchen in der Leber, bei grwet Ratten aud) in der Zunge, charakterifiert 
war. Mitunter waren die Nebennieren Halb gerdtet. Sn den Organen 
aller geftorbenen Ratten ermittelte Schern Balterien, deren Eigenfchaften 
feinen Zweifel lieben, daß fie zur Paratyphus B- oder Gärtner- Gruppe 
gerechnet werden müfjen. Durch Fütterung von Rattenleichen ließ jich die 
Seuche leicht auf zahme und wilde junge Ratten übertragen. Bwei alte 
wilde Ratten, der Bnfeltion auSgefebt, blieben dagegen gelund, und e8 
fteht 3u vermuten, daß fich die wilden Ratten infolge ihrer Lebendwetfe 
eine Immunität gegen Baratyphusbakterien erwerben. Mancherlet Anzeichen 
lafjen au darauf fließen, daß fich unter den wilden Ratten Paratyphus- 
Bazillenträger nicht jelten finden. Chriftiant. 
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Dr. med. Kerften: Über die Haltbarfeit der Diphtherie- und Para- 
typhus B-Bagillen in der Mil. — Arbeiten aus dem Katjerlichen 
Gejundheitamt, 1909, Heft 2. 

Maffenerfrankungen an Diphtherie fowte an Paratyphus B-Bazilloje 
nad) Genuß von Mil), Sahne, Torte uf. find Einifch mehrfach beobachtet 
worden, doch wurde bei diefen Gelegenheiten niemals der Erreger aus der 
Milch ifoliert, jo daß die Ubertragung durd) Iebtere nicht einwandfrei be= 
wiejen war. Nur in der englijchen Literatur finden fich Mitteilungen über 
Bälle, in denen der Diphtheriebazilus aus verdächtiger Milch gezüchtet 
worden ift, und zwar konnte melftens feftgeftellt werden, daß die Snfeftions- 
erreger zufällig durch Verunreinigung von der Außenwelt in die Milch 
Hineingelangt waren, in3befondere durd) PBerjonen, welche die Rrankheits- 
erreger an oder in ihrem Leibe trugen. Diphtherie von Tieren, 3. B. von 
Kälbern, it nad Löffler auf Menjchen nicht übertragbar. Über das 
Wachstum von Diphthertebaziflen tn roher und fteriler Milh äußern fid 
verjchiedene Forjcher verfchieden; auch über daS bezügliche Verhalten der 
Paratyphus B=Bazilen war bisher nichts fichergeftellt. Kerften ftellte 
deshalb im Reichsgefundheltsamt Kontrollverfuche in großer Zahl an und 
fand dabei, daß die rohe HandelSmild ein guter Nährboden fowohl für 
die Diphtheriebazillen als für die Paratyphus B-Bazillen ift, aud die 
Virulenz derfelben nidt beeinträchtigt. Unter Berüdjihtigung der von 
Kerften ausführlich mitgeteilten Beobachtungen it alfo fehr wohl die 
Möglichkeit der Verbreitung der Diphtherie und des Paratyphus durch 
Milch gegeben und find in einschlägigen Fällen entjprehende Maßnahmen 


erforderlich. Ehriftiant. 


Stab3arzt Dr. Hetfd: Die Verbreitung übertragbarer Krankheiten 
durd) jogenannte „Dauerausfheider” und „Bazillenträger”. — 
„Bentralblatt für Bafteriologie ujw.”, Band XLIIL, Heft 6 bis 8. 
Vorgenannter Gammelbericht von Hetich ift etne VBefprechung der 

Referate, welche auf einer im preufifden Rultusminifterium, zweds ein= 

gehender Erörterung der gejamten Bazillenträgerfrage, abgehaltenen Kon= 

ferenz erftattet wurden, berücdfichtigt aber außerdem 10 neuere Spezial 
arbeiten über diefen Gegenftand. 

Unter „Bazillenträgern“ bzw. „Koffenträgern“, allgemein 
aud) ,Reimtrdger” genannt, verjteht man befanntlich Minijch völlig ge- 
funde Berfonen, bet denen durd) gelegentlide bakteriologijche Unterfuchung 
feftgeftellt wurde, daß fie fpezifiiche SrankHeitserreger in fich beherbergen 
und aud ausjchelden. Während der Choleraepidemie 1892 bis 1894 
wurde bereit3 von R. Rod die große epidemiologifche Bedeutung der 
Bazillenträger erkannt; ebenjo jptelten diejelben eine bejondere Rolle bei 
der Choleraeinfchleppung ded Jahres 1905. Auch beim Typhus, der 
übertragbaren Genidjtarre, der Diphtherte, der übertragbaren Ruhr und 
bei WAnfyloftomiafis haben eingehende Unterjuchungen der Neuzeit dar- 
getan, daß fehr Häufig Gefunde die fpezififchen Erreger der Krankheit in 








— 46 — 


fid) aufnehmen, unter Umftänten lange Zeit Hindurd) beherbergen und ge- 
legentlich auf andere Berfonen mwirkfam übertragen Fünnen. 

Al „Danerausfchetder“ hingegen bezeichnen wir Refonvalefzenten, 
welche die betreffende Krankheit in mehr oder minder fchwerer Form über- 
ftanden haben, bei denen die Erreger der Snfeltion aber nicht, wie e3 die 
Regel ift, nach) Ablauf der KrankHeitserjcheinungen verjdwinden, fondern 
für fürzere oder längere Zeit perfiftieren und zu Neuinfeltionen Anlaß 
geben fünnen, ganz ebenjo wie died bet den Bazillenträgern der Fall ift. 

Mit Rüdfiht auf die große Bedeutung, welche Bazillenträgern und 
Taueraugjcheidern bei der Verbreitung von Snfektionskranfheiten zukommt, 
bedarf unfere Seuchengejeßgebung in mander Hinfiht der Ergänzung. 
Jene müfjen unbedingt al3 frank im Sinne deö Gejeßes bezeichnet werden. 
Bei der Cholera find Bazillenträger und Dauerausjcheider fo lange ab: 
zufondern, biß die Choleravibrionen aus ihrem Stuhl verihwunden find. 
Ahnliches gilt für die Veit. Bei Diphtherie genügen Ermahnungen der 
Betreffenden zur Beobachtung gewiſſer Vorſichtsmaßregeln. Bei übertrag- 
barer Genidjtarre des Menjchen ift zwar fachgemäße janitätspolizelliche 
Behandlung der Dauerausicheider, nicht aber der Koffenträger. möglid). 
Bet epidemifder Ruhr werden Bazillen biß zu 10 Wochen nach Beginn 
der Erfranfung nod) ausgejchieden; Hier find aljo Dauerausjcheider wie 
gejunde Bazillenträger nur zu belehren. Bei Typhus befteht das Recht 
der Beobadtung und Unterfuchung Jorwohl gegenüber Bazillenträgern als 
Daunerausjcheidern; dagegen ift Abjonderung bet beiden undurchführbar und 
fann nur Belehrung jtattfinden, 

Nah Pfeiffer find bei Cholera Bisher echte Dauerausjcheider 
nirgends nachgewiejen worden. Die Lebensdauer der Choleravibrionen 
geht nur ausnahmsmweife im Darme der Erkrankten über 14 Tage hin- 
aus; in äußert feltenen, überdies nicht zmweifelsfreien Fällen follen fie fich 
bi8 7 Wochen lang erhalten haben. Auch bei Bazillenträgern überfteigt 
die Lebensdauer der Kommabazillen nicht diejenige bei Nekonvaleizenten. 
Bazillenträger mit leichter Diarrhoe find erheblich gefährlicher ald die 
jenigen mit feitem Stuhl. 

Bet der Pet jpielen nach Gafffys Darlegungen Daueraugicheider 
eine wichtige Rolle, da Peitpazillen noch monatelang nach der Genejung 
ausgejchieden werden. Vagedes mies in einem Berdenabjzeß noc, 21/2 Mo- 
nate nad) dem Krankheitsbeginn lebende Peftbagilen nad. Bazillen- 
träger find bisher nicht einwandfrei beobachtet. 

Nach dem von Löffler erftatteten Referat trifft man bei Diphtherie 
auch nad) dem Abheilen des Iofalen Kranfhettsprozejjes auf den Schleim- 
häuten der Nefonvalefzenten Häufig noch infektionstüchtige Diphtherie- 
bazillen an. Die Ausicheidung dauert unter Umftänden fehr Lange, jelbit 
jahrelang. In der Umgebung von Sranfen find Dtphtheriebagillen- 
träger ebenfall3 nicht felten, dagegen find jolhe Bazillenträger felten, bet 
denen eine Jnfeftionsquelle nicht nachgewiejen werden fann. Gn der 
Paufenhihle jowie in den Nebenhöhlen der Naje perfiftieren Bagillen oft 
bei Genejenen und jind dort nicht leicht zu vernichten, auch nicht durd) 
Diphthertehetljerum. EI muß Hier möglichft frühzeitig eine ausgiebige 
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Desinfektion der befallenen Körperhöhlen exjtrebt werden. Löffler, 
Naether und Emmerich machen diedbeziigliche praftiiche Vorſchläge. 
Bum mindeften ijt auf wiederholte baftertologijche Unterfuchung in der 
Umgebung Kranker Hinzumwirken, damit die Keimträger entjprechend belehrt 
und ermahnt werden fünnen. 

Eine wichtigere Rolle noch al3 bei der Diphtherte fpielen die Keim: 
träger bei der eptdemijchen Genidftarre des Menfchen. Bruns 
und Hohn fanden unter 330 Angehörigen enicjtarre-Pranfer 162, aljo 
rund 50 Prozent Keimträger. Auh Dftermann, Dieudonné, 
Haplauer und Sodalli ftellten ähnliche Verhältniffe feft. Wm häufigiten 
jdheinen die Biter genicdijtarrefranfer Kinder die Keime aufzunehmen. 
Relativ wenig Keimträger findet man allemal gegen Ende einer Epidemie. 
Die Erwadhjenen befigen wenig Dispojition zur Erfranfung. Die PBer- 
fiftenz der Meningofoffen erjtredt ji wahrjdheinlich über 3 bi8 4 Wochen, 
aud) find fie nicht entfernbar. _Perjonen mit chronifdem Katarrh der 
Luftwege ſind die gefährlichſten Überträger. Alle Keimträger ſind durch 
öftere Kontrolle und Ermahnung nach Möglichkeit unſchädlich zu machen. 

Die Ausſcheidung von Ruhrbazillen ſcheint ausſchließlich an die 
Schleimbeimengungen des Stuhles gebunden zu ſein. In den erſten 
Krankheitstagen werden mit den blutig-ſchleimigen Stühlen enorme Mengen 
Ruhrbazillen entleert, ſo daß dieſe friſchen Fälle für die Umgebung bei 
weitem am gefährlichſten ſind. Sobald die Stühle feſter werden, läßt 
die Menge der Bazillen nach, doch fanden Conradi und Lentz noch 
Ruhrbazillen 4 bis 5 Wochen nach) der Genefung. Auf 1 bis 2 Woden 
mug man bet jedem Qubrfranfen rechnen. Die an chronijher Ruhr 
Zeidenden jcheiden anfdjeinend ftetS dann Bazillen aus, wenn ihre Ent- 
leerungen Schleim enthalten. Bet Nücfällen finden fich jedesmal große 
Bazillenmengen, aber auch in der anfallfreien Zeit beherbergen die Be— 
troffenen Auhrbazillen in ihrem Darm und jcheiden fie gelegentlich aus, 
Bwelfellos gibt e8 bei der Ruhr aud) Vazillenträger im engeren Sinne, 
namentlich unter Rindern, doch verurjachen fie wenig Gefahr. 

Hinfichtlih des Unterleibstyphus bezeichnet Froid, in Über- 
einjtimmung mit den Tophusbefämpfungsanitalten im Gitdweften des 
Neiches und abmeichend von der fonft üblichen wiljenjchaftlihen Nomen= 
Hatur, al3 Bazillenträger folche Leute, die fürzere Zeit al3 3 Monate 
Typhusbazillen ausfdheiden, ald Daueraugjcheider folche, die iiber 3 Monate 
hinaus Typhuserreger abgeben. Sr den fogenannten yphushdujern 
ipielen jehr häufig weibliche Dienftboten, melde Typhusbazillen aus- 
fdeiden, eine verderblicje Rolle. Beionder3 gefährlich find die im Küchen- 
betriebe bejchäftigten Dauerausjcheider. Friedel ftellte feit, daß eine 
Köchin al Dauerausfcheiderin im Laufe von 8 Jahren in 8 Familien 
den Typhus verjchleppt und nacheinander 24 Erkrankungen verurjadt 
hatte. Eine andere Dauerausfdetderin infizierte im Laufe von 12 Fahren, 
jedesmal beim Zuzug neuer Dienftleute, im ganzen 15 erjonen. llber- 
haupt ift da8 weibliche Gejchlecht unter den Dauerausfcheidern mit 
82 Prozent, unter den Bazillenträgern mit 60 Prozent vertreten. Bei 
vereinzelten Perjonen muß die Dauer der Ausscheidung auf 20 biß 30 
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Jahre angenommen werden. Die Ausjcheidung gejchieht manchmal nur 
pertodenmweife, worauf bei Beurteilung der Gachlage Rüdficht zu nehmen 
ijt. Für die Bekämpfung de3 Typhus kommt jehr viel darauf an, dah 
Bazillenträger und Dauerausfcheider möglichit vollzählig und bald er- 
mittelt werden. Nach ihrer Seftftellung wird man mit jorgjamer Über- 
wachung, Belehrung jomwtie Erziehung zu geeigneter Selbftdesinfektion aus- 
fommen. Therapeutiihe Maßnahmen, jelbft Exfttrpation der Gallenblafe, 
find nußlos. 

Ein Mädchen, welches 1897 an Pyonephrofe erfranfte und während 
der Krankenhausbehandlung im jelben Jahre einen Typhus durchmachte, 
infizierte Furz nad) ihrer Entlafjung ihren Bruder ‘und beide Eltern mit 
Xyphus. Die Patientin behielt ihre Pyonephroje 10 Jahre lang und 
fcied infolge von Kommunikation derjelben mit der Blaje die im pyo- 
nephritiihen Sad angefiedelten Typhusbazillen dauernd mit dem Urin 
aus. Sm Auli 1907 wurde die Nephrektomie vorgenommen. Der Sn- 
halt des Eiterfades wies Typhusbazillen in Retnfultur auf. Nach der 
Operation waren Typhusbazillen weder im Urin noch im Stuhl mehr 
nachzuweiſen (Adrian). Chrifttani. 


Dr. Paul Andrejew: Über Anaphylagie mit Eiweiß tierifher Linfen. 
— „Arbeiten aus dem Katjerl. Gejundheitsamt”, Band XXX (1909), 
Heft 2. 

Nad Uhlenhuths interefjanten Feftitellungen nimmt das Linfen 
eimeiß tieriiher Augen infofern eine biologijche Sonderftellung ein, als 
e3 der Artipezifität bei Anwendung der jonft jo empfindlichen Präzipitin= 
reaktion völlig entbehrt. Das will bejagen, daß die chemijche Zujammen- 
fegung der Zinje bei allen Tieren der Wirbeltierklaffe genau übereinjtimmt. 
Demgegenüber ift befanntlich die Spezifität des Bluteimeißed eine durchaus 
ftrenge und durchgreifende, und es läßt fich nach Uhlenhuth das Linfen- 
eiweiß der einzelnen Tiere von ihrem eigenen Bluteiweig duch biologtiche 
Reaktion ohne weiteres unterjcheiden. Dieje Beobadhtungen Uhlenhuth3 
find praftifch jehr bedeutungsvoll, daher bon Prof. Paul Römer nad: 
geprüft und beftätigt, jodann zuc Organtherapie de beginnenden Alterd- 
ftareS verjuch3meile benugt worden. (Vgl. das folgende Referat.) 

A. Hat nun die Befunde auf Veranlafjung Uhlenhuth3 und zum 
Teil in Gemeinfhaft mit ihm mittels der Uberempfindlidfettsreaftion, 
welche bekanntlich während der jogenannten negativen Phaje nad) aktiver 
Ymmunifierung fich erzielen läßt, nachgeprüft und dabet gefunden, daß aud) 
auf diefem Wege eine Unterjcheidung der verjchtedenen Wirbeltierlinfen nicht 
moglid) if. Bemerkenswert ift die. beiläufig fichergeftellte Tatjache, dab 
Meerfdhweinden, welche mit Schweine: und Ejellinen vorbehandelt waren, 
Überempfindlichkeit aud gegen Meerjchweindenlinfe, aljo gegen das Linjen- 
eiweiß der eigenen Tierart, zeigten. Chrifttani. 
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Prof. Dr. Paul Römer: Spezififche Organtherapie des beginnenden 

Altersitares. — „Deutihe Medizin. Wochenjchrift“, 1909, Nr. 7. 

Der Alteröftar wurde bisher erjt nad) eingetretener völliger Erblindung 
ausschließlich durch operative Entfernung der getrübten Linje aus dem Auge 
behandelt, während fid) die Prozefje, welhe zur Entwidlung des Alterd- 
ftared führen, nicht beeinflufjen lieben, aud) nicht dDurd) das in neuerer Beit 
vielfach empfohlene Sodfaltum, welches nad dv. Pflugf in 1 progentiger 
2öjung, jubfonjunktival eingejprißt, häufig Linjenträbung beheben fol. In 
jeder menjdjlicjen Linfe macht fic) von den mittleren Lebensjahren an ein 
Verdichtungsprozek geltend, welcher zur Bildung eines feiten Kernes in der 
Zinje führe. Beder glaubt nun, daß bei Individuen mit Alteröftar der 
Stlerojierungsprozeß nicht gleichmäßig verlaufen jei. Infolge diejer Un= 
regelmäßigfeit führe die Schrumpfung bed Linfenferne8 zu einer Lockerung 
feine Zujammenhanges mit den NRindenjchichten, ungleihmäßiger Durd- 
tränfung der Linfe mit Ernährungsflüffigfeit und dadurd) zu Zerfall und 
Zrübung der Rindenjchichten. Nach RS Unficht entipricht die Bederfce 
Theorie nicht mehr den modernen Bedürfntfjen der Ophthalmologie, weil 
fie weder die Unvegelmäßigfeit der Sklerofierung bei einem Zeile der 
Menschen, nod die verjchiedenen Krankheit3bilder der alternden Linfe er- 
flirt. Peters und feine Schüler glauben, daß infolge von Veränderungen 
am Eiliarförperepithel im Rammerwaffer eine abnorme Salzfonzentration 
herbeigeführt werde, welche Schrumpfung der Linfe bedinge und fo die 
Ernährungsftörung einleite. Nach N. tft aber die erjte Erjcheinung beim 


Ultersfataratt feine Schrumpfung, fondern im Gegenteil eine abnorme - 


Wafjeraufnahme, ebenjo ift eine dauernd erhöhte Salzfonzentration im 
Kammerwaffer nicht wohl möglid. Aus den Hypothefen Beders und 
Peters läßt fi. eine Hoffnung auf interne Behandlung des beginnenden 
Alteröftared nicht ableiten. 

Der fubfapfuläre Kataraft des Alters ijt nah NRömers Anficht 
genau fo gut eine Stoffwechjelerfranfung der Linfe wie der diabetifche 
Kataraft. Er joll entftehen durch reichlicyen Untergang de3 eigenen 
Körperzellenmateriald, wobei chtotorifche Produkte entitehen, welche in 
ipezifiicher Weile die Zellelemente der Linje angreifen, während die früher 
tätigen Regulationsvorrichtungen des intermediären Stoffwechjel verfagen. 
N. fonnte auch zeigen, daß unter normalen Verhältnifjen die Sekretions— 
einrichtung ded Auge mit größter Präztfion alle im Serum enthaltenen 
Körper von chtotoriihem Bau von der intraofularen Zlüffigfeit und [peziell 
von der Linje fernhält; im Alter und bet Gefühveränderungen wird das 
andere. Ferner fonnte er nachweijen, Daß nur jolche Antikörper die Linjen- 
fapjel durchdringen. für welche das Protoplasma der Linfenzellen eine maris 
male jpezifijche Affinttät befitt. Römer ftrebt nun die Verhütung einer 
völligen Entwidlung de3 Alterftared Aurd Entgiftung oder Ableitung der 
hypothetifchen cytotortichen Stoffmechfelprodufte an, indem er mit den jpezi= 
filcden Geftandteilen der Linje felber auf den Körper und den Altersftar 
einguwirten verjucht, nicht aber mit Sodfallun und anderen bisher vergeblich 
angewendeten Mitteln. Er gab 165 Kranfen dauernd Linjenbeftandteile 


per os in Form de3 bon den Hochfter Farbwerfen hergeftellten Ventofalin 
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in Tablettenform, fontrollierte vor und wahrend der Behandlung regel- 
mäßtg die Sehfchärfe mit der BetBiden Qupe bei weiter Pupille Bei 
reiner Cataracta punctata blieb die Sehichärfe unbeeinflußt, dagegen ift 
bei Cataracta subcapsularis und deren Mtidhformen durchweg eine Befje- 
rung der Sehidyärfe feftguftellen gemwejen, jo daß manche Patienten ihren 
früheren Beruf wieder voll erfüllen fonnten. Zwar fann eine tote Linfen- 
fajer nicht wieder lebendig und durdfidhtig werden, aber an den noch lebend- 
fähigen Fajern find Rüdbildungen und Aufhellung möglid. Die gebefferte 
Sehihärfe erhielt R. 1'/2 Fahre lang auf der erreichten Höhe, und e3 fol 
bei feinem einzigen der 165 Kranken Verjchlechterung des Sehvermögend 
eingetreten fein. Unter fech8 nicht behandelten Kontrollfällen zeigten vier 
binnen Sahresfrift Verſchlechterung der Sehſchärfe. Chrifttant. 


Nicolai: Die Grundzüge der gefchichtlichen Cutwidlung de3 Sanitits- 
forps. — ,,Sanitdtsdienjt und Gejundhettspflege im veutjchen Heere“, 
1909, Heft 1. 


In einer Beit, da die Veterinäre im Streben nach vorwärts dem 
erhofiten Ziel nahe fommen, ijt e8 ficherlid) von Sntereffe, einen Blid auf 
die gejchichtliche Entwicklung des uns in vielem ald Vorbild und BVor- 
fimpfer dienenden Sanitätsoffizierforp zu werfen. 

Die LiebenSwiirdigkett de3 Herrn Oberftabsarztes Dr. W. Nicolai 
geftattet mir, einen Auszug aus einem bon ihm verdffentltchten dieSbesiig- 
lihen Wufiag wiederzugeben. 

Im Mittelalter jtand die ärztliche Kunft nocd im Banne veralteter 

Anjhauungen und Vorurteile, die Wundarzneifunft fag in den Händen 
roher und unwifjender Leute, im Heere trieben die „Feldjchere“ ihr wenig 
geachteted Gewerbe Handwerkämäßig, ohne hinreichende Kenntnifje und praf= 
tifde Übung. 
. In den Krtegen machte jich bejonders der Mangel ar gebildeten 
Arzten recht fühlbar, dody erit mit Schaffung eines ftehenden Heered 
fonnte an eine Reform auf diefem Gebiet herangegangen werden. Freilid 
blieb auch dann nod) lange Zeit hindurch ein Dualismus beftehen; ed gab 
mwifjenjchaftlich gebildete Mediker, techntich geübte Wundärzte oder Chirurgen 
neben der Hlafjje der Feldjchere. 

Schon 1657 wurde betm Korps die Stelle eines Medicus de Cornu 
geihaffen, aud) einige Garnijonmedtfer waren vorhanden, im allgemeinen 
lag jedod) die Behandlung de3 Soldaten den Regiment3- und Rompagnie- 
feldjcheren ob. Friedrich Wilhelm I. errichtete daS Anatomifde Theater 
und führte Kurfe ein, Löfte auch das unbegrenzte Abhängigfeitöverhältnis 
von den Offigieren dev Truppe durch Ernennung eine Generaldhirurgen 
(Holgendorff 1716). 

1724 wurde da8 Collegium medico-chirurgicum gegründet, wo 
ftet3 acht Rompagniedjirurgen der Garde, die fogenannten „PBenfionärs“, 
in allen Bmeigen der Medizin und Chirurgie ausgebildet wurden. Für 
die praftifche Unterweilung wurde 1726 dad Charitee-Rrantenhaus beftimmt 
und ijt e8 biß heute geblieben. 
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Eine 1725 vom König erlaffene Inftruftion entzog die Anjtellung 
der Regimentsfeldfchere der Willlür der Truppenbefehl3haber und ordnete 
eine Prüfung für die Anftellung durch den Generaldirurgifus an. 

Die Regimentsfeldfchere zahlten die Gehälter an die Kompagnie- bzw. 
Esfadronfeldfchere, lieferten die Arzneien uud befchafften die Inftrumente. 
G8 wurde ihnen jeßt geftattet, innerlich und äußerlich zu furieren. 

Die RKrtegserfahrungen unter Friedrich dem Großen machten eine 
Neorgantjation de3 Heeresjanitätswefeng zum dringenden Bedürfnis. 1787 
wurde das erfte Feldlazarettreglement exlafjen. 

1790 wurde der Name „Feldicher” abgefdjafft. Das Grundiibel, 
die Scheidung des Heilperfonal3 in höheres und niederes, die verjchiedene 
Bildung, die unwürdige Stellung der Chirurgen bei der Truppe, wurde 
durchgreifend veorganifiert burd) Woerfe. Er ift der Schöpfer der 
Pepintere (1795), deren Lehrplan einerfeit3 eine wifjenfdjaftlidje Aus- 
bildung in Medizin und Chirurgie ficherte, zum anderen eine Noms 
mandierung der bei der Truppe vorhandenen Chirurgen ermöglichte. Die 
Leitung der Anftalt ftand unter einem Kurator (Rriegsminijter), einem 
Direktor (Generalftabschirurgifus), einem Subdireftor, Stab8- und Dber- 
chirurgen. Die Eleven blieben vier Sahre auf der Anftalt; Studium, 
Wohnung, Heizung ufw. waren frei; die Dienftverpflichtung betrug acht 
Zahre. AS Unterchirurgen taten fie von 1807 ab ein Sahr lang prat- 
tiihen Dienft in der Charitee. 

Da die Pepiniere Zöglinge aufnahm, die nur die unteren Klafjen 
eine3 Gymnafiums oder eine Bürgerjchule bejucht Hatten, daneben aud) 
Barbiergejellen, die in Feldlazaretten gearbeitet hatten (bi3 1816), fo 
beftand fiir fie nach Gründung der Univerfitit Berlin, 1809, die Gefahr, 
doß fie zur Bildungsichule niederer Militärärzte herabjanf. Unter Goerkes 
Zeitung wurde daher eine Medizinifch= chirurgiiche Akademie mit eigenen 
Lehrkräften gegründet und nur „Akademiker“ mit gründlicher Vorbildung 
aufgenommen (Hufeland Subdireftor). 

1808 erhielt der Generalftabschirurg den Pang eine3 HOberjten, die 

Generaldirurgen Mtajor8- byw. RKapitinsrang, die Regiment3- und Ober- 
ftabSchirurgen Stabskapitänsrang, Stab3- und Gatatlon8dirurgen Offi- 
gier8rang. 
Während bisher die Kranken unter der Rontrolle und unter der 
Willfür ihrer Negiments- bzw. KompagniechefS in der ärztlichen Fürforge 
der Feldjchere bzw. Chirurgen fich befanden, ftellte eine Rabinetts-Order 
von 1809 das gejamte Militärmedizinalwejen unter die Auflicht de3 General- 
ftabSchtrurgen der Armee, 

Die Afademie wurde 1818 in dad Mediziniich-chirurgiiche Friedrich- 
BWilhelmd-Injtitut verwandelt, vergrößert und erhielt 1824/25 ihr eigenes 
Gebäude in der Frtedrichftrage. 

1819 wurde für den „Chirurgen“ der Name „Arzt“ eingeführt. 

1825 wurde für die Medizin- und ChtrurgieftudierendDen das Zeugnis 
der Neife als VBorbildung und vierjähriges Studium vorgejchrieben. Auch 
von den Eleven der Afademie, die jebt den Bivilftudterenden gleichgeftellt 
waren, wurde nunmehr die Univerfitätsreife al3 unerläßliche Vorbildung 
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gefordert, wobei natürlich für die Übergangszeiten ein gewiffer Spielraum 
gelaffen werden mußte. Die Eleven teilten von da ab auch die Rollegien 
der Studenten der Univerfität. 

Die Rompagniechirurgen galten fortan nicht mehr als jelbjtändige 
Ärzte, waren nur nod) deren Gehilfen. Aus ihnen ging der heutige 
Sanitätsjoldat hervor. 

Infolge Mangel! an Ärzten wurden tn den Provinzen fogenannte 
„Shirurgenfchulen” errichtet, wo junge Leute mit Tertianerbildung zwel- 
bi8 dreijährige unentgeltliche Lehrkurje ducchmachten und den Stand der 
„Wundärzte” vermehrten. 

Bis 1848 fehlte die Einheitlichfeit in der Ausbildung de3 immer 
nod fo verfchiedenartigen Arzteperjonald. Ext durch damals eingeführte 
Reformen war der Erjaß an Militärärzten nur dur) vollgültige Yrzte 
möglid und für alle Zeiten gefichert. 

1851 wurde das gejamte Militärmedizinalwejen dem Kriegsminifterium 
unterjtellt, welches die Angelegenheiten der Allerhöcgiten Entjcheidung vor= 
legte. Das Sanitätsforps beftand jebt auß: 


Generaljtabsarzt der Arme . . . . Oberft, 
Generalärzten . . . . 20.20. Major, 
Dberftabsärzten . . 2 2 2.20... Hauptleuten, 
Stabßärzten . . . . . . . . . Oberleutnant3, 
Oberaffiltenzärzten . . Unterleutnant2. 


Die Militärärzte waren obere Militärheamte und rangterten Hinter 
dem jüngiten Offizter ihre Dienftgrades. 

1852 wurde beftimmt, daß bei der ärztlichen Staatsprüfung fich alle 
Kandidaten den verjchiedenen Zweigen der Wifjenichaft zu unterziehen hätten. 

1856 wurde zur Beförderung zum OberjtabSarzt das Phyfitatseramen 
vorgeichrieben. 

Nach dem Feldzug von 1864 erfolgte eine Aufbefjerung der Rang- 
verhältnifje. Der Generalftabsargt hatte jdjon 1857 Generalmajor8rang 
erhalten; jeßt wurden die Generalärzte Oberft bzw. Oberftleutnant, 22 Ober: 
ftabsärzte wurden Major, 25 Stabsirgzte Hauptmann. 

Durch Verordnung vom 20. Februar 1868 wurde das „Sanitätd- 
forp3” organifiert. Damit traten die Militärärzte aus dem bisherigen 
- Verhältnis als Milttärbeamte Heraus und ftanden al befondere 
‚Rategorie zwilhen Offizier und Beamten. Die jegige Uniform 
wurde eingeführt. Den Meilitärärzten in Uniform gebiihrten diejelben 
Ehrenbezeugungen wie den Offizieren desjelben Ranges. 


Rangverhältnifie: 

Generalftabsarzt ber Urmee . . Generalmajor, 
Generalärzte mit hohem Gehalt . . . DOberft, 

2 mit niederem Gehalt . . Oberftleutnant, 
Oberftabsärzte mit hohem Gehalt. . . Major, 

2 mit niederem Gehalt 
Sämtlihe Stabsärzte } - Hauptmann, 
Aififtenzärzte mit hohem Gehalt . . . Oberleutnant, 

mit niederem Gehalt . . Unterleutnant, 


Unterärzte, 
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WS Bedingung für die Beförderung zum Oberjtabsarzt wurde die 
Ablegung einer bejonderen militärärztlichen Prüfung vorgefchrieben. 

In demjelben Sahre (1868) wurde, zuerjt verjuchömweije, eine Militär- 
Medizinalabteilung im Kriegsminifterium eingerichtet, mit dem General= 
ftab3arzt al3 Chef, vier Referenten und drei Hilfßreferenten. 

Am 6. Februar 1873 wurde laut Kabinett3-Drder „al3 Beweis 
Meines Vertrauen3, das dasjelbe in dem legten glorreichen Kriege durch 
feine Leiftungen auf eine anerfennendwerte Weije gerechtfertigt hat“, ein 
in fth gejchloffenes Sanitätsoffizierforps gebildet, das mit jeinen 
Rechten und Pflichten neben dem aktiven Offizierforps fteht. 

1896 wurden jechzehn Divifionsarztftellen mit dem Rang eines Oberjt- 
leutnant3 gefchaffen. 

1898 erhalten au) die Generalärzte 2. Klafje Oberftenrang. Allen 
Oberftabsärzten wird Rang und Gebalt (in gwet Stufen) eines Majors 
gewährt und allmählich durchgeführt, deSgleichen die Gewährung de3 
Hauptmannsgehaltes 1. Kaffe an die ältere Hälfte der Stabsärzte. 

Sm Sahre 1895 wurden die militärärztlichen Bildungsanftalten zur 
„Katfer Wilhelms- Akademie für das militärärztliche Biloung8wejen” ver- 
einigt; die Zahl der Studierenden beträgt jebt 378; die Gemefterzahl tft 
feit 1907 auf 10 erhöht. Die Lehrmittel wurden in leßter Zeit erweitert, 
die Friegschirurgtiche Abteilung mit ihren Präparaten über die Wirkung 
neuer Gejdoffe neu audgeftattet. Kafinoräume dienen der Pflege famerad- 
Ichaftlichen Geiftes im Sanitätsforp3. 

Die Fortbildungsfurfe wurden auf die Sanitätsoffiztere des Beurlaubten- 
jtande3 ausgedehnt; zahlreiche Milttärärzte erhalten Kommandos zu Kliniken 
und wiffenfdaftlichen Snftituten. 

Sn allen Gebieten de3 Sanitätöwejend wird nun unabläffig gebefjert 
und ausgebaut; ein frifcher, zuverfichtlicher Geift erfüllt das ganze Santtätz- 
offizterforps. 

Eine Allerhöhite Kabinetts-Order bom 9. April 1901 brachte die 
Einführung der Ehrengerichte für die Sanitätsoffizieree Im gleichen 
Sahre murde der „wiljenjhaftlide Senat” der Raijer Wilhelms- 
Akademie gegründet. Dr. Küthe. 


Robertjon: Ein Fall von Milzbraud beim Strauß. — ,, Veterinary 
Journal‘, Februar 1909. 

Man hat bisher angenommen, daß der Strauß ebenjo wie die anderen 
Vögel eine natürlide Immunität gegen Milzbrand befißt. Dies jcheint 
jedod) nach einer von Robertjon mitgeteilten Beobachtung nicht der Fall 
au fein. Qn einem fauber gehaltenen, mit Draht eingezäunten Sraal des 
Veterinärlaboratoriums zu Grahamstown, das fic) befonder8 mit der Er- 
forfhung der Krankheiten des gezähmten Straußes befaßt, befanden fich 
feit etiwa 7 Wochen fieben Straugke unter Beobadhtung. Milzbrandfälle 
waren in dem Kraal während feines 14jährigen Beftehend niemals vor— 
gefommen. Eines Nachmittagd wurde ein ausgewadfenes, weiblidhes Tier 
de3 erwähnten Beftandes tot aufgefunden. Der Strauß hatte morgens gut 
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gefreſſen und bei einer Beſichtigung durch den Wärter etwa 8 Stunden 
vor dem Tode noch keine Krankheitserſcheinungen gezeigt. Die ſofort aus— 
geführte Obduktion ergab folgendes Bild: Blut ganz flüſſig; VBerdauungs- 
apparat, mit Ausnahme des Kropfes, faſt leer und von Anfang bis zu 
Ende hyperämiſch; Schleimhaut ſtark geſchwollen und zahlreiche kleine 
Blutungen enthaltend. Der ſpärlich im Darm vorhandene Schleim zeigte 
ſtreifenförmige Blutbeimiſchungen. Milz geſchwollen, weich und von dunkler 
Farbe. Die mikroſkopiſche Unterſuchung von Blutausſtrichen ergab das 
Vorhandenſein eines Bazillus in Reinkultur, der ſich weder morphologiſch 
noch den charakteriſtiſchen Färbemethoden gegenüber von dem Erreger des 
Milzbrandes unterſchied. Blutausſtriche wurden auch an Sir John 
McFadyean gejandt, der die Diagnofe beftitigte. Dezelski. 


Tagesgeſchichte. 


Gehaltsnormen des Beſoldungsgeſetzes für Reichsbeamte uſw. 


Nachſtehend ſeien die Bezüge der Veterinäre aller Grade und zum 
Vergleich die Gehälter einiger anderer Kategorien von Militärbeamten nach 
dem neuen Beſoldungsgeſetz mitgeteilt: 

Beſoldungsordnung J. 

Klaſſe 19: 2400 — 2700 — 3000 — 3200 Mark. 1. Ober— 
veterinäre. 

Klafje 21: 1800 — 2050 — 2300 — 2500 — 2700 — 2900 — 
3100 — 3300 Mark. 3. Militär-Gerichtsjchreibergehilfen. 

Klaffe 23: 1800 — 2050 — 2300 — 2550 — 2800 — 3050 — 
3300 Mark. 2. Baufelretäre der Heereövermaltung. 

Klafje 24: 2000 -— 2250 — 2500 — 2750 — 3000 -— 3200 — 
3400 — 3600 Maxf. 1. Snipeftoren bei den Proviantämtern und Ver: 
pflegungsämtern, bei den Befleidungsämtern, bei der Garnijonverwaltung, 
bei den Zazaretten und den Remontedepots der Heeresveriwaltung. 

Kaffe 31a: 2800 — 3100 — 3400 — 3700 — 4000 — 4200 Mark. 
1. Oberzahlmeifter und Zahlmeifter der Heeresperwaltung und beim Neichd- 
Kolonialamt. 

Rlaffe 81b: 2800 — 3300 — 3800 — 4200 Marf. 1. Rendanten 
der Heereövermwaltung, joweit fie nicht anderwärt8 bejonders aufgeführt find. 

Klajje 32: 3000 — 3600 — 4200 Mark. 1. Sntendanturafjeljoren. 

Klajfe 84: 1800 — 2100 — 2500 — 2900 — 3300 — 3600 — 
3900 — 4200 — 4500 Mark 1. Militärgericht3ichreiber. 

Rlajje 35a: 2100 — 2500 — 2900 — 3300 — 3600 — 3900 — 
4200 — 4500 Mark. 4. Sntendantur-Baufefretäre. 

Klafje 37: 2700— 3300 — 3900 — 4500 Mark. 1. StabSapothefer. 
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Klafje 88: 3000— 3400 — 3800 — 4200 — 4500 Marf. 1. Gar- 
niſonverwaltungs-Oberinſpektoren. 2. Zazarett-Öberinfpektoren. 

RKlaffe 48a: 3200 —3600— 4000 — 4400 -—4700—5000 Mark. 
1. Zweiter Armee⸗-Muſikinſpizient. 

Rlajje 43b: 3200 — 3800 — 4400 — 5000 Mark. 1. Sngenteure 
bei den Armee-Konjervenfabrifen. 2. Proviantmedtfter, Rendanten bet den 
Berpflegungsämtern. 4. Lazarett-Berwaltungsdirektoren. 

Rlajje 44: 3400 — 4000 — 4600 — 5100 Marf. 1. Oberftabs- 
und Staböveterinäre, 

Klaffe 452: 4400 — 4800 — 5200 — 5500 Mark 1. Adminijtra- 
toren bei ben Remontedepots. 

RKlaffe 45b: 4400 — 5000 — 5500 Mark 2. Proviantamts- und 
Garnijonverwaltungsdireftoren. 

Klafje 50: 5400 — 5700— 6000 Marf. 1.Rorp3ftab3veterinäre. 

Klaſſe 54: 4200— 4800 — 5400 — 6000 — 6600 Mark. 1. Erfter 
Armee-Mufikinfpizient. 


Befoldung3ordnung IV (Unteroffiziere). 

(Sämtliche Unteroffiziere haben Anfprud auf Unterkunft oder Servis.) 

a) Unteroffigtere al8 Löhnungsempfänger: 

Vizefeldwebel, Vizemadtmeifter nad) 9 Dienftjahren 565,20 Marf; 
Zeldwebel und Wachtmeijter 745,20 Mark (nebft Naturalverpflegung und 
Belleidung); Unterveterinäre 1206 Mark (und Naturalverpflegung). 

b) Unteroffiziere ald Gehaltsempfänger: 

Unterzahlmeifter, Unterinfpeftoren der Proviantämter, der Garnijon= 
verwaltung und der Zazarette, Zeugfeldmebel, Oberfeuerwerfer und Feftungs- 
baufeldwebel von 1 bis 8 Dienftjahren als folde — 1300 Marf, 4 bis 
6 Jahren = 1500 Mark, 7 Jahre und folgende = 1800 Meare. 


Sahresfabe an Wohnungsgeldzufhuß: 





Ortstlaffe 
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Tarifflafje LIL. 





Korpsftabs-, Oberftab3- | c 
und Stabsveterinäre 1300 | 920 | 800 | 720 | 680 | 874 


630 | 520 | 450 | 330 | 546 | Tarifklaſſe V. 


| 


(Der Beilage zu Mr. 15 des ,,WArmee:BVerordnungshlattes” entnommen.) 


Oberveterinäre | 800 
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Verfchiedene Mitteilungen. 


Prof. Dr. rich) Duerft, Inhaber des Lehrftuhls für Tierzudt an 
der Univerfität Bern, hat einen Ruf an die Landwirt{daftl. Hod}dule in 
Montevideo (Uruguay) erhalten, denjelben aber abgelehnt. 


Prof. Dr. H. Kraemer, bisher Leiter der Arbeitsftelle der Deutichen 
Sejellichaft für Züchtungskunde, Hat zum 1. Dftober d. 38. einen Auf als 


ordentlicher Profefjor an die Landwirtjchaftl. Akademie Hohenheim erhalten 
und angenommen. 


Das feit langen Jahren in Mepkirch (Baden) erjcheinende Zachblatt 
„Der Badische Tierzüchter” tft von M. & H. Schaper, Verlagsbuchhand- 
lung, Hannover, gefauft worden und feit 1. Juli d. 32. mit dev im Bere 


lage genannter Firma erjcheinenden ,,Siiddentidjen Landwirtichaftlichen 
Tierzucht” vereinigt. 


Vernichtung der Fliegen und Müden, Ein Landivirt in der Nähe 
von Saint Cyr beobachtete, daß Fliegen eine große Abneigung gegen die 
blaue Farbe Haben. Er Tieß daher alljährlich die Stallmände mit einer 
Miihung von 5 kg gelöfchtem Ralf, 500 g Ultramarinblau und 100 Liter 
Waſſer anſtreichen, wonach die Fliegen aus den Ställen verjchwanden. 
Das Anftreichen erfolgt zwedmäßig im YJunt oder Auguft, wo die Fliegen 
fich zu vermehren beginnen, oder mo fie am zahlreichiten find. Schon 
wiederholted Ausweißen allein wird den Fliegen jehr unangenehm und 
vertreibt fie. (»Journ. d’agr. prat.«, Nr. 33.) 

Sr den »Archives de médecine et de pharmacie militaires« 
Nr. 4 berichtet Delamare über die Vernichtung der Fliegen und Müden 
durd) Formol. Anlaß zu feinen Verjuchen gab die Beobadhtung, daß in 
den Lazaretten, in denen Formol al3 Desinfeltiongmittel allgemeine Ver- 
wendung fand, offene Gefäße mit Formollöfung, vor allem die Spud: 
näpfe, jtet3 große Mengen toter Fliegen enthielten. D. ließ in den zu 
fäubernden Räumen mehrere Teller mit 10 prozentiger Formollöjung auf: 
ftellen. Dabei. zeigte jih, daß die Fliegen durch das Formol herangezogen 
rourden und daß fie in furger Beit ftarben, wenn fie ihren Nüfjel in die 
Löfung getaucht Hatten. Nach 24 Stunden waren die Teller und ihre 
Umgebung mit toten Fliegen fürmlich bedeckt. Verſuche mit ſchwächeren 
Formollifungen und anderen antijeptiichen Mitteln Hatten nicht annähernd 
jo guten Erfolg. D. läßt infolgedefjen während der Sommermonate in 
den Kranfenzimmern ded Lazarett3, defjen Chefarzt er ift, mehrere Teller 
mit 1Oprozentiger Sormollöfung auf Tifden und Fenfterbänfen aufitellen. 
Außerdem enthält der am Kopfende jede3 Bettes befindliche Spudnapf 
zwei Eplöffel derjelben Löfung. Die Formollifung wird in den aufs 
geitellten Gefäßen zwedmäßig jeden zweiten Tag erneuert, da fie an 
Wirkjamkeit verliert, wenn jie länger al3 2 bi8 3 Tage der Luft au 
gejegt bleibt. E3 empfiehlt fich nicht, die Ränder der Gefäße mit einer 
zudertgen Subitanz zu beftretchen, weil die Fliegen dann auf dem Zucker 
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bleiben und nicht in die Formolldjung gehen. Dagegen ift e3 ratjam, 
zur Vertilgung der Müden in das die Sormollöjung enthaltende Gefäß 
während der Dunfelhett eine Kleine Glaslampe 3u ftellen, damit die Mücken 
durd) daS Licht herangelocétt werden. D. hat auch von zwei Refonvalejzenten, 
die fich fiir diefe Art von Sport intereffierten, während einer Auguſtwoche die 
gefallenen liegen zählen lafjen, twobet fich heraugftellte, daß in einem Saale 
von 521 chm im Durchichnitt täglich 4000 Fliegen getötet wurden. 

Bon großem Vorteil ift e3, beretts gegen die Zarven und Eier vor- 
zugehen, die fic) befonders in Schmußtümpeln, Dünger- und Sauchegruben, 
Abzugsgräben ufmw. befinden. Dies gejchieht nach dem »Journal de 
Santé« am beiten dadurd, daß man die Gruben ujw. mit einer träftig 
durchgejchüttelten Mifchung von Petroleum mit Wafjer überjchüttet (2 Liter 
Petroleum auf jeden Quadratmeter der Oberfläche). Danach werden die 
Larven durch Verftopfen der Stigmata abgetötet und die Eier am Aus- 


Ichlüpfen verhindert. 


Der Handel mit Eiern in den verjhiedenen Ländern. Nach den 
Berechnungen, die Qescarde tn feinem kürzlich erjchtenenen Buche „L’oeuf 
de poule* angeftellt hat, beträgt der jährliche Verbraud an Eiern pro 
Kopf der Bevölkerung in Deutfdland 127, in Frankreich 118, in Eng- 
land 97, in Belgien 94, in Holland 91 Stüd. Man erfieht hieraus, 
welche wichtige Stelle die Eier ald menjchliches Nahrungsmittel einnehmen. 
Die folgende Tabelle gibt eine Überficht über den Umfang des Eierhandels 


a SONNE Gierproduttion Einfuhr in Franken 
3 ST 

Zahl der Hühner En Sonnen im Sahre 1907 
Deutihlad . . . . 55 Millionen 270000 172 527 000 
oranireid) . . . . 50 2 300 000 37 037 000 
England . . . 26 ⸗ 126 000 179 215 000 
Belgijenn 6 ⸗ 30000 — 16 994 000 
®DinemarE . . . . 11 ⸗ 55 000 — 
Verein. Staaten . . 233 2 862 546 — 


Auf ein Kilogramm rechnet man 20 Eier. Die hauptſächlichſten 
Exportländer waren im Jahre 1907: Rußland mit 150 000 Tonnen, 
Oſterreich-Ungarn mit 120 000, Italien mit 832 000, Dänemark mit 
20 000 und Bulgarien mit 12 000. Frankreich, das im Jahre 1900 
nod) mehr als 15 000 Tonnen Eier nach England lieferte, hat 1907 
nur noch 8400 Tonnen ausgeführt. Für England ſind Rußland und 
Dänemark die Hauptlieferanten mit mehr als 58 Prozent der importierten 
Eier. Nach ihnen kommen Deutſchland und Belgien. 

Auf den Pariſer Markt famen im Jahre 1906 705 151380 Eier, 
und zwar die meiſten im März (81778 820), die wenigſten im Januar 
(39 243 000). Man teilt dort die Eier in drei Klaſſen ein: Extra, 
15 Stück pro Kilogramm, — Mittelſorte, 17 Stück pro Kilogramm, — 
kleine Sorte, 22 Stück pro Kilogramm. Vom Oktober bis zum Januar 
wird der Pariſer Markt größtenteils mit vom Auslande importierten Eiern 


verjorgt. (Revue scientifique, Nr. 1.) 
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Bücherſchau. 


E. Mercks Jahresbericht über Neuerungen auf den Gebieten der Phar— 
makotherapie und Pharmazie. XXII. Jahrgang. 1908. 


Der Inhalt des neueſten Jahresberichts iſt in der bekannten, ſehr 
guten Weiſe gruppiert und die Schreibweiſe der einzelnen Artikel klar, wie 
immer. Die Zuſammenſtellung der Heilanzeigen ſowie das Sachregiſter 
am Schluſſe des Bändchens machen dieſes wie ſeine Vorgänger geeignet 
als Supplement zu jedem Handbuch der Arzneimittellehre, es kann ſogar 
durch die genauen Literaturangaben bei jedem einzelnen Mittel und ein 
ſummariſches Literaturverzeichnis auch als Wegweiſer bei einſchlägigen 


Spezialſtudien dienen. Die Lektüre von Merck Jahresberichten iſt nach 
wie vor beſtens zu empfehlen. 


Prof. Dr. Eber: Bericht über das Veterinär-Inſtitut mit Klinik und 
Poliklinik bei der Univerſität Leipzig für die Jahre 1907 und 1908. 
— Verlag von Richard Schoetz, Berlin. — Preis 2 Mark. 

In einer 68 Druckſeiten ſtarken, gut ausgeſtatteten Broſchüre tritt 
das Veterinär-Inſtitut der Univerſität Leizig zum erſten Male mit einem 
ſelbſtändigen, die Jahre 1907 und 1908 umfaſſenden Bericht vor die 
Offentlichkeit. Dieſem eigentlichen Bericht geht außer einem Vorwort des 
Verfaſſers ein hiſtoriſcher Überblick über die Entwicklung und die Ziele 
des Veterinär-Inſtituts, eine eingehende Beſchreibung des Neubaues ſowie 
eine zuſammenfaſſende überſicht über die Tätigkeit des Inſtituts während 
der letzten 10 Jahre vorauf. Der beſondere Bericht für die Jahre 1907 
und 1908 umfaßt Perſonalien, Leiſtungen des Inſtituts im engeren Sinne 
und ſeiner Klinik. Als Anhang folgt ein Verzeichnis der innerhalb 
10 Jahren aus dem Veterinär-Inſtitut hervorgegangenen wiſſenſchaftlichen 
Abhandlungen und Diſſertationen. Ein gutes Titelbild gibt die Total 
anſicht des neuen Inſtituts, auf zwei weiteren Tafeln im Text finden ſich 
Situationsplan und Grundrißſkizzen desſelben. Daß alle im Inſtitut vor⸗ 
handenen Einrichtungen genau beſchrieben und die daſelbſt gefertigten zum 
Teil ſehr wertvollen Arbeiten auszugsweiſe wiedergegeben ſind, macht den 
Bericht beſonders leſenswert und legt Zeugnis ab von der im Inſtitut 
gepflegten vielſeitigen wiſſenſchaftlichen und auch praktiſchen Tätigkeit. 


Dr. Paul Heine: Hilfsbuch für Fleiſchbeſchauer. 8. Auflage. 1909. 
— Verlag von M. & H. Schaper, Hannover. — Preis 3 Mark. 
Das in dritter Auflage erſchienene Werkchen des bekannten Verfaſſers 
läßt eine durchgreifende Reviſion und Erweiterung des geſamten Textes 
erkennen, auch ſind einige Abbildungen ſowie ein Sachregiſter am Ende 
des nun 120 Textſeiten umfaſſenden Büchleins neu eingefügt. Der Text 
berückſichtigt trotz knapper Faſſung alles, was dem Fleiſchbeſchauer zu 
wiſſen nötig iſt, und zwar in leicht verſtändlicher Weiſe. Die Abbildungen 
genügen ebenſo wie die buchhändleriſche Ausſtattung für die Zwecke des 
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Büchleind. Daß im Laufe von 4 Jahren drei Auflagen erfdeinen muften, 


beweift wohl am bejten, welchen Anklang das Htlfsbuch bei den Fleifch- 
bejdauern und jolden, die c3 werden wollen, mit Recht gefunden Hat. 


D. Liman: Almanad) der Militär-Literatur. 

Wie wir hören, ericheint demnächft ein umfangreiches militärifches Werk 
unter Dem Namen: „Almanach der Militär-Literatur” (Berlagsbuchhandlung 
Friedrich Engelmann, Leipzig). Das großangelegte Buch ift mit dem Titel- 
bilde des Generalinfpefteurd der VI. Armeeinjpeftion, Oeneraloberft Freiherr 
von der Golg, verjehen und ift herausgegeben von dem Schriftiteller 
Oberleutnant der Landwehr Otto Liman, Berlin. E83 enthält zahlreiche 
Perjonalnotizen über die deutichen Meilttärjchriftfteler und gibt die heute 
nod) moderne deutjche Militär-Literatur überfichtlich geordnet und mit 
ausführlihem Sad und Autorenregifter verjefen wieder. Cine ausführ- 
lihe Bejprechung de3 Werke, dad fiir Die wiljenfchaftliche Fortbildung der 
Offiziere gweifellos von großem Mugen fein wird, behalten wir und bis 
nach dem Erjcheinen des Werkes vor. Ehriftiani. 


Perfonalveränderungen. 


Whatattecverteiinuael. 

Der Charakter „Oberftabsveterinär” mit dem perjinliden Rang der 
Rite 5. Kaffe: Stabsveterinér a. D. Bergemann (Bezirfsfommando 
Breiburg t. B.). 

Der Charakter „Stab3veterinär”: Oberveterinär a. D. Bierbad 
(Bezirksfommando Naumburg a. ©.). 


Zugang. 
Oberveterinär Günther, im Oftafiat. Detachement, mit dem 1. 6. 09 
im Zeldart. Regt. Nr. 74 (Standort Wittenberg) wiederangeftellt. 


Verſetzungen. 
Korpsſtabsveterinär Herbſt, Generalkommando VII. Armeekorps, zum 


Generalkommando des Gardekorps. 

Die Oberveterinäre: Grökel, im Feldart. Regt. Nr. 74, zum Feldart. 
Regt. Nr. 18 zur Wahrnehmung der Stabsveterinärgeſchäfte; — Liebig, 
im 2. Garde-Ulan. Regt. zum Feldart. Regt. Nr. 66 (Standort Neubreiſach); 
— Ochmann, im Feldart. Regt. Nr. 67, zum Feldart. Regt. Nr. 31. 

Unterveterinär Rühl, im Feldart. Regt. Nr. 62, zum Kür. Regt. Nr. 6. 


Kommandos. 
Oberſtabsveterinär Feldtmann, im Feldart. Regt. Nr. 18, zur Wahr— 
nehmung der Korpsſtabsveterinärgeſchäfte zum Generalkommando VII. Armee— 


korps. 
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StabSbeterinär Dr. NRautenberg, im Feldart. Regt. Mv. 31, aur 


Wehrnehmung des Veterinärdienites bei den Verfehrätruppen de3 Stand: 
orte3 Berlin zum Telegraphen-Bat. Nr. 1. 


Die Oberveteriniive: GLaesmer, im Huj. Regt. Mv. 16, gum 1. Garde: 
Drag. Regt.; — KRofmag, im Feldart. Regt. Mr. 66, als Hilfsalfijtent zur 
Militär:Lehrichmiede Berlin. 


(Diefe Kommandos find Verjebungen gleich zu erachten.) 
Opberveterinär Vihr3, im 1. Garde-Feldart. Regt, unter Enthebung 
pon dem Kommando zur Militär-Lehrichmiede Berlin zum Snftitut fiir 
Infektionskrankheiten. 


Die Unterveterinäre: Hennig und Kämper auf ſechs Wochen zur 
Militär⸗Lehrſchmiede Berlin. 


Im Beurlaubtenſtand. 
Beförderungen. 


Unterveterinär der Reſerve Teſchauer (Bezirkskommando Hanau) 
zum Oberveterinär des Beurlaubtenſtandes. 


Abgang. 
Der erbetene Abſchied bewilligt: Stabsveterinär der Landwehr 1. Wuf- 
gebots Pfanz-Sponagel (Bezirkskommando Donaueſchingen); — den 


Oberveterinären der Landwehr 1. Aufgebots: Bauer (Bezirkskommando 
Samter); Schneider (Bezirkskommando Schwerin). 


Bayern. 

Im Beurlaubtenſtande. 

Befördert: Die Unterveterinäre der Reſerve: Reimann, Cleviſch- 
Lücking (J München); Solleder (Dillingen); Dr. Schmidt (Mindel⸗ 
heim); Hoffmann (Kaiſerslautern); Keyſtner (Würzburg); Sprater 
(Neuftadt a. H.); Schrems (Nürnberg); Hohenner, Strauß (HN); 
Haag (Regensburg) — jowie die Unterveterinäre der Landwehr 1. Auf: 
gebots Rihm und Leeb (1 Münden) zu Oberveterinären. 


Abgang: Den Oberveterinären: Hojemann (Yweibrücden), von der 


Nejerve, und Liebl (Ingolftadt), von der Landwehr 2. Aufgebot? — der 
erbetene Abichied bewilligt. 


Auszeichnungen, Ernennungen ufiw, 





Verlichen: Das Dffigierkreuz des Dfterreich. Franz Joſef-Ordens: 


Dr. Ezofor, Hofrat, Profefjor an der Tierärztl. Hohjchule Wien, amläß- 
Lich feiner Verjegung in den Rubheltand. 


Der Preuf. Rote Adler-Orden 4. Mafje: Trogiich, Polizettierarst 
in Berlin, beim 50jährtgen Berufsjubiläum. 
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Der Preuß. Kronen-Orden 4. Klaſſe: Scheibner, Oberveterinär a. D. 
(früher im Regt. Gardes du Corps), jetzt Direktor der Zentrallehrſchmiede 


Hannover-Linden. 

Ernannt: v. Pflugf, Privatdozent an der Tierärztl. Hochjchule 
Dresden, zum auferordentl. Profeffor. 

Schladthofdireftor Dr. Dimpfl wurde auf fein Gefucd der Stelle 
de3 Borftandes der Königl. Hufbeichlagichule in Nirnberg enthoben und 
zum jtädt. Bezirkstierarzt ernannt. 

Greffel, bisher 3. Affiftent am Phyfiolog. Inftitut der Landiwirt- 
Ichaftl. Akademie Bonn, zum 1. Affiftenten an diefem Snftitut. 

Zum Rreidtierarzt: Kantonaltierarzt Goettelmann: Erftein ebenda 
(fomm.); — Dierid-Neuerburg ebenda (defin.). 

Zum Diftriktstierarzt: Fleifcher-Biberadh in Rofenfeld; — Adam- 
Münden in Stadtlauringen. 

Zum Schladthofdireftor: Stadttierarzt Veterinärrat Kösler-Stutt— 
gart ebenda; — Sreißveterinärarzt Dr. Veter3- Mainz ebenda. 

Bum Sdlachthoftierarzt: Thomas-Randel in Mannheim. 

Zum SchladtHofaffiftenztierarzt: Schufter-Püttlingen in Elberfeld. 

Zum Polizeitterarzt: Abinger-Landau a. J. in Hamburg. 

Bum Stadttierarzt: Dr. Kreb3-Untergriesheim in Bönnigheim. 


Berfest: Schladhthofdireftor Dr. Meyer-Stendal als folder nad) 
Mülheim a. d. Ruhr; — Diftriktstierarzt Schad-Riedenburg ald folder 
nad) Hidftidt; — Departementätierarzt VBeterinärrat Preuße-Danzig ald 


foldjer nad) Coblenz. 

Niedergelafjen, verzogen: Hollftein=Driejen in Ludenwalde; — 
Sanffen- Vechta in Dftercappeln; — Dberveterinär a. D. Hörauf in 
Bad Wildungen; — Sejfe: Neuftadt-Cherömwalde in Tolfemit; — Sare- 
Hannover in Freyenftein; — Rupp- Stuttgart in Miinden-Gladbadh; — 
Dr. Rregenow in WAlbersdorj i. H. 

Rreistierarzt Hoffheing:Babifowo nach Pojen; — Keil-Wachen nach 
Bingen; — Dr. Windifdh-Girlig nach Schmiedeberg; — Dr. Bufd= 
baum- Franffurt a. M. nad) Hodfelden; — GHeepe-Uslar nad Strehla; 
— Harm3-Güftrom nad) Doberan; — Dr. Klee-Rarl8ruhe- Miihlourg 
nad) Karlsruhe; — Dr. PtetfdyzZriebes nad) Hof; — Dr. Sauter- 
Biegen nad) Sulzfeld; — Schladithoftierarzt Setk- Mannheim nad) Stutt- 
gart; — Ulmann-Neubreifad nad Breifah; — Bitterich- Buchen nad) 
Offenburg; — Bed» Emmendingen nach Leipzig; — Grimm-=Worblingen, 
Kreiner= Suljbadh, Wurth - Niederroticheid als Alfiftenten des Bezirks- 
tierarzte3 nad) Emmendingen bzw. Waldkirch bzw. Buchen; — Dr. Srie- 
mann=-Bohum nad) Waltrop. 

Au den Nuheftand verjekt: Kreistierarzt Goettelmann=Erftein, 
auf Anfuchen. 

Approbiert: In Berlin: Dierich- Waldenburg; Cilenfeldt- 
Karlsmühle; Henke Pojen; Neumann-Neiße; Rieger: Königsberg i. B.; 
Schwarz- Berlin. 
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Qn Dresden: Britning- Heide; Ckqvift- Karjalohja (Finnland); 
Krosz-Horſt; Zierold-Brunn. 

In Münden: Netzer-München; Roßwag-Herbolzheim; Werner⸗ 
Ludwigshafen. 

In Hannover: Laxen-Gimbte; Wind-Hannover. 


Promoviert: Zum Dr. med, vet.: In Gießen: Feldhus-Weſter— 
ſtede (Oldenburg); Grüttner-Hamburg; Harms-Güſtrow; Lehr-Leſſe 
(Braunſchw.); Stadttierarzt Schlenker-Schwenningen; Stüben-Krempe; 
Tapken-Varel; Horn-Haslach; Roelcke-Straßburg, Unterveterinär im 
Huf. Regt. Nr. 9; Sauter-Sulzfeld; VBoR-Bendorf; Weber, Aſſiſtent 
an der Tierärztl. Hohjchule Stuttgart; Wolfitein- Bodum; Wurth- 
Buchen. 

An Leipzig: Vangfau- Charlottenburg; Cewef-Dresden; Miller= 
Worpswede; Schubert-Creuzburg; Wolf-Schweidnitz. 

In Bern: Schlachthofdirektor Jochim-Wanne; Schwerdt-Gonſen— 
heim, Unterveterinär im Feldart. Negt. Nr. 27; Sturm: Frankfurt a. M.; 
Fiiher- Bensberg; Lange-Bunzlau; Schlachthoftierarzt Schwarz: Franf- 
furt a. M.; SchladtHoftierarzt Steinmüller=- Elberfeld; Möller-Ejjen; 
Conrad- Witten; Gottſchalk-Groß-Leine; Bezirkstierarzt Wenger: 
Nidau; Frank-Steinach. 

Bum Dr. phil.: In Leipzig: Born-Tegel. 

In Erlangen: Diſtriktstierarzt Dr. med. vet. Fluhrer-Gräfenberg. 


Geſtorben: Schlachthofdirektor Andreas Schenk in Erlangen; — 
Oberſtabsveterinär a. D. Leopold Kuhr in Minden i. W.; — Tierarzt 
Hermann Herzberg in Poſen. 








Notiz. 


Der Photograph J. Fuchs — Berlin NW.7, Friedrichftrage, Ede 
Weidendammer Brücke — hat von der Familie Schwarznecker Erlaubnis, 


das Bild des verſtorbenen Korpsſtabsveterinärs Prof. Schwarznecker zu 
verkaufen. 


Ar 
= * 
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Beitrag zur Kenntnis des Gefundheitszuftandes der 
Augen unferer Militärpferde. 


Bon Oberveterinär Dr. Kirften, Königl. Bayer. 2. Mlanen-Regiment, Ansbach. 


Nachdem die Ophthalmologie in der Veterinärmedizin jo lange Zeit 
recht ftiefmütterlic behandelt worden war, und man höcdjftens der Mond- 
blindheit ein größeres Spntereffe aud) in weiteren Rreijen entgegengebradt 
hatte, mehren fi in neuerer Zeit die Unterfuhungen auf diejem Gebiete; 
befonderS haben aud) Militärveterinäre gutes, durch fleißige Unter- 
juhungen gewonnenes Material geliefert. Sonderbarerweije ergeben fic) 
auf diefem Gebiete, fpeziell 4. B. zwijchen den Ergebniffen der Refraf- 
tionsbeftimmungen redjt auffallende Unterjdiede, was mid) veranlafte, 
felbjt mich mit diefer Materie zu befaffen, um aus eigener Anfdauung 
mir ein Urteil über die Bejchaffenheit und den Gefundheitszuftand der 
Augen unferer Militärpferde zu bilden. 

ALS Unterfuhungsmaterial dienten mir die Pferde des Königl. 
Bayer. 2. Ulanen-Regiments. E3 wurden im ganzen unterfudt, 748 
Pferde meift oftpreußifcher, zu etwa 10 Prozent von bayerifher Ab- 
ftammung im Alter von 5 bis zu 20 Jahren. Die Unterfudungen 
wurden faft durdweg im Stalfe bzw. im eigenen Stande des je nad) 
dem Einfalle des Lichtes verkehrt eingeftellten oder zurüdgerichteten 
Pferdes vorgenommen, da fi) herausgeftellt hatte, daß auf diefe Weife 
qud) temperamentvolle und nervöfe Pferde fich die verjhiedenen Mani- 
pulationen am ruhigjten gefallen liegen und die Anwendung von Zwangs- 
mitteln nur in verfhmwindenden Ausnahmen nötig madten. Das matte, 
gedämpfte Tagesliht der hellen Ställe erwies fid) als fehr günftig, da 


e3 einerjeitS immer genügende Helligkeit bot, anderjeitS gut ermeiterte 
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Pupillen fdhuf und fomit die Anwendung von Atropin zumeift erfparte. 
Nebenbei wurde für gewilfe Fälle aud) Lampenlidt gur Anwendung ge- 
bradt. Zur fofalen Beleuchtung diente die Unterfuhungslampe von 
Prieftley- Smith. GStetS wurde im aufrehten Bilde unterjuct. 
Einige Schwierigkeiten bereitete mir die Wahl des Spiegels. Die in 
der Veterinärmedizin gebräudlihen Augenjpiegel von Bayer, Lieb- 
reich, Nachet uſw. genügen meines Cradtens vortrefflid, um in der 
Proris die verfdhiedenften Augenfehler feitzuftellen, gejtatten aber die 
genaue Erforfdung und Beftimmung, 3. B. von Nefraftionsanomalten 
nur bis zu gewiffen Grenzen. Anderfeits zeigten die für die Human- 
Ophthalmoffopie fonftruierten Qnftrumente, als 3. B. die Ophthalmoffope 
von Pflüger, Hirihberg, Roth gewiffe Cigenfdaften, die ihre An- 
wendung beim Pferde erjchwerten. Die meiften derjelden erjchienen mir 
zu lihtihmwah, meniger wegen zu geringer Krümmung, als vielmehr 
wegen zu Kleiner jpiegelnder Glade. Dann war das zentrale Sehlod 
des Spiegels und jomit au der Durchmeffer vorgefhobener Linjen zu 
Hein. Bei dem lebhaften Augenfpiel aud jonft ganz ruhiger Pferde 
fam das Auge zu oft aus dem dur die erwähnten Mängel verhältnis- 
mäßig fehr begrenzten Gefichtsfelde des Beihauers, was die Unterfuhung 
bet manden Pferden zu wahren Geduldsproben auswachjen ließ. Am 
meiften jagte mir nod) da8 von Roth fonftruterte Ynftrument zu, das 
durd eine einfahe Handhabung Plan- und Hohlipiegel leicht auszu- 
mwechjeln geftattet und bet dem durch finnreihe Kombination Dioptrien 
von — 20 bis + 18 durch Drehen eines Zahnrades, weldes eine 
Nekopihe Scheibe mit — 7 bis + 5D umd einen darüberhingleitenden 
Borjhieber mit den Kombinationslinfen + und — 13 D bewegt, vor: 
geihoben werden Fönnen, ohne daß der Spiegel vom Auge entfernt 
werden muß, ohne daß fomit die Affomodation des Unterfuchers im 
geringften geftört wird. Ich ließ mir daher diefes Ynftrument von der 
Firma Doerffel & Farber in Berlin, Chauffeeftraße, fo umgeftalten, 
wie e3 mir nad) meinen gejammelten Erfahrungen fiir unfere Veterinir- 
gwede am geeignetiten erfdien. Da ih auf die hohen Dioptrienwerte 
wegen Mangels jo hoher Ametropien beim Pferde verzichten zu fönnen 
glaubte, gewann id) bei einiger Vergrößerung der Nekoßihen Scheibe 
Raum, Halbe Dioptrien, die nunmehr eine ziemlich genaue Feftftellung 
der Ametropie gejtatten, einfügen zu laffen. Es fünnen fomit Ametropien 
von + 5,5 bis — 10,5 in halben Dioptrien fejtgeftellt werden, was 
nad allen bis jett vorliegenden Befunden als ausreichend betradtet 
werden dürfte. Zwei Spiegel von 5 cm Durchmefjer, der Hohlipiegel 
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von 6 Zoll = etwa 16 cm Brennweite, jpenden genügend Licht und find 
ſchnell und bequem auswechſelbar, außerdem nad der Lichtquelle zu, feit- 
warts auf einem Zapfen drehbar. Das zentrale Gudlod hat einen 
Durdmeffer von 8 mm und jede Linfe einen folden von 10 mm, wo- 
dur es erreicht wird, daß, wenn nur der Kopf des Tieres ruhig hält, 
das Auge troß aller Bewegungen, die e8 macht, im Gefidtsfelde des 
Unterjuchers verbleibt und nicht erjt oft wieder mithfam aufgefudt, der 
Lidtrefler in die Pupille geworfen und der betreffende Punft des Augen: 
bintergrundes eingejtellt werden muß. Das im Verhältnis zu jeiner 
Urform allerdings etwas fdwerere und größere Qnftrument ift auf 
befdjranfteften Raum konzentriert und in ein gefälliges Etui verpadt. 


Ergebnis der Unterfuhung. 

Bon den 748 unterfuchten Pferden wurden im ganzen 433, das 
find 57,88 Prozent als mit angeborenen oder erworbenen afuten oder 
Gronijdhen Leiden und Fehlern behaftet befunden — Ametropien nicht 
mitgerechnet —, während die Augen von 315 Pferden — 42,12 Prozent 
als fehlerfrei zu erahten waren. Nachftehende Tabelle gibt Auffdlug 
darüber, wie fid) die Erkrankungen auf die einzelnen Syahrgänge ver- 
teilen und, was vorauszufehen war, wie fie bei höherem Alter zunehmen 
und in weldem Grade. 








> Zahl | „Hiervon te 
Lebensjahre der Pferde | mit sean *— 
5 77 44 57,1 
6 77 39 50,6 
7 69 37 53,6 
8 67 36 53,6 
9 71 30 42,2 
10 64 28 43,7 
11 61 24 39,3 
12 49 17 34,9 
13 62 20 32,2 
14 37 9 24,3 
15 38 12 31,5 
16 34 10 29,4 
17 22 3 13,5 
18 13 BR 15,3 
19 2 = — 
20 5 | 4 80,0 
Summe 748 | 315 42,12 


28* 
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Defefte an den Lidern waren nicht jelten, darunter das Fehlen 
eines Teiles des unteren oder oberen Lidrandes famt den Bilien, der 
häufigite Fall. 

Ein Pferd litt an Conjunctivitis chronica. Die Bindehäute 
beider im übrigen gefunden Augen waren injiziert und zeigten neben der 
durd) Gefäßfüllung bedingten Ritung aud) einen gelbliden Grundton. 
Sommer wie Winter bejtand reidlide WAbjonderung eines glafigen 
Schleimes, der auch, wenn die Augen äußerlich gereinigt, in Menge im 
inneren Augenmwinfel ftets gefunden wurde. Die Schleimhaut war glatt 
und glänzend und ließ jonft feine Veränderungen erfennen. 

Umfangreiche bzw. intenfivere Trübungen der Rornea, die mit 
Sicherheit oder großer Wahricheinlicheit als bleibend anzufehen waren, 
famen 20 mal zur Beobadtung. Sie boten die verjchiedenjten Ab- 
ftufungen von einfahen Striden oder Heinen Fleden bis zur großen, 
die Sehmöglichkeit faft völlig aufhebenden Hornhautnarbe Zweimal 
wurde Keratitis punctata feftgeftellt. Auf einem Auge fewte fic) 
die jhmwarzbraune pigmentierte Conjunctiva sclerae aud auf die 
Kornea fort und verdedte dadurch den oberen Teil der Pupille. Das 
Auge eines anderen Pferdes, bei dent fic) aus einem durchgebrochenen 
Hornhautgejhmwüre Panophthalmitis purulenta mit Vorfall der Bris 
entwidelt hatte, hatte fid) nad Verlauf eines halben ahres foweit 
vegeneriert, daß zur Beit nur eine zehmpfennigftüdgroße, weiße, von 
einem jtarfen Gefäße durchzogene Narbe bejteht, die allerdings beim 
Sehen jehr Hinderlich ift, doch Hat der Bulbus feine normale Größe 
und Spannung und die durhfichtigen Medien ihre Klarheit wiedererlangt. 

S$ris und die Traubenförper zeigten mannigfahe Abnormitäten. 
Mehrfad) wurde Zerreißung der Negenbogenhaut nachgemiejen, meift eine 
Folge gelöfter vorderer oder hinterer Synedien. Syn zwei Fällen, deren 
Beranlafjung traumatifher Natur war, war fie mit grauem Star, 
Atrophie des Bulbus und jomit Verödung des ganzen Auges verbunden. 

Iriskolobom fand fid) dreimal, davon zweimal am oberen 
Pupillarrande; in einem diejer Fälle fehlten aud) die Traubenkörper 
vollftindig. Bei dem dritten, 6 jährigen Pferde, war das den unteren 
Rand der Bupille des rechten Auges betreffende Kolobom mit hod- 
gradigen Veränderungen anderer wichtiger Teile des Auges verbunden. 
Der oberhalb der Pupille liegende Teil der ris war im Gegenfate zu 
dem nur 3 bis 4mm breiten unterhalb liegenden Teile jehr breit und 
gefaltet, wodurd eine zirkuläre Hell» und Dunteljtreifung zuftande fam. 
Die Linfe bot außer einer leichten Trübung der vorderen Kapfel, unter- 
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halb der Traubenkörper eine jo ftarf ausgeprägte zirfuläre Streifung 
und Schihtung, daß es troß vorgejegter Öläfer verfchiedenfter Dioptrien 
unmiglid war, den völlig verzerrten Augenhintergrund einigermaßen 
deutlich zu erfennen. Es lag aljo hodjgradiger Linfenaftiqmatismus vor. 
Syn beiden Augen beftand Glastdrperverfliiffigung und leihte Trübung 
durd feine Fäden und Flocen. Noch bejtehende Synedhien fanden fi 
viermal, zwei vordere und zwei hintere. 

Mehrfach wies die Jris helfe und dunkle Pigmentfleden verfchiedener 
Ausdehnung und wecfelnden Sites auf, und in zwei Augen Jaßen 
linjen= bis erbfengroße, rundlide Gefhmwülfte, verirrten ftarf vergrößerten 
Zraubenförpern ähnlich, auf der Regenbogenhaut. Offenbar waren es 
zuftöfe Bildungen, ausgehend von der retifulären Schicht der Yris. 

Aud) die Traubenkörper boten außer dem jhon erwähnten völligen 
weblen nod) mandhe WAbweidungen von der Norm. So wurde dreimal 
bedeutende, Das Sehvermögen vermutlich beeinträchtigende Vergrößerung 
nadgewiejen. Qn einem anderen Auge hing ein Zraubenförper an einem 
langen Stile mitten vor der Pupille und bei einem fünften Pferde waren 
die Traubenfdrper des oberen und des unteren Pupillarrandes mit- 
einander verwadhjen. Da hiermit au noch erhebliche Veränderungen 
der Linje vergefellichaftet waren, könnte diefer Fall ebenfogut gu den 
Spynedien gerechnet werden. 

Grog war die Zahl der mit Abnormitäten und Erkrankungen der 
Linfe behafteten Pferde. E3 muß hier ein Unterfchied gemacht werden 
zwifhen den angeborenen Abweichungen von der Norm und den er- 
worbenen Veränderungen der Linfe. Läßt fi dieje Unterfdetdung aud) 
nidt immer leidt und fider durdfithren, fo beredjtigt dod) der beftimmte 
Sig und Form gewiffer Triibungen der Linje, ihre meift geringe Größe 
und das Fehlen jeder weiteren Erfranfung irgend eines anderen Teiles 
des Auges, wie fie im ©egenfage bei den erworbenen Veränderungen 
meift zugegen zu fein pflegen, zu der Annahme, daß man es mit Geburts- 
feblern des Auges zu tun hat. GS wurde dann aud nad) diefen Ge- 
fihtspunften die Trennung vorgenommen und zu den angeborenen 
Zrübungen gerechnet: vorderer und hinterer Polarftar, Kernftar, gewiffe 
vereinzelte Kleinfte Starpunfte in fonftigen Zeilen der Linfe und der 
Y-Star. Bon legterem behauptet Vogler (21) einen ungleich höheren 
Prozentfag gefunden gu haben. &S liegt dies wohl an der verfchtedenen 
Art der Unterfudungsmethoden. Während ih in der Hauptfade mit 
Plan- und Hohlfpiegel arbeitete, judjte Vogler eigens mit der Prieftley- 
Smith-Lampe nad) diefe Form von Staren. 


— — 
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Hefonders ftarf war eine 12 jährige Stute, die jeit ihrer Remonte- 
zeit als ftart bodenjhen befannt war, mit vorderem und hinteren Y- 
Star beider Augen behaftet, der jchon ohne Hilfsmittel aus nicht geringer 
Entfernung als folder au erfennen war. Die drei Schenkel waren am 
Linfenpole, ihrem Vereinigungspunfte, breit und liefen nad) den weit 
nad) dem Linjenäquator Hinreihenven Enden jpig zu, jo daß Bilder, 
ähnlich dreiftrahligen Seefternen oder gewiffen reifen aufgeplagten Früchten 
gujtande famen. Vermutlich war e8 hier bei der Anlage der Linfe zu 
feiner Bereinigung der die Linfenfapfel bildenden Lamellen gefonimen. 
Die Unterfuhung mit dem Opbhthalmojfop lieB troß Fehlens jeder 
weiteren Trübung vom Augenhintergrunde nur ein Geflimmer und Ge- 
wirt von refleftierten Strahlen erkennen, was das Scheuen wohl zur 
Genüge erklärt. Wud) Biefterfeldt (22) führt zwei Fälle an, wo Y- 
Star Sehftörung hervorrief, obgleid) er fonft diefe Bildung nit für 
pathologijd, alfo fiir feinen echten Star hält und den in der Menjchen- 
heilfunde gebräuchlichen Ausdrud „Sternjtrahl" für angebradter an- 


fieht. Richtig ift, daß die jüngeren Pferde Höhere Zahlen als die alten 
aufmweijen. 











: an: 
Alter Linſenſkleroſe Zentral⸗Kapſelſtar ade geborene — 
Jahre Zahl | Prozent |vorderer | Hinterer puntte 
> Bb 6 7,79 1 — — — — 
6 11 14,28 1 1 — 1 5 
7 7 10,14 4 — 2 3 — 
8 5 7,46 2 — — 1 1 
9 6 8,45 1 1 1 1 2 
10 8 12,50 2 — — — 1 
11 6 9,83 1 — — — 1 
12 7 14,28 — — — 4 
13 11 17,74 1 — — 3 3 
14 3 8,10 — — — 1 = 
15 5 13,15 — — — — 1 
16 7 20,58 — — — — 2 
17 2 9,09 2 1 — — 2 
18 4 30,76 — — — — 2 
19 — — — — — — — 
20 1 20,0 — — — — — 
Summe | 89 | 1056 | 15 2 | 3 | 10 | 24 








Stleroje der Linfe war, wie aus obiger Tabelle hervorgeht, 
ein verhältnismäßig häufiger Befund, nämlich zu 10,50 Prozent, ein 
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Rejultat, das dem Biefterfeldts (22) 12,58 Prozent nahefommt. 
Berlin und Bayer geben ausführliche Bejdreibungen diefer Linjen- 
verdnderung und aud) Biefterfeldt macht eine Reihe durd) gute Beob- 
adtung gewonnener Angaben, die ich größtenteils hier nur beftätigen 
fann. Schon bei den jungen Pferden ift der Prozentfaß ein nicht ge- 
tinger. Wie Bayer und andere fehr richtig erwähnen, wird man fider 
auf das PVorhandenfein von Skleroje aufmerffam, wenn man fic) aus 
größerer Entfernung mit dem Spiegel dem Auge nähert, dann fieht 
man aus einer meift prahtvoll azurblauen Färbung der Pupille fic 
allmählich den Kern, durd) bogenformige Linien abgegrenzt, hervorheben, 
bis endlich bei noch weiterer Annäherung der Augenhintergrund fidtbar 
wird. Berjdiedentlid wurden Fälle von fehr weit fortgefdrittener 
Stlerofe, verbunden wahrf{deinlid) mit Hodgradigem AUAftiqmatismus der 
Rinfe gefunden. Aus der Entfernung jah die Linfe gleidfam geförnt 
aus, entfernt erinnernd an durdfidjtige, gequoflene Gagofdrner. Bei 
Betradhtung aus geringerem Abftande war der Kern von der Kortifalis 
nidt nur, wie gewöhnlich gefunden wurde, dur einen jharfen Ring 
abgegrenzt, jondern e3 gingen von diefem Ringe aus, weniger nad) außen 
als befonders nad) innen, aljo durd den Linjenfern eine Menge Linien, 
gerade und gezadt, Sprüngen im Gife glei, die das Licht nach den 
verjchiedenften Richtungen hin refleftierten. ES war dann aud vom 
Augenhintergrunde trog Febhlens eigentliher Tritbungen der durdfid- 
tigen Medien fein aud nur einigermaßen deutliches Bild zu gewinnen. 

Cine andere Beobadtung wurde mehrmals bei jüngeren Tieren, 
unter anderen bet einer Remonte gemadt. C8 beftand deutlich ausge= 
prägte Sclerosis lentis, meift höheren Grades, und in dem Grengringe 
waren, allerdings nidt im Zufammenhange jondern nur Zeile des 
Kreifes darftellend, alfo lauter Bögen bildend, leichte Trübungen ein- 
gelagert. G8 ware dies aljo ein Übergang von Sfleroje in Star, 
Schidtjtar. Bayer jagt zwar, das widtigfte Kriterium des Stares, 
die Trübung, bietet die Sklerofe bzw. der Kern bei Sfleroje nidt dar, 
immerhin ift natürlid) eine Verbindung beider Prozefje möglih und in 
der Human-Ophthalmologie gilt infenfflerofe oft als ein Vorläufer 
von Cataracta senilis. 

Die Frage nah dem Wefen und nad) der Entjtehungsurjahe der 
Skleroſe wird von den Forfdern verfchteden beantwortet. Früher hielt 
man fie lediglid) fiir eine phyfiologifde Altersveränderung der Linfe, die 
gerade beim Pferdegefdledjte in befonderer Stdrfe einfegt. Bon den 
neueren Beridterftattern ift hingegen Biefterfeldt aufgefallen, daß die 
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Sflerofe verhaltnismagig oft mit Crfranfungen anderer Teile des Uuges, 
befonders Glasförpertrübungen verbunden ift und daß oft aud) junge 
Tiere fie fon erfennen laffen. Er ift daher der Anfiht, daß SHlerofe 
nidt immer ein dem Alter eigentümlicher phyfiologiiher Vorgang fei, 
fondern eine in jedem Alter vorkommende pathologifche Verdnderung. 
Auf Grund meiner Befunde fann ich mid) diefer Anfiht bloß anfchließen. 
Zeigt aud) das höhere Alter die höheren Prozentjäte, jo find, wie Tabelle 
©. 438 zeigt, auch die jungen Pferde fchon ftark beteiligt. Ferner wurde 
beobachtet, daß Sflerofis au) zumeilen einfeitig auftrat, was nicht gerade 
für einen phyfiologifden Vorgang fpricht, zumal da in diejen Fallen 
meift nod andere pathologifhe Prozeffe zu ermitteln waren. Ym ganzen 
traten von den 89 feitgeftellten Fällen von Linfenfflerofe 31,4 Prozent 
für ih allein auf, 26,9 Prozent waren mit Glasförperverflüffigung, 
ebenjoviel mit irgendwelhen Trübungen der Linfe und ihrer Kapfel und 
7,8 Prozent mit Y-Star vergefellfdaftet. Bei 58,4 Prozent wurden 
hohere Grade von Mtyopie als — 2 D feftgeftellt und von den 58 von 
feiten der Schwadronen als fcheu angegebenen Pferden waren 20 = 
34,4 Prozent mit dem Leiden behaftet und id) habe mid ebenfalls durd 
Neiten folder Pferde felbft überzeugt, daß ein großer Teil von ihnen 
ihlehte Springer find und daß man, wenn das Pferd vor dem Hinder- 
niffe ploglid) Haltmadt und diejes oft unter Puften mit tiefgehaltenem 
Kopfe mujtert, im Sattel das Gefühl hat, als fet fic) das Pferd über 
die Art und bejonders die Größe des Hinderniffes nit Kar und 
braude erjt einige Zeit, zu affommodieren und damit richtig zu fdaben. 

Die nebenftehende Tabelle veranjhauliht das Vorkommen der er- 
worbenen Starformen, und zwar in bezug auf das Auge, rechts, 
linf3 oder beiderfeits, den Sig in der Line, die Yorm und Größe der 
Trübung, das Gejdhledht und Alter der Pferde und das Verhältnis der 
Erkrankten zu den Gefunden. ES geht daraus hervor, daw aud Linfen- 
trübungen bei den jungen Pferden nichts gerade Seltenes find. Ym 
übrigen läßt fi) zwar ein fprungweifes, im großen und ganzen aber 
dod) mit dem höheren Alter Schritt haltendes Zunehmen der Linjen- 
erfranfungen deutlich erfennen. Daß die fünf älteften Pferde gänzlich) 
frei von Linjen- bzw. überhaupt Augenerfranfungen befunden wurden, 
ijt wohl mehr Zufall, da e8 eben ausgejudt gute, alte Pferde waren. 

Luxatio lentis ad corpus vitreum fonnte bei zwei 14 jährigen 
Pferden feftgeftellt werden. Gn dem erften Falle war die Verbindung 
mit dem Ziliarförper völlig gelöft und fomit die Ernährung völlig auf— 
gehoben; die Linfe war auf Kirfchferngröße geihrumpft und durd 
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Anmerfung. Die eingeflammerten Ziffern bedeuten die Zahl der Augen, da 
wiederholt bei einem Pferde beide Augen die gleichen ftarfen Trübungen aufwiefen. 


Einlagerung von Kalf- und Choleftearinfriftallen vollftändig undurd- 
fihtig, der ganze Bulbus phthififd geworden. Beim zweiten Pferde 
war die Linje des rechten Auges nur auf 8 bis 10 mm in die hintere 
Augenfammer herabgejunfen, jo daß beim Spiegeln ein ebenjo breiter 
Bogen am oberen Pupillenvande die Einfiht über die Linje hinweg in 
das Augeninnere geftattete, fomweit fie anderfeitS dur die ftarfe Glas- 
förpertrübung mit ihren großen flottierenden Membranen nicht wieder 
geftört wurde. Die Linfe felbft war augenfheinlih nicht außer Er- 
nährung gefegt, da fie feinerlet Trübung erfennen ließ. Der Augapfel 
befand fic) im Zuftande hHöchfter Spannung und trat aus der Orbite 
hervor. Diefer Zuftand befteht jhon jahrelang, die erjten Erjheinungen 
datieren 8 Yahre zurüd. Hin und wieder wird die Erfranfung infolge 
irgendwelcher Neize, vermutlih Erjhütterungen, akut; dann verhindert 
eine gleihmäßige, milhige Trübung der Kornea auf mehrere Woden 
bin die Einfiht in das Innere des Auges. 

Bejonders interejfieren mid die Veränderungen des Glaskörpers, 
und gwar wegen der forenfijchen Gedeutung, die fie bei der Diagnofe 
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des Gemwährsfehlers „Mondblinpheit” haben. Die Feftftellung der Ver= 
flüffigung und Trübung diefes Organes gejhieht am zwedmäßigiten 
gelegentlich der Unterfuhung des Auges auf Sclerosis lentis, und zwar 
in der Weife, daß man fi mit Kihtjhmwahen Spiegel aus der Ent- 
fernung dem Auge nähert, wobei man dann in irgend einem Abftande, 
befonders wenn man den Kopf des Pferdes zurüdgefchnellt und damit 
das Augeninnere erjhüttert hat, auch die feinften herumwirbelnden Faden 
und Flödchen unfdwer entdeden fann. Da bei weiterer Annäherung 
fehr feine Ausfdeidungen wieder jchiwieriger fihtbar werden, jo ift das 
Ermitteln bzw. Einhalten des richtigen Wbftandes vom Auge ebenfo 
widtiq wie das Vermeiden zu ftarfen Lidtes, das diejelben Nachteile 
bringen fann. Die nächjftfolgende Tabelle weit manderlei Ähnlichkeit 
mit der der erworbenen Starformen auf, was wiederum den Rüdihluß 
zuläßt, daß die Entjtehungsurfahen diejelben oder ähnliche fein mögen: 
Sie zeigt wie jene, daß auch die jungen Pferde in unvermutet hoher 
Zahl mit Glaskörperverflüjfigung und Trübung behaftet find, und daß 
die Häufigkeit und Heftigfeit des LXeidens mit zunehmendem Alter anfteigt. 
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Babl auf auf für fig | anderen 

Lebende) “yer | einem | beiden [Summe | SBrozent en ne 

iahre | erde | Auge | Augen beftehend | pergejell: 

ſchaſtet 
5 77 9 3 12 15,58 8 4 
6 77 6 4 10 12,98 8 2 
7 69 5 4 9 13,04 4 5 
8 67 8 2 10 14,92 7 3 
9 711 13 5 18 25,49 11 7 
10 64 7 7 14 21,87 13 1 
11 61 9 5 14 22,95 9 5 
12 49 7 9 16 32,65 8 8 
13 62 10 9 19 30,64 9 |; 10 
14 37 6 5 11 29,72 7 4 
15 38 5 3 8 21,05 2 6 
16 34 4 11 15 44,11 8 7 
17 22 5 3 8. 4 36,36 4 4 
18 13 3 4 7 53,84 4 3 
19 2 1 — 1 50,00 1 = 
20 5 — — — — — — 
Se. | 748 98 74 | 172 22,99 | 108 69 




















Unter den im ganzen ermittelten 172 Gerdnderungen des Glas- 
förpers befanden fic) 12 feftitehende, nidt beweglide Tritbungen, meift 
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größere diffufe Floden, neben denen eine Verfliiffiqung des Glasförpers 
nicht nachgewiefen werden fonnte. Zur differentialsdiagnoftifhen Unter- 
fcheidbung derjelben von hinterer Linfenfapfeltriibung dienten die Pur- 
fyne-Ganfonfden Bilder. Bei den übrigen 160 wurde Beweglichkeit 
des Erjudates, aljo Berflüffigung des Glastirpers feftgeftellt. Die Zahl 
mag hod) erjdeinen, dod) bin id) der Anfiht, daß fie von der Wirklid- 
feit mwomöglid noch übertroffen wird. Diefe Ausfdeidungen waren 
mannigfaher Art und boten die verjhiedenften Bilder: feine gligernde 
Pünktchen oder Schüppcen, die fogenannte Synchisis seintillans, Eleinere 
und größere weiße Klümpchen, wenige ganz dünne weiße Fäden, dem 
Einzelhaar eines Wollfadens gleihend, zunehmend an Stärke bis zu der 
eines jtarfen weißen Zwirn- oder mittleren Bindfadens, feine diinne 
Spinnweben oder fetere, faſt undurdfichtige Membranen, wallenden 
Scleiern oder Segeln gleih. Während die feineren Ausfdeidungs- 
produfte nur in beftimmter Entfernung gut fihtbar blieben und der 
Augenhintergrund völlig deutlih, die Glaskörperflüſſigkeit durchaus klar 
erihien, war beim Borhandenfein größerer und mafjenhafterer Ab- 
fheidungen zumeift au das Glasförperwaffer trüb, hier und da grün= 
lich vefleftierend und infolgedeffen vom Hintergrunde des Auges oft 
wenig mehr fcharf zu erkennen. 

Sm rechten Auge eines 14 jährigen Walladhen zog, von der Rüd- 
flähe der Linfe breit ausgehend, eine trichterförmige, zarte Trübung, in 
fanftem Bogen nad abwärts hängend, längs dur das Auge auf die 
Papille zu. Jo glaube nicht fehlzugehen, wenn ich diefes Gebilde für 
eine angeborene Glasförpertrübung, nämlid für einen Uberreft des 
Cloquetihen Kanals, der im Embryonalzuftande die Zentralarterie des 
Glasförpers, die Art. hyaloidea birgt, anfprede. 

Bei 103 Pferden wurden Veränderungen lediglih am Glaskirper 
allein fejtgeftelft, alle übrigen Organe des Augeninnern wurden gejund 
befunden, und bei 69 waren die Ölasförpererfranfungen mit anderen 
Abnormitäten, zu allermeift mit erworbenen Starformen vergefellihaftet. 
zählt man hierzu noch die übrigbleibenden 79 Fälle von für fich allein- 
beftehenden erworbenen infentritbungen, fo gibt das im ganzen 
251 Pferde = 33,54 Prozent des Gejamtbejtandes, die mit erworbenen 
Veränderungen, d. h. Trübungen der durdfidtigen Medien des Auges 
behaftet find und die demnach alle, da die traumatifden Urſachen der- 
felben verjhwindend gering, meift aud nicht nachzumeifen find, der 
Auslegung des Gefekes nad als mit Symptomen der periodifden 
Augenentzündung behaftet anzufehen wären. 
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Nad dem neuen Währfchaftsgeiege ift als periodifde AUugenentgiindung 
anzufehen eine auf inneren Ginwirfungen beruhende entzündliche Ber- 
änderung an den inneren Organen des Auges, und da nad) Diederhoff 
unvereinbar mit der Stellung der periodiihen Augenentzündung unter 
die gejeglihen Hauptmängel der Verfuh ift, diefelbe als eine fpezifiiche 
Augenentzündung zu interpretieren, fo ijt eben auc) jede derartige Cnt- 
zündung, d. h. jede Veränderung diefer Art, bei der äußere Einwirkung 
als Urfache nicht nachgewiefen werden fann, hierher zu rechnen. Forenſiſch 
wäre aljo ein Drittel der Pferde des Negiments mit der Mondblindheit 
behaftet. Diefen 251 Pferden ftehen 9 Hierunter fon mit inbegriffene 
gegenüber, die im Regimente al3 „mondblind” befannt find, d. h. bet 
denen ein= oder mehrmals afute typifche Fälle von periodifder Augen- 
entzündung beobadhtet wurden, und die Veterinär-Sanitätsberihte bringen 
für die legten Syahre folgende Daten für diefe Erkrankungen: 


TOO Gs nt 7 
1906 5, ar ers 236 
LAND, se ok nn en ie cal 
101: 831 
1908. 6 6 os 27 


Summe 145 = 29 im Durdiänitt. 

Das ift bei einem durhfchnittlihen Beftande von 12000 Pferden 
= 0,24 Prozent, und für Preußen beträgt der Durhiehnitt der Teten 
5 Yahre nah den Berichten gar nur 0,12 Prozent. 

Die für die bayerijdhen Regimenter im Yahre 1904 angeordnete 
Unterfuhung ergab fiir die ganze baverifde Urmee 235 Fälle von Ver- 
änderungen, die als periodiihe Augenentzündung angejprochen wurden, 
darunter nur 18 Glasförpertrübungen, ein Ergebnis, das als der Wahr: 
{heinlichfett fiher au nicht annähernd nahefommend, als völlig wert 
lo angejehen werden muß. 

Das ift ein Unterfchied zwifchen diefem Ergebniffe meiner Unter: 
juhungen und den offiziellen Berichten, der doc zu denken gibt. Gewiß 
werden, wie Bayer fagt, „die Erjheinungen der periodifhen Augen: 
entzündung felbft von Perfonen häufig genug überjehen werben, die fid 
viel mit Pferden bejhäftigen, denen man alfo ein gewiffes Verftändnis 
gutrauen finnte, und die auch wirklid ihren Tieren eine jorgiame Pflege 
angebeihen lafjen“, und viele minder heftige Anfälle von Mtondblindheit 
werden fih im ftillen abfpielen, ohne daß jemand ihrer achtet. Aber ich 
midte dod) behaupten, dak viele von diefen Trübungen durdfidtiger 
Medien und Hefonders aud) des Glastirpers nidt die Folge afuter 
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Entzimdungen jondern phyfiologifder Vorgänge find, nämlich von nor- 
maler Weife mit dem Alter verbundenen Ernährungsftörungen. Ebenſo 
wie meiner Anfiht nad die Sklerofe nicht ausschließlich Alterserfheinung 
ift, fondern, wie aus den obigen Erörterungen hervorging, wenigftens 
bei dem jüngeren Zeile der Pferde als pathologifher Prozeß anzujehen 
ift, ebenfo möchte ich anderjeits diefe Trübungen nicht ausfchließlich al3 die 
Folgen entziindlider Prozefje deuten, fondern bei einem Zeil der älteren 
Pferde auf das Konto „Altersveränderung“ fegen. Unferen Anatomen 
ift befannt, daß der Glaskörper der Pferde wafjerreiher und daher 
„füffiger“ bzw. leichter zu verflüffigen ift alS der anderer Tiere, und 
aud Bayer jagt, „eS wäre gefehlt, jede Verflüffigung des Glaskirpers 
als pathologiih aufzufaffen“. Wo aber foll die Grenze gezogen werden 
zwijhen entzündliher und phyfiologifher Weife dur das Alter be- 
dingter Veränderung, zumal wenn die periodifhe Augenentzündung feine 
ipezifiihe Erkrankung fein fol, alfo aud feine ihr allein zufommenden 
für die Diagnoje verwendbaren Symptome haben wird? 

Die Möglichkeit des Vorfommens phyfiologifher Altersveränderungen 
erklärt dann immer erft bei einem Zeile, nämlich) bei ven älteren Pferden, 
die häufigen Schädigungen der durdfidtigen Medien. Wie aber foll der 
nicht geringe Prozentfag der beteiligten jüngeren Pferde gedeutet werden? 
Dod nidt anders, alS daß eben periodifche Augenentzündung in unferen 
Pferdebeftinden weit mehr graffiert als wir vermuten, und zwar nicht 
nur in der akuten Form mit ihren allgemein befannten Erfdeinungen, 
fondern in weit höherer Zahl in dronifden, fdletdhenden Formen, die 
von feinen oder nur geringen, äußerlich fihtbaren Symptomen begleitet 
find, alfo fein typifches Bild bieten und daher zumeift überjehen werden 
und nicht eher zur Kenntnis des Veterinärs fommen, als bis ihre Folgen 
und Produkte gelegentlid) entdedt werden. Übrigens bin id der Anfiht, 
daß bei den weiten Orenzen, die dem Begriffe „periodifche Augenentzündung” 
von Gefeges wegen eingeräumt find, die Zahl der Beanftandungen von 
Pferden jeitens der beim Kaufe zur Beurteilung zugezogenen Tierärzte 
und die Streitfälle wegen diejes Leidens in Zukunft vorausfidtlid) eine 
ungleich größere werden wird, und zwar dann, wenn fid erjt ein=- 
mal alle Tierärzte varan gewöhnt haben werden, beiden Augen= 
unterfuhungen fid der modernen Hilfsmittel zu bedienen, näme 
lid) der fofalen Beleudtung mittels Prieftley-Smithicher Lampe und 
bejonders des AugenfpiegelS bzw. Ophthalmojfops, die viele heute nod) 
für überflüffig halten, ja diveft perhorreszieren. Dann werben fiderlid 
oftmals tiefliegende Veränderungen gefunden werden, die heute bet der von 
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vielen Tierärzten immer nod als ausreihend eradteten Be- 
jihtigung unter der Stalltüre überjehen werden. Syn diefes 
Gebiet Klarheit zu bringen, befonders dur Beihaffung ftatiftifchen und 
differential-diagnoftiich brauchbaren Materials, wird Sade der Tierärzte 
fein, denen große Pferdebeftände zweds Unterfuhung zur Verfügung ftehen. 

Erkrankungen der Neghaut und der Papille famen mit Aus- 
nahme eines einzigen Falles nicht zu Gefiht. C8 befteht fein Zweifel, 
daß 3. B. Nethautablöfungen und Atrophie der Papilfe in den fdwer 
gefhädigten und zum Zeil des Sehvermögens gänzlich beraubten Augen 
zugegen jein werden, doch waren dann die Trübungen der Linfe und 
des Glastirpers fo erhebliche, daß von den Erkrankungen jener Organe 
nidts mehr wahrgenommen werden konnte. Syn jenem oben erwähnten 
Falle faß bei einer Ijährigen Stute im rechten Auge am oberen inneren 
Duadranten der Sehnervenpapille eine blumenfohlartige, mehrere Kängs- 
und Querrinnen erkennen laffende Gefhwulft vom halben Papillen- 
durhmeffer und von der nämlihen graumeißen arbe, wie die des 
Sklerotifalringes, vermutlih aljo aud) von diefem ausgehend. Die 
Papille wies denfelben rötlihen Yarbenton wie die andersjeitige auf; 
aud) das Sehvermögen war anjheinend nicht gejtört. Qn der etwa 
achtwöchigen Beobadhtungszeit hatte fid) die Neubildung um etwa ein 
Viertel vergrößert. Hinfidtlid) der Papille wurde übrigens die Erfah- 
rung gemadt, daß, um ein verläffiges Urteil über deren Beichaffenheit 
abgeben zu Tünnen, ob normal oder nicht, e3 nötig ift, erjt eine größere 
Menge von Augen durhzumuftern, denn e$ wurden bei genauer Beob- 
achtung die verfdjiedenften Variationen, und zwar Hinfichtlih der Farbe, 
Form und Größe gefunden, die trogdent alle noch als normal bezeichnet 
werden müfjen. So Tamen zumeilen auffällig große und dann wieder 
fehr Heine Papillen zu Gefiht, die den Verdacht auf Atrophie hätten 
erwecen können, wenn nicht die normale Yarbe und der Füllungszuftand 
der Gefäße vom Gegenteile überzeugt hätten. Die letteren befonders 
boten in den verfdiedenen Augen eine Menge mwechjelnder Bilder; bald 
waren fie ftarE und in großer Anzahl vorhanden, bald dürftig der Zahl 
wie ihrer Entwidlung nad. Hinfihtlih der Form der Papillen fanden 
fi) außer dem häufigen und normalen Queroval auc) frei8runde und 
hin und wieder faft längsovale. Auch die Eintrittsitelle des Sehnerven 
icheint nicht unbedingt fonftant zu fein. Chenfo bot der Stklerotifalring 
binfihtlih der Breite und Farbe viele immerhin in normalen &renzen 
Tiegende Unterfdjiede. So war er oft überhaupt faum erkennbar; in 
anderen Augen bildete er, meift gleid einer Kappe der Bapille aufjigend, 
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einen breiten Halbmond; bald war der Ring gefdloffen, bald oftmals 
unterbroden; in manden Augen war fein äußerer Rand glatt, in 
anderen gezadt und zerfranft. 

G3 wurde bei den Unterfudungen aud) auf die Färbung des Tape- 
tums geachtet, ohne daß jedoch ein bejtimmter Zufammenhang zwijdhen 
diefer und der des allgemeinen Haarkleides fih mit einiger Sicherheit 
hätte aufftellen lafjen. Es wurde lediglich beobachtet, daß bet Füchlen, 
galben und gemiffen hellen Braunen die verfhiedenen Schattierungen des 
Gelbgriin bzw. Gelb übermogen, während bei dunfleren Pferden, be- 
fonders Rappen, das Tapetum oft einen meergrünen bis direft blauen 
Ton aufwies. 20 mal wurde vollftändig oder zum großen Zeile rotes, 
d. h. pigmentlofes Zapetum angetroffen. Diefe Pferde waren der Farbe 
nad 11 Braune, 5 Füchfe, 4 Rappen. Daß gerade Pferde mit „aus= 
gebreiteten Depigmentationen“, aljo mit großen Abzeihen davon be- 
troffen gemwefen wären, wie die franzöfifche Literatur berichtet, fonnte 
ih nicht finden. 

Bei der Prüfung des Augenhintergrundes wurde nicht jelten nod 
eine weitere Beobadjtung gemadt. Ym engeren oder weiteren Umfreife 
um die Papille fagen gumeilen in der Cin= oder Mehrzahl mitten im 
Tapetum lucidum oder aud nigrum fdeinbar ganz gefunder Augen 
Heine, weißglänzende Slede, deren Bedeutung ih mir nicht erklären 
fonnte, da die Literatur fih darüber ausfdweigt. Anfangs hielt ich fie 
für Depigmentationen, Tapetuminfeln, doc da ich öfter bei entjprechender 
Beleudtung Schatten bemerkte und der Nefler fo auffällig hell filber- 
glänzend war, bin ich geneigt, fie als Kriftallationen, als Ausfheidungs- 
produfte irgendmelder Art anzufehen. 

Sm WAnfdluffe an diefe Unterfuhungen wurden au Nefraftions- 
beftimmungen vorgenommen, und zwar an 300 beliebig herausgegriffenen 
Pferden jeden Alters, zwifhen 5 und 19 Pferden. C8 famen dabei 
beide, nur Tierärzten zur Verfügung ftehenden objeftiven Methoden zur 
Anwendung, die Unterfuhung im -aufredjten Bilde mittels Ophthal: 
moffops fowohl, als aud) gur Kontrolle die Skiaffopie oder Scatten- 
probe, die fid) bet den franzöfiihen Kollegen großer Beliebtheit zu er- 
freuen fdeint. Yd) mug gleich hier fejtjtellen, daß die Ergebniffe beider 
Methoden jih nit immer dedten, was die vielen und großen Unter- 
fhiede bisher vorliegender Berichte zum Zeil wohl erklären mag. Syn 
derartigen Zweifelsfällen war mir das durd) die Ophthalmojfopie ge- 
wonnene Ergebnis ausfdlaggebend. Natürlih ließ id) zuvor meine 
eigenen Augen durd) einen Augenarzt unterfuden und die vorgefundene 
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Ametropie durd) Glajer forrigieren, d. h. die Augen emmetropifd maden, 
da ich e3 für bequemer fand, die Unterfuhungen mit richtigen Gläſern 
vorzunehmen, anjtatt die Dioptrienzahl meiner eigenen Ametropie mit 
zu verrechnen. AlS zweite Vorbereitung für die Vornahme derartiger 
Beitimmungen erwies fi die Ermittlung der eigenen Affommodations- 
breite al3 notwendig, um etwaigen Fehlrefultaten, die das Wffommo- 
dieren des unterjuchenden Auges hervorrufen könnte, vorzubeugen. 


Wenn aud) von verfdiedenen Forfdern behauptet wird, daß man 
dur; Übung bald dahin komme, feine eigene Ufommodation auszufdalten 
— Landolt lehrt jogar eine Methode, wie das zu erreichen fei —, 
fo Tiegen dod) von anderer Seite her wieder Beridte vor, daß troß 
vermeintlider Beherrfhung und willtürliher Ausfdhaltung der Wommo- 
dation, Kontrollprüfungen das Gegenteil ergaben. Lindenau 3. B. hat’ 
das durd) einen Berfud) an fid) felbft bewiefen. Ubrigens fand id) für 
meine Perfon, daß ich die Aktommodation am beiten vermied, wenn id) das 
nidtunterjudende Auge aufließ und damit in die Ferne zu jehen ver- 
fudte. Zugleich wollte ih auch die Angabe Riegel, die zu den Er- 
fahrungen der Human-Ophthalmologie und aud) zu der Anfiht Schwen- 
dimanns etwas im Widerfpruche fteht, daß nämlich das Atropinifieren 
der Pferdeaugen feinen Einfluß auf die Refraftion habe, nadhprüfen. 
Die UAffommodation der Säuger, außer Menjh und Affe, ift nämlich 
nad der Anfiht vieler Autoren nicht groß, befonders bet den großen 
Pflanzenfreffern, da fein Grund zum genauen Sehen in der Nähe vor= 
handen ift. Sch fchicte demnad den eigentliden Unterjudungen folgenden 
Heinen Verfuh voraus. ES wurden 10 recht geduldige und fomit fir 
derartige Zwede recht bequeme Pferde ausgewählt von verjchiedener Ne- 
fraftion, an denen dieje unter moglidfter Entjpannung der Affommoda= 
tion meinerjeitS genauftens beftimmt wurde. Alsdann atropinifierte ich 
die Augen diejer Pferde, worauf die zweite Unterfuhung vorgenommen 
wurde. Schließlih Tähmte id meinen eigenen Affommodationsmusfel 
mit Homatropin. sulf. 1:100, um nunmehr das dritte Mal zu unter: 
ſuchen. Zwiſchen Befund 1 und 2 ergaben id jo geringe Unterjchiebe, 
daß diefe wirklich unberüdfihtigt bleiben fonnen und ich mid) der An- 
nahme, die Pferde affommodieren während der Unterjuhung nicht, bes 
einfluffen aljo au nicht den objektiven Befund, ohne Bedenken anjchliege. 
Bwifdhen Unterjudungsergebnis 2 und 3 beftand durhjchnittlicd eine 
Differenz von einer halben Dioptrie, um die aljo mein Auge vor der 
Atropinifation affommodiert hatte und die in dem nadfolgenden Refultate 
in Rehnung gezogen ift. 
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Da der Punkt des deutlidften Sehens beim Pferdeauge durdaus 
nod) nidt ficher feftgeftellt ift, wid) id) von den von Nicolas und 
Sromaget gemachten und von den meiften jid) mit diefer Materie 
Beichäftigenden befolgten Vorfhlägen, diefen Punkt in die Verlängerung 
der optifhen Augenadfe bzw. in deren nadfter Nahbarjhaft in die 
tieferen Negionen des Tapetum lucidum vor der Papilfe liegend zu 
verlegen, infofern ein wenig ab, als ich die unmittelbar darunter befind- 
lihe Grenge gwifdhen Tapetum lucidum und nigrum einftellte, da dieje 
mir ihres größeren Gefäßreihtums wegen beffere Anhaltspuntte gu den 
Vergleichen der Wirkung der verfchiedenen vorgehaltenen Linjen bot. 

Das Gejamtergebnis war folgendes: Hypermetropien werden ein 
feltener Befund und Ffeinesfalls wurden folde höheren Grades als 0,5 D 
feftgeftellt. ch befinde mich da mit den älteren Forjhern wie Berlin, 
Eversbufdh, Foringer, den Frangojen Ablairve, Carrere, Nicolas 
und Fromaget im Widerfprude, die Hypermetropien in viel höherer 
Zahl, bis zu 36 Prozent, unter den Pferden feftftellten und der Miyopie 
nur einen geringen Prozentfag zugeftanden; aber jhon Bayer, 
Ballangee und andere fanden, daß der legteren eine größere Bedeutung 
gufomme, und die Beridterftatter der jiingften Zeit vermelden im Gegen- 
fage zu jenen, von einem faft umgefehrten Verhdltniffe, fo 3.B. Riegel, 
der 600 Pferde ophthalmoffopifd unterjudte und 79,9 Prozent Emme- 
trope, 19,8 Prozent Myope und nur 0,5 Prozent Hpypermetrope fand 
und Czerwonsty, der bei 370 Pferden 49,1 Prozent Emmetrope, 
29,6 Prozent Myope und 21,3 Prozent Hypermetrope feftftellte. Zähle 
ic) die häufig vorkommenden geringen Ametropiengrade von + 0,5 D 
zu den Emmetropen, jo ergeben fi hierfür 138 — 46 Prozent, während 
162 = 54 Prozent der Pferde Myopiegrade von 1 bis 7 D aufmiefen 
und zwar in folgender Zahl: 

Bahl der Pferde 


30 380 32 14 1 1 8 138 4 2 1 
1D 15D 2D 25D 3D 35D 4D 45D 5D 65D 7D 


Grad der Miyopie. 

E3 unterfheidet fi diejes Ergebnis von den anderen weniger durch 
die hohen Ametropiegrade als vielmehr durd) die große Zahl der myo- 
pijden Augen und es ähnelt am meiften den von Zippel und von 
Smith feftgeftellten, die ebenfalls der Myopie einen großen Anteil zu= 
erfennen, nämlich bis zu 34 Prozent. Wielleidt liegt der Grund für 


den nicht unbeträdtlihen Unterfhied darin, daß ich in der Wahl des 
29 
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eingeftellten Punttes de3 Augenhintergrundes ein wenig abwid. Wo und 
ob überhaupt ein Fehler vorliegt und weldhe Befunde und Anfidten die 
vidtigen bzw. der Wahrheit am meiften nahefommenden find, wird fid 
{wer ermitteln laffen, da un$ die Hauptfontrofle auf derartige Unter- 
fucungen, die fubjeftinen Angaben unferer Unterfuhungsobjefte fehlen, 

Bei 27 Pferden, d. h. bei 9 Prozent der Unterfuchten wurde Anifo- 
metropie von mehr als 1 D feftgeftellt, und gwar betrug der Mefraftions- 
unterfchied zmwifchen beiden Augen 


1bD....... . 00.0. bei 8 Pferden 

DE er ee mtn SPU Ae 
POND ay a a a a ED 2 

3 D . . . . . . 3 . ° . . 2 2 2 

AWD bat RS he Bote Gf er fetbe 
45Dun5D .... . . . = je 2 Pferden. 


Auffällig war, daß die die höheren Grade von Myopie aufmeijenden 
Augen oft fo jhmwermwiegende Veränderungen der Linje und bes Glas- 
förpers aufwiefen. So waren von den 164 ermittelten Myopien nur 
59 ohne weitere Veränderungen im Auge Die übrigen 105, aljo etwa 
zwei Drittel waren mit folgenden Affeftionen der durdjidjtigen Medien 
vergejellihaftet: 56 mal wurde Glasförperverflüjfigung bzw. Trübung 
feftgeftellt, 43 mal Gfleroje der Linfe, 38 mal Starbildung in irgend- 
welder Form und 4 mal Hornhauttrübungen. Diefer Befund läßt 
zweifellos einen Schluß auf die Urfahe der Myopie bei Pferden zu. 
Die Anfihten über die Entftehung der Myopie überhaupt, aud) beim 
Menjhen, find jehr geteilt. Außer vielen anderen Theorien find eS be- 
fonders zwei, die viele Anhänger für fi) gewonnen haben. Nad der 
einen foll die Verlängerung der Sehahfe durd das Staphyloma 
posticum, der fogenannte Langbau des Auges oder zu ftarfe Krümmung 
der Kornea bzw. der Linfe zu diefer Art Ametropie führen, während 
die andere in einem höheren Brehungsinder der brehenden Medien des 
Auges die Urfahen der Kurzfichtigkeit fieht. Hierzu gejellte Stilling 
eine weitere Theorie, nad) der die hereditäre Dispofition für Myopie 
im Bau des Gefidhtsfhadels und damit verbunden in der Gorm der 
Orbita 3u fuchen fei. Während die erfterwähnte Anficht fih in der 
Beterinär-Ophthalmologie nur wenige Anhänger zu gewinnen vermochte, 
neigen der zweiten mehrere zu und neuerdings hat Czerwonsfy (5) 
dur eingehende Unterfuhungen der Stillingjhen Theorie aud für 
die Veterinär-Ophtalmologie Geltung zu verihaffen gefuht. Nachdem ih 
Myopie fo oft vereint mit Veränderung bzw. Erkrankung von Linje 
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und Glasfirper angetroffen habe, fann ic) mid) der Anfidht nicht ver- 
fließen, daß, wenigftens gutreffend für einen Zeil der Fille, diefe 
Vorgänge den Brehungsinder von Linje und Glaskörper jo zu be- 
einfluffen imftande find, daß hierdurch ein großer Zeil der davon 
betroffenen Augen myopijh wird. 

Anfügen möchte ih hier no, daß auf Aftigmatismus der Kornea 
und der Linfe die Augen nicht unterfudt wurden. Nah den oftmals 
mehr oder minder ftarf verzerrt befundenen Bildern des Augenhinter- 
grundes und nad den Schwierigkeiten, die fi) vielfach einer genauen 
Seltftellung der Refraftion entgegenftellten zu urteilen, ift jedod) der 
Schluß beredtigt, daß Aftigmatismus befonders der Linje, ein recht 
häufiger Befund fein dürfte. 

Eine befondere Beadtung wurde nod) den fheuen Pferden gu teil, 
und zwar hauptfadlid) den bodenfdeuen und den fdledten Gpringern, 
wihrend diejenigen, bet denen dads Sdheuen offenfidtlid ein Ausflug 
ihres nervöfen Temperaments oder von Ungezogenheit bzw. Übermut 
junger Tiere war, bier nicht berüdfihtigt wurden. Unter 58 derartigen 
von feiten der Schwadronen angegebenen. Pferden waren von 19 = 
32,7 Prozent die Augen ohne pathologiihen Befund. Bei den übrigen 
39 wurden ermittelt: 


Meyopie über 2 D’ 2 5 m 4 ow mal 
Stlerofe der Linfe. . . . . 20 = 
Glasforperverfliiffigung und aang vm LE se 
Starbildung . . . . 12 2 und 
Akute periodifche Augenehtzlinbing, ne el ze 


Diefe Erkrankungen wurden teil für fi allein beftehend, meift 
aber eine mit diejer oder jener, oder auch mehreren vergefellfchaftet ge= 
funden. Nachdem die nad dem Ergebnis der Gefamtunterfudung fo 
häufig vorkommende Linfentrübung al3 Urjadhe des Scheuens eine ver- 
hältnismäßig fo geringe Rolle fpielt und aud gefunden wurde, daß 
Pferde mit erheblichen, oft doppelfeitigen Starbildungen nicht fdeuen, 
bin ich der Anficht, daß es weniger dieje Erfranfung als vielmehr Hod- 
gradige Ametropie und befonders die Sklerofe ift, die, vielleicht infolge 
ungünftiger Beeinfluffung der Affommodationsfähigfeit des Auges, das 
Scheuen der Pferde in erfter Linie zur Folge hat. 

Zieht man das Fazit aus diefen Unterfuhungen, fo ift zu fagen, 
daß fehr überrafht die große Zahl der Augenfehler. Das Pferd jcheint 
eben dod) — mie es ja aud) von den meiften großen Pflanzenfrefjern 

29* 
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angenommen wird — mehr auf Naje und Ohren zu feinem Schuge 
angewiejen zu fein, und von Natur wenigftens im Vergleihe zum 


Menjhen mit weniger guten und widerftandsfähigen Augen aus- 
geftattet gu jein. 
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Mitteilungen aus der Armee. 


Durchtrennung der Achillesfehne. 
Bon Oberftabsveterindr a. D. Barnid. 


Verhaltnismapig felten findet man in der Literatur Angaben über Ent- 
ftehung, Verlauf und Ausgang der Sehnenzerreißungen bzw. »verwundungen. 
Wohl beobachtet man öfterd das Auftreten von Sehnenzerretßungen al3 Folge- 
frankheit überftandener fchwerer Allgemeinerfrankungen — Bruftfeuche —, 
bei welchen jowohl am Vorder: wie am Hinterfuße Zerreißungen der Beuge- 
fehnen beim einfachen Aufftehen vorgefommen find; über Berreißungen der 
Uchilesfehne ift dagegen bisher nur felten gejchrieben worden. 

Sn nachftehendem will ich num verfuchen, einen Beitrag zu dem 
Kapitel der Sehnenzerreißungen zu liefern. 

Am 5. Dezember 1908 wurde ich nad einem Gute gerufen, auf 
welchem durch Umfallen des Pfluges bei dem einen vorgefpannten Pferde 
die Achillesjehne mit der Pflugjchar verlegt worden war. 

Die Unterfuhung ergab: Das im Stalle ftehende wertvolle Urbeits- 
pferd von Kaltblüterfreuzung läßt auf dem linfen Hinterfuß, 8 cm ober- 
halb de3 Sprungbeinhöders, eine 5 cm breite, glatte Schnittwunde er- 
fennen, weldje Haut und Achillesfehne total durchtrennt hat; Blutung 
war nur gering gemwejen. Beim ruhigen Stehen, bejonder3 wenn der 
Hinterfuß richtig Hingeftellt wurde, belaftete Patient die Gliedmaßen 
ztemltch gut, bei der geringften Bewegung jedoch glitt derjelbe nach 
born und e3 fand eine überaus ftarfe Beugung im Sprunggelenfe jtatt. 
Während die durchfdnittenen Sehnenftiimpfe im Stande der Ruhe etwa 
5 bi3 6 cm voneinander entfernt waren, flafften diejelben bei der Be- 
wegung um mehr al8 da8 Doppelte auseinander, bejonderd mwenn der 
etwas unruhige Patient fich fträubte. 

Mit Rüdficht auf den hohen Wert des Pferdes wurde dem Befiger 
ein Heilverfuch vorgefchlagen, der folgenderweije injzentert wurde: Suerft 
Einfüllen von 100,0 Chloralhydrat in 2 Litern Waffer und 1/2 Liter Mild; 
dann gründliche Desinfektion ded Dperationsfelded und der Nachbarjchaft 
mit Sublimat und Lyfol. Hierauf Heftverfuch mit fehr ftarken Seiden— 
fiiden. Da e3 jedoch nicht möglich war, bet dem immer noch wider: 
fpenftigen Patienten die Sehnenränder näher aneinander al3 auf 3 cm 
Entfernung zu bringen, mußte ein anderes Verfahren eingeleitet werden. 
Ungefähr 1'/a cm von der Schnittfläche entfernt wurde recht? und linfs 
am Hintern Rande der Sehne ein Schnitt in 4 cm Länge und — fait 
die ganze Breite der Sehnenfläche einnehfmend — etwa bis zur Hälfte 
des Gewebes in die Tiefe gehend angelegt und nun oben durch einen 
Duerfchnitt von der Subftanz der Sehne gelöft, lospräpariert, am oberen 
Stumpfe nach unten, am unteren nad) oben geklappt. Nun gelang e, 
die IoSpräparierten Sehnenteile volitändig einander zu nähern und dur 
drei ftarfe Hefte zu firieren. Ein hierauf ziemlich feit angelegter Jodoform- 
verband mit viel Verbandmaterial diente dem Dperationzfelde al3 Stübe 
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und beendete die Operation, nad deren Schluß der Patient hochgebunden, 
am nächſten Tage in den Hängegurt gejtellt wurde. Lebterer behagte dem 
troß jeines Kaltbluted durchaus nicht Faltblütigen Pferde gar nicht, jo daß 
e8 ihm gelang, fi in der Nacht des dritten Tages von dem Apparat zu 
befreien und die mit vieler Mühe angelegten Hefte zu zerreißen. 

E3 erfolgte Hierauf am vierten Tage eine nochmalige Heftung mit 
Silberdraht und Einftellen in einen bequemen Hangeapparat, aus weldjem 
Patient jedoch nad) weiteren 8 Tagen genommen werden mußte, da der- 
jelbe fic) derartig Hinten in den Gurt Hineinlegte, daß Defubituß ein- 
getreten war. 

Die nad) weiteren 14 Tagen vorgenommene Unterjuchung ergab ein 
überaus traurige Bild. Die früher Heine Wundfläche Hatte fich bis zur 
Handlänge und =breite vergrößert, Jonderte eine große Menge übelriechenden 
Citer3 ab. Aud) Hatte Patient fic) angewshnt, das Hintertetl derartig zu 
fenfen, daß das Linfe SprunggelenE mit feiner hinteren Fläche den Erd- 
boden berührte, wobei felbjtredend die Sehnenftümpfe permament au3- 
einander gezerrt wurden. 

Unter folden Umftänden riet ih dem Befiger von einer Weiter: 
behandlung ab und ordnete die Tötung des Pferdes an. Ein etwa 
4 Wochen jpäter abgeftatteter Gelegenheit3befuch überzeugte mich jedoch, 
daß Patient nod) am Leben — und auf dem Wege der Befjerung war. 
Der ingwifden eingetretene ftarfe Froft hatte wegen der Schwierigfeit des 
Vericharrens die Tötung verzögert und den Befißer zu weiteren anti- 
feptifchen Verbänden veranlaßt, die ihre Wirkung derartig entfalteten, dab 


- Patient nad) Ywidiger Kranfheit3dauer al3 geheilt angeipannt werden 


fonnte. Eine Lahmheit war nicht zurückgeblieben, allerdings eine Ver— 
Didung der Adhillesfehne um etwa die Hälfte ihres Volumens eingetreten, 
wie au) an. der Schnittfläche eine fingerbrette haarloje Narbe fich ge- 
bildet Hatte. 

Inzwiſchen haben Fibrolyfineiniprigungen und örtliche Mafjage mit 
Sodvajogen eine derartige Nüdbildung der Sehnenverdictung ergeben, daß 
Patient von feinem urjprünglichen Werte faft nicht3 eingebüßt hat und 
täglich jein Arbeitöpenfum erledigt. 


Miferfolg beim Brennen mit Dechery-Autofanter. 
Bon Oberftabsveterindr a. D. Barnid. 


So überaus erfreulich der günftige Ausgang obigen Krankheitäverlaufs 
berührt, jo geradezu al niederziehend ift daS nachitehende Brennrefultat 
zu bezeichnen. 

Angeregt durch die von Oberbeterinär Preller im 6. Heft diefer 
Beitfchrift — Sahrgang 1909 — näher bejchriebenen Refultate des per- 
forierenden Brennens bei chronifchen Sehnenentzündungen, unternahm id 
e8, ein 5jähriges Nennpferd mit viel verfprechender Zukunft an obigen 
Leiden nad) Dechery zu brennen. Leitend war für mich der Gedanke, 
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Antereffant wäre ed mir, hiermit Anregung zu derartigen Verfuchen für 
andere Kollegen gegeben zu haben und deren Refultate jpäter mit den 
meinigen vergleichen zu können. 


Behandlung von Grujtbeulen. 
Von Oberftabsveterinär Reinhardt. 


In zwei Fällen gefchah diejelbe bei jungen Zugpferden; beide Male 
handelte eö fi) um fauftgroße, harte Schwellungen, medianmwärt3 von dem 
rechten Schultergelent (in derjelben Höhe) im Verlauf des Kopf-Hal3- 
Armmustel3. Die Gejhmülfte Ießen fic) mit der ganzen Hand umfafjen. 

Nach Icharfer Einreibung war fein Zurücdgehen der Beulen erfolgt, 
weshalb nun zur operativen Entfernung derjelben gejchritten werden mußte. 
An dem einen Falle hatte fic) unter der Mitte der Beule eine mehr herbor- 
gemölbte, wenig fluftuierende Stelle gebildet. 

Das ftehende Pferd wurde mit einer Nafenbremje verjehen und die 
Schleihjhe Snfiltrationsmethode sweds Anäfthefie angewendet, fo, daß 
100 g einer Léjung von Cocainum hydrochloricum 0,2, Morphium 
muriaticum 0,025, Natrium chloratum 0,2 und Acidum carbolicum 
S5prozentig, 10 Tropfen, {ubfutan um und direft in die Beule mehrfach 
eingefprift wurde. Nah Berlauf von 15 Minuten wurde ein 8 cm 
langer, jenfredjter Schnitt in die fluftuierendDe Gefchwulft gelegt, worauf 
fi) aus einer gänjeeigroßen Höhle mit 3 mm diden Wandungen eine 
Unmenge gutartigen Eiterö entleerte. 

Während des eriten Schnittes und Erweitern dedfelben ftand das 
Pferd ohne irgendwelche Schmerzenzäußerungen, fo daß die Wunde aud) 
nod) rubig ausgejpült und tamponiert werden fonnte. 

Nac Verlauf von 4 Wochen war die Wunde vernarbi. — 


Der zweite Fall betraf eine Bruftbeule, welche fteinhart blieb. Nach 
Anwendung derfelben Löjung wie oben und nad) Verlauf einer Biertel- 
ftunde ftand das gebremfte Pferd auch beim Anlegen eines 10 cm langen 
Hautjchnittes ohne irgendweldhe Schmerzensäußerungen; die fauftgroße ©e- 
Ihmwulft wurde nach allen Seiten von der Haut Lo8gefdilt, fo daß mit 
der Gerladhihen Heftnadel ein Band durchgezogen werden und nun ein 
tiefer Cinftich auf die Mitte derjfelben gemacht werden konnte. 

Nach dem Cinftich, 8 cm tief, entleerte fi) eine Menge gutartigen 
Eiterd; alddann wurde der Schnitt nad) oben und unten verlängert. Die 
Wandungen der Gejhwulfthöhle waren etwa 4 cm ftark verdict. Gn die 
beiden Seitenwände wurden zwei Kreuzichnitte angelegt und die vier Teile 
einzeln herausgeichält. Einige Heine fpribende Blutgefäße wurden ab- 
geflemmt; nad gejchehener Ausipilung der Höhle mit Chinofollöfung 
und Tamponade mit Tannoform und Watte folgte Heften der Wunde. 

Bis zum Schluß der Operation — Dauer 25 Minuten — ftand 
das Pferd ganz ruhig. 

Hetlung in 6 Woden. 
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Sn den legten Falle waren die Bugdriifen erweitert; dtefe hatten 


die Schwellung unterhalten. 

Das Schleichſche BnfiltrationSverfahren Hat fic) in diefen betden 
Fällen wieder äußerjt vorteilhaft erwiejen. — 

Bet einem Kriimperpferde zeigte fich eine fauftgroße, feftweiche Schwel- 
lung in Höhe des rechten Schultergelenf3 nad) der Mitte der Bruft zu. 
Diejelbe war jehmerzhaft, vermehrt warın. Durch Fühlende Umfchläge und 
täglich) einmalige Einreibung der Gejchwulft mit grüner Seife ſchwand 
Diefelbe nach) 14 Tagen völlig. 


Uber einen Fall von Bruftbeinfijtel. 
Bon Unterveterinär Beyer. 


Die Bruftbeinfiftel ftellt eine nefrottfierende DOftitis des Bruftbeines, 
die mit Sequefter- und Fiftelbtldung einhergeht, dar. Sie entwidelt fich 
meiftens im Anjchluß an Berlegungen der Border- und Unterbruft durch 
Deichjelftangen, duch Liegen auf den fcharfen Stollen der Bordereijen, 
durch Niederftürzen ujm. Die Wunden fünnen entweder bis auf das 
Bruftbein jelbft, dad aus einer [hmwammigen, poröfen Knochenmafje beiteht, 
reichen oder aber eine phlegmondje Entzündung in der Nähe desfelben er- 
zeugen, welche dann eine eiterige Entzündung der Knochenhaut und eine 
Nekrofe des Knochens hervorrufen Tann. 

Ein Dienftpferd Hatte fich im Stalle eine Verlegung etiva eine Hand» 
breite unter dem Manubrium sterni von der Größe eines Behnpfennig- 
ftüdes zugezogen. Mit der Sonde fonnte man zwei Kanäle nachwetjen, 
die etwa 5 cm lang waren und bon denen der eine in gerader Richtung 
nad) unten, der andere nad) hinten und innen verlief. Durch) Drainage 
und tägliches Außsriefeln war die Wunde in 14 Tagen anfcheinend geheilt. 

2 Monate jpäter zeigte daS Pferd an der linken Vorderbruft eine 
faft freisrunde Anjchwellung mit einem Durchmefjer von 10 cm. Die 
Abgrenzung gegen die Umgebung mar wallartig, die Konfiftenz die eines 
gefpannten Muskel. Sn der Mitte befand fich eine fluftuterende Stelle 
von Pfenniggröße, auß der fic) beim Einfchneiden wenig graugrüner Citer 
entleerte. Mit der Sonde gelangte man in einen etwa 7 cm langen, 
nad) hinten und innen verlaufenden Kanal, der in einer von einer ftarfen 
Kapfel umgebenen Höhle endigte. Da das Pferd nicht Lahm ging, wurde 
e3 im Dienft verwendet. 

1 Sahr fpäter Hatte die jeßt derbe Verdidung den Durchmefjer von 
21 cm erreiht. Durch den Fiftelfanal fonnte man die rauhe Oberfläche 
des Bruftbeines fondieren. C8 beftand geringgradige Abjonderung eines 
übelriechenden Eiters. 

Das Pferd febte beim Vorführen im Trabe die linke Vordergliedmaße 
feitwärt8 au der Unterftüßungsfläche Heraus, ohne jedoch erheblich zu 
lahmen. 

Die Diagnofe lautete: Bruftbeinfiftel. 
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Da der Verlauf des Leiden ftets Ghronijd) und Heilung in der Regel 
auch durch Operation nicht zu erwarten ift, jo wurde bon einer folchen 
abgejehen, zumal da das Pferd dienjtfähig und jeine Ausrangierung wegen 
hohen Alters nach den Herbftübungen vorgefehen war. 

Die Behandlung beftand guerft im Einführen eine} Gublimatfadens 
in den Fiftellanal. Das Gewebe um den Faden herum wurde nekrotijd, 
fiteß fi) ab und erweiterte die titel jo, daß der Eiter ungehindert ab- 
fließen und eine Srrigation mit Lyfollöfung (3 prozentig) ftattfinden Eonnte. 

Der Tumor hatte jeßt eine Länge von 26 cm, eine Breite von 
22 cm und eine Tiefe von 7 cm erreicht. 

Nun wurde die Behandlung mit Fibrolyfin eingeleitet, um die 
bindegewebige Verdidung zum Verjdhwinden zu bringen. Dad Pferd 
erhielt fubfutan 10 Tage hindurch jeden zweiten Tag eine Dofis von 
11,5 cem, mithin 57,5 cem Fibrolyfin, und wurde tägli 1 Stunde 
bewegt. Mach den erften zwei Injektionen war von einem Kleinerwerden 
der Gefdhwulft nichts gu merken, nach der dritten Einjprikung war das 
Verhältnis von Höhe zur Breite bzw. Tiefe wie 23:20,5:6cm und 
nad) der fünften war die Verdidung auf 16:12:5 cm herabgegangen. 
Der vorher Hamme Gang wurde freier, und das Pferd tat wieder voll- 
ftändig feinen Dienft. 


Während der Schieübung ftarb e8 an einer Yerreißung der Kranze 
arterie de3 Herzens, und fo bot fich Gelegenheit, die Veränderungen am 
Bruftbein zu fehen. An der erften Sternebra befand fich eine Höhle mit 
einem Eingang von 1 cm Durdhmeffer. Sie erweiterte fi) ampullen- 
fürmig, war 2,5 cm tief und enthielt in ihrem Innern einen erbjengroßen 
Sequefter, der die Eiterung unterhalten und dadurd) ein Verheilen des 
Siftelfanal3 verhindert hatte. 


Ein Fall von Piendoleufämie. 
Bon Oberveterinär Brilling. 
(Mit 3 Abbildungen.) 
Qn den mir zur Werfiigung ftehenden „Statiftiihen Beterinärs 


Sanität3berichten über die preußijche Armee“ finden fich die beobachteten 
Salle von Leufämie, wie folgt, verzeichnet: 


Sahrgang 1894 . . 2 Fille, Sahrgang 1902 . . 3 Fille, 
⸗ 1895 ..7 = ⸗ 1903 . . 4 = 
= 1896 . . 5 = 2 1904. .5 = 
= 1897. „8. = = 1905 . . 4 = 
1901 2! ce 2 1907 38 


Im legtgenannten Bericht wird zum erften Male giwifden Leufämte 
und Pfeudoleufimie differenziert. Immerhin gehört eine Erkrankung diejer 
Art bet unferen ZTruppenpferden zu den felteneren Erkrankungen. Aus 


diefem Grunde entbehrt folgender Fall vielleicht nicht eines gemifjen 
Intereſſes. 
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Fihringerinnfel erhalten, die im Hohlzylinder nad) einigen Stunden einen 
roten Bodenfaß zeigt, im übrigen aber bernfteingelb, lar und letcht beweg- 
lich tft. Babl der Pulfe 40, der Atmung 16 in der Minute. Temperatur 
morgen3 38,3° C., mittag3 38,4° C., abends 38,4° C. 

18. Februar: Appetit fehlt volftändig. Patient ltegt viel und macht 
einen überaus hinfälligen Eindrud. E3 befteht Flankenatmen, Musfelzittern 
und ein beiderjeitiger, wäfjerigklarer Nafenausfluß. Augenjchleimhäute duntel- 
rot und wäfjerig geichwollen. Die ödematöfe Schwellung der Unterhaut 
de Bauches beginnt plöglich zurücdzugehen und ift nad etwa 8 Stunden 
völlig verfdwunden. Der Puls faum fühlbar. Die Herztöne unrein, fallen 
faft in einen Ton zujammen. Im Laufe des Nachmittag fteigert fic) die 
Unruhe des Tiere3 und das Flanfenatmen. Die Atmung gejchieht ftoß- 
weile, mit mweit geöffneten Nüftern, 40 mal in der Minute. Zahl der 
Pulfe 72. C8 tritt wiederholt allgemeiner Schweißausbrud ein. Tem- 
peratur morgen 40,4° C., mittags 41,8° C., abends 40,3° C. 


19. Februar: Gegen 1 Uhr nachts tritt der Tod ein. — 


Die Obduktion hatte folgendes Ergebnis: Das Kadaver tft Start 
abgemagert; daS Dedhaar rauh und glanglo3. Die Unterhaut der Vor- 
bruft von gelblidj-julziger Belchaffenheit. Beide jubmarillaren Lymphdrüfen 
bilden je eine längliche Gejchmwulft von 14 cm Länge und 5 cm Dice. Das 
Gewicht diefer Drüfen beträgt 237 bzw. 193 g. Shre Konfiftenz tft felt 
und elaftiih, Die Duchichnittsfläche feucht, von teils grau, teil3 gelblich- 
weißem Ansjehen (Abbild. 1). Die Drüfenfapfel ift 6 mm did und leder- 
artig, die Trabefel und das retifuläre Bindegewebe jtarf vermehrt. 

Die Bugdrüfen find fauftgroß, von elaftifch-weicher (gummiartiger) 
Ronfiftenz; auf dem Durchfchnitt von markiger Bejchaffenheit; teil3 gelblich 
weiß, teils mit ftedfnadelfopfgroßen Blutungen durchfebt. Die einzelnen 
Sollifel treten als breite Höcder über die Schnittfläche hervor. Bei mapigem 
Druf auf die Drüfe entleert fi) ein rahmartiger Saft. — Diejelbe Kon- 
fiftenz und Beichaffenheit befigen in gleichem Grade die oberen und unteren 
Halslymphoritjen, die Wehfel-, Rniekehlen-, Rntefalten-, Leiften- und Scham 
drüfen, deren Größe ziwijchen der eines Hühnereies und eines Kind3kopfes 
ſchwankt. 

Das in den Unterhautvenen befindliche Blut iſt dunkel- bis ſchwarzrot. 

Im freien Raum der Bauchhöhle befinden ſich 8 Liter einer braun- 
roten, wäſſerigen Flüſſigkeit ohne feſte Beſtandteile. Das parietale Blatt 
des Bauchfells iſt glanzlos und rauh, teilweiſe von verwaſchen grauroter 
Farbe. Die Gekröslymphdrüſen des Dünn-, Blind-, Grimm- und Maſt⸗ 
darms ſind haſelnuß- bis apfelgroß geſchwollen, perlſchnurartig zuſammen⸗ 
hängend (Abbild. 2), von weißgelber Farbe und elaſtiſch-weicher Konſiſtenz; 
ihre Durchſchnittsfläche von markiger Beſchaffenheit, feucht und von gleich— 
mäßig glänzend-weißgrauer Farbe. Die Dünndarmſchleimhaut iſt von 
grauer Farbe, aufgelockert, mürbe und geſchwollen. Die Schleimhaut des 
unteren Querkolons iſt graurot und in Falten gelegt; auf dem Durchſchnitt 
von gelblicher, gallertiger Beſchaffenheit, die der Blinddarmſpitze iſt etwa 
1 cm did, ſchwarzrot, faltig und wäſſerig geſchwollen. 
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Abbild. 1. 





Durdfdnitt durch die beiden fubmazillaren Lymphdrüfen. 


Abbild. 2. 





Gefrislymphdriifen des Blind-, Grimm: und Maftdarms. 


— mn 
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Die Milz von dunkelblauroter Farbe und weider Konfiitenz. Die 
Kapſel ftraff gefpannt. Die Eleine Kathete der Milz 39 cm, die große 
64 cm und die Hypotenufe 86 cm lang. Bhre Dide 10,5 cm; dad - 
Gewidt 75 kg (Ubbild. 3). Bn der Milgrinne, gwifden den Blättern 
de3 Milzmagenbandes, Liegen neun gelblihe Lymphdrüfen von Walnuf- 
bi8 Gänjeeigröße, von elafttich-weicher Beichaffenheit. Lebtere find auf 
dem Durdichnitt. marfig geihmwollen und mit einer 1 mm dicen Dritjen- 
fapfel verjehen. Über die blutreiche, dunkelbraunrote Durchfchnittöfläche der 
Milz quillt Pulpa von pflaumenmugähnlicher Befdhaffenheit hervor. Das 


Abbild. 3. 





Symphdrüfen der Milz. 


Stüßgemwebe der Milz jowie die Malpighijchen Körperchen find nicht er- 
fennbar. Die Milzkapfel ift 1,5 mm did. 

Die an der Keinen Rurvatur des Magens liegenden Lymphdriijen 
find mwalnußgroß, von weißgelber Garbe und markig gejchwollen. 

Die renalen Lymphdrüjen find hHühnereigroß und auf dem Durchſchnitt 
marfig gefchwollen. Die Markiicht der rechten Niere ift von verwafden 
brauntoter Farbe, die Aindenfchicht, mit Ausnahme einer etiwa fingerbreiten 
graugelben Randzone, braungelb gefärbt. Die linke Niere unverändert. 

Die Leber von miirber Beichaffenheit; ihr Gewicht 6,5 kg. Auf 
dem Durdhfdnitt von braungelber Farbe, tritbe und troden. Die portalen 
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Lymphdrüfen bilden eine zufammenhängende, 22 cm lange und 4 cm dide 
Wulft von rötlichgelber Farbe und elaftifch-weiher Konfiftenz. 

Die Bruftorgane zeigen feine frankhaften Veränderungen. Knoten 
find im Qungengewebe nicht nachzumeilen. Die hühnereigroß gefchtwollenen 
Brondial- und Mediaftinaldrüjen zeigen die erwähnten Veränderungen, 
deögleichen die walnußgroßen Mandeln und fauftgroßen retropharyngealen 
Lymphdrüſen. 

Die Schleimhaut der Naſe, des Maules, der Stirn-, Oberliefer- und 
Rachenhöhle zeigt keinerlei pathologiſche Veränderungen. 

Das Knochenmark der beiden Oberſchenkel iſt im diſtalen Teil von 
gelber Farbe und normaler Konſiſtenz. Im mittleren und proximalen 
Teil befinden ſich diffuſe, hämorrhagiſche, teilweiſe umſchriebene Infiltra— 
tionen von grauroter bis braunroter Farbe. Das Knochenmark der übrigen 
Röhrenknochen iſt von gelber Farbe und normaler Konſiſtenz. — 

Der vorliegende Fall dürfte der lymphatiſch-linealen Form der Leu- 
kämie entſprechen. Ob aber die hyperplaſtiſche Anſchwellung der Lymph— 
drüſen oder diejenige der Milz die primäre iſt, iſt nicht mit Beſtimmtheit 
anzugeben. Der markigen, weichen Beſchaffenheit ſämtlicher Organ- und 
Fleiſchlymphdrüſen, die durch zellige Hyperplaſie bedingt iſt, ſteht als 
Übergangsform zu den harten Drüſentumoren die derbe Beſchaffenheit der 
ſubmaxillaren Lymphdrüſen mit ihrem hyperplaſtiſchen Retikulum gegenüber. 
Auf Grund der kliniſchen Beobachtung könnte man faſt geneigt ſein, anzu— 
nehmen, daß von den zuerſt erkrankten Kehlgangslymphdrüſen aus progreſſiv 
die anderen Lymphdrüſen des Körpers ergriffen worden ſind. Der patho— 
logiſch-anatomiſche Befund der Milz charakteriſiert das erſte Stadium der 
leukämiſchen Milzhyperplaſie. Die oben beſchriebene Beſchaffenheit des 
Knochenmarks der Oberſchenkel halte ich für identiſch mit den normal 
vorkommenden roten Markherden, wie ich ſie anläßlich der Obduktion an 
Kolik eingegangener älterer Pferde gefunden habe. 

Eine erhebliche Störung in dem numeriſchen Verhältnis der farbigen 
zu den farbloſen Blutkörperchen, wodurch die Farbe des Blutes erkennbar 
beeinflußt wurde, beſtand nicht. Somit tritt die Blutveränderung, auf die 
Virchow den Namen Leukämie gründete, wenn ſie auch wie in vor— 
liegendem Falle für die Anämie der Schleimhäute genügte, mehr in den 
Hintergrund. Dagegen iſt die rapide Entwicklung der Geſchwülſte der 
lymphatiſchen Organe und der ſtürmiſche Verlauf der Krankheit das Vor⸗ 
herrſchende. 

So dürfte trotz der weitgehenden Übereinſtimmung mit der Leukämie 
die Diagnoſe Pſeudoleukämie (Cohnheim) berechtigt ſein. 





Erfahrungen mit Fibrolyfin. 
Bon Oberveterinär a. D. Engelberting. 
G8 wurden bei vier Pferden von mir Fibrolyfininjeftionen, fowohl 
fubfutan al8 auch, intravends, gemacht, wobei fi) in feinem Galle Kom- 
plifationen oder ungiinftige Nebenwirkungen zeigten. 
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Gall 1: Ein Pferd hatte eine Schlagwunde am linken hinteren 
Sefielgelenf erhalten, wobei die Haut etwa 5 cm lang quer durchtrennt 
worden war. Mit den zunächit angewandten üblichen Mitteln wurde lange 
Beit feine Hellung erzielt, vielmehr bildete fic) eine derbe, etwa fauftgroße 
Gefdwulft aus, auf deren Höhe fic) nun die Wunde befand. Lebtere war 
etwa 2 Monate alt, al3 mit der Zibrolyfinbehandlung begonnen wurde, 
Der Defekt war durd) Granulationsgewebe ausgefüllt, aber die Stelle 
wollte fic) nicht mit Oberhaut bededen. Das Pferd erhielt alle 2 Tage 
zunädjft fubfutan, dann intravendg je 1,0 g Fihrolyfin. Nach der fünften 
Injektion wurde die Therapie ausgejegt, da fich abjolut feine Veränderung 
zeigte. Die Wunde verheilte etwa 3 Wochen jpäter, jo dak das Pferd 
wieder gebraudsfahig wurde. Die Verdidung tft bid jebt — 2 Monate 
nad der Fibrolyfintherapie — noch fait diefelbe. 

Fall 2: Ein Pferd Hatte fi) eine ftarfe Entzündung des Hufbeln- 
beugers vorn recht3 zugezogen. E3 war fcharf eingerieben worden und 
nad 2 Monaten beitand noch eine ziemlich ftarfe Verdidung der Sehne. 
Vier intravendje Snjektionen von Fibrolyfin hatten fein merkliches Zurüd- 
gehen der Anjchwellung zur Folge. 

Fall 3: Ein Pferd war auf beiden Vorderfüßen, nachdem e3 jchon 
früher an Sehnenentzündung gelitten hatte, niedergebrochen. Die Sehnen 
murden fcharf eingerieben und ich verjuchte, nachdem das Pferd 4 Wochen 
geftanden Hatte und jein Wusfehen eine dauernde Verdidung der Sehnen 
befürchten Ließ, die Nejorption in diefem nod) ziemlich friichen Bujtande 
durch die Fibrolyfintherapte günftig zu beeinfluffen. Das Pferd erhielt in 
Sntervallen von je 3 Tagen acht intravendfe Injektionen von je einer 
Ampulle mit 1,0 g Fibrolyfin. E war fein Erfolg zu verzeichnen. Auch 
iebt, 2 Monate nad) beendigter Therapie, ift fein ftärkeres Zurücdgehen der 
Verdicung, al man fie auch ohne Behandlung beobachtet, zu fonjtatteren. 

Fall 4 Ein Pferd Hatte im Anfchluß an eine Phlegmone der 
rechten Hintergliedmaße eine chronijche Verdidung der Unterhaut zurüd- 
behalten. Das Pferd erhielt fünf jubkutane Injektionen von Thiofinamin 
in oben erwähnter Konzentration, und zwar am Mande der Verdifung 
am Fefjelgelent. Die Gejdwulft ging in der Folgezeit allmählich eimas 
zurüd, ohne aber völlig zu verjchwinden. Es ericheint gum mindeften 
zweifelhaft, ob diefeS Zurüdgehen auf die Fibrolyfinmwirkung zurüdzu- 
führen ift. — 

Aus oben Angeführtem bejtitigt fich nicht die günftige Wirkung, 
welche man anderweitig mit Fibrolyfin erzielt haben will. Abgejehen 
von Fall 1 und 4, die einen günftigeren Verlauf nahmen, welder aber 
faum auf die Fibrolgfininjefttonen zurüdzuführen jein dürfte, war bei 
Tall 2 und 3 Feine Beeinflufjung der franfen Stellen 3u fonftatteren. 

Hätte Fibrolyfin regelmäßig den günftigen Erfolg, der ihm nad- 
gerühmt wird, jo Hätte fic) Ddiefer nad) meiner Anficht am eheften bei 
Tall 3 zeigen müfen, weil hier die Erkrankung noch ziemlich frijeh war 
und hierbei 8,0 g Fibrolyfin intravendß verbraucht wurden. Aber gerade 
in Diejem Falle ließ ed im Stich. 
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Ausbildungsfurjus fir Tierdrgte in der Mtildhygiene. 
Bon Oberveterinär Dr. Heuß. 


Der vom Verein für Säugling3fürjforge in Düffeldorf ver- 
anftaltete Rurfus — der erjte feiner Art in Deutjchland — fand in der 
Beit vom 5. biß 10. Juli d. 38. in den Räumen der Klinik für Ainder- 
heilfunde unter Leitung de3 Direktors derfelben, Brof. Dr. Schloßmann, 
ftatt. Die über Erwarten hohe Anzahl von 40 Teilnehmern ftammte 
vornehmlich aus Rheinland und Weftfalen, daneben waren noch Schleöwtg- 
Holftein, Berlin und Sachfen vertreten. ALS Dozenten fungterten, außer 
dem Aurfusleiter, Brof. Dr. Nievel- Hannover und drei Affiftenten der 
Klinik, und waren die Vorträge wie folgt verteilt: Prof. Dr. Sdlop- 
mann laß über Stallhygiene, Mildgefepgebung, Mile al3 Nahrungs- 
mittel, Milchküchen, Kindermilh, Tuberkuloje und Tuberkulin ſowie Milch— 
berforgung der Zukunft, — Prof. Dr. NRievel über Milchtiere, Milch- 
gewinnung und Milchunterfuchung, — Dr. Bauer über Biologie der 
Mild) jowie Milch» und Zleifchdifferenzierung, — Dr. Mturjdhaujer 
über Chemie der Milch und die polizeilichen Unterjucdhungsmethoden, — 
Dr. Nothmann über Anatomie und Phyfiologie der Milchdrüfe Die 
Borlefungen wurden in trefflichjter Weife durch Lichtbilder und Demonftra= 
tionen ergänzt. An den Nachmittagen fanden Erfurfionen jtatt zur Be- 
fihtigung don Milchfüchen, von Mufterftalungen auf größeren Gütern 
und von großen Werfen, die fi” mit der Zabrifation mildhhygienijder 
Apparate bejchäftigen bzw. die zur Belämpfung des WAlfoholgenufjes unter 
den Arbeitern Milchausjchenkftätten eingerichtet haben. Leider hatten dieje 
außerordentlich lehrreichen Ausflüge allzujehr unter der Ungunft der Witte- 
rung zu leiden, wie auch dad fiir einen Abend im „Malfaften“ geplante 
Gartenfeft ausfallen mußte. Anjtatt defjen verjammelten fich die meiften 
Teilnehmer in einem Saale de „LXömwenbräu” zu einem Bierabend, der 
unter Toaften, launigen Vorträgen und Öejängen einen äußerjt fröhlichen 
Berlauf nahm. Alles in allem fann der Kurjus al3 durchaus gelungen 
angejehen werden. Sin dem einführenden Vortrag hatte der Leiter aus- 
drüdlich die Veranftaltung al3 einen Werjudy bezeichnet und der Be- 
fitrdjtung Raum gegeben, daß der Kurfus vielleicht nicht alles das bieten 
würde, was billigerweife erwartet werden fünne. Auch unter den Teil- 
nehmern hegte, wie der nad) Schluß der legten Vorlefung mit der Ab- 
flattung des Danfes Beauftragte Hervorhob, mander eine ähnliche Bejorgnis. 
&3 fonnte jedoch dem Leiter die beftimmtefte Verficherung gegeben werden, 
daß er au jedem folchen Saulus einen überzeugten Paulus gemacht habe, 
und daß dank den überaus anfhaulichen, lichtvollen und Haren Vorträgen 
des Leiterd felbft jowie danf dem von ihm in gejchicter Weije getroffenen 
übrigen Arrangement de3 Kurjuß die. Teilnehmer auf dem Spezialgebiete 
der Milhhhgiene fo viel Neues gejehen und gehört und vor allem fo viele 
neue Anregungen empfangen hätten, wie e8 beffer und vollfommener an 
feiner anderen Gtelle hätte geboten werden fönnen. Der nachhaltigite 
Dank gebiihre daher dem Leiter, fodann aber auch den anderen Dozenten, 
dem Vorftand des Vereins für Säuglingsfürjorge fomwie der Direktion der 
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Krankenanftalten und der Mlademie für praktische Medizin. Gn jeiner 
Entgegnung betonte der Leiter wie jchon oft nochmal, daß gerade auf 
dem ©renzgebiete der Milchhygiene der Menfchenarzt und der Tierarzt 
unbedingt Hand in Hand gehen müffe, und daß eine möglichit wirfungs- 


volle Mitarbeit gerade des Iegteren ficher nicht zum Nachteile der Hebung 
feiner joztalen Stellung fein würde. 


Referate. 


Dr. Billy Pfeiler: Die Ermittlung der Nogfranfgeit durd) die 
Präzipitationsmethode, — „Archiv für wifjensaftl. und praftijche 
Tierheilfunde“, XXXV. Band, Heft 4 und 5. 

Im Pathologiihen Snititut der Tierärztlihen Hochichule zu Berlin, 
wo zuert in Deutihland das Agglutinationdverfahren und die 
Romplementbindung zur Diagnoje der Noßfranfheit den praftijchen 
Bedürfnifjen entjprechend auSgeltaltet und benußt worden find, hat Pf. 
derjucht, auch die jonft jehr empfindliche Präztipittation, unter ftändiger 
Kontrolle durch beide erftgenannten Methoden und im Vergleich mit diefen, 
auf ihre Verwendbarkeit zu gleichem Zmwed zu prüfen. Von Bedeutung 
war in erfter Linie die Frage, od im Serum rogfranter Pferde neben 
dem Präzipitin das Pragipitinogen der Nobbazillen nachzuweifen ift. 
Präzipitine treten im Serum eined mit Noßbazillen fünftlih infizierten 
Pferdes 4 Tage nad) der Snfektion auf und waren gefennzeichnet durch 
bejondere Beziehungen zu einem Rarbol - Kochjalz = Schüttelertraft auf 
Glyzerinagar gezüchteter Noßbazillen. Ein Pferd, weldem 10 com 
Nogbazillenaufjhwenmung intravend3 eingejprigt waren, ließ nur inner- 
halb von 16 bis 24 Stunden nah der Sektion in feinem Serum 
präzipitinogene Subftanz erkennen, aljo zu einer Beit, wo praftiid 
das Blut folder Pferde jelten oder nie zur Unterjuchung gelangt. Die 
präzipitinogene Subftanz de Serum8 fonn demnad) die Sicherheit der 
Diagnofe nicht beeinträchtigen. Die Präzipitine jcheinen früher al3 andere 
Smmunfubftanzen im Blute roßkranker Pferde aufzutreten; der Höhepunkt 
wurde bei beiden Verfuchspferden am jechiten Tage erreicht. Wahrjchein- 
lich fveijen die Präzipitine lange im Blut byw. eS reagiert der infizierte 
Organismus durch immer neue Präzipitinbildung. Die Anwendung der 
Präzipitinreaktion zur Ermittlung der Ropfrankheit ift durch Pf. bisher 
in zmweierfet Weije bewirkt worden. Einerjeit3 wurde daS zu unterjuchende 
Serum mit dem präzipitinogenhaltigen ReagenS gemifdt, anbderjeit3 bie 
Ring- oder Schichtprobe angewandt. Die bereits fiir Syphus und Lued 
gemadten Ungaben iiber die Technif lafjen fic) aber nicht ohne weiteres 
auf die Technif der Präzipitation zum Machmeis der Roglrankhett über⸗ 
tragen, und hat Pf. deshalb jeine Verjuchsanordnung in ausführlicher 
Wetfe wiedergegeben. Wn dtefer Stelle fann diefelbe aus Raummangel 
nicht wiederholt werden. €3 find nach Pf.8 Verfahren bisher 452 Blut 
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proben von 306 roßberdächtigen oder der Anftedung verdächtigen Pferden 
unter gleichzeitiger Kontrolle durch die Agglutination und die Komplement- 
ablenfung geprüft und dabei 30 Pferde al3 roßfranf befunden worden. 
Die Komplementablenfung ift bet der Ermittlung der friichen und alten 
Salle, die Agglutination bet der Ermittlung der frifden und der nidt 
zu alten Galle beteiligt. Die Präzipitation hat frifdhe Fälle 
immer ermittelt, auch bet der Erfennung zweifellos älterer 
Bälle fi) bewährt, in zwei Fallen aus bisher unbefannten Gründen 
verfagt. Drei malleinifterte gefunde Pferde verhielten fich allen 
drei Reaktionen gegenüber ganz wie ro&ige. Pf. fieht die Prä- 
zipttationdmethode troß der heute noch nicht genügend ausgearbeiteten 
Verjuchsanordnung al8 ein einfaches und- wertvolles Hilfsmittel fiir die 
Diagnoje der Ropfrankheit an. Ob diejelbe al3 eine von der Aggluti- 
nation und Romplementablenfungsmethode unabhängige, jelbjtändige Prü- 
fung auch in den Händen de3 Prattifers wird verwandt werden fünnen, 
läßt fich zurzeit noch nicht überjehen. Chriftiant. 





Prof. Dr. Miekner: Die Verwendung der Pragzipitation in Gorm der 
Sdhidtungsmethode zur Diaguojtif der Jiokfraufheit. — „Zentral 
blatt fiir Bakteriologie”, Originale, Band 51, Heft 2, ©. 185. 

Da in der Agglutination fowie in der Romplementbindung bereits 
bequem angutvendende Methoden gegeben find, fo erlangte die Präzipitation 
zu ferodiagnoftijchen Zmeden biöher nur geringe Bedeutung. Mt. hat nun 
{chon feit längerer Zeit verjucht, die Präzipitation peziel zur Diagnofe 
der RopkrankHett zu verwenden. Einfahes Zufammenbringen einer 
Auffewemmung von Roßbazillen, wie fie die bet der Agglutination benußte 
Teftflüffigkeit darftellt, mit Serum erwies fich vorab al3 unbraudbar, weil 
hier ein Niederfchlag fowohl bei gejunden als bet franfen Pferden fich 
bildete, außerdem die Teftfliiffigheit wegen ihrer trüben Befdaffenheit gu 
ſolchen Verſuchen ſich ſchlecht eignete. Die ſchon bei anderen Krankheiten 
oft erprobte Schichtungsmethode führte dagegen auch hier zu ermutigen- 
den Reſultaten, indem ſie in Rotzſerum eine deutlich ſichtbare ſpezifiſche 
Präzipitation erzeugte. Im Gegenſatz zur Miſchungsmethode läßt man 
dabei beide Flüſſigkeiten vollkommen getrennt, indem man die leichtere, 
als Reagenz dienende Flüſſigkeit vorſichtig auf das ſchwerere zu unter— 
ſuchende Serum aufſchichtet, am beiten mit Hilfe einer zur Kapillare aus— 
gezogenen Pipette, was keine ſonderliche Schwierigkeit hat. Die kleinen 
Reagierröhrchen, in denen die Probe ausgeführt wird, bleiben in einem 
Uhlenhuthſchen Ständer etwa 2 Stunden lang bei 37° C, im Thermo- 
ſtaten; ſodann wird die Berührungsfläche beider Flüſſigkeiten betrachtet. 
Im Falle der Präzipitation entſteht daſelbſt ein 1 bis 1,5 mm breiter 
Ring, welcher ſich 20 Stunden lang in voller Schärfe erhält, dagegen 
ausbleibt, wenn beide Flüſſigkeiten nicht im Sinne der Präzipitation auf— 
einander wirken. Als Bakterienflüſſigkeit (Reagenz) kam mit Nutzen 
Bakterienſchüttelextrakt ſowie Malleinum siccum Foth zur Anwendung. 
Wichtig für den Ausfall der Reaktion ift die Konzentration, in der einer- 
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felt3 die Bakterienflüffigfeit, anderjeit3 daS Serum gebraucht werden. Da 
Mallein vor den Baktertenertraften den Vorzug hat, jederzeit gebrauchs- 
‘Fertig erhältlich zu fein, jo bat M. vorzugsweije mit diejem gearbeitet. 
Die Aufihmwenımung einer Malleindofis (0,025 g) in 10 ccm phyfio- 
logischer Rochjalglijung fcheint zu Präzipitationsverfuchen die geeignetite 
Konzentration zu fein, und zwar find nur friih hergeftellte Mallein- 
löfungen brauchbar. Das zu unterjuchende Serun verwendet man am 
beften unberdiinnt. Das Alter de Serumd und ein fonjervierender Karbol- 
zujaß bleiben auf die Reaktion ohne Einfluß. Die in größerem Umfange 
an dem Serum robiger wie aud) roßfreier Pferde ausgeführten und gleid- 
zeitig durd Agglutinatton und Komplementbindung fontrollterten Verjuche 
lieferten den Beweis, daß die Präzipitation in Form der Schichtungs- 
methode ein weitere Hilfsmittel zuc Diagnoftizierung der Robfrankheit 
Itefert, welches wegen jeiner großen Einfachheit Beachtung verdient. 

M. refümiert die Ergebnifje feiner Verjuche folgendermaßen: Durd) 
Aufihichten von Nogbazillenertraft oder von Malleinum siccum Foth 
(1:10) auf daS Serum eines roßigen Pferdes entiteht ein Präzipitationd- 
ring, weldjer auSbleibt bei Verwendung von Geren ropfreter Pferde. 


Chriftiant. 


Die Tuberkuloje des Pferdes. Von Armin Goedede. — Verlags: 
buhhandlung M. & H. Schaper, Hannover 1909. 


©. betrachtet und fdildert vom Hinifchen Standpunkt aus die Tuber- 
tuloje des Pferdes, der eine weit größere Verbreitung und Bedeutung zus 
fommt, al3 allgemein angenommen wird. Er tritt der Anficht anderer 
Soricher entgegen, al$ ob die Pferdegattung nur eine geringe oder gar 
feine Empfänglichkeit für die Tuberfulofe befitt. In einer erjchöpfenden 
Kafuiittf ftellt er die in der Literatur verzeichneten Fälle zufammen, 
gibt eine Überficht über die laut Statiftiihem Veterinär-Sanitätsbericht 
pon 1887 an bei den Militärpferden porgefommenen Tuberfulojeerfrantungen 
und orientiert über Tuberfuloje bet Schlahtpferden im Königreich Sadjien. 
Perfinlich Hat. er in feiner Eigenjchaft al3 Tangjähriger Nepetitor an der 
medizinischen und forenfilchen Klinif der Tierärztl. Hochfchule Hannover 
fieben Fälle von Tuberfuloje beim Pferd beobachtet und bis zum Tode 
verfolgen fdnnen, 

An Hand der Kafuiftif und feiner eigenen Erfahrung ftellt ©. das 
ganze Symptomenbild zujammen, joweit e3 bei der Verichiedenheit ded 
Verlaufs der Tuberfuloje möglich ift und beipricht die in der Klinik fi 
al3 brauchbar erwiejenen diagnoftlichen Hilfsmittel zur Erkennung der 
Tuberkuloſe: 

1. Die Tuberkulinimpfung, ſubkutan und konjunktival. Beſonders 
letztere hat ſich zum Stellen ſchneller Diagnoſen als zuverläſſig erwieſen. 

2. Unterfuhung von Nafenausfluß oder Sputum. 


3. Unterfudung von Veränderungen der Haut oder Lymphdrüfen. 
4. Reftale Unterjuchung. 


5. Nachweis von Albumojen im Harn. 
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Aus dem ihm vorliegenden Material ftelt ©. feft, dak die Zahl der 
an Zuberfuloje erkrankten Pferde Bis zum achten bzw. neunten Lebensjahre 
zunimmt, um dann jchnell zurüdzugehen. Nach Anficht des DVerfafjerd 
neigen beim Pferd, im Gegenjag gum Rind, die tuberfulöfen Verände— 
rungen nicht jo jehr zur Verfalfung, vielmehr treten öfter Erweichungs- 
herde auf, und in fehr vielen Gallen bildet akute Miltartuberfulofe den 
letalen Abſchluß. 

Als Haupteingangspforte für die Tuberfelbazillen wird der Digeftiond- 
apparat angejehen, wenn auch in einzelnen Fällen der RefpirationSapparat 
der primär und auch nur allein erkrankte Organapparat jetn fann. 

Die Bufektionsquelle ijt nad) dem Verfaffer weniger die Aufnahme 
tuberfulöfer Muttermild, da unter Zudhtftuten bisher felten Tuberkuloje 
beobachtet tft, jondern Ruhmilch, mit der die Fohlen Häufig aufgezogen 
werden. Bon diefem Standpunkte aus wird empfohlen, derartige Milch 
nur bon ganz gejunden Kühen zu entnehmen oder in gefochten Zuftande 
zu verabreichen; Gerfaffer achtet die Gefahr, daß abgefochte Milch bei 
Sohlen leicht Verdauungsftörungen hervorruft, gering. 

AL weitere Gnfektiongquelle fommt da3 enge Bujammenfein bon 
Pferden und Kühen in Stillen, im Gefdhirr oder auf der Weide tn 
Betracht, ferner Lederbifien — Brot, Zuder —, die mit menjchlichem 
Sputum befeudtet find, endlid) Hiihner, die mit tuberfuldjen Crfrementen 
Krippen und Futter bejhmußen können. 

Wenn au, manche Behauptungen de3 Verfafjers auf rein theoretijchen 
Erwägungen bafieren und erjt erwiefen werden fünnen, wenn über die 
Wejenseinheit der Tuberfelbazillen jelbft endgültige Klarheit gejchaffen tft, 
fo enthalt dod) die vorliegende Arbeit eine Fülle interefjanter Beobachtungen 
und Angaben, die geeignet find, das Augenmerk mehr al3 bisher auf das 
Vorkommen der Suberfulofe unter den Pferden zu lenfen. Dadurch, daß 
die Frage jeitend des Verfaffers vom Elinijchen Standpunkte aus behandelt 
tft, wird bad Bud dem Prafttfer, zumal aud dem Militärveterinär, wert 
volle diagnoftifche Anhaltspunkte geben. Dr. Riithe. 





Dr. Boten und Dr. Griemert: Die Pirguetfche Tuberfulinprobe bei 
Neugeborenen und ihren Müttern. — Aus der Provinzial Hebammen- 
Lehranftalt in Hannover. „Deutjche Mediziniihe Wochenfchrift“, 1909, 
Nr. 22. 

Die bisherigen Hinifchen Erfahrungen haben dargetan, daß jeder un- 
zweifelhaft tuberfulöje Menfcy auf die Pirquetiche Tuberfultnprobe pofitiv 
reagiert, fofern er nicht 1. zu hochgradig erkrankt ift (Miltartuberfulofe, 
fieberhafte facheftifche Phthifen ujm.); 2. unter dem Einfluß größerer 
Tuberfulinmengen jteht (fehlende Reaktion während einer Gpribfur); 
3. ein Maferneranthem hat; 4. eine fehr geringe Reaftionsfähigfeit be- 
fißt. Die Obduftiongergebniffe, infonderheit von kindlichen Zeichen, ftimmen 
mit dem während des Lebens beobadjteten Verhalten gegenüber der Kutan- 
reaftion gut überein. Ein unbekannter, aber unzweifelhaft ziemlich hoher 
Prozentjaß der Elintfch unverdächtigen Menjhen kann im wifjenjchaftlichen 
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Ginn nicht ala tuberfulojefrei bezeichnet werden. Die Geftionsrejultate 
der in Krankenhäufern geftorbenen Menjchen lauten dahin, daß bei Er- 
wadfenen in mehr al8 90 Prozent derjelben jih Tuberkuloſe 
in irgend einer Form, wenn aud) nur al8 inoffenfived Refiduum, findet, 
und daß bei Kindern felbft jchon im erjten Lebensjahre nicht allgufelten 
tuberfulofe Erkrankungen durch das Geftionsmefjer freigelegt werden, welche 
während ded Lebens nicht diagnoftiztert werden fonnten. Die Verfaffer 
find auf Grund aller bisherigen Erfahrungen der Anficht, daß felbft von 
Müttern mit generalifierter Tuberfuloje nur ganz ausnahmäweije einmal 
ein bereit8 tuberfulifes Rind geboren wird, übrigen aber alle Neu- 
geborenen al8 tuberfulofefret gelten finnen. Bet ihren eigenen Verjuchen 
zeigten dreiundfünfzig Kinder im Alter von 1 bis 14 Tagen und bier 
Säuglinge au der dritten und vierten Zebenswoce feine Spur von 
Reaktion, aud) dann nicht, al8 bei zwanzig derjelben nad) einer. Vaufe 
von 8 Tagen die Pirquetiche Probe wiederholt wurde. Crwadfene er=- 
weifen jig nur felten tuberfulofefret. Der pofitive Ausfall der Rutan- 
reaktion deutet, jelbft wenn nur fchwach oder jpät oder erft bei der zweiten 
Impfung auftretend, auf einen tuberfulöfen Herd im Körper, der freilich 
feine aktive oder progrejiive Erkrankung darzuftellen braudt. 


Das Pirquetjche Verfahren ift fein Hilfsmittel bei der Auswahl von 
Ammen, da man laum je ein Kind an eine fremde Bruft würde legen 
finnen, wenn pofitiv reagterendDe Entbundene vom Stillgeſchäft ausgeſchloſſen 
würden. Da die Birquetiche Reaktion jeden nod) jo Harmlojen Tuberfulofe- 
herd anzeigt, ift fie bei Erwacdjjenen und wohl auch bet älteren Kindern 
nicht brauchbar. Dagegen könnte eine rationelle und wirkfame Bekämpfung 
der. Tuberfuloje dadurd) in die Wege geleitet werden, daß bei Kindern 
halbjährlich oder öfter die einfache und abjolut Harmloje Rutanprobe an- 
geftellt würde, damit rechtzeitig die einjebende Krankheit erfannt wird. 


Chriftiant. 





N. Strueff: Urfade des Todes bei dem afnten Milzbrande. — 
„gentralblatt für Balteriofogie“, 1909. 


Bis in die neuejte Zeit hinein behaupten Forfder auf Grund von 
Experimenten, daß die Bazillen des Milzbrandes keine giftigen Stoffwedhjel- 
produfte im wahren Sinne des Wortes bilden, die in das Blutferum itber- 
geben finnen. Somit tft bid jegt nod) die Frage der Entſtehungsweiſe 
des Milzbrandes ftreitig und bei weiten noch nicht aufgeklärt. Im Jahre 
1877 iprac) Touffaint die Meinung aus, daß beim Kaninchen der Tod 
an Milzbrand die Folge einer Verftopfung der Qungenfapillaren, mithin 
die Exftidung Folge einer mechanijchen Urjache fei, dody joll die Wirkung 
einer phlogogenen Subjtanz nod) Hinzufommen. Bollinger und Pajteur 
nahmen al8 Tode8urjade eine Unterbredhhung der Oxrydationsprozefje im 
Körper an, da die Milzbrandbalterien allen Sauerftoff an fich riffen. Nach 
andermeitigen Seftftellungen enthält aber daS Blut beim tödlich endenden 
Milzbrande oft nur jehr wenig Bakterien, außerdem find die Oxydations- 
prozefje tatjächlich nicht vermindert. 
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Eonradi bewies, daß ein ftark wirkendes fpezifiiches Torin des Milz: 
brandes durch Feine der befannten Methoden zu erhalten ift. 

Strueff wollte in feiner Arbeit diejenigen Seiten der beregten Frage 
aufklären, welche von den übrigen Autoren relativ wenig bearbeitet worden 
find. Er ftudierte zunädjit: 1. die Ausscheidung des (hypothetifchen) Toxins 
in vitro; 2. die Verteilung der Bakterien in den verjchiedenen Organen, 
leßtered, um fejtzuftellen, welche3 Organ am meijten von der Milzbrand- 
infeftion in Mitleidenjchaft gezogen wird. 3 ift hierbei ganz gleichwertig, 
ob die Organe durd) Toxine oder mechanifch gejchädigt werden. 

Zu feinen Verfuchen benußte er ausfchlieglih Kaninchen. Bet der 
afuten experimentellen Form ded Milzbranded dauerte der Krankheits- 
prozeß 28 bis 49 Stunden. Schwere Erjcheinungen (Intenfive Eonijch- 
tonijhe Krämpfe) ftellten fic) faft pliplid ein und fiihrten rafd) gum 
Tode. Bet der verzögerten Form des Milzbrandes währte der Prozeß 
90 Stunden und darüber hinaus. Oft Hatte da8 Tier fdjon lange vor 
dem letalen Wusgange ein frankhaftes Ausfehen und fraß jchlecht. Bejonders 
fcharf unterfcheidet ich die afute Form des Milzbrandes von der verzögerten 
durch die Anzahl der Bakterien in den verjchiedenen Organen. Bei der 
afuten Form enthielt die Lunge weitaus die meiften Balterien, 
- bei der verzögerten dagegen Leber, Nieren oder Milz Un 
mittelbar vor dem Tode erjchienen die Bakterien in ungeheuren Mafjen 
im Blute. Leber und Milz waren dabei relativ am blutreichiten, nicht 
‚ die Zunge, Die Anmejenheit großer Mengen von Bakterien in den Zungen 

bei der akuten Form jcheint demnach das Nejultat eines bejonderen fpezis 
filchen Verhältnifjes der Lungen zu den Batterien gu fein. Die Bakterien 
Ichaffen hier ein bedenkliche Hindernis im Blutkreislauf und Gaswedfel, 
indem Qungenembolie mit allen ihren Folgen, entfteht. 

Die experimentellen Forjchungen fchienen Strueff die Möglichkeit zu 
geben, zwei charafteriftiiche Perioden im Gange der Lungenembolie zu 
unterjcheiden: 1. Reizung de8 Nervus vagus mit fchroffem Fallen des 
Blutdrudes, Verlangfamung des Puljes und bejchränfter Atmung; 2. Ver- 
Ihwinden der Reflerericheinung, mechantiche Behinderung des Keinen Kreis- 
laufe3 infolge von Verftopfung der Lungenfapillaren. Sn der erften Periode 
der Embolie geraten die Bakterien wahrjcheinlich nicht auf einmal, fondern 
portiondweife in da Blut, wobet fie, jedem Eindringen in die Qungen- 
gefäße entiprechend, wiederholte Reizung der Veräftelungen des Nervus 
vagus bewirfen. Das Herz bewahrt feine Arbeitsfähigfeit bi zum Tode 
und zieht fic) fogar, ebenjo wie bet jeder blanden Lungenembolie, noch 
geraume Zeit nach dem Tode (bis gu 55 Minuten) energijch zufammen. 

Der Tod beim afuten Milzbrande ift eine Folge der baftertellen 
Embolte der Qungen zu einer Zeit, wo die Veränderungen in den übrigen 
Organen noch nicht fo weit fortgefchritten find, daß fie daS Leben bedrohen 
finnten. Daraus folgt, daß, wenn auch Torine beim Milzbrande entitehen, 
die im Verlaufe des akuten Milzbrandes gebildete Menge derjelben nicht 
jo groß ift, um bemerkbar zu werden. Eher find nad Str. Torine in 
Fällen des verzögerten Milzbrandes zu fuchen. Chriſtiani. 
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Verfcbiedene Mitteilungen. 


Die Pferdezucht Oftprenfens hat aud in diefem Jahre einen 
glänzenden Beweis ihrer Leiitungsfähigfett geliefert, denn Oberlandjtall- 
meifter Graf Lehndorff fonnte aus Privatzuchten der Provinz ind» 
gejamt 50 diesjährige Hengjte ald Beichäler für preußifche Landgeftüte 
anfaufen. (Nr. 22 der „Deutichen Landwirtichaftl. Tierzucht“.) 


Anzahl der Pferde in Dentfdland. Nach der legten Viehzählung 
am 2. Dezember 1907 bejaß Deutfdland 4345 043 Pferde, davon 
198 204 Sohlen, 190 352 ein- biß zweijährige, 191 718 zwei= bid drei- 
jährige, 213 931 drei- biß vierjährige, 3 550 838 vierjährige und ältere 
Pferde. Hierzu famen 942 Maultiere und Maulefel fowie 10 349 Ejel. 
Sn den legten 12 Monaten vor der Zählung wurden 206 977 Fohlen 
geboren. (Nr. 10 der „Zeitichrift für Pferdefunde und Pferdezucht“.) 


Zuttervergiftungen. Eine Stunde nad Aufnahme von echtem 


Mielitgrag, Glyceria aquatica, Das auf einer jumpfigen Wiefe am 
Mainufer gewadhjjen war, zeigte eine Kuh Schwanfen, Taumeln, ftürzte 
zufammen und blieb wie gelähmt liegen. Die Sektion de3 gefchlachteten 
Tiered hatte fein pofitives Ergebnis. 

Gin 11/4 Sabhr alter Sulle erkrankte und ftarb an blutiger Magendarm- 
entzündung nad) Aufnahme unreifer Kartoffeln. (Diftriktstierarzt Bauer- 
Dettelbadh. „Münchener Tierärztl. Wocenjchrift”, Nr. 22.) 


Shwimmvermögen der Rinder. Die Gemeinde Lathen im Regie- 
rungsbezirk Osnabrück, an der jebt fanalifierten Ems gelegen, befigt eine 
jenfeitö der Em3 liegende große Gemeindemweide, auf welcher von Mat bis 
Dltober 20 bi3 30 Pferde und etwa 75 Kühe und Rinder meiden. Den 
Verkehr mit dem anderen Ufer vermittelt eine Fähre, mit welder auch die 
Pferde zur Weide gebracht und von dort wieder abgeholt werden. Da- 
gegen werden die an jedem Morgen ftraßenmweije gejammelten Kühe einfad 
zur Emd getrieben und durichwimmen fie. Die Tiefe der Ems beträgt 
in der Fahrrinne (etwa 30 m) 3 m und verringert fi) allmählic) nad) 
den Getten. Die ganze Breite der Emd beträgt an diejer Stelle je nad) 
dem Wafjerjtande 80 bi 85 m, wird aber von den Tieren immer in 
mehr oder weniger jchräger Richtung durhihtwommen. Neu erworbene 
Tiere müfjen anfänglich angetrieben werden, gewöhnen fi) aber jehr bald. 
Abends gehen die Tiere denjelben Weg zurüd. Daß bei den Kühen das 
tägliche zweimalige Durhihmwimmen der Ems gefundheitsfhäpdliche Folgen 
gehabt oder der Milchertrag nad) Menge oder Gehalt nachgelafjen Hätte, 


ift bisher nicht beobachtet worden. (Nach „Deutiche Landwirtichaftl. Tier: 
gudt”, 1909, Mr. 28.) s 
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garnfraut al3 Streu. BZufolge der „Deutschen Landwirtichaftlichen 
Tierzucht“, 1909, Nr. 26, wird in vielen Gegenden Englands Farnfraut 
al Erjah für Stroh zur Streu benußt. Nicht allein loben die Befiger, 
melche fich desjelben als Streu bedienen, da Farnkraut fehr, Sondern auch 
eine erjchöpfende Unterfuchung über feinen Wert al3 dungbindendes Mittel 
im Vergleich zu Stroh und Torfmull veranlaßt den „Bord of Agri- 
culture“ zu empfehlen, daß, wo Farnfraut erhältlich, defjen Benußung 
alg Streu ein Gegenftand fei, der ernitliche Erwägung verdiene. Yarn= 
fraut paßt zwar für die Tiere nicht jo gut wie Stroh, aber ed enthält 
dreimal jovtel Stidjtoff und ebenfoviel Phosphorfäure, dagegen weniger 
Kali al3 Stroh. C8 befibt ein größeres Vermögen, Ammontaf und Urin 
zu abjorbieren, al3 ein gleiche Gewicht Stroh, wobei die feinen Blätter 
bejonders wirffam find. Diefes erhöhte Vermögen zeigt fich erft dann in 
voller Ausdehnung, wenn bas Farnfraut vollftindig gertreten ijt. Man 
fann erwarten, daß mit Sarnfraut gemadter Diinger gehaltvoller ift, als 
Dünger aus Stroh. Anderfeit3 braucht es längere Zeit, um fich im Boden 
zu gerfegen, da die holzigen Stengel nur langjam angegriffen werden. 8 
öffnet und Iodert daher den Boden in höherem Maße, ald e8 aus Stroh 
hergeftellter Dung tut, und dürfte aus diefem Grunde in einem fchweren 
Zehmboden wirkjamer fein, ald in leichtem, jandigem Boden. 


Zur Aufbewahrung von Hühnereiern empfehlen Gaufjatlow und 
Teletjhenfo („Chem. Ztg.”, Rep.) die Verwendung von 5 prozentigem 
BWafferftofffuperoryd. Sieben Monate, aud) während eines fehr heißen 
Sommer3 bei Zimmertemperatur aufbewahrte Eier waren fret von jedem 
unangenehmen Gerucd) und Gefdmad. Eiweiß und Eigelb unterjchieden 
fi) durch nicht don denen eines frijden Ctes. Beim Kochen jolder 
Eier war das Eiweiß ein wenig fefter alö bei gewöhnlichen Eiern. Eine 
weniger gute Berdaulichfeit oder Befömmlichkeit der in Wafferftoffjuper- 
oryd aufbewahrten Eier wurde nicht feftgeftelt. Ganz ebenjo gute 
Refultate wurden mit einer 5prozentigen Zöfung von VBermanganat 
erhalten, nur daß die Eierfchalen und bisweilen auch da3 äußere Eiweiß 
eine dunfelbraune Farbe angenommen hatten. &3 genügt jchon, Die Eier 
3 bi8 4 Wochen in der Permanganatlöfung zu halten, um fie dann an 
trodener Luft bet Zimmertemperatur ohne jedes Schlechtwerden nod 


4 Monate aufbewahren zu fönnen. 
(„Deutjche Medizin. Ztg.“, 1909, Nr. 46.) 


Behandlung von Warzen durch Injektionen mit Tinetura thujae. 
Sicard und Larue empfehlen zur Bejeitigung von Warzen das folgende 
Verfahren: Die Warzen werden mittel3 warmen Wafjers bzw. eines warmen 
Bades aufgeweicht und dedinfiziert; Hierauf injiztert man mit feiner Nadel 
einige Tropfen Tinctura thujae unter diejelben in die Haut. Nad einigen 
Tagen nimmt die Warze eine ſchwarzbraune Färbung an, welft und jtößt 
fic) ab, Bei größeren Warzen fann die Wiederholung der Snjektton er- 
forderlih werden. („Medizin. Alinif“, 1909, Nr. 24, nad) der „Münd. 


Tierärztl. Wochenjchrift“.) 
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Gin neues Sterilifierungsverfahren. Dr. H. Conradi, Leiter 
der Königl, Bakterivlogijhen Unterfuhungsanftalt in Neunkirchen, empfiehlt 
heißes Ol al8 ficherftes GSterilifierunggmittel zur Erzielung abjoluter 
RKeimfreihett. Ein Kochtopf oder Gteriltfierapparat wird mit affa- 
Sejamöl, dem gewöhnlichen Spetfeöl, gefüllt. In dad DL Iegt man die 
gu fterilifierenden Qnjtrumente. Das Gefäß wird dann in der üblichen 
Weije erhigt und binnen weniger Minuten erreicht man Qemperaturen 
pon 200° C. und darüber hinaus, eine Wärmeentwidlung, die zur ficheren 
Abtötung aller gegenwärtig befannten Sporenbildner ausreicht. Bur Ab- 
fühlung genügt e3 vollftändig, den Kochtopf in ein größeres, mit faltem 
Wafjer gefülltes Gefäß hineinzuftellen, um jofort nad) der Dffterilifierung 
die Snftrumente benugen zu können. Das Sefamsl madt die Hand nicht 
febliipfrig, fondern nur gejchmeidig. Der Verbraud an DL ift gering und 
wenig foftiptelig. Auch Bougted und Katheter lafjen fich in angegebener 
Weije fterilifieren. („Deutjche Medizin. Wochenfchrift“, Nr. 23.) 


Die japanischen Militärärzte find neuerdings zur Erweiterung ihrer 
Ausbildung ftellenweile verpflichtet worden, in den Rafernen nicht nur die 
Militärperjonen, jondern auch deren Familten in Krankheitsfällen zu be= 
handeln. E3 ift aud) dafür gejorgt, daß der Preis für die Medikamente, 
Argneien uf. fi) nicht zu hoch ftellt. Falls fi) die Einrichtung bewährt, 
joll fie in allen Regimentern eingeführt werden. („Militär-Wochenblatt“.) 


Tagesgelchichte. 


Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. med. et med. vet. h.e. Wilhelm Schüt 
vollendete in geradezu jugendlicher Förperlicher und geiftiger Srifche am 
15. September 1909 jein 70. Lebensjahr. Er feierte den Tag, fern von 
Berlin, im engften Familienfretje, doch erreichten ihn zahlreiche und jehr 
ehrende Zujchriften und ZTelegramme. Weitere Ehrungen de3 hochverdienten 
Mannes jtehen bevor. Die aufrichtigften Glüdwünjche der Armeeveterinäre, 
welche jümtlich feine Schüler find, begleiten den nun Siebzigjährigen an 
feinem ebenSabend. 


Perfonalveränderungen. 


Charafterverleihungen. 
Der Charafter ,,Oberftabsveterinic mit dem perjönlichen Rang der 
Rite 5. Mlaffe: Stabsveterindr Dahlenburg, im Felbart. Regt. Mr. 74. 


Befdrderungen. 
Zum Stabsveterinir: 
Oberveterinär Herffurth, im Zeldart. Regt. Nr. 34. 
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Bum Oberveterindr: 

Die Unterbeterinäre: Klein, im Drag. Regt. Nr. 1; — Pamperin, 
im Wan. Regt. Mr. 4; — Gronow, im Drag. Regt. Nr. 12; — Witte, 
im eib-Garbde-Huj. Regt. 

Bum Unterveterinär: 

Die Studierenden der Militir-Veterindr-WAfademie: Heinze, im 
Gelbart. Regt. Nr.62; — Klempin, im 2. Garde-Feldart. Regt.; — 
OhmeEe, im 2. Garde-Drag. Regt. — jämtlich unter gleichzeitiger Kom- 
mandterung auf 6 Monate zur Militär-Lehrjchmiede Berlin. 

An eine etat3mäßige Oberveterinärftelle eingerüdt: Die überetat3- 
mäßigen ÖOberveterinäre: Haafe, im Feldart. Regt. Nr.56; — Widel, 
im Selbdart. Regt. Mr.1; — Beuge, im Ulan. Regt. Mr. 4. 


Zugang. 
Oberveterinär Hellmuth, bisher zugeteilt dem Reich3-Marine-Amt, 
im 1. Garde-Drag. Regt., — Die Oberveterinäre Münfterberg und 


Smmendorff, bisher in der Schubtruppe fiir Siidmweftafrifa, im Regt. 
Giger gu Pferde Nr. 1 bzw. Feldart. Regt. Nr. 10 — wieder angeftellt. 


Verfesungen. 

Die Oberbeterinäre: Scheferling, im Drag. Regt. Nr. 16, zum 
Seldart. Regt. Nr.46; — Gröb, im Train-Bat. Nr. 7, zum Huf. Negt. 
Nr.7; — Duill, im Feldart. Regt. Nr. 44, zum Train-Bat. Nr.7; — 
Süßenbad, im Regt. Jäger zu Pferde Nr. 1, zum Ulan. Regt. Nr. 2; — 
Gauce, im Feldart. Regt. Nr. 35, zum Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4; — 
Bembfd, im Feldart. Regt. Mr. 71, gum Feldart. Regt. Nr. 35 — leßtere 
beiden mit Wirfung vom 1. Oftober 1909. 

Die Unterveterindire: Gieje, im 2. Garde-Feldart. Regt., zum Feldart. 
Regt. Nr. 76; — Teipel, im Feldart. Regt. Nr. 76, zum Mitr. Regt. 
Nr. 4; — Wirk, im Huf. Regt. Nr. 13, zum Zeldart. Regt. Nr.54; — 
Drews, im Feldart. Regt. Nr. 54, zum Feldart. Regt. Nr. 44; — Bieh- 
mann, im Geldart. Regt. Nr. 61, zum Huf. Regt. Nr. 13 — leßtere beiden 
mit Ablauf ihre8 Kommandos zur Militär-Lehrjchmiede Berlin. 


Abgang. 

Oberveterinär Mromfa, im Drag. Negt. Nr. 21, aus feiner bis- 
herigen Dienftftelle ausgejchieden und dem Reichs-Marine-Amt überwieſen. 

Oberveterinär Dr. Rüthe, im Feldart. Negt. Nr. 46, auf Antrag 
ee und zugleich al3 Oberveterinär ded Beurlaubtenftandes wieder 
angeftellt. 
Auf ihr Gefuch mit Penfion in den Rubheftand verjebt: Die Ober- 
veterinäre: Gritning, im Wan. Regt. Mr. 2; — Laabs, im 1. Garde- 


Drag. Regt. 
Unterveterinär Wigki, im Kür. Regt. Nr. 4, gur Landmehr 1. Wuf- 


gebot3 entlafjen. 
Staböveterinär Eichert, im Feldart. Regt. Nr. 73, geftorben. 


Oberveterinär Heuer, im Feldart. Regt. Mr. 538, geftorben. 


a u 0 U 2 
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Ym Beurlaubtenjtand. 


Charafterverleihungen. 
Der Charakter „Stab3veterinär“: Oberbeterinär a. D. Lüd (Bezirks: 
fommando Soeft). 
Beförderungen. 
Zum Stab3veterinär: 


Oberbetertnär der Landwehr 1. Aufgebot3 Berner (Bezirksfommando 
Bartenftein); — Oberveterinär der Landwehr 1. Aufgebot Sielaff und 
Dberveterinär der Rejerve Klute (beide vom Bezirfsfommando III Berlin); 
— Dberveterinär der Rejerve Bielhauer (Bezirksfommando II Ham 
burg); — Oberveterinär der Landwehr 2. Aufgebot3 Schaible (Bezirks- 
fommando Bruchjal); — Oberveterinär der Landwehr 1. Aufgebot3 Heefe 
(Bezirksfommando Nentomijchel); — Oberbeterindr der Landwehr 2. Auf 
gebot3 Schuemadher (Bezirfsfommando Freiburg). 


Zum Oberveterinär: 

Die Unterveterinäre der Rejerve: Gebbel (Begirksfommando Coe3- 
feld); — Ledermann (Bezirksfommando III Berlin); — Goedede 
(Beztrlsfommando Hannover); — Speer (Bezirksfommando II Breslau); 
— Sommer (Bezirksfommando Brandenburg a. H.); — Schäffer 
(Bezirköfommando I Mühlhaufen i. E.). 


Abgang. 
Auf ihren Antrag der erbetene Abjchted bewilligt: Den Oberveteri- 


nären der Landwehr: Altfeld (Bezirksfommando I Bodum); — Haeder 
(Bezirkskommando Görlitz). 


Sachſen. 


Befördert: Tierarzt Geisler, Aſſiſtent der auswärtigen Klinik der 
Tierärzti. Hochſchule Dresden, zum Leutnant der Reſerve im 12. Königl. 
Sächſ. Inf. Regt. Nr. 177. 


Ernaunt: Unterveterinär Schierbrandt, vom Garde-Reiter-Regt., 
unterm 1. September 1909 zum Oberveterinär beim 6. Feldart. Regt. 
Nr. 68. 


Verſetzt: Oberveterinär Gottleuber, vom 2. Ulan. Regt. Nr. 18, 
zum 2. Train-Bat. Nr. 19; — Oberveterinär Offermann, vom 6. Feldart. 
Regt. Nr. 68, zum 2. Ulan. Regt. Nr. 18. 


Bayern, 


Berjest: Dörfler, Oberveterinär im 9. Feldart. Regt., gum 
2. Chev. Regt. 


Abgang: Bertelmann, Oberbeterinär im 2. Chev. Regt., ge- 
ftorben. 
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Auszeichnungen, Ernennungen njw. 


BVerliehen: Der Preuß. Rote Adler-Drden 4. Klafje: Dem Korps- 
ftaböveterinäv Bub, vom Generalfommando de3 XIII. Armeeforps. 

Der Preuß. Kronen-Orden 4. Hlafje mit Schwertern am weißen Bande 
mit [chwarzer Einfafjung: Dem Oberveterinär Ernft Schmidt, im Feldart. 
Regt. Nr. 41; — dem Oberveterinär Ernft König, in der Kaiferl. Schuß- 
truppe fiir Gitbweftafrifa. 

Der Preuß. Kronen-Orden 4. Klafje: Den Stabsveterindren: Cherg, 
im Feldart. Regt. Nr. 76; — Raab, im Feldart. Regt. Mr. 66; — 
Dr. Safob, im Leib-Drag. Regt. Nr. 24; — Oberftaböveterinär Kalkoff, 
im Ulan. Regt. Nr. 19. 

Die Landmwehr-Dienftauszeihnung 1. Klafje: Tierarzt Griesbad) 
in Gauenau. 

Das Nitterfreuz 2. Mlafje mit Schwertern des Großherzogl. Hef. 
Verdienftordend Philipps des Grofmiitigen: Dem Oberveterinär Karl 
Schmidt, im Ulan. Regt. Nr. 6. 

Die 3. Stufe der 3. Hlafje des Kaiferl. Chinefifden Ordens vom 
Doppelten Draden: Dem Dberveterinär Günther, im Oftafiatifden 


Detachement. 
Der Titel „Oberveterinärrat”: Landedtierarzt, Veterinärrat Pirl- 


Deffau. 
Der Vitel ,Beterindrrat”: Schlachthofdireftor Dllmann=Defjan. 
Ernannt: Obermedizinalrat Prof. Dr. Rider=Dresden zum ordent- 
lichen Mitglied der Königl. Sidi. Kommiffion für dad Veterindrwefen. 
Bum Dr. med. vet. h. c. jeitenö der Tierärztl. Hochſchule Wien 
ernannt: Geh. Medizinalrat Dr. Sohne-Al. Sedliß; — Geh. Ober- 
regierungsrat Dr. Lydtin-Baden-Bader; — Wirkt. KR. KR. Mintftertalrat 
im Aderbaumtnifterium Binder-Wien; — R. 8. Hofrat Sperf- Wien. 
Zandestierarzt, Veterindvaffeffor Dr. Qunger8haujen-Koburg zum 
Herzogl. Hoftterarzt. 
Bezirfötterarzt Henneberg-Waltershaujen zum Veterinärafjefjor. 
Bezirfstierarzt Stautner-Stadtamhof zum Regierung3- und BWete- 


rindrrat der Oberpfalz. 
Sanitätstierargt Dr. Böhm - Nürnberg zum Vorftand der Königl. 


Sufbeichlagichule dafelbft. 

Amtstierarzt Dr. Weber, Affiftent an der Tierärztl. Hochichule 
Dresden, zum Hilfsarbeiter im Inftitut für Tierzucht mit Rafjeftall dajelbit. 

Dr. Spieder=- Barmen zum Affiftenten am Anatom. Ynftitut der 
Univerfität Bonn. 

Bombhard-Ansbad gum Affiftenten de3 Zuchtverbandes in Schwein- 
furt (Unterfranfen). 

Bum Rreistierarzt: Ettrich-Lauban ebenda (fomm.); — Kindler= 
Habelfchwerdt ebenda (defin.) 

Zum Bezirkstierarzt: Diftriktötierarzt Bauer-Dettelbad) in Grafenau. 

Bum Oberamt3tierarzt: Stabdttierargt Dr. Schweifert- Pfullingen in 


Schorndorf. 
Zum Schladhthofdireftor: Stadttierarzt Dr. Dunfel-Stendal ebenda. 
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Zum Sdlachthoftierargt: Dr. Sungflaus-Plauen t. V. in Sprottau; 
— Dr. Shmidt-Limbad in Kiel; — Dr. Baum-Franffurt a. M. in 
Münden. 

Bum Sdhlacdhthofaffiftengtierarst: Peibsd fe- Leipzig-Lindenau in Gera. 

Zum Tierarzt der ftädt. Fletihheihau: Bolle-Oberurfel (defin.). 

Zum Poltzeitterarzt: Zeh-Schwabmünden in Hamburg. - 

Zum Stadttierarzt und Schlahhthofverwalter: Seiderer-Rojenheim 
(defin.); — Walter-Meiferheim in Heidenheim. 

Bum Stadttierarzt: Dr. Rod-Apolda in Plauen 7. V. 

Zum Örenztierarzt: Dr. Fries-Lahr in Bafel (Schweig). 

Zum Krelstierargtaffiftenten: Dr. Stadte-Brieg in Slow. 


MNiedergelafjen, verzogen: Dr. Lambardt in Unna; — Liffa in 


Dirſchau; — Taft in Emsdetten; — Wilden? in Fiddihom; — Holl- 
ftein in Qucenwalde; — Breitung in Schinwalde; — Dr. Davis in 
PRojen; — Dr. Feldhus in Bwifdhenahn; — Dr. Hänel in Meißen; — 
Heindel in Flahslanden; — Dr. Klee in Langenfteinbadh; — Schmidt 
in Brandenburg; — WMtaliszewSkt in Rehden; — Drawehn in Alt 
mittweida; — MurawSfi in Woldegl; — Schmeller in Markt Ober- 
dorf; — Hauber in Dorfen. 

Dr. Kregenow =AlberSdorf nah Tellingftedtt; — Dr. Albert- 
Chemnig nad) Landsberg ..W.; — Dr. Bujdhmann- Hodfelden als 
Vertreter nad) Sorau; — Daujel-:Schönfeld na Bunglau; — Frante- 
Nants nad) Dresden; — Dr. Ehinger- Bad Rilfingen nah Brannen: 
burg; — Gräfingfchulte- Hannover nad) Einbed; — Köhler: Borna 
al3 Vertreter nach Frauenftein; — Henner- Hannover nad Dortmund; — 
Kollmeyer- Hannover nah) Timmern; — Malade- Spremberg nad) 
Glowig; — Meyer-Berlin al3 Bertreter nah Defjau; — Sommer: 
Fiddihow nah Bahn; — Grucza-Wiedenjahl nad) Dresden; — Kühne: 
Brome nad Lügumklofter; — Bterold- Reichenbach) ald Vertreter nad 
Negihlau; — Dr. Mebger-Straßburg nad) Neubreifah; — Dr. Reh: 
berg-@noien als Vertreter nad) Teterow; — Dr. Rode - Geljenfirchen 
alg Vertreter na) Sceefjel; — Biermann Hafelünne nah Hoyer; — 
Dr. Bartel-Goldin al3 Aifiitent nad) Fürftenwalde; — Friedmann- 
Bühl al3 Vertreter nah Renchen; — Händel: Gerabronn nad) Pafing; 
— Hofmiller-Lauingen nah Schwehingen; — Webel-Hoffenheim als 
Vertreter nach Langenbrüden; — Aberle- Salem nad) Furtwangen; — 
Frank-Stuttgart nach Schwäbiſch-Hall; — Franke-Saalfeld als kreis— 
tierärztlicher Afiftent nad) Ranis; — Gänßbauer-Lorch nad Weilerd- 
heim; — Saeger-Stettin na Lord; — Dr. Zänide-Dresden nad) 
Gohriſch; — KRnieling-Leubnig als bezirkstierärztlicher Affiitent nad) 
Großenhain ;— Küfter-Martenftein nach Bleicherode; — Kühnert-Laufcha 
nad Pirna; — Dr. Roothaar-Rammelsbad als Vertreter nad Uehlingen; 
— Dr. Marquordt-Bodenem nad) Oebisfelde; — Dr. Pommerid- 
Breslau nah Bentihen; — Rupp > Stuttgart nad) M.-Gladbah; — 
Dr. Gauter-Gulsfeld al8 Affijtent nad) Heidelberg; — Dr. Scheben- 
Bad Nauheim, Regierungstierarzt für Deutjch- Südmeftafrtfa, nad) Köln; 
— Bepel-Stuttgart nah Hoffenheim; — Brilling-Pilicowo als 


— 4719 — 


Vertreter nad) Baldenburg; — Kirber-Miinden nad Paling; — Neuz 
meger-Köfering nah Euerdorf; — Schafligel-Hof nad Mittelitetten. 


Verfest: Diftriktstierarzt Schweinhuber-Flahslanden als folder 
nad) Dettelbad; — Kreidtterarzt Zihernig- Homberg ald folder nad) 
Herzberg; — Bezirfstierarzt Wigell-Scheinfeld al¥ folder nad) Sont- 
hofen; — Diſtriktstierarzt Schad-Riedenburg als ſolcher nach Höchſtädt. 


In den Ruheſtand verſetzt: Kreistierarzt Krickendt-Darkehmen; 
— Veterinärrat, Departementstierarzt Johow-Minden; — Veterinärrat, 
Kreistierarzt Gabbey-Pleß; — Schlachthofinſpektor Rudloff-Sprottau; 
— Bezirkstierarzt Thomas-Ludwigshafen unter Verleihung des Michaels— 
Ordens 4. Klaſſe; — Kreisveterinärarzt Dr. Erbnich-Erbach. 

Dr. Peters, 2. Kreisveterinärarzt in Mainz, anläßlich ſeiner Er— 
wählung zum Schlachthofdirektor daſelbſt auf Anſuchen aus dem Staats— 
dienſt entlaſſen. 

Approbiert: In Berlin: Meyer-Apelern; Lentz-Kolmar i. P.; 
Bleiſch-Breslau; Mielke-Hoch-Gielgudyſchken; Gerke-Allendorf; 
Kuſchel-Tarnau; Klempin-Schleuſenau; Ohmke-Spandau; Buſch— 
Hannover; Goertz-Braunsberg; Heinze-Bernſtadt; Feldmann-Rödder; 
Frommer-Wisborinen; Weber-Berlin; Meder-Tangermünde. 

In Gießen: Libon-Breslau; Weiſe-Grabdorf; Hartmann— 
Augsburg. 

In Dresden: Bruning- Heide; Egpijt-Karjalohja (Finnland); 
Krogh: Horft; Gollinger- Regensburg; Sdiewel-Naundorf; Taujend=- 
pfund-Un3bad. 

$n Hannover: Griafing/dulte- HOfterflterih; GHeuner= Linden- 
horſt; Gehne-Schleuß; Kollmeyer-Erpen-Timmern; Kreuder-Kirch— 
heim; Lenzmann-Widede; Steibing-St. Blafien; Zagermann-Sonn- 
walde. 

Promoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Fieweger-Cithen; 
Holzapfel- Grinberg; Klein, Affiftent an der Tierärztl. Hodhfdule Han- 
nover; Köfter- Köln; Lange- Hannover; Magnufjen- Auguftenburg; 
Schmidt-Gießen; Schüttler- Welleringhaufen; Sd war gh = Gieken; 
Tang-Düffedorf; Bifterer-Griinftadt; Unterveterinär Dornis-Pofen, 
Seldart. Regt. Nr. 20; Unterveterinär Edert-Militih, Ulan. Regt. Mv. 1; 
Feldhus-Wefterftede; Gruttner- Hamburg; Harms-Güftrom; Lehre 
Leffe; Schlenfer- Schwenningen; Stuben- Krempe; Tapfen = Barel; 
Böhler- Gießen; DO Hly- Gießen. 

In Leipzig: Begeng-Loffen; Blumenfeld-Galzkotten, Betertnär- 
rat, Bezirfstierarzgt Bucher-Löbau; Kohlſtock-Schöppenſtedt; Maſur— 
Ahrensböd; Schlahthofinjpeftor Minglaff-Annaberg; Möcdel- Plauen; 
Schuber Berlin; Schlahthofdireftor Zihode- Plauen; Buttmann= 
Hannover; Gronnidel-Hannover; Guftine- Berlin; Hatded-Gtefen, 
Ujfiftent an der medizin. Veterinär: Klinif; Sdmid- Stuttgart; Wed- 
Pankron. 

In Zürich: Brückner-Schneeberg. 
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Sn Bern: Bezirkötierarzt Behm=-Gnoien; Weißer- St. Georgen; 
Oberveterinär Zaab3, Kür. Negt. von Driefen; Degenfolb- Berlin; 
Kreistierarzt Schöttler- Ohendorf; Schwarz=- Beine; Lucas Zulda; 
Kreiöpeterinärarzt Brüder - Erbad; Oberveterinär a. D. Ließ- Berlin; 
Kreistierarzt Ratfer=St. Goar; Kemnes- Wittlih; Rode-Geljentirden; 
Kreistierarzt Srande- Köln; Amtstierarzt Rrudewig- Cloppenburg; 
Ruft- Heiligenftadt; Lenze-Dtterndorf; Sehlachthoftierargt Rolle-Ober- 
haufen; Besirk8tierarzt Vaeth- Heidelberg; Schladthofoireftor Lange- 
Neheim; Oberbeterinär Huber, Ulan. Regt. Mr. 19; Kreistierarzt Dfter- 
mann- Herford; Städt. Tierarzt Molthof- Hohenjhönhaufen. 

Bum Dr. phil.: Qn Leipzig: Baehr- Hilden; Born-Tegel. 


Das Eramen als beamteter Tierarzt haben bejtanden: In Preußen: 
Schlachthoftierarzt Brandt- Hannover; Dr. Freitag Forit; Gaffe- 
Berlin; Schlahthoftierarzt Rod = Magdeburg; Lenz- Blaue; Meud- 
Trendelburg; Priimm-Niedermendig; Schlachthoftierargt Dr. Sdirop- 
Landsberg a. W.; Schröder, Afiitent an der Tierärztl. Hochjchule Han- 
nover; Dr. Seibel, Nepetitor an der Tierärztl. Hochidule Berlin; Taft- 
Lette; Stadttierarzt Dr. Bolmer-Dfjchersleben; Dr. Bwmeiger- Hamburg, 
Bolizeitierarzt. 


In Sachſen: Dr. Poppe, wiſſenſchaftl. Hilfsarbeiter im Kaiſerl. 
Geſundheitsamt, Berlin; Dr. Kierſig, J. Aſſiſtent am Bakteriolog. Inſtitut 
für Tierſeuchen, Kiel; Hecker-Leipzig; Oberveterinär Schindler, kom— 
mandiert an die Chirurg. Klinik der Tierärztl. Hochſchule Dresden. 


Geſtorben: Veterinärrat, Kreistierarzt Franzenburg-Apenrade; — 
Zeniecki-Dirſchau; — Bezirkstierarzt a. D. Dr. Flemming-Lübz; — 
Hornthal-Kaſſel; — Städt. Tierarzt Arnoldt-Oberurſel; — Bauſer— 
Dockenhuden; — Stadttierarzt Dietrich-Bietigheim; — Kraft-Oelsnitz; 
— Hartwig-Rheindahlen; — Heuer, Oberveterinär im Feldart. Regt. 
Nr. 53, Hohenſalza; — Kreistierarzt Veterinärrat Franzenburg-Apen— 
rade; — Stabsveterinär Eichert, im Feldart. Regt. Nr. 73, Allenſtein. 
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Ein Fall von Ylattenepithelkrebhs am Unterkiefer 
des Pferdes. 


Bon Oberveterinär Yahniden. 


Während früher angenommen wurde, daß Karnivoren häufig, 
Herbivoren fo gut wie gar nidt an Karzinom erkranken, hat fih in 
neuerer Zeit diefe Anfiht als irrig herausgeftell. Man hat gefunden, 
Daf aud) die Pflangenfreffer an Karzinom (allerdings nod häufiger an 
Sarkom) erkranken, und daß hauptjählich Ältere oder wenigftens er- 
wachjene Tiere betroffen werden. Was das Vorfommen von Karzinomen 
fpeziell bei Pferden anbelangt, fo geben die nadftehenden ftatijtifhen An- 
gaben hierüber Auskunft. 

Nad) den von Schüg im Jahre 1902 veröffentlihten Beobadtungen 
wurden unter 126 776 (in einem Zeitraume von 12 Jahren) unterfuchten 
Pferden 58 Krebsfalle ermittelt. Mithin fommen auf 10 000 Pferde 
vier Krebsfälle. Von diefen 58 beobachteten Krebsfällen famen 48 auf 
die äußere Dede, 7 auf Vagina und Uterus, 3 auf die großen Kopf- 
hoblen. Gn 18 Jahren wurden 3877 Pferde obdugiert, von welden 
6 Stid — 0,15 Prozent mit Krebs behaftet waren. Yn der Literatur 
werden nad einer flüchtigen Zufammenftellung 245 Krebsfälle beim 
Pferde befhrieben. Bei der Verteilung nad) dem Primärfrebs entfallen 
von diejen 86 auf die äußere Dede (35 Prozent), 65 auf den Urogenital- 
apparat (26,5 Prozent), 25 auf den Digeftionsapparat (10,2 Prozent) 
und 69 auf den Nejpirationsapparat (35,1 Prozent). 

Aud) Cafper ftellte feft, daß beim Pferde das Karzinom durchaus 
feine Seltenheit ift; 3. B. operierte Frohner im Laufe eines Yahres 
47 Pferde wegen Tumoren, von denen 3 Pferde = 6 Prozent an Karz 
ginom erfranft waren, und ‘ohne fonftatierte im Laufe von 16 Syahren 
bei 128 mit Neubildungen behafteten Pferden 28 — 22 Prozent Karzinome. 

Bezüglich des Vorfommens von Karzinomen am Kopfe des Pferdes 
wäre zu erwähnen, dab nad) den Berichten über das Veterinärwefen im 
Königreih Sahfen im Pathologijden Inſtitut der Tierärztlichen Hoch— 
ihule zu Dresden in den legten 10 Syahren fünf derartige Krebsfälle 
beobachtet und unterjucht worden find, und gwar im Jahre 1899 drei 
Fälle, 1904 ein Fall und 1906 nod ein Fall. 
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Nach einer von Kärnbad aufgeftellten Statiftif find in den Klinifen 
der Tierärztlihen Hohjhule zu Berlin in den Sahren 1885 bis 1900 
5 Rarzinome der Nafenhöhle, 8 Karzinome dev Oberfieferhihle und 
3 Rarzinome der Stirn» und Najenhöhle, zufammen 16 Karzinome be- 
obadhıtet worden. 

Als Prädileftionsftellen für Krebserfranfungen am Kopfe des Pferdes 
find die Kieferhöhlen, die Konjunftiva und die Kymphdrüfen zu nennen. 
Go waren 3. B. im den obigen, in den Berichten über das DVeterinär- 
wejen im Königreih Sachen angeführten fünf Fällen durchgängig die 
Kieferhöhfen erkrankt, und bei 27 von Caſper beobachteten Karzinomen 
betrafen 3 — 11 Prozent die Kieferhöhlen. Ferner bejhreibt Kröhner 
in den Monatsheften für Tierheilfunde zwei Fälle von Plattenepithel- 
frebs am Oberfiefer des Pferdes; in dem einen Falle hatte das Karzi- 
nom, von einer Zahnalveole ausgehend, im anderen Falle vom harten 
Gaumen ausgehend, fefundär die Kieferhöhle ergriffen. Weiterhin wird 
ein Karzinom der Stirnhöhle, welches in die Oberfiefer- und Schäbel- 
Höhle vorgedrungen war, im preußifchen Militärrapport des Jahres 1888 
mitgeteilt. Weiter fdildert Poppe in feiner Jmaugural-Differtation 
zwei Fälle von Plattenepithelfrebs am dritten Augenlide des Pferdes; 
Fröhner und Möller beichreiben je einen jolden Fall. Cafper teilt 
einen Fall von primärem Karzinom der fubmarillaren und retropharyn- 
gealen Lymphdriifen mit, Hinridfen einen Fall von primar frebfiger 
Grfranfung (Carcinoma medullare) der Lymphdriifen des Kopfes mit 
Meetaftajenbdiloung in der Leber und in den Nieren. Bom Zabhnfleijh 
der oberen Schneidezähne eines 15 SYahre alten Pferdes ging ein Kar- 
zinom aus, weldhes Dammann Hinifh und anatomisch bejchreibt, aber 
unter dem Namen Zylinderepithelcancrotd, während es fi nad) Cafpers 
Anfiht um ein echtes Plattenepithelfarzinom gehandelt hat, wie dies der 
Sit des Karzinoms und die Form der Epithelien ergab. 

Da id) über das Vorkommen von Karzinomen am Unterkiefer des 
Pferdes in der mir zugänglichen Literatur feine Angaben gefunden habe, 
fo mödte ih nit unterlaffen, einen von mir in feinen flinifden und 
pathologifh-anatomifhen Erjcheinungen beobachteten Fall von Platten- 
epithelfrebs am Unterkiefer des Pferdes zu bejchreiben. 

Anfang Yanuar d. Ys. wurde id) gu einem Pferde gerufen, das 
nad) dem Vorbericht des Befikers feit etwa 14 Tagen jhleht fraß und 
ftarf abmagerte. Das Pferd war ein 14 Yabhre alter Fucdhs-Wallad 
hannoverihen Schlages und wurde gum Reitdtenft benust. CS war ein 
großes, 170 cm hohes, ftarftnodjiges Tier, aber hochgradig abgemagert 
und jehr matt. Das Tier ftand teilnahmlos mit gejenttem Ropfe vor 
feiner Krippe, im welder nod faft der ganze gejchüttete Hafer, mit 
Speidel ftarf durhtränft, lag; fein Gang war matt und fehleppend, das 
Haarkleid lang, ftruppig und glanzlos. Die Hauttemperatur war über 
die Körperoberflähe gleihmäßig verteilt. An der rechten Seite des 
Kehlkopfes befand fid) eine etwa hühnereigroße, höderige, nicht jchmerz- 
hafte und nicht vermehrt warme Gejhmulft von fnorpeliger Konfiftenz, 
aus der fih dur einen etwa 3 cm tiefen, feverkielftarfen, von wall: 
artigen Granulationen umgebenen Fijtelfanal ein gelber, rahmartiger, 
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übelriehender Eiter entleerte. Die Gefhwulft war auf ihrer Unterlage 
nicht verfhiebbar, desgleichen nicht die fie bededende Haut. Der rechte 
Maffeter war Hdematd3 angefdwollen, teigig, Fingereindrüde erleidend 
und nicht fchmerzhaft. Die Konjunftiven und die Mauljchleimhaut waren 
abnorm blaß, mit einem leiten Stich ins gelblide. Die Nafenjchleim- 
haut war leicht gerdtet, ohne Wunden, Gejhwüre oder Narben. Zeit- 
weilig war ein vechtsfeitiger, mehr oder weniger ftarfer, leicht grauweif 
gefärbter, trüber, fadenziehender und übelriehender Nafenausfluß zu be= 
merfen. Die Zahl der Pulfe betrug 40, der Puls war gleihmäßig, 
regelmäßig und von mittlerer Stärke, die Arterie war mäßig gejpannt. 
Der Herzftoß war nicht jihtbar und nur Shwad fühlbar, die Perkufjion 
ergab in der Gegend des unteren DrittelS des Herzens einen dumpfen, 
leeren Schall, die Ausfultation ergab reine Herztöne Herggeraufde 
fehlten. Die Temperatur betrug 38,0° C. Die Zahl der Atemzüge 
war 16 in der Minute. Die Atmungsbewegung war rhythmifch, die 
Spntenfität etwas oberflählid, der Typus cofto-abdominal. Abnorme 
Atmungsgeräufhe waren nicht wahrnehmbar. Die ausgeatmete Luft war 
nicht höher temperiert, bejaß aber einen füßlich-fauligen Gerud. Aus- 
fultation und Berfuffion des Thorax ergaben einen normalen Befund. 
Die Getränfaufnahme war gut, die aufgenommene Waffermenge aber 
war gering, täglih faum 10 iter. Die Futteraufnahme war fehr 
mangelhaft. Das Körnerfutter fonnte nur fdwierig erfaßt werden, der 
Kauaft war unvollfommen. Das Raubhfutter wurde im Maule nur 
hine und hergefndult und nad) einiger Zeit wieder fallen gelaffen, ein 
Abjhluden war unmöglid. Die Mauljpalte fonnte blog ungefahr drei 
Finger breit geöffnet werden, e3 entjtrömte ihr ein intenfiver, füßlich- 
fauliger Geruch, ähnlid) dem fariöfer Zähne. Gin WAbleudten und Ab» 
taften der Zähne fonnte nur unter Schwierigfeiten vorgenommen werden, 
ergab aber feinerlet franfhafte Veränderungen. Der Hinterleib war 
ftarf aufgefhürzt. Der Kotabfag erfolgte fehr jpärlih (in Zwiſchen— 
räumen von 1 bis 2 Tagen) und in geringen Mengen. Der Kot war 
feft, Elein geballt, mit Schleim überzogen, von widerlich fauligem Geruch 
und fauer reagierend. Ulnverdaute Haferförner fanden fih in Mengen 
im Rote. Der Harnabjag follte nah dem Berichte des Pferdewärters 
gleichfalls felten und nur in Heinen Mengen erfolgen. Die eingeleitete 
Behandlung war eine rein fymptomatifche. Die Gefhwulft am Kehlfopf 
wurde mit Dleum Lauri eingerieben; ferner wurde ein Kehllappen anz 
gelegt und mit Leinfamen gebäht. Der Fiftelfanal wurde gejpalten, mit 
dem Scharfen Löffel ausgefragt und mit desinfizierenden Ausfpülungen 
behandelt. Ferner wurden desinfizierende und adftringierende Aus— 
fpitlungen der Maulhöhle vorgenommen. CEnbdlid) wurde Fünftliches 
Karlsbaderfalz in den gebraudliden Dofen gegeben. AWl3 Futter wurde 
Noggenfleie mit gequetichtem Hafer und fleingefdnittenen Mtohrriiben 
gereicht und vom Pferde auch verhältnismäßig gut aufgenommen. Gm 
Kaufe der nädhften Wochen bildeten fih im Kehlgange, zunächſt rechts— 
feitig und dann aud) lintsfeitig, und weiterhin auf dem Meafjeter, un- 
gefähr 20 verjhieden große Abfzeffe, aus denen fid) teils der oben be- 
Ihriebene Eiter, teils eine honiggelbe, Klare, fadenziehende, teils endlich 
31* 


— 484 — 


eine duntelblutige Flüffigfeit entleerte. rok ausgiebigen Spaltens und 
fleiBiger, desinfizierender Ausfpitlungen zeiqten diefe Wbizeffe feinerlei 
Neigung zur Ausheilung, fondern eiterten andauernd weiter. Ferner 
trat der oben beihriebene Nafenausfluß in größeren Mengen auf und 
wurde unter heftigen Huftenftößen entleert. Ein mit dem aus einem 
frifh geipaltenen Abjzeß entleerten Eiter geimpftes männlihes Meer- 
ihweinden zeigte biS zu feinem nad 6 Woden an Ptagendarmfatarrh 
erfolgten Tode weder an der Ympfftelle nod) an anderen Organen 
irgendwelde Trankhaften Veränderungen. Zum Zwede der Vornahme der 
Agglutinationsprobe wurde ein Quantum Blutjerum entnommen und an 
das Pathologiihe Amftitut der Tierärztlihen Hohfhule zu Dresden 
eingefhict. Die Aggluttnationsprüfung des Serums gegenüber dem 
Rotzbazillus hat nach einer, mir von jeiten des Herrn Medizinalrats 
Prof. Dr. Yoeft zugegangenen Mitteilung, in den üblichen Verdbünnungen 
von 1:100 aufwärts mafroffopifd feine Agglutination ergeben, mifro- 
{fopifd) wurde beginnende Agglutination in der Verdünnung 1: 100 
feftgeftellt. &egen Ende ver Krankheit wurde die Zutteraufnahme immer 
Tohlechter, der fütidve Geruh aus Maul und Fifteln immer ftärfer, ein 
zäher, übelriechender Speichel floß in langen Strähnen aus dem Maule; 
das Lier magerte zum Skelett ab und wurde hochgradig fadceftijd. 
Am 1. Februar ftitrgte das Tier, naddem eS erft nod) einen fleinen Teil 
feines Morgenfutters gefreffen, ploglid) gujammen und vermodte aud 
nicht fid) wieder zu erheben. Die Temperatur betrug 36,5° C, die Zahl 
der Atemzüge 28, die der Pulfe 72. Am nädjten Tage ftellten fid 
Kaufrämpfe ein, und am 3. Februar morgens verendete das Pferd unter 
den Erſcheinungen hochgradiger Herzſchwäche. 


— Obduktionsbefund. 


Sehr ſchlechter Ernährungszuſtand des Kadavers. Totenſtarre iſt 
nicht allgemein eingetreten. Im Kehlgange und auf der rechten Backe 
etwa zwanzig 1 bis 3 em große Schnittöffnungen, von unregelmäßigen 
und teilweiſe zerriſſenen, mißfarbigen Granulationen wallartig umgeben. 
Gonft Kodrperoberflade und natiirlide Korperdffnungen ohne Gonder- 
heiten. Yim freien Maume der Bauchhöhle drei Taffenfopfe voll einer 
bernfteingelben Flüffigkeit. Lage des Darms normal, fein Ausfehen 
blaßgrau. Grimm- und Blinddarm mit breiigen Spnhaltsmafjen mäßig 
ftark gefüllt, Xeerdarın zufammengezogen. Leerdarmichleimhaut gejhmwollen, 
graugelb gefärbt, mit zähem, glafigem Schleim bededt, bildet zahlreiche 
Ouerfalten. Follifel der Peyerjhen Haufen größtenteils ausgefallen. 
Schleimhaut des Blind» und Grimmdarms graugeld, ohne Sonderheiten. 
Fundusdrüfengegend der Magenihleimhaut mit dider, zäher, nicht ab- 
pülbarer Schleimjhidht bededt, Schleimhaut darunter hügelig und braun 
geflet. Milz etwas vergrößert, Nänder abgerundet, Pulpa duntel- 
Ihwarzrot, fhmierig. Nieren jehr blutreih. Leber etwas vergrößert, 
Nänder abgerundet. Auf der vorderen Fläche der Leberfapfel viele derbe, 
jehnige, zottenförmige Anhängfel und marfftücgroße, graumweiße, undurd- 
fihtige Fleden. Leberparendym dunfelbraunrot, fer blutreih. Qn 
Pleurafäden eine fleine Menge einer gelbroten Flüffigfeit. Lungen 
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elaſtiſch, lufthaltig, dunkelblaurot, auf der Schnittfläche reichlich eine 
blutigefhaumige Flüffigfeit entleerend. Im Herzbeutel etwa 150 g einer 
rötlich gefärbten Flüffigfeit. Herz vergrößert, jchlaff, fpedige Blut- 
gerinnjel enthaltend. Auf dem Zahnfleifhe am vdorjalen Nande des 
redjten Unterkiefer, hinter Ms, figt eine etwa hühnereigroße, fnollige, 
etwas gelappte, ftarf prominierende Neubildung von weicher Konfijtenz 
und fdmugig-graublauer Farbe. Yhre Oberfläche ift mit fdmierigen, 
nefrotifden, übelviehenden Maffen bededt. Dieje Neubildung hat in 
einem, etwa zwei finger breiten, vielfach veräftelten Strange den ganzen 
Unterkiefer durdwudert und am ventralen Rande durhbroden. Die 
jubmarillaren Lymphdrüfen find zu fauftgroßen Paketen vergrößert, auf 
der Schnittflähe teils derb graufpedig, von lappigem Bau, teil eiterig 
eingefhämolzen und größere und Eleinere Hohlräume bildend. Weitere 
Metaftafen fonnten nidt nadgewiefen werden. Die Maulfchleimhaut 
ift an der Stelle, wo fid) die Neubildung befindet, in handtellergroßer 
Ausdehnung mit grauen, jehmierigen, zum Zeil in Fegen herabhangenden, 
nefrotiihen Maffen bededt. Zahnanomalien fonnten nit nad 
gewiefen werben. 

Sm Pathologiihen Ynftitut der Tierärztlihen Hodfdule zu 
Dresden, dem ic den Unterkiefer eingefdhict, wurde die weitere mifro- 
ffopijdhe Unterfuhung vorgenommen, und verdanfe ich der Liebens- 
würbdigfeit des Herrn Medizinalrats Prof. Dr. Yoeft nachfolgende Anz 
gaben: Die Neubildung vreprajentierte fid als ein typifches Platten- 
epithelfarzinom, nur fand fih an Stelle des gewöhnlich) gwifden den 
Krebszel{neftern liegenden Bindegewebes in diefem Falle Garfomgemebe 
vor, eS handelte fi alfo um ein fogenanntes Carcinoma sarcomatodes. 
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Ofteomalacie des Pferdes. 


Bon Oberveterinär Jähnichen. 
(Mit 1 Abbildung.) 


Zur Vermehrung der Kafuiftit der Ofteomalacie möchte id) nad)= 
ftehend einen furzen Bericht über einen von mir beobachteten Fall geben. 

Am Häufigiten fommt die Ofteomalacie beim Ninde, fodann aud) 
bei Schafen, Ziegen und Schweinen vor; am feltenften ift fie beim Pferde, 
wie denn aud Über ihr Vorkommen beim Pferde fi) nur wenige An- 
gaben in der Literatur vorfinden. 

Elliot berichtet, daß die Ofteomalacié in gewiffen Gegenden Nord» 
amerifas und in den Küftenländern Auftraliens häufig auftritt, und daß 
bejonders im Often der Ynfel Hawai, dev jehr feucht ift und einen 
jährlihen Regenfall von 150 Boll befigt, die Pferdezucht faft gänzlich 
aufgegeben worden ijt, weil faft alle gezogenen Fohlen der Krankheit 
verfallen, ehe fie die Volljährigkeit erreicht haben. 

Hentric jehildert einen Fall, welder einen 5 jährigen, edel gezogenen 
Didenburger Wallah betraf. Das jhwererfrankte Tier wurde dur 
geeignete Behandlung wieder dienftbraudbar, mufte aber nad) 4 Woden 
infolge eingetretener Nezidive als unheilbar und des Futters ummert, 
ausgemuftert und getötet werden. 

Nad den Angaben von Courtial und Carougeau foll die Krant- 
beit in Frankreich haufig vorfommen und ausjhlieglid Tiere betveffen, 
die Lange Zeit vorwiegend mit Kleie oder mit Mehlabfällen gefüttert 
worden find. Sie bejhreiben jpeziell einen Fall, bet meldem das Pferd 
feit mehreren Monaten lahmte, abmagerte, jdwad) wurde und fdlieBlid 
getötet werden mußte. 

Aud die von Ziemann gejchilderte, jogenannte „Kieferfranfheit” der 
Pferde und Maultiere in Kamerun muß als Ofteomalacie mit Iofali- 
fiertem Auftreten am Ropfe, wie fie nicht felten aud) bei uns auftritt, 
angejehen werden. 

gerner beobadtete Gutfneht Ofteomalacie bei einem Pferde, 
welches im Anihluß an die Bruftfeuhe an einem Khroniihen Magen: 
darmfatarrh litt. Patient wurde matt, zeigte nacheinander Gelent- 
erfranfungen verjdiedenfter Art und befundete auffallend abnorme Ge- 
Lüfte, indem er Bandagen, Stüde vom Woilad ufw. vergehrte. Ym 
weiteren Verlauf traten Auftreibungen am Oberfiefer und an den Rippen 
auf. Da eine Therapie erfolglos war, wurde das Tier getötet. 

Die Atiologie der Krankheit ijt noc) feineswegs aufgeflärt. Während 
die einen einen Mangel an SKalkjalzen, oder einen Uberfhuß an Mild- 
fäure, oder entzündliche Affektionen des Knochengewebes als Urjache be 
zeichnen, führen andere die Entjtehung der Krankheit auf eine fpezifiiche 
Infektion zurück. 

Yn dem von mir beobadteten Falle war der Patient ein 7 jahriger, 
157 cm hober, oftpreupifder Fuhs-Wallah, gezogen vom „Globus“ 
(Snterburg) aus einer unbekannten oftpreupifden Stute. Das Pferd 
hatte {don bei feiner 1906 erfolgten Einftellung als Remonte einen 
jehr flammerigen, ftadeligen Gang. C$ war häufig und längere Zeit 
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Hindurd) fowohl redjts- alS aud) lintsfeitig fdulterlahm. Der Futter- 
guftand war wedjfelnd, bald war das Tier gut genährt, bald magerte 
e3 ohne erfennbare Urjaden in furger Zeit rapid ab. Aus diefen 
Griinden fonnte e3 nur wenig zum Reitdienft benugt werden, eS wurde 
nur ab und 3u longiert, meift aber lieB man e8 fret auf der Koppel herum- 
laufen. Am 11. Mai d. Js. hatte das Pferd unter dem Standbaume 
gelegen und war beim Verjuche, hocdgufommen, jdwer lahm geworden. 
Das Tier Shwankte beim Gehen erheblih mit der Nahhand und konnte 
vorzüglid) den vedhten Hinterjchenfel, der bald ftarf gebeugt, bald über: 
mäßig geftredt gehalten wurde, überhaupt nidt mehr belaften. Das 
Aufftehen erfolgte nad Art der Rinder, indem das Pferd erjt vorn 
Iniete, dann mit Mühe die Nahhand hodftellte und danad) fi vorn 
völlig erhob. Krankhafte Veränderungen der Gelenke fonnten, mit Aus- 
nahme des rechten Kniegelenfs, welches etwas ftärfer gefüllt war, nicht 
feftgeftellt werden. Die Haut auf der rechten Kruppe war gegen Nadel: 
fttche wenig empfindlih, auch trat hier nad furzer Zeit erheblicher 
Mustelijhwund auf. Eine Unterfuhung des Bedens vom Maftdarme 
aus ergab ein negatives Refultat. Auf beiden Augen waren die Pupillen 
übermäßig erweitert. Augenbindehäute und? Maulfchleimhaut waren 
gelblich verfärbt. Die Futter- und Getränfaufnahme war mangelhaft, 
der Kotabjfag war verzögert, mitunter einen Tag völlig ausjegend, der 
Kot war feit, Hein geballt, mit Schleim überzogen, fauer reagierend. 
Der Harnabfag erfolgte gleichfalls verzögert und in geringen Mengen; 
der Harn felbjt zeigte außer fauerer Reaftion feine franfhaften Ver— 
änderungen. Dte mifroffopijde Ylutunterfuhung ergab einen normalen 
Befund. Die Temperatur betrug 383° OC, die Zahl der Pulfe 60, die 
der Atemzüge 19. Nah ungefähr 14 Tagen, wahrend welder Zeit das 
Tier ftarf abmagerte, jdwad) wurde und viel lag, bildeten jih an den 
äußeren Flächen de3 Unterkieferg charafteriftifche, Tnollige, harte Ver- 
didungen von der Größe eines Hühnereis. Das Aufftehen wurde immer 
ihwerfälliger und aulest fonnte das Zier fih allein überhaupt nicht 
mehr erheben und, nachdem es hochgehoben worden war, fi nur furze 
Zeit und unter großer Anftrengung auf den Füßen erhalten. Dabei 
wurde öfters beobadtet, daß der rechte Hinterjchenfel belaftet und der 
linfe gejchont wurde. Syn der Gegend der legten Rippen traten an 
beiden Seiten und in halber Höhe der Bruftwand verihwommene, heiße 
und fdmerghafte Wnfdpwellungen auf. Durd das andauernde Liegen 
bildeten fic) redterfeits am äußeren Darmbeinwinfel, an der äußeren 
Glide des Borders und Hinterfdentels und am Augenbogen Defubital- 
ftellen von der Größe eines Marfftids bis zu der zweier Handteller. 
Die Temperatur ftieg auf 38,6° C, die Zahl der Atemzüge auf 50, die 
der Pulfe auf 80. Der Puls war nur jhwad) fühlbar, der Herzidlag 
podend, die Atmung erfolgte angeftrengt unter ftarfem Heben und Senken 
der Flanken. Da Patient von Zag zu Tag Shwäder und apathiicher 
wurde, und da bei der Schwere der Erfranfung eine Heilung aus- 
geichloffen erjchien, jo wurde das Tier am 5. uni getötet. 

Die Behandlung hatte in der Verabreihung von Calcium phos- 
phoricum, Sal. Carolinum und Radix Gentianae mit dem Futter 
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beftanden. Ferner waren einige Alospillen gegeben worden. CEndlid 
waren erregende Einreibungen unter gleichzeitiger Mafjfage auf die. 
Kruppe applıziert worden. 


Das Obduftionsergebnis war im wefentliden folgendes: 

ShHleht genährtes Pferd. Schleimhaut des Magens und Darms 
verdict, mit zähem, gelbem Schleim bevedt und in Falten gelegt, die auf 
der Höhe leicht gerötet find. Auf beiden Seiten jind die 16, 17. und 
18. Rippe in halber Hihe glatt durdgebroden, die Umgebung der 
Brucftellen ift blutig durhtränft. An beiden Außenflähen des Unter- 
fieferö befinden fich hühnereigroße, glatte Knochenauftreibungen. Sämt- 
lihe Gelente der Border- und Hintergliedmagen, mit Ausnahme der 
Kronen- und Hufgelenfe find Franfhaft verändert. Die Gelenfflähen 
find an einigen Stellen mit [hwammigen, graugelben, fejt auffigenden, 
erbfen= bis zweimarkftüdgroßen Auflagerungen bevedt, an anderen Stellen 





a = Unterfiefer. bb! — Gelentfopf des Armbeines. ce! — Gelentpfanne des 
Schulterblattes. d dt — Gelentfopf des Oberfchenfels. 


ift der Gelenffnorpel völlig gefhwunden, wodurd) rauhe, wie ausgenagt 
erjcheinende Vertiefungen, die unregelmäßig gerändert find und bis */2 cm 
tief in die ©elenfföpfe hineinreichen, entjtanden find. Die photographifde 
Aufnahme einiger Gelenfe (fiehe Wbbildung) läßt diefe Veränderungen 
deutlih erfennen. Einige der Gelenffapfeln find mit einer rötlichen, 
fadengiehenden, Haren Slüfjigfeit prall gefüllt. Bei der Perkuffion er» 
geben die Knochen einen dumpfen Schall, aud) find fie leicht zu jchneiden, 
zu fägen und zu bredjen. Yhre Minde ift dünn, die Marfhdhlen find 
erweitert und faft bis gu den Gelenfenden verlängert. Das Knochenmark 
ift gelblidrot, gallertartig, von gahlreiden, birfeforn- bi8 bohnengroßen 
Blutungen durchfest. Wm redten, mittleren Gejäßmusfel ift das Musfel- 
gewebe faft völlig dur derbes, gelbgraues Bindegewebe verdrängt. 

Die nad erfolgter Entlalfung der Knochen vorgenoinmene mikrojfopi: 
Ihe Unterfuhung ergab das typifche Bild einer hodgradigen Ofteomalacie. 
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Mitteilungen aus der Armee. 


Durch eiterigen Katarrh des äuferen Gehörganges ent- 
ftandene einfeitige Lähmung des Angefichtsnerven. 
Von Stabsveterinär Pohl. 


Sm Laufe des Februar d. 33. wurde ich zur Unterfuchung eines 
Privatpferdes aufgefordert, weil „dasjelbe nicht freffen fünne und eine 
fchiefe Oberlippe befommen habe“. 

Die Unterfuchung deS qu. Pferdes, eines Sjährigen Sdimmelwallads 
de3 mitteljchweren Arbeitsjchlages, ergibt folgendes: Puls, Atmung und 
Temperatur bewegen fic) in normalen Örenzen. Schon aus einiger Ent- 
fernung fällt die eigenartige Bhyfiognomie des Patienten auf. Die Ober- 
lippe ift fo ftart nach linfS verzogen, daß der Eingang nad) dem rechten 
Najengange faft vollfommen verjchlojjen ift. Der rechte Augapfel ift durch 
-da3 fchlaff und unbemweglic, herabhängende obere Augenlid vollfommen be= 
deckt (Profis). Das rechte Ohr hängt etwas herunter umd erjcheint bei 
der meift fchiefen, nach recht3 geneigten Kopfhaltung des. Patienten tiefer 
angejebt al3 das linfe. Patient verſucht vergeblich, vorgehaltenen Hafer 
aufzunehmen und zu fauen. Zie wenigen in die Maulhöhle gelangten 
Körner fallen unzerfaut wieder heraus. 

Auf Grund des obigen Befundes war die Diagnofe „Zentrale, recht3- 
jeitige Qähmung des N. facialis“ gefichert. Gleichzeitig ftand nad) Maß- 
gabe der Symptome feft, Daß der die Nervenlähmung bedingende Prankheits- 
prozeß feinen Sig im Verlaufe des Nerven, und zwar auf der Gtrede 
zwilhen Gehtenbafis und Umjchlagjtelle um den Unterkieferaft haben 
mußte. Bei der Palpation der Ohrdrüfengegend hart unter dem Anjaß 
der rechten Ohrmufchel äußerte Patient heftige Schmerzen, ohne daß fick 
eine entzündliche Veränderung der Ohrdrüfe bemerkbar machte. 

Die Frage der Krankheitäurfache fonnte zunächft mit Sicherheit nicht 
beantwortet werden. 

Bur Behandlung wurden eine Einreibung der rechtfeitigen Ohrdrüfen- 
partie mit Rantharivenfalbe, Einreibungen der gelähmten Badenmusfeln 
der rechten Gefichtäfeite mit Kampferjpiritus, Kleientränfe und Mehiktiftiere 
angeordnet. 
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Bei der etiva 8 Tage fpiter erfolgten zweiten Unterjuchung des 
Patienten machte fi) ein Ausfluß von rahmartigem Citer aus dem redten 
Ohre bemerkbar. Durch den in die Ohrmufchel eingeführten Singer lieben 
fi) aus der Tiefe des äußeren Gehörganged feftgetrocnete Eiterborten 
hervorholen. 

Die weltere Behandlung beftand nunmehr in täglich mehrmal3 vor- 
zunehmenden WAusfprigungen des erkrankten Gehörganges mit laumarmem 
Eichenrindentee. 

Nad Amwöchiger Behandlung war der eiterige Katarıh de3 Gehör- 
ganges und mit ihm die durch die Nervenaffeftion entjtandene Lähmung 
gewiſſer Geſichtsmuskeln zurückgegangen. Die jchiefe Kopfhaltung, das 
Ichlaffe Herunterhängen de3 rechten Ohres und de3 rechten oberen Augen- 
lides find nicht mehr vorhanden. Die Oberlippe ift nur noch wenig nad) 
lin£3 verzogen. Die Futteraufnahme und das Kaugefchäft gehen ungehindert 
von ftatten. 

Die Erkrankung war, demnach) durd einen elterigen Katarıh des 
Gehörganged und durch Übergreifen der Entzündung auf den in der 
Nähe des äußeren Gehörganges verlaufenden Ziveig ded Angeficht3nerven, 
die Paufenjaite, hervorgerufen. 

Die Urjache des eiterigen Katarch8 lies fic) mit Sicherheit nicht 
feftftellen. (Fremdkörper im Gehörgange?) 





SEyUIOlet Me Erfranfung bei Pferden. 
Bon Oberveterinär Heimann. 


Am 10. Suni 1909 wurde ich auf ein Domintum gerufen zu einem 
folittranfen Pferde. Bei meiner Ankunft war das Pferd bereits verendet. 
Die Sektion ergab in Kürze allgemeine Gelbfucht: Gelbfärbung der Augen- 
bindehäute, der weißen Hornhaut, der Maul- und Nafenjchleimhaut, der Unter-: 
haut, der Bauchhaut, des Nebes, des Gekröjes, afute gelbe Leberatrophie. 

Am 26. Juni 1909 wurde id, naddem 10 Tage vorher ein zweites 
Pferd unter denfelben Erjdeinungen eingegangen war, wieder gerufen. Es 
führte mir der Snipektor elf Pferde zur Unterfuhung vor, die ſchwankenden 
Gang und mangelhafte Frebluft zeigten. Bei allen Pferden zeigten fi 
folgende Erjhetnungen: Gelbfirbung der Augenbindehäute und der Sklera, 
Anjchwellung der vorderen Ropfhälfte, teils näffende, teil3 mit Borken be- 
jeßte Hautftellen der Ober- und Unterlippe, gelbliche Verfärbung der Maul- 
ichleimhaut und der Zunge, Epitheldefefte von 3 cm Länge und 1'/a cm 
Breite auf der Bunge, Blajen auf der Schleimhaut der Unterlippe, hoc) 
gradige Mattigfeit, jchwanfender Gang, durchichnittlich 44 Pulfe in der 
Minute, 38,5 bis 39,1° C Körperwärme. Bei einem Pferde ftellte id 
auferdem nod) eine Blaje von dem Umfang eines Zehnpfennigjtüdes in 
der Schleimhaut des rechten Nafenloches feit, bei drei Pferden mit weißem 
Vorder- baw. Hinterfuß näffende Maufe von gelblicer Farbe. Der Nähr- 
guftand bei allen elf Pferden war mangelhaft, der Hinterleib aufgefchürzt, 
die Darmgeräufche jehr rege. Bet neun Pferden beftand Diarrhoe. Nach 
Ausfage des BefiberS bzw. des Ssnfpeftor8 traten öfters leichte Kolil- 
erjcheinungen zutage. 
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Dak e8 fich um eine Vergiftung durch das Gutter in obigem Falle 
handelte, liegt auf der Hand. Beh jtellte die Diagnofe: Zupinofeähnliche 
Erkrankung. 

Prognofe: Sehr zweifelhaft bei allen erkrankten Pferden. 

Die Verwaltung de Dominiums hatte e8 vorgezogen, die guten 
Hafervorräte zu verkaufen, dafür Gerftenjchrot, dem mahrjcheinlich ver- 
dorbene Zupinenfamen beigemengt waren, zu füttern. Nachdem  diejer 
Gerftenfdjrot aufgezehrt, wurde ausschließlich Klee gefüttert, und dies in 
den legten vier Woden. C3 fann fic daher aud) um die. fogenannte 
Kleefrankheit Handeln, bei welcher ähnliche Ericheinungen auftreten wie 
bei der Qupinofe. 

Jedenfalls beweiſt obige Tatjache, daß guter Hafer als Pferdefutter 
nicht fo leicht durch ein billigeres Zuttermittel zu erjegen ift. 





Kolif und Darmentzuündung beim Pferde 
infolge Aufnahme von mennigehaltigem Wajjer. 
Bon Stabsveterinär Hentrid. 

(Mit 1 Abbildung.) 


Qn der mir zur Verfügung ftehenden Literatur find die Blei- 
bergiftungen bzw. Bleifolifen nur kurz behandelt. Diederhoff erwähnt 
in feinem „Zehrbuche der jpeziellen Pathologie und Therapie” die chronijche 
Bleivergiftung nur injofern, al8 fie eine einjeitige Kehlfopflähmung herbei- 
führe und Rehlfopfpfeifen verurfahe. Bröhner bejchreibt in feinem Lehr- 
bude die Symptome der akuten und der chrontichen Bletvergiftung und 
führt diejelben zurück auf Aufnahme von Schrotförnern, Bleiftüden, Blei- 
dämpfen, Bleidünger und von Wafjer aus blethaltigen Fliifjen, 3. B. der 
Snnerfte in Hannover und de3 Bleibacdes in der Nheinprovinz (Mecher- 
nid). Roll, „Lehrbuch der Pathologie und Therapie”, 5. fagt, 
daß Vergiftungen durch Bleipräparate, wie Bletoryd, Ntennige ujw., aud) 
durch Ublecen frifchen Dlanftriches mit bleihaltigen Farben berantaft 
werden finnen. Dammann, ,,Gefundheitspflege”, behandelt in ver- 
Ichtedenen Abfchnitten die Bleivergiftungen und ftellt feft, dab durch Direkte 
Einatmung von Bleidämpfen die gleichen Exrjcheinungen der Bleivergiftung 
beobachtet worden find wie nad) dem Genuffe von mit Bleifand ver- 
unteinigten Nahrungsmitteln. Er jagt ferner, daß chroniiche Bleivergif- 
tungen, wenn auch felten, doch vorkommen fonnen, wenn das Tranfwaffer 
durch bleierne Röhren geleitet wird. Sa einem bejonderen Abjchnitte be- 
handelt Dammann Mennigevergiftungen. Die Literatur hat vielfach Fälle 
folder Sntozikationen durch) Mennige verzeichnet, das al Farbe benußte 
lebhaft rote Pulver bon der Formel Pbs Os, welches örtlich forrofive 
Gaftritiz, nad) der Rejorption aber Schwere Störungen ded Nervenapparates 
hervorruft. Gelegenheit zu diefen Vergiftungen bieten die frijhen Anftriche 
von Behältern oder jonftigen Gegenftänden, welche mit dem Futter der Tiere 
in Kontakt fommen. Dammann weift ferner darauf hin, daß Eifengitter, 
eiferne Säulen und Raufen der Stallungen unter feinen Unftänden mit 
DBletanftrihen verfehen werden dürfen, weil wiederholt Pferde und Rinder, 
welche die Farbe abgeledt hatten, an Bleivergiftung zugrunde gegangen find. 
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Um ſo verwunderlicher muß es erſcheinen, daß die inneren Flächen 
der eiſernen Tränkbottiche der Militärſtallungen der hieſigen Garniſon 
(Hagenau) mit Mennige geſtrichen ſind. Es iſt ja hinreichend bekannt, 
daß der Mennigeanſtrich nach längerer Zeit, beſonders aber in harten 
Wintern, ſich abblättert und loslöſt. Aber ſelbſt ohne dieſe unliebſame 
Eigenſchaft des Bleianſtriches ſollte die Verwendung des Mennigeanſtriches 
wegen ſeiner Gefährlichkeit für Menſch und Tier in den Stallungen nicht 
geduldet werden. 

Für die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit dieſer Anſchauung zeugen 
folgende Erkrankungen bei der J. Abteilung des Feldartillerie-Regiments 
Nr. 67. 

Im Dezember 1907 erkrankten bei der 2. Batterie zwei Pferde an 
hartnäckiger Kolik an demſelben Tage und zur ſelben Stunde. Die 
Patienten ſtanden nebeneinander. Als Urſache wurde zunächſt Aufnahme 
miſtiger Streu angeſehen, da dieſelbe bei beiden Pferden ſehr ſchlecht war. 
Am 4., 6. und 13. Januar 1908 erkrankten drei Pferde der 3. Batterie 
an Kolik. Auch hier wurden Aufnahme miſtiger Streu und Erkältung als 
Urſache beſchuldigt, zumal die Unterſuchung der Furage keinen Anhalts⸗ 
punkt für die Erkrankungen bot. Da im Regiment in den letzten Jahren 
ſehr wenig Koliken überhaupt und in der Zeit nach den Herbſtübungen 
bis zum Frühjahre faſt gar keine vorgekommen waren, wurden noch andere 
Urſachen vermutet. Am 18. Januar erkrankte bei der 1. Batterie ein Pferd 
an heftiger Darmentzündung mit ſchweren zerebralen Erſcheinungen und unter 
großer Herzſchwäche. Der Tod trat bereits nach 24jtündiger Krankheits- 
dauer ein. Am 19. Januar erkrankte das nebenſtehende Pferd und am 
23. und 26. Januar folgten noch zwei Erkrankungen an hartnäckiger Kolik. 

Urſache: Es konnte kein Zweifel ſein, daß beſondere Urſachen für 
dieſe Maſſenerkrankungen vorlagen. Wiederholte Unterſuchungen der Furage 
lieferten keinen Anhaltspunkt. Vielmehr war die Furage beſſer als in den 
Sommermonaten, in denen gar keine Koliken auftraten. Auch die Sektion 
des an Darmentzündung geſtorbenen Pferdes brachte nicht die tatſächliche 
Urſache, ſondern es mußte angenommen werden, daß eine Invaſion ſeptiſcher 
Mikroorganismen ſtattgehabt hätte, und daß alfo eine myfotifche Darm- 
entzündung vorlag. Als aber die Erkrankungen nicht aufhörten, ſondern 
am nächſten Tage das nebenſtehende Pferd und einige Tage ſpäter noch 
zwei Pferde dieſer Batterie an Kolik erkrankten, lenkte ich meine Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Trinkwaſſer, welches aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
ſtammt und als gut bekannt iſt. Die Unterſuchung des Waſſers der Tränk— 
bottiche ergab die Urſache der Erkrankungen. 

Die Tränkbottiche der Batterien ſtehen im Treppenraum zum Futter⸗ 
boden, der durch eine Türöffnung mit der Durchgangsgaſſe des Stalles 
verbunden iſt. Es iſt einleuchtend, daß bei herrſchender Kälte ein An— 
wärmen des Waſſers vor dem Tränken nicht eintreten konnte, da die 
Stallwärme bei geſchloſſenen Türen bei a nicht in den Treppenraum ein— 
dringen kann, außerdem drang die Kälte vom Boden in dieſen Raum. 
Die Bottiche beſtehen aus ſchwachem Eiſenblech und ſind innen mit einem 
Mennigeanſtrich verſehen. Die Einlaßöffnung für das Waſſer der Waſſer⸗ 
leitung iſt am oberen Rande, die Abflußöffnung am Boden der Bottiche. 
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Lebtere prominiert etwa 15 mm über den Boden, jo daß abgefebter 
Schmuß ufw. fi hier anfammeln fanı. Eine Vorrichtung zum auto= 
matiſchen Anfüllen der Bottiche fehlt. C8 ift ohne weiteres verftändlich, 
daß bei faft geleertem Bottiche der Bodenfaß aufgewirbelt werden muß, 
wenn Wafjer friich zugelafjen wird. 


Sfizze eines Batterieftalles. 





a Schiebetüren, b Tränfbottih, e Eingang ohne Tür, d Treppe zum Futterboden, 
e Ausfluprohr, f Pferdeftände, g gemauerte Wände. 


Die Unterfuchung des Wafjerd ergab: Auf dem Wafjer der Bottiche 
Ihwammen größere und Kleinere „Snjeln“ öliger Slüffigfeit, auf denen fich 
Staub und Hleinere Zutterpartifelchen abgelagert hatten. Bwifden den 
Singern erwiefen jich diefe graufchwärzfichen Snjeln als jdmierige Mafjen. 
Solche jchmierigen Mafjen befleideten auch die oberen Teile der Seiten- 
wände Wifchte man diefe Mafjen mit dem Finger ab, fo klebte an dem— 
felben eine jchwärzliche Mafje, auf der man die Iosgelöfte Mennige als 
rote Punkte wahrnehmen fonnte. Das Wafer felbft war far, gerud- und 
geſchmacklos. Beim Ablafjen desjelben Hatte der lebte Eimer voll eine 
Ihmußigrote Farbe, da Wafjer war triibe. Auf dem Boden der Bottiche 
war eine etiva 15 mm ftarfe Schicht eines fchmußig-rotbraunen, [ehmiertgen 
Belags, der Freisförmig um die Ausflußöffnung mächtiger al an der 
Stelle war, die unter der Einlaßöffnung lag. Diejer Bodenfak war durch 
MWafjer leicht abfpülbar; er färbte das Waſſer ſchmutzig-rotbraun. Im 
Glassylinder febte fid) das rotbraun gefärbte Wafjer jchnell, jo daß jchon 
nad) einer halben Stunde da3 Wafjer nur noch einen gelblidjen Ton hatte, 
Eine vollftindige Klärung trat erft nach etwa 12 Stunden ein. 

Die chemiiche Unterfuchung des Bodenjabe3 Hatte folgenden Verlauf 
und ergab: Der zur Unterfuchung entnommene und zu Pulver getrocnete 
Bodenfak war verdächtig, Mintum gu fein. Ich wies nun mit folgenden 
Spentitätöreaktionen Minium nad: Durd heiße Behandlung mit ber: 
dünnter Galpeterfiure Löfte fic) ein Tetl des Pulver3 auf (in der Lojung 
war Bleioryd), und ald unlöslicher Nejt blieb ein jdhwarzes Pulver (da3 
reftierende Pulver war Bleifuperoxryd). 

Die Löfung behandelte ich mit Schwefelwafferftoff. Die hierbet er— 
haltene fdwarge Fallung (PbS) löfte ich in verdiinnter Galzfäure auf 
(PbCle) und erbhielt mit Schwefelfäure einen weißen Niederichlag (Pb SO4), 
der in Na OH fic) wieder lofte. Nefultat: Blei. 
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Das vom Schweielmafferftoff-Niederichlag befreite Filtrat behandelte 
id) weiter mit Schmwefelammonium und erhielt einen jchwarzen Nieder- 
flag (FeS), den ic mit H Cl Iöfte und mit gelbem Blutlaugenjalz 
al3 Eijen identifizierte. 

Reaktionen auf Erdalfalien verliefen ergebnislos. 

Das in der erften Behandlung mit Ealpeterjäure unlöglich zurüd- 
gebliebene Schwarze Bleifuperoryd reduzierte ich auf Kohle mit der Lötrohr- 
flamme, und al8 Neft blieb ein Teine3 Bletfügelchen zurüd. 

Endergebnis: Mit Sicherheit ift feitgeftellt, daß daS unterjuchte 
Pulver Minium Phs Os mit gtemlicjem Gehalt an Etjenoxyd war. 

Danadh beftand der Bodenſatz aus dem lo8geldften Anftrich der Bottiche 
mit fogenannter Ctjenmennige. 


Symptome: Die Srankheit3erfcheinungen waren verjchieden. Yn 
acht Fällen beftand Kolif. Die Patienten ftanden mit einer Ausnahme 
ruhig da und jenften den Kopf. Die Beine wurden untergeftellt und die 
Bauchdecen gujammengezogen. Zutter- und Wafjeraufnahme wurden ver- 
weigert, die Darmgeräufche waren unterdrüdt, e8 beitand Verjtopfung. 
Der Puls war Klein bi8 unfühlbar, die Arterie Hart, die Atmung erjchwert, 
das Senjorium eingenommen. Der fpäter abgejegte Kot war hart, geballt, 
von rotbrauner Farbe und mit zähem Edjleim überzogen. Zwei Fälle 
endigten mit dem Tode. Die Seltionen ergaben fatarrhaliiche Entzündung 
der Magenjchleimhaut und des Diddarm3 bzw. hHämorrhagiiche Entzündung 
des Diddarm3, Anihoppung von Futter und in einem Falle von Futter 
und Gand im Grimmdarm, fefundir Snvagination baw. Volvulus de3 
-Reerdarms mit hämorrhagticher Entzündung diefer Darmabichnitte und in 
einem Falle des ganzen Tünndarms, Peritonitis, parenchymatöje Degenera= 
tion des Herzens, der Leber, Nieren, Milztumor und Qungenödem. — 


In einem Zalle beftand Darmentgiindung. C3 war ftarfer Durchfall 
vorhanden. Der abgejegte Kot war dünnbreiig, braunrot gefärbt und 
ftinfend. Darmgeräufche lebhaft. YFutteraufnahme filtierte. Maftdarm- 
temperatur 39,5° C., 30 angeftrengte Atemzüge, 94 drabhtfirmige, faft 
unfühlbare Bulje. Bei jedem Gertiujd jah fich Patient um und wteberte. 
Später trippelte Patient hin und her und zeigte ftarkes Angftgefühl. Die 
Puptllen waren ad maximum erweitert. Pulje 104 pro Minute, Tem: 
peratur 39,1° C. Kot wurde nicht mehr abgejegt. Patient drängte heftig 
nad) born und zeigte einen fchtwanfenden Gang. 5 Stunden vor dem Tode 
legte fic) Patient und zeigte frampfartige Zudungen an den Gliedmaßen 
und der Körpermudkulatur. Tod nad 24ftündiger Krankheitödauer. 

Seltionsergebnis: Hämorrhagifche Entzündung des Dünndarms, der 
Becenflerur des Grimmbdarms und de3 Mtaftdarm3; Peritonitis sero- 
fibrinosa, parendymatife Entzündung de3 Herzens, der Leber, Mitren 
und Lungenddem. — 


Epikriſe: Für mich befteht fein Zwetfel, daß die Mrankheitspille 
duch) Vergiftungen mit Cifenmennige herbeigeführt worden find. Wurden 
die Pferde getränkt, wenn die Bottiche längere Zeit vorher gefüllt waren, 
fo daß der Bodenjaß nicht aufgewirbelt war, jo wurde fein Schaden an- 
gerichtet. Wurde aber getränft bei geringem Wafjerftande oder fofort nad 
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frifch zugelafjenem Wafjer, jo Eonnte eine Aufnahme der im Wafjer zwar 
nicht gelöften, aber darin juspendierten Dennige erfolgen, die zu den hart- 
nädigen Kolifen und zur Darmentzündung mit jchweren zerebralen Bue 
ftänden führte. 

Mit Abjichluß der Unterfuhung und Erkenntnis dtefer Tatjachen 
wurden die Bottiche außer Gebraud) gejeßt, und e3 wurde direft aus 
der Wafjerleitung getränft. Darauf ereignete fih fein all an Molif 
mehr. Das Tränfen diveft aus der Leitung tft den Pferden troß der 
herrjchenden ftarfen Kälte des Sanuard und Februar durchaus gut be- 
fommen. Sicher ift, daß das Wafjer aus der Leitung nicht filter war 
ald da3 aus den Tränkbottichen, da ein Anwärmen des Wafjerd in diefen 
durch ihren Standort ilufortih if. E3 mußte aud) aus dem Grunde 
direft auß der Leitung getränft werden, weil die Garnifonvermwaltung troß 
Proteftes die jchadhaften Tränfbottihe aufs neue mit Mennige ftreichen 
ließ, um ein Verroften zu verhindern, obwohl hierfür Feine Beftimmung 
befteht, auch nicht beftehen fann. Jedenfalls aber wäre ein direktes Verbot 
zu begrüßen, daS ein Streichen der Behälter, die zum Tränfen der Pferde 
benußt werden, ausjchließt, da die Gtftigfeit der Mennige für Menfchen 
und Tiere hinreichend befannt und nicht ausgejchloffen tft, daß troß Ber- 
bote8 auch Mannjchaften gelegentlich auS den Bottichen trinfen. Yedem 
Praktiker find ja folde Cpidemten an Rolif befannt, die vielleicht auf 
diefe Urfachen zurücgeführt werden müfjen, befonder wenn die mit Mennige 
angeftrichenen Behälter nicht in Furzen Zmwijchenräumen gereinigt werden. 


Venzinvergiftung bei einem Hunde. 
Bon Oberveterinär Öuhrauer. 


In Nr. 4 der „Berliner Tierärztlichen. Wochenschrift” vom 28. Januar 
1909 wird Seite 72 über Benzinvergiftungen beim Menfchen ‚berichtet. Ich 
hatte ©elegenheit, eine jolhe Vergiftung beim Hunde zu beobachten, welche 
von allgemeinen Ssnterefje fein dürfte. 

Ein etwa 10 Jahre alter Terrier-Rüde zeichnete fich durch ein be- 
fonder3 ftruppiges und ftet3 ſchmutzig ausſehendes Haarkleid aus, welches 
anjcheinend jedem Neinigungsverjuh mit Wafjer und Geife widerjtrebte. 
©elegentlich einer Neife, an der da8 Hündchen teilnehmen follte, wurde 
nad) wiederholtem erfolglofem Abjeifen zu dem bewährten Zledenvertreiber 
Benzin gegriffen. Das Tierchen wurde direft mit Benzin gewajchen. Der 
Erfolg war der, daß das Zell fchmußig blieb, der Hund aber auch nicht 
mehr ftehen fonnte, jondern zu verenden drohte. Bet meinem Eintreffen 
“ fand ich den Gund bewuptlos auf feinem Lager liegend, die Füße von fich 
geitredt; die Atmung war bejchleunigt und unregelmäßig, die Herztätigfeit 
ſehr ſchwach, der Puls an der Schenfelarterie faum fühlbar. Auf Grund 
diefer Anzeichen machte ich dem Befier wentg Hoffnung auf Erhaltung 
feine3 vierbeinigen Liebling. 8 wurde zunädhit jchwarzer Kaffee mit 
Kognaf eingeflößt und nachher eine Kampferöl-Snjeltion gemacht. Der 
Hund zeigte Ion nad) 2 Stunden Vefferung. Die fdwere Bemußtlofig- 
feit hatte nachgelafjen, die Gliedmaßen wurden bewegt. Nach weiteren 
2 Stunden, nachdem nod) einmal Kaffee mit Kognat — ein Teelöffel — 
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gegeben war, verjuchte das Tier fchon aufzuftehen. Am folgenden Tage 
erholte e8 fich vollfommen. 

G8 zeigten fi) auch hier, ähnlich den beim Menfchen beobachteten 
Benzinvergiftungen, jchiwere Bewußtlofigfett und Herzihwäche, die jedoch 
in Turzer Beit vorübergingen. 


Über einen Fall von Arfenifvergiftung beim Hunde. 
Bon Unterveterinär Dr. Roelde. 


Anfang April d. 38. wurde mir die Behandlung eines plößlidh er- 
frankten Hundes (Horterrier) übertragen, der nad) der Vermutung des 
Beligerd ein unbeitimmtes Duantum eines al Mäufegift in der Wohnung 
auögelegten weißen Bulverd aufgenommen hatte, das jedod) Laut ausdrüd- 
lider Gerfiderung de3 Lieferanten „für Men und Tier völlig unjchäd- 
lich fein jollte’. 

Der Hund Hatte am Abend des vorhergehenden Tages pliglich ein 
fehr aufgeregtes Wejen gezeigt und angeftrengte Wiirgbewegungen gemacht, 
bi ihm der Schaum vor dem Maule ftand. Nad) einiger Zeit war er 
jedoch ruhiger geworden und hatte jchlieglih fein Lager aufgefucht, 
gwar etwas matter al gewöhnlich, aber jcheinbar doch in der Befjerung 
begriffen. Cxft am folgenden Morgen, als der Hund nicht mehr imjtande 
war, fich gu erheben, hat der Befiber den Tierarzt zugezogen. 

Die Unterfuchung ergibt 130 Pulfe in der Minute, jchiwachen Herz- 
ftoß, Kälte der Extremitäten, JhmuBigrote Verfärbung der fihtbaren Schleim- 
haute, Die Atmung erfolgt 35 mal in der Minute und ift etwas angeftrengt. 
Durchfall beftegt nicht. Die Bupillen find erweitert. Das fonft febr leb- 
hafte Tier Liegt teilnahmlos da und vermag fi) weder zu erheben noch 
aufrecht zu erhalten. 

Das verdädhtige Pulver enthält deutlich erkennbare porzellanartige 
Schuppen, die offenbar mit Streuguder vermengt find. Beim Crhigen 
der fraglien Subftanz mit Kaliumacetat tritt der charakteriftiiche Kafodyl- 
geruch auf. 

Die Diagnofe lautet auf Grund des Hintfchen und chemiſchen Befundes 
auf „Arjenikvergiftung”. 

Die Behandlung befteht in Verabfolgung von Antidotum Arsenici, 
piertelftiindlich je ein Chliffel voll. 

Nach Ablauf von 24 Stunden ift der Hund völlig wiederhergeftellt. 


Bergiftungserjcheinungen bei Kühen nach Verfütterung 
von weißem Senf als Grünfutter. 
Von Oberveterinär Breitenreiter. 


Bor längerer Zeit Hatte ich Gelegenheit, eine Anzahl Kühe zu be- 
handeln, die unter eigentümlichen Erjcheinungen erfranft waren. Wie der 
Befiber mix mitteilte, hatte er bereit jeit vielen Qahren meißen Senf 
— Sinapis alba — al3 Grünfutter für Kühe verwendet, ohne jemald 
einen Nachteil verjpürt zu haben. Im Gegenteil hätten die Kühe bei 
diejem Butter fic) ftet3 jehr gut gehalten und mehr Milch als fonft ge- 
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geben, obwohl nur reiner Senf ohne jegliches Beifutter wochenlang gereicht . 
worden fei. 

An den Tage, an dem ich zur Konfultation Hinzugezogen wurde, 
waren die Kühe auf die Weide getrieben worden, und zwar auf jungen 
Senf. Gegen Abend kamen fie ganz gejund in den Stall, wo ihnen zur 
Nacht wiederum Senf gegeben wurde, der gum Zeil abgeblüht war und 
Scoten angefept hatte. Nah etwa 2 Stunden fing plößlic eine Kuh 
ftarf zu Huften an, und im Verlauf der nädjiten halben Stunde befiel 
der Huften jämtliche elf Kühe mehr oder weniger ftarf. Bei acht Kühen 
dauerte der Huftenreiz ungefähr eine Stunde, worauf fie fic) beruhigten 
und weiterhin feine Kranfheitericheinungen zeigten. 

Bei drei Kühen traten auger dem frampfartigen Huften, der den 
ganzen Körper erjchütterte und fir die Tiere augenfcheinlich jehr quälend 
und Schmerzhaft war, noch weitere Symptome auf. Sie ftöhnten laut, 
fharrten mit den Vorderfüßen, jahen fid) nad) dem Bauche um und 
drängten auf den Harn, der öfter8 in Eleineren Mtengen abgefebt wurde. 
Der Befißer behauptete, daß vor meiner Ankunft bei einer Kuh der Harn 
dunfelrot gefärbt gemwejen fet, doch habe ich nichts dergleichen beobachten 
fönnen, da der in meiner Gegenwart abgejegte Harn eine Flare, gelblide 
Barbe Hatte. Bei zwei von den fchwerer erfranften Kühen beftand 
außerdem eine lerchte Aufblähung, die aber bald verihwand. Die Augen- 
Tchleimhaut war bei den drei Kühen höher gerötet, der Puls ziemlich 
Hein und bejchleunigt, der Herzichlag pochend. Bwet Kühe zeigten eine 
Maftdarmtemperatucr von 40,6° und 40,7°, eine Kuh 40,1°. Bei den 
anderen acht Kühen jchwanfte die Temperatur von 38,8° bis 39,6°. 

Die Behandlung beitand in Einauß von reichlichen Mengen Leinfamen- 
fchleim, dem geringe Dojen von Rhizoma Veratri und Tartarus sti- 
biatus zugejegt waren. Selbftveritändlih wurde der Genf fofort aus 
den Krippen entfernt und dafiir gute Kleeheu gegeben. 

Sämtliche Krankheitserfcheinungen waren am anderen Morgen ge= 
Ihwunden, und die Tiere zeigten fich völlig gefund. 

Bei der Unterfuchung des verfütterten Senfed fonnte id) feftftellen, 
daß die meijten Pflanzen bereit3 Schoten angejeßt hatten. Da die Tiere 
den ganzen Tag unbefchadet von dem jungen Senf, der noch nicht in 
Blüte ftand, gefreffen hatten, fo dürfte die Erfranfung auf die jchädliche 
Einwirkung des Senföld zurückzuführen fein, das fic) bereits in den 
Samen gebildet hatte. 


Zwei Beiträge zur Yohimbimwirfung. 
Bon Dberveterinär Breitenreiter. 
Vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit, die Wirkung de3 Yohimbins 


an zwei weiblihen Tieren, bet denen die Brunfterfcheinungen nicht ein= 


treten wollten, zu erproben. 

Sm erften Falle handelte e3 fid um eine Vollblutftute im Alter von 
11 Sahren, die bereits vier gute Fohlen gebracht hatte, feit der Geburt 
de3 legten aber ohne erfichtlichen Grund nicht mehr roffig wurde. Mit 
Einwilligung des Befiterd machte ich dem Pferde eine jubfutane Injektion 
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bon 10 com der Yohtmbinlöfung nad) Dr. Rudolf Schmidt. Da id 
feine Zeit hatte, jelbft daS Tier zu beobachten, machte ich den Eigentümer 
darauf aufmerffam, daß vielleicht einige Unruheerjcheinungen bei der Stute 
auftreten fönnten; in diefem Falle möchte er mich jogleich benachrichtigen. 
Nah 3 Stunden telephonierte er bei mir an und bejchuldigte mich jehr 
erregt, fein Pferd vergiftet zu haben. Dasfelbe jei jehr unruhig, Entrjche 
mit den Zähnen, verfuche in die Krippe zu fteigen oder fich hinzuiverfen, 
jehe fich dfters nad) dem Bauche um und entleere in kurzen Bwilchen- 
räumen geringe Mengen Harn, wobei e8 die Bauchmuskeln frampfartig 
zufammenprefje. Nach Möglichkeit beruhigte ich den Herrn, und nad) etwa 
1 Stunde teilte er mir denn aud) mit, daß die Vergiftungserfcheinungen 
fih verloren hätten. — Am näcdften Tage wurde der Stute probemeile 
ein Hengft zugeführt, den fie zu allgemeinem Erftaunen annehmen wollte. 
BZugelaffen wurde fie diesmal allerdings nicht, da fie bon einem ebdleren 
Hengfte gedeckt werden follte. Troß der „Vergiftung“ Yieß der Befiger 
nah 3 Wochen, ehe die Stute zu dem Hengft verjchteft wurde, eine zweite 
Yohimbin-Injektion von mir machen. 3 traten zwar wiederum einige 
Unruheerfcheinungen ein, aber nicht in jo hohem Grade wie beim erjten 
Male. Der Erfolg der Snjektion war gut, denn die Stute wurde von 
dem Hengft zweimal gededt; beim dritten Male fchlug fie ihn ab. Gie 
it jept nach Anficht des Befikerd tragend. — 

Der zweite Fall betraf eine Zjährige oftfriefifche Sterfe, die fehr gut 
gebaut war, aber zum Letdwejen des Eigentümers nicht rindern wollte. 
Wegen der unangenehmen Nebenwirkungen, die bei der Stute in Erjcheinung 
getreten waren, injtzierte ich der Sterfe zunädhit eine halbe Dofis der Löjung 
nah Dr. Schmidt; e3 trat jedod, überhaupt feine Wirkung ein. Nah 
3 Tagen gab ich dem Tiere eine ganze Dofis und hatte die Freude, einen 
vollen Erfolg zu erzielen, denn nad) 2 weiteren Tagen traten Brunit- 
erfcheinungen auf. Die Sterfe wurde nun dem Bullen zugeführt und be- 
Iprungen; fie gilt gleichfall3 al3 tragend, — 

Sn beiden Fällen muß ich den Erfolg einzig und allein dem Yohimbin 
zufchreiben. Die Nebenwirkungen waren allerdings bei der Stute recht un- 
angenehm, aber wie Dr. Schmidt in der „Berl. Tierärztl. Wocenjhr.“, 
1909, Seite 701, mitteilt, hat er neuerdings dem Präparat eine andere 
Bujammenjegung gegeben und hofft dadurch unangenehme Nebenerjcheinungen 
zu vermeiden. Cine Anwendung de Yohimbins in der jepigen bequemen 
Form Tann daher nur empfohlen werden. 





Ein Beitrag zur Yohimbinwirfung. 
Von Staböveterinär Dietrich. 


Ein etwa 2jähriger Tedelriide wurde wegen feine guten Gebäudes 
und wegen hervorragender Leiftungen vielfach, ald Dedrüde in WAnfprud) 
genommen. Schließlid) verlor er die Dedluft und verhielt fich fogar einer 
Hündin auf der Höhe der Hike gegenüber völlig teilnahmlos; e8 mangelte 
der Begattungstrieb vollftändig. Dieferhalb um Rat angegangen, beichloß 
ih, da3 Yohimbin anguwenden. ch verordnete jeden zweiten Tag Yohim- 
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bini hydrochlorici veterin. 0,001. Das Mittel wurde in Tablettenform 
mit Fleifh zujammen gut genommen. Schon nach drei Gaben zeigte fich 
der Hund wieder decfluftig. C8 trat normale Erektion ein, und der Be- 
gattungSaft wurde regelrecht vollzogen; auch wurden die belegten Hündinnen 
famtlich nach ein bi3 zwei Sprüngen tragend. Die medilamentöje Bez 
handlung wurde in der Weije fortgejeßt, daß der Hund wöchentlich gwet- 
mal die oben angegebene Dofis Yohimbin erhielt; außerdem wurde die 
Bahl der zu belegenden Hündinnen auf wöchentlich Höchiten® zwei be- 
ſchränkt. — Während früher die diefem Nüden entjtammenden Würfe 
meift aus zwei biß drei Welpen beftanden, brachten jebt die nach ihm 
tragenden Hündinnen durchichnittlich fünf big fechd Welpen zur Welt, fo 
daß aljo auch ein gewifjer Einfluß auf die Fruchtbarkeit nicht zu verfennen 
ift. Nachdem im Verlaufe der ganzen Kur zwanzig Tabletten a 0,001 g 
verbraucht waren, wurde jede medilamentöfe Behandlung unterlafjen, und 
— a zeigte feither (eta 1/2 Jahr) feine Symptome mehr von Ded- 
unluft. 





Zeufofermantin „Merck 
Bon Oberveterinär Siegesmund. 


Stark eiternde Wunden, in3befondere foldje, bei denen eine Eiter- 
verjenfung zu befürchten war, wurden von mir in leßter Zeit mit Zeufo- 
fermantin „Merd* behandelt, da8 von der Firma E. Merk in Darm: 
ftadt durch Vorbehandlung von Tieren mit menjchlichem, tryptiichem Citer- 
ferment gewonnen wird, indem der an fich geringe Antifermentgehalt des 
tierifdjen Serums auf diefe Weije angereichert wird. Das Antiferment 
vermag nun die verdauende Wirkung des Eiters, wie fie fic) in der 
GetwebSeinfdmelzung fundgibt, zu hemmen, ja fogar aufzuheben. Die 
eiterige GewebSeinfdmelzung wird befanntlid) hervorgerufen durd ein 
eiweißlöfendes Ferment, das beim Zerfall der gelapptfernigen Leukozyten 
frei wird. Mun bildet der Körper gegen diejes Leufozytenferment im 
Blute zum Selbftihug einen Gegentdrper, das WAntiferment. Gewinnt in 
einem Entzündungsherde das Leufozytenferment die Oberhand, dann reicht 
das dom Körper gebildete Antiferment nicht aus zur Abwehr der eiterig- 
fermentativen GewebSeinjdmelzung. BZmwedmäßig führt man in foldjem 
alle dem Körper Lünftlich Antiferment zu, wie e8 im Leufofermantin 
reichlich vorhanden tft, und zwar an feiner bedrohten Stelle. Der Ctter- 
herd wird vorher mit Kochjalzlöjung gereinigt, fodann mit Leufofermantin 
gejpült, daS in alle Höhlen der Wunde dringen muß, und endlich unter 
Verband gelegt. 

Diefe von Müller und Beijer („Münd. Medizin. Wochenjchrift, 
1909, Nr. 17 und 18) in der humanen Chirurgie inaugurierte Wund- 
behandlung ift alfo eine rein phyfiologijdhe. E3 wird das verlegte Gewebe 
durch fein Desinfiziend, daS immerhin als Bellgift wirkt, geretgt, fondern 
nur ein dem Körper ureigener Saft mit den nötigen Schußftoffen, dem 
Antiferment, zugeführt. 

Qn der Humanmedizin fand man nach Anwendung von Leufofermantin 
Ichnellen Nachlaß der Eiterbildung, vajche Begrenzung der Gewebsnekroje 

32* 


— 500 — 


und reiche Bildung gejunder Granulationen. Die diedfeitigen Verfuce find 
nod) nicht abgefdjlofjen, dod) jdjeinen fich ähnliche Nejultate wie in der 
Humandirurgie ergeben zu wollen. 

Das Leufofermantin-Serum wurde in fliijfiger und in fefter Form 
(Pulver) angewandt. ALS Pulver jcheint ed fiir die tierärztliche Praxis 
geeigneter. G3 wird in gleicher Menge wie etwa Sodoform auf die 
Wunde gebradht. Das Pulver loft fic) in der ferdjen Wundflüffigfeit 
und entfaltet dann feine Wirkung. C8 tft geruch- und reizlos. 

Auch jogenannte Sommerwunden wurden, nad) vorheriger gründlicher 
Entfernung der jchlaffen Granulationen mittels fcharfen Löffel3, unter Ver: 
band mit Leufofermantin in 8 big 10 Tagen zur Heilung gebracht. 


Über Lenkofermantin-Behandlung. 
Von Unterveterinär Dr. Kranid. 


Bei zwei VBorderfußwurzelwunden, die jehr erheblich waren und fich 
durch Starke Gemwebgzertrümmerung, erhebliche Tajhenbildung und Eröffnung 
der Heinen Gelenfe auzzeichneten, wurden, nachdem diejelben 2 Tage lang 
mit Sodoform behandelt worden waren, Berfuche mit trocfenem Leuto- 
fermantin gemacht, welche von der Firma C. Merd zur Verfügung ges 
ftellt war. Das Leufofermantin zeichnete fi) dadurd) aus, daß es fehr 
reichlich gejunde Granulationen herporrief, nefrotijches Gewebe raſch zum 
Abftogen bradte und vor allen Dingen Eiterung vollftändig unterdrüdte 
bzw. nicht aufflommen Iteß. Der anfänglich außerordentlich große Synovta= 
ausfluß wurde fichtlich geringer und fiftierte nad) 14 Tagen vollftändig. 
Die vorhanden gewejenen Talchen — an einer Vorderfußwurzel mehr 
alg 5 cm tief — waren nad) Ablauf diejer Beit ebenfall3 mit gejundem 


Granulattonggewebe vollftändig ausgefüllt; die Wunden zeigten ein vorzüg- 
liches Ausſehen. 


Heilung einer Sprunggelenkswunde 
unter Anwendung von Perhydrol. 
Von Oberveterinär Kettner. 


Infolge Scheuens kam ein Offizierpferd zu Falle und zog ſich an 
der Außenfläche des linken Sprunggelenkes in der hinteren Hälfle desſelben 
eine 10 em lange, ſchräg von oben und vorn nach hinten und unten ver— 
laufende Wunde mit unregelmäßigen Rändern zu. Schon am nächſten Tage 
ſtellte ſich eine umfangreiche Schwellung ein, welche ſich über die ganze 
Außenfläche des Gelenkes erſtreckte und ſich auch nach unten ſowie nach 
oben — den ganzen Ferſenbeinhöcker umfaſſend — ausdehnte. Beim 
Einführen einer vorher ausgeglühten Sonde ſtieß man in der Tiefe auf 
Knochen. Das Vermeiden jeglicher Belaſtung und der Ausfluß von 
Gelentflüffigkeit aus der Wunde, das Auftreten von Fieber (89,5° C) 
mit Störungen ded Allgemeinbefindens (Steigen der Vuldfrequenz, Appetits 
mangel, Nachlafjen der Munterfeit) ließen über die Natur des Leidens 
feinen Zweifel auffommen. Nach der Lage der Verlegung mußte es fi 
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um eine Eröffnung des zwijchen Sprungbein (os tarsi fibulare) und 
Würfelbein (os tarsale quartum) vorhandenen Eleinen Gelenfes handeln. 

Beriefelungen bzw. feuchte Verbinde mit Sublimat- und Lyfolwafjer, 
ferner mit effigfjaurer Tonerde hatten nur den Erfolg, daß das Allgemein- 
befinden fich etwas befjerte. Nach 14 Tagen hatte fich bereits neben all- 
gemeiner Abmagerung des Pferdes eine hochgradige Atrophie der Linken 
Kruppe und des Schenfel3 außgebildet. Beim täglichen Wechjeln des Ver- 
bandes war derfelbe ftets mehr oder weniger von Synovia durchtränft. 
Bon diefer Beit an wurde die bisherige Behandlung verlajjen, und e8 
wurden täglich 20 bi8 30 g einer Sprogentigen Perhydrolldjung unter 
ftarfem Drud in die Tiefe gejprißt, die dann unter Schäumen wieder all- 
mählich abfloß. Hierauf wurde ein trodener Watteverband angelegt. Schon 
nach 4 Tagen trat das Pferd mit der Behe bed Linken Hinterhufes feit auf 
und nad) weiteren 4 Tagen machte fich in einzelnen Tritten eine vorüber: 
gehende Berührung der Trachten mit dem Erdboden bemerkbar. Der Aus- 
fluß von Gelentflüffigfeit ließ in dem genannten Beitraume ganz erheblich 
nad) und nahm an Stelle der vorher eiterigen Befdaffenhett eine fare 
Sdrbung an; in dem Verband fand fich täglich nur an einer begrenzten 
Stelle eine fpärlihe Anfammlung. Die entzündliche Schwellung in der 
Umgebung de3 Gelenfes ging um die Hälfte ihrer Stärfe zurüd. 

WIZ hierauf 2.Tage mit der Perhydrolbehandlung ausgelebt wurde, 
um der Wunde ©elegenheit zu geben, fich fchließen zu Fünnen, zeigte fic 
fofort wieder eine Verjchlimmerung de3 Buftandes. Unter Zunahme der 
Schwellung verjchlechterten fi die Belaftung und das Allgemeinbefinden, 
während die Abfonderung der Synovia fich vermehrte und Ießtere trübes 
Ausfehen zeigte. Das erneute Cinfprigen der Perhydrollöfung vermochte 
auch jet wieder vom dritten Tage an eine mwejentliche Befjerung herbei= 
zuführen. Die Lahmheit fehrwand mehr und mehr, fo daß nach 14 Tagen 
das Pferd im Schritt feine Störung in der Bewegung erkennen ließ. Nach 
einer weiteren Woche war die Wundheilung foweit fortgejchritten, daß mit 
der Behandlung aufgehört werden konnte. Selbft im Trabe beftand feine 
Zahmheit mehr, obwohl noch eine umfangreiche Atrophie der linfen Kruppen- 
und Schenfelmusfulatur bemerkbar war. Die nod) vorhandene derbe, wenig 
fchmerzhafte Schwellung bejchränfte fich größtenteil nur auf die Gegend 
des Ferſenbeines. 

Nach dem ganzen Verlaufe des Leidens dürfte e8 nicht zweifelhaft 
fein, daß dem Perhydrol in diefem Falle ein ganz hervorragender Anteil 
bei dem Zuftandefommen der Heilung zuzufprechen war. 


Zwei Verfude mit Fibrolyfin. 
Bon Unterveterindr Weber. 
Sihrolyfin, ein Doppelfalz, bejteht aus Thiofinamin als eigentlich 
wirkfamem Beftandteil und Natriumfalicylat. Im Blute wird ed in Diele 
beiden wieder zerlegt. Das Thlofinamin übt eine narbenermetchende 


Wirkung aus. 
Die Verfuche, die bi jebt mit Fibrolyfin angeftellt wurden, waren 


teil3 mit, teil8 ohne Erfolg. 


Ls BOE a. 


Da mir von der Chemifchen Fabrif Merd, Darmftadt, Gratisproben 
zur Verfügung geftellt wurden, nahm ich bei zwei Pferden Verfuche mit 
obigem Mittel vor. 

1. Der erjte Fall betraf einen 10Ojährigen, braunen Wallach, der 
im jchweren Fuhrwerf Verwendung fand und felt ungefähr 2 Monaten 
an einer Elephanttafi3 am rechten Hinterfuße litt. Der Umfang des er- 
franften Fußes dicht unterhalb des Sprunggelenfes betrug 35 cm, in der 
Mitte des Schienbeines 31 cm, oberhalb de8 Fefjelgelenfes 40 cm und 
unterhalb desjelben 30 cm. Nach der erjten Injektion — jublutan an 
der erkrankten Gliedmaße ausgeführt — entitand an der Snjektiongitelle 
eine ftarfe Unfdjwellung, die dur) Baden mit Bleigucfer-Wlaunldjung nach 
2 Tagen wieder bejeitigt war. Ein Erfolg war nod) nicht aufzumweifen. 
Nah 2 Tagen injizterte ich das Fibrolyfin intravends. Diesmal Fonnte 
ih an der Snjeftionzftelle Feine Reaktion nachweifen, doc) war auch die 
Gltedmage noch nicht dünner geworden. Erft nad) der vierten Snjektion 
war eine günjtige Einwirkung de3 Mittel deutlich) wahrnehmbar. Die 
forreipondierenden Maße betrugen nun 32 (— 3), 28 (— 3), 36 (— 4) 
und 29 (— 1). Die Bewegung der Gliedmaße war auch wejentlich freier. 
Da das Tier verkauft wurde, fonnte ich die Behandlung nicht mehr fort: 
ſetzen. 
2. Bei einem 10jährigen Wallach waren infolge einer überſtandenen 
Nierenentzündung ödematöſe Schwellungen an den Vordergliedmaßen und 
am Bauche zurücdgeblieben. An den Vordergliedmaßen, 10 cm unterhalb 
des Ellenbogengelenf3, war diejelbe wallartig abgejeßt und erftredte fi 
von bier au gleichmäßig über beide Gliedmaßen. Am Baud) begann die 
Unfhwellung kurz Hinter den Vorderbeinen ganz allmählih und fpig und 
wurde nad) hinten zu immer ftärfer und breiter, jo daß fie vor dem Schlaud) 
eine Stärke von 6 cm und eine Breite von 35 cm hatte. Der Schlaud 
jelbft war fehr ftark angejchiwollen. Dieje veränderten Partien fühlten fic 
nicht wärmer an und nahmen leicht Fingereindrüde an. eden zweiten 
Tag injizierte ih am Halfe jubkutan Fibrolyfin — im ganzen fech3 
Dojen —, konnte aber abjolut feinen Erfolg beobachten. 


Referate. 


Bongert: Unterfuhungen über den Tuberfelbazillengehalt des Blutes, 
des Fleifches und der Lymphdriifen tuberfulöfer Schladhttiere. — 
Aus „Archiv für Hygiene“, Bd. LXIX. 

Die Arbeit behandelt eine Frage, der nicht nur ein hohes wifjen- 
ichaftliches, fondern vom Standpunfte der Hygiene und Bolkswirtichaft 
ein nicht minder großes praftifches Interefje innewohnt. Sn der Einleitung 
gibt der Verfaffer eine anjchaulihe Darftellung der verjchiedenen An- 
Ichauungen, wie fie vor und nad) Entdedung des Tuberkelbazillus zutage 
getreten find. Man erfennt daraus, daß die vorliegende Frage einmwand- 
fret auc) Heute noch nicht gelöft ijt, und daß fich die Anfichten tetlweife 
nod) jcharf gegenüberjtehen, bejonders nachdem Robert Mod) feine friihere 
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Behauptung von der Sdentität der Menſchen- und Rinbdertuberfulofe 
widerrufen hatte. 

Bu den Hauptverjucen wurde Material von 27 Rindern und 
3 Sdweinen mit hochgradiger, generalifierter Tuberkulofe benußt, als 
Berjuchötiere dienten 224 Meerjdhwetnden und 8 Kaninchen, fo daß fich 
die Unterfuhungen jhon dur ihre große Anlage al8 jdywerwiegend und 
beweiäfräftig vor den übrigen neueren Forjdungen der gleichen Art aus- 
zeichnen. Das VBerjuchdmaterial beftand aus Blut, Fleiichjaft, Muskel: 
ftüdchen und Lymphdrüfenfaft. Die Verimpfungen von Blut wurden nur 
bei den erften Verjuchen durchgeführt, fodann aber fallen gelafjen, und 
zwar aus zwei Gründen. Ginmal erwiefen fie fich als überflüfjig, da in 
allen Fällen, in denen fi) das Blut als virulent erwie3, auc) der Fleijch- 
jaft infeftiss war. Sodann aber zeigte fic) DAS Rinderblut für die 
Meerfdweinden auperordentlid toxijd, jo daß diefe Tiere nad) 
intraperitonealer Smpfung ftet8, nach fubfutaner nicht felten zugrunde 
gingen. Sm Gegenfage Hlerzu vertrugen Kaninchen felbjt große Doſen 
fehr gut. Cine fiinftlidhe Smmunifierung der Meeridhweinden gegen die 
toriiche Wirkung des Rinderblutes ift dem Autor nicht gelungen. 

Der zur Verwendung kommende Muskeljaft wurde in der Weife 
gewonnen, daß aus großen Mußdfelgruppen ded Vorder- oder Hinterjchenfels 
3 bi8 4 kg jchmwere Stüde herausgefchnitten und dieje dann mittel3 der 
dlamme einer Gebläjfelampe alljeitig abgebrannt wurden; danad) wurde 
der Brandihorf mit einem fterilen Mefjer abgetragen und der auf diefe 
Weije freigelegte Kern in dünne Scheiben gejchnitten und in einer Fleifch- 
prefje unter fterilen Rautelen ausgedrüdt. Zur Berimpfung gelangte der 
Bletfchjaft in Dofen von 5 bis 10 cem fubkutan, intramusfulär und 
intraperitoneal. Auch hierbei reagierten die Meerjchweinchen häufig durd) 
tnterfurrenten Tod, bejonder8 dann, wenn der unter die Haut oder in die 
Muskulatur eingeipriste Mustelfaft nicht jogleich durch Mafjage gleich- 
mäßig verteilt wurde. Die Musfelftüdchen, welche gleichzeitig mit dem 
Bleifchjaft hergeftellt wurden, erhielten den Umfang von etwa 1 ccm und 
wurden jubtutan verimpft. Zmeds Gewinnung des Qymphdrüfenjaftes 
wurden die Driijen zunächft alfeitig abgebrannt, worauf nad) Abtragen 
der Brandfrufte der abgejchabte Saft oder die Subftanz mit Bouillon 
aufgefhwemmt wurde. C3 wurden ftets nur folche Lymphdrüfen benugt, 
die nicht gejchwollen waren und auch bei eingehendjter mafroffopijcher 
Bejidtigung feine tuberfulöfen Veränderungen auftvtejen. 

In Vorverfuchen juchte der Verfafjer zunächlt die Frage zu ergründen, 
wie lange in die Blutbahn eingedrungene QTuberfelbazillen darin nad) 
zuweijen find und wo fie bleiben. Zu diejem Zwede wurden Kaninchen 
intravendg mit bobinen Neinfulturen behandelt und im beftimmten Bett 
abjdjnitten der Obduktion unterworfen. Sn Gegenjage zu den Anjchau= 
ungen Nocard3 und Mac Fadyeanz ftellte fic) Heraus, daß die in die 
Blutbahn gebrachten Bazillen durchaus nicht in fo Eurzer Beit, jedenfalls 
nit innerhalb 24 Tage, daraus wieder verjchwinden, wie jene beiden 
Borscher annehmen. Dagegen vermochten die Musfelftiickchen von derartig 
vorbehandelten Kaninchen bei Meerjchweinchen nur felten Tuberfulofe 
herborzurufen, während hinmwieder bei den mit Muäfeljaft (4 bi8 5 ccm) 
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infizierten Impflingen fid) eine bon der Smpfitelle ausgehende hochgradige 
Allgemeintuberkuloje entwidelte. Entgegen der Behauptung anderer Forjder 
erwies fic) mithin Die Verimpfung von Mtustelfaft zum Nachweis 
pon Tuberfelbagiflen im Fleifh als guverliffiger als die Ver— 
impfung bon Mustelftiidden. Dielen VerjudSergebniffen will der 
Verfaffer jedoch nod) feine allgemeine Gültigkeit beimefjen, vielmehr erhebt 
er die Forderung, daß weitere Verjuche tn diefer Richtung zur Ausführung 
gelangen, damit die für die praftiiche Fletichbefchau jomohl wie für die 
Verbreitung der Tuberkulofe im Körper höchft wichtige Frage, wie lange 
nad) Embrud von Tuberfelbazillen in die Blutbahn fie darin vorhanden 
find, ihre endgültige Erledigung findet. 

Bezüglicd) de3 weiteren Verbleibes der ind Blut eingeführten Ba— 
zillen ergeben die Verfuche, daß fie gewifjermaßen in die Lymphdrüfen 
abfiltriert und hier angejammelt werden. &3 entwidelt fi nun hier 
ein Kampf zwilchen den Bazillen und den Lymphdrüienzellen, wobei «8 
nur in denjenigen Drüjen zur Entjtehung tuberfulöfer Herde fommt, in 
welchen die Bazillen da Übergewicht über die Drüjenzellen erlangen. 

Uud in feinen Hauptverfuchen d. h. denjenigen, bei welchen der Ver- 
fafjer mit Material von tuberkulöjen Rindern und Schweinen exrperimen- 
tierte, gelangte er zu jehr bedeutung3vollen Ergebnifjen. Bor allem tit 
danad) nicht nur das Fleifh von Tieren mit akuter Miltartuberkulofe, 
fondern nicht minder aud) dazjenige von Tieren mit tuberfuldjen Er- 
weihhung3herden ala in hohem Grade gejundheitsjhädlich an- 
gujehen. 8 find daher unter dem Begriff der „ausgedehnten Crweichungs- 
herde“ des Zleiihbeichaugejeges nicht nur große umfangreiche Herde und 
Ravernen gu verftehen, jondern auc) zahlreiche Kleine erweichte Herde. 
Die Urjache dtefer bejonderen Gefährlichkeit der Ermeichungsherde beim 
Rinde ift darin zu fuchen, daß ihrer Entitehung nicht, wie jetther faft 
allgemein angenommen wurde, eine Mifchinfektion zugrunde liegt, jondern 
ein bejfonder3 reiher Gehalt an Tuberfelbazillen, jo jehr, daß 
Bongert derartig eiterartig eingejchmolzene Qungenherde zur direften Ge- 
winnung don Reinfulturen ganz bejonders empfiehlt. Beim Rinde ift der 
Berfall und die Ermweichung des tuberfulöjen Gewebes ohne Mitwirkung 
anderer Bakterien die Negel, während bei der Qungenphthife des Menjchen 
erfahrungsgemäß die Sefundärinfeltionen kliniſch und pathologiſch eine 
große Rolle ſpielen. 

Hinſichtlich der urſächlichen Verhältniſſe beim Einbruch von Tuberkel⸗ 
bazillen bezweifelt Bongert die Richtigkeit der Anſicht, daß bei akuter 
Miliartuberkuloſe ein tuberkulöſer Herd in ein anliegendes größeres Blut⸗ 
gefäß durchbreche, und ſo das Blut mit Bazillen überſchwemme. Vtel- 
mehr iſt anzunehmen, daß in vielen Fällen von Miliartuberkuloſe die 
Bazillen ihren Weg in das Blut durch die Lymphbahnen, in letzter Inſtanz 
durch den Ductus thoracicus nehmen. Ganz anders liegen jedoch die 
Verhältniſſe bei Erweichungsherden mit ihrem außerordentlich hohen Ba— 
zillenreichtum; einzig und allein dieſer iſt es, der die beſondere Gefahr 
zu einem Einbruch von Tuberkelbazillen in die Lymph- und Blutbahn 
und zu der weiteren Verbreitung des tuberkulöſen Prozeſſes im Körper 
begründet. Eine zweite Form der Tuberkuloſe, die durch einen ſtarken 
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Gehalt an Tuberkelbazillen ausgezeichnet ift und jehr häufig Veranlafjung 
zum Einbrud) von Bazillen in die Blutbahn gibt, ijt die ftrahlenförmige 
Verfäjung, welde al3 tuberkulöje Snfiltration aufzufafjen ift und be= 
fonder3 Häufig in den Lymphdrüfen beim Rinde und Schweine beobachtet 
wird. Bongert verlangt Daher, daß bei ftärferer Ausdehnung Ddiejer 
Tuberfulojeform in jedem Falle das Fleifch nur nad) voraufgegangener 
Steriltfatton zum menfchlichen Genuſſe zugelafjen werden dürfe. 

Die weitere wichtige Frage, ob nach abgelanfener Generaltfation aud) 
bet Erkrankung der Fleifehlymphdriifen das Sleifc) frei von Quberfel- 
bazillen fei, wird auf Grund der diesbezüglichen Unterjuchungen dahin 
beantwortet, daß foldjeS Fleifh nicht infeftionsfähig ff. ES fann 
daher nicht mehr die Forderung aufrechterhalten werden, daß bei Exrfran- 
fung einer Fleiihlymphdrüfe das betreffende Fleifchviertel in fanitats- 
polizeiliher Beziehung einem tuberfuldös erkrankten Organe gleich zu er- 
achten ift. Durch das Borhandenfein eine3 oder mehrerer erbjengroßer, 
fafig-falfiger Gerde in ‘einer Sleifcylymphdritfe wird eben nuv beriejen, 
daß früher einmal Quberfelbazilen in der Blutbahn vorhanden waren, 
aber daraus längjt wieder verichwunden find. Golde Lymphodriijenherde 
find mithin nicht alS Kennzeichen der Gejundheitsjchädlichkeit de3 Fleiiches 
anzufprechen, vielmehr zeigen fie an, daß die Generalifation, bei der auch 
das Tier mehr oder weniger erfrankt gewejen fein mag, itngft vorüber 
ift. Dagegen begründet die einfahe Lymphdritfenfd@wellung ald 
unmittelbare Folge einer überſchwemmung des Blutes mit Tuberkelbazillen 
vollauf den Verdacht einer geſundheitsgefährlichen Beſchaffenheit des 
Fleiſches. 

Aus der Geſamtheit ſeiner Unterſuchungen zieht Bongert die fol— 
genden, für die Unterſuchung und Begutachtung tuberkulöſer Schlachttiere 
hoch bedeutſamen Folgerungen: 

1. Die Unterſuchung der Schlachttiere auf das Vorhandenſein von 
Tuberkuloſe hat ſich auf ſämtliche Organe und Organlymphdrüſen, be— 
ſonders auf die an den bekannten Eintrittspforten der tuberkulöſen Infektion 
gelegenen, zu erſtrecken. Läßt die Ausbreitung des tuberkulöſen Prozeſſes 
und die Beſchaffenheit der tuberkulöſen Herde den lokalen Charakter der 
Tuberkuloſe zweifelhaft erſcheinen, ſo ſind ſämtliche Körperlymphdrüſen 
eingehend zu unterſuchen. 

2. Maßgebend für die Freigabe des Fleiſches tuberkulöſer Tiere 
zum Konſum ſind guter Nährzuſtand, der augenſcheinlich lokale Cha— 
rakter der Tuberkuloſe und in den Fällen, wo die tuberkulöſe Erkrankung 
zu emboliſchen Herden in den Bauch- und Bruſtorganen und auch in den 
Fleiſchlymphdrüſen und in den Knochen geführt hat, der Nachweis der 
Inaktivität der Tuberkuloſe. 

a) Bei größerer Ausbreitung der Tuberkuloſe iſt das als tauglich 
anzuſehende Fleiſch als in ſeinem Nahrungs- und Genußwert erheblich 
herabgeſetzt anzuſehen und als minderwertig auf der Freibank zu verkaufen. 

b) In den Fällen, in welchen die tuberkulöſen Organe und Fleiſch— 
teile ſich nicht ſo entfernen laſſen, daß eine äußere Infektion mit 
tuberfuldfem Virus mit Sicherheit ausgeſchloſſen iſt, oder wo eine ſolche 
Beſchmutzung beim Ausſchlachten bereits ſtattgefunden hat, iſt das Fleiſch 
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al3 bedingt tauglich zu behandeln und nad) vorheriger Sterilifatton zum 
RKonjum zuzulafjen. 

3. Bet ausgebretteter progredienter Tuberfuloje in’ Form der tuber- 
£ulöfen Snfiltratton (ftrahlige Gerfäfung) oder bei Vorhandenfein einer 
größeren Zahl von tuberfulöfen Erweihungsherden ift das Fleifdh 
wegen de3 häufigen Vorhandenfeind don Quberfelbazillen im Blute und 
im Fleiſche als gejundheitsgefahrlich angufehen und nur in fterilifiertem 
Buftande al3 menjchliches Nahrungsmittel zu verwerten. 

4. Bei akuter Miltartuberkuloje, au) wenn die Erfdetnungen einer 
frien Blutinfeftion nur in den großen Parendhymen (und nicht im 
Sleijdhe) vorliegen, ebenfo auch bei hodgradiger Abmagerung und fubjtan- 
tieller Veränderung des Gletides ijt der ganze Tierförper al3 gejundheits- 
Ihädlih vom Konjum auszuschließen und technijch zu vermerten. 

Cbenjo find die tuberfulöfen Organe und Fletidjtetle mit ihren 
Adnexen als in hohem Grade geſundheitsſchädlich zu bejeitigen eventuell 
techniſch zu verwerten. 

Die Gefahren, welche der menſchlichen Geſundheit durch den Genuß 
des Fleiſches tuberkulöſer Schlachttiere drohen, werden durch eine ordnungs⸗ 
mäßige obligatoriſche Fleiſchbeſchau mit Sicherheit beſeitigt. Vorausſetzung 
iſt aber, daß die ausführenden Organe der Fleiſchbeſchau mit der Lehre 
von der Entſtehung und Verbreitung der Tuberkuloſe im Körper ſowie 
mit der Erkennung und richtigen Deutung der tuberkulöſen Prozeſſe voll⸗ 
kommen vertraut ſind. Golde Renntniffe, eines der jchwierigften Rapitel 
der Pathologie, find aber bei den nichttierärztlichen Bejdauern, dte nad 
einem vierwöchigehn Kurjus in einem Schlahthofe das Fähigkeitszeugnis 
alZ amtlicher Fleiichhejchauer erlangen fönnen, und denen auch eine rei 
gabe des Fleijches tuberfulijer Schlachttiere — allerdings mit einiger 
Ginfdrinfung — überlafjen tft, al3 vorhanden nicht anzunehmen. Es 
dürfte fomit angebracht fen, die Kompetenz der Latenfletfdbefdauer in 
der Beurteilung tuberfuldfer Schlachttiere einer Prüfung zu unterziehen 
und einzujchränfen. Dr. Heuß. 


- Über die Beteiligung der verfchiedenen Organe des Tierförpers an 
der Generalifation der Tuberfuloje beim Rind, Schaf und Schwein. 
Zugleich ein Beitrag zur Technik der Unterjuchung gefdlachteter tuberku- 
löjer Tiere. Bon Dr. Feliz Henichel, ftädtifchem Obertierarzt und 
ftellvertretendem Direktor der jtädtijchen Zleifchheihau in Berlin. — 
Berlin, Verlag von Ricard Sdoeg. 

Der Arbeit des alS Autorität auf dem Gebiete der Fleiſchbe ſchau 
rühmlichſt bekannten Verfaſſers liegt ein außerordentlich reiches Material 
zugrunde, nämlich die Unterſuchungsbefunde ſämtlicher auf dem Berliner 
Schlachthofe vom 1. April 1907 bis 31. März 1908 geſchlachteten Tiere, 
die mit generaliſierter Tuberkuloſe behaftet waren. Durch die am 16. Juni 
1906 erlaſſenen Abänderungen der Ausführungsbeſtimmungen zum Fleiſch— 
beſchaugeſetz ſind die bis dahin gültigen Vorſchriften über die Unterſuchung 
der Lymphdrüſen weſentlich erweitert worden, ſo daß nun bei generaliſierter 
Tuberkuloſe die Veränderungen in den Fleiſchlymphdrüſen mit Sicherheit 
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ermittelt twerden finnen. Während früher diefe Lymphdriijen nur der 
Range nad durhichnitten zu werden brauchten, müfjen fie jeßt befannt- 
ih au dem Tierförper herausgenommen und in dünne Scheiben zerlegt 
werden. Die Wahl des obigen Zeitraums für die Aufftellung der Tabellen 
gibt aljo die Gewähr für genauere Nefultate, al3 vorher erzielt werden 
fonnten. ud) die Beteiligung der Adhjel-, Kniefehlen- und Gejäßbein- 
{ymphdriijen, die vor dem 16. Juni 1906 in Verdachtsfällen nicht unter- 
jucht zu werden brauchten, an der Generalijation der Tuberfulofe ift in 
der Arbeit berücjichtigt worden. 

In der Beit vom 1. April 1907 bis 31. März 1908 wurden auf 
dem Berliner Schlachthofe 1965 244 Tiere, und zwar 79 912 Dchjen, 
40 585 Bullen, 14 027 Kühe, 26 981 YJungrinder, 173 618 Kälber, 
468 618 Schafe, 272 Ziegen, 1165 231 Schweine gejchlachtet. Davon 
waren mit QTuberkulofe behaftet: 28871 Ocfen, 12681 Bullen, 7987 
Kühe, 2595 Sungrinder, 1513 Kälber, 2 Biegen und 51673 Sdreine. 
Generalifierte Tuberfuloje wurde gefunden bei 872 Ocjen, 386 Bullen, 
819 Kühen, 187 Sungrindern, 265 Kälbern, 16 Schafen und 6107 
Schweinen. 

Sämtliche Ergebnifje der Hochinterefjanten Unterfuchung Tafjen fich 
in dem engen Rahmen eined Neferates nicht wiedergeben, es jei Daher 
nur folgendes mitgeteilt: 

Der Verdacht der Generalifation der Tuberfulofe ltegt vor: 

a) Bei Erjcheinungen der frifchen Blutinfeltion auch nur in einem 
Organ (Runge oder Leber), 

b) bei tuberfulöfen Veränderungen in der Zunge und Leber oder 
deren Lymphdrüfen, 

ce) beim Vorhandenfein von Erweichung3herden in einem Organ oder 
in einer Organlymphdriife, 

d) bet der von Bongert al3 „Itrahlige Verkijung” bezeichneten 
Veränderung in einem Organ oder in einer Lymphdrüfe. 

Bei der „Itrahligen Verfäfung“ Haben nad) Bongert die Organ- 
berde oder gejchwollenen Lymphdrüfen ein „gemafertes* oder „jtrahliges” 
Ausjehen, daS dadurch entjtehen jol, daß verfäfte Geweböftränge mit glafig 
geihwollenen, Hyalin ausfehenden abwechleln. Beim Schwein und Rind 
find derartig veränderte Teile ftetS fehr ftark tuberfelbazillenhaltig und fie 
geben daher oft zur Generalijation der Krankheit Veranlafjung. Yn der 
fubparotidealen Lymphdrüfe des Rindez ift dieje Veränderung von Henjchel 
nicht felten gefunden worden. Daher follten auger den Lymphdrüfen, deren 
Unterfuhung nad) $ 23 Nr. 12 der Ausführungsbeftimmungen zum Fletjch- 
befdaugejes in Verdachtsfällen obligatorifch ift, auch die fubparotidealen 
Lymphodrüfen des Nindes unterfucht werden, was fich leidjt mit der Unter- 
juchung des äußeren Kaumusfeld auf Finnen verbinden läßt. 

Bei tuberfulds befundenen Rindern und Kälbern ift ferner regelmäßig 
nad) der Spaltung de3 Tierlörper3 in zwei fettlide Hälften eine genaue 
Belichtigung der Wirbelfäule vorzunehmen. 

Nah Henfhel3 GStatiftif find an der Generalijation beim Rinde 
die Lungen mit 100 Prozent, die Leber mit 78,86 Prozent, die Milz mit 
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38,85 Prozent, die Nieren mit 39,43 Prozent beteiligt. Während Dfter- 
tag Uterustuberfuloje bet der Generalijation in 65 Prozent gefunden hat, 
gibt Henfdel fie auf nur 6,4 Prozent an. Diefer große Unterjchied findet 
jeine Erklärung darin, daß Dftertag fämtlidhe Fälle von Uterustuberkulofe 
bei generell tuberfulöjen Tieren in feine Statifttl aufgenommen hat, während 
Henschel nur diejenigen Fälle notiert hat, dte fiher hHämatogenen Urjprungs 
find. (Nur in der Submufofe tuberfulöfe Veränderungen, gleichmäßige Ver- 
teilung und gleiche Beichaffenheit derjelben und Lediglich vereinzelte Gefchmwiürd- 
bildungen.) 

Tuberkulöfe Veränderungen im Parendhym des Euterd und in den 
jupramammären Lymphdriijen fommen nach Henjdel8 langjährigen Er- 
fahrungen nur bei generalifierter Xuberfuloje vor, find alfo ftet3 emboli- 
iden Urfprunges. Dr. Ruf. 


Nefpiratorifhe Stoffwechjelforfhung und ihre Bedeutung für Nuktier- 
haltung und Tierheilfunde,. Mit einem Beitrag zur Kenutnis vom 
Lungengaswedfel des Rindes. Bon Dr. med. vet. Johannes 
Baehtner, Affiitent am Tierphyfiolog. Inftitut der Landwirtjchaftl. 
Hodjdhule Berlin. — Berlin 1909. Verlag von Richard Schoep. 

Die auf Anregung von Geheimrat N. Zung ausgeführten intereffanten 

Unterfuchungen des Verfafjerd über den Lungengaöwechjel des Nindes und 

feine Beeinfluffung durch die wechjelnde Sntenfität der Verdauung, durch 

Kauarbeit und Wiederfäuen begtvecien, Grundlagen und Richtlinien für weitere 

Arbeiten auf dem wichtigen Gebiete der rejpiratorifchen Stoffmedhfelforjdung 

zu jhaffen. Aus den Verjuchgergebniffen, die mit Hilfe der von Bung 

audgearbeiteten Technik des Refpirationsverjuches gewonnen wurden, zieht 

Dr. Baehtner den Schluß, dak mittel3 der von ihm angewendeten 

Methodik ohne große Koften jolche Fragen in Zukunft der Töjung näher 

gebracht werden Lönnen, welche die wichtigen Vorgänge des Stoff- und 

Kraftumfages der Haustiere, |peziell des Nindes, betreffen, wie z.B. die 

zwedmäßige Anwendung der einzelnen Futtermittel in verjchiedenartiger 

Mijchung und Zubereitung mit Rüdficht auf den VBefdhaffungsprets, ferner 

den Einfluß der äußeren Haltungsbedingungen (Stalltemperatur, Ventilation, 

Richt, Körperpflege, Weidegang). Der VBeftand des Königreichs Preußen an 

Pferden, Rindern und Schweinen im Sahre 1905 betrug 24 767 000 Stüd. 

Angenommen, e3 mwiürden durch geeignetere Fütterung und Wartung pro 

Tier und Tag nur einige Pfennige gewonnen, fo hätte diefer Erfolg für 

die preußische Volfswirtihaft jährlid einen Gewinn von Hunderten von 

Millionen Mark zu bedeuten. Hieraus ergibt fi) der Wert folcher 

Sorfhungen für die Nationaldfonomie. Die bisherigen Refpirations- 

verjuche haben bewtefen, daß der Gehalt an verdaulichen Nährftoffen 

feinesweg8 allein den Nährwert eines Futter beftimmt, daß vielmehr ein 
wechjelnder und manchmal recht erheblicher Teil diejes Nährwerte durd) 
die Erhöhung des Nuheftoffmechjels, welche das Futtermittel bedingt, 
abjorbiert wird. Daher ift bei der Löjung der Fütterungdfragen jtet3 
der Refpirationsverjud) gu berüdjichtigen, da er hierüber Aufichluß gibt. 
Die Veterinärmedizin follte jih, meint Dr. Baechtner, in intenjiverer 
Weiſe, als e3 bisher gejchehen ift, an diejen Arbeiten beteiligen. 
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Zur Erforihuig ded Gazftoffwechjeld dienen der modernen Wifjen- 
Ichaft zwei Methoden, die im Prinzip fdon von Lavoifter erdacht und 
angewendet worden find. Das eine Syitem, welches al3 indirefte oder 
Kafteniyftem bezeichnet werden ann, arbeitet mit abgejchloffenen, aug- 
gemefjenen Verſuchskaſten, in denen fic) die Verjuchstiere während der 
Dauer de3 Experiment befinden. Hierher gehören die uns Tierärzten 
wohlbefannten Verfahren von Regnault-Reijet fjowte von Petten- 
fofer und Voit. Das andere — direfte — GSyftem, dad namentlich 
von Zung ausgebildet worden ilt, arbeitet mittel3 direften Anjchlufjes 
der Atmungstwege feiner Verjuchdindividuen an die Meßapparate. Dem 
tracheotomterten VerfuchStiere wird nämlich eine Trendelenburgiche Tampons 
foniile in die Luftröhre eingefegt. Durch eine genaue Gauhr, der zur 
Beitimmung von Temperatur und Luftdruc ein Zungiches Thermobarometer 
beigegeben ift, wird der Strom der Atmungsluft gemefjen. Die Verbindung 
zwiichen dem Tier und der Gasuhr wird dur) Gummijchläuche hergeftellt, 
denen modifizierte Spedjche Darmventile eingefügt find, die den Strom der 
Atmungsluft in einfeitiger Richtung regulieren. Bur Gasuhr gehört eine 
Vorrichtung, welche während der Verjuchdzeit bequem und ficher die Ge- 
winnung genauer Probemengen der AtmungSluft geftattet. Die Analyje 
der Atemgafe erfolgt mitteld einer von Jun ausgearbeiteten Modifikation 
de3 Hempelichen garanalytijchen Verfahrens. 

Nad Dr. Paedhtners Verjuchen beträgt der Sauerftoffverbraud) 
pro Minute und Kilogramm Tier: . 

1. beim ruhenden Rinde längere Zeit 29 der Futteraufnahme (rela= 
tiver Nüchternwert) 3,64 ccm; 

2. beim rubenden Kinde bald nad) st Butteraufnahme 4,44 ccm; 

3. während der Futteraufnahme (Kauarbeit) 5,58 cem; 

4. während ded Wiederfäuend 4,93 cem. 

Der gewöhnliche Atemtypus des Nindes ijt fofto-abdominal. Im 
Buftande niidterner Auhe beträgt die Atemfrequenz im Mittel 12 Atem- 
züge bet einer mittleren Atengröße von 12,3 Litern. Zür die Rube nad 
der Fütterung dürfte der Mittelwert der Atmung gleichfal8 bet 12 Liegen. 
Die Utemgröße hat in diefem Falle einen Mittelwert von 14,8 Litern. 
Die Mehratmung beruht alfo im wejentlichen auf der Vertiefung de3 
einzelnen Atemzuged. Während der Futteraufnahme find durchichnittlich 
19 Atemzüge mit 17,1 Litern Minutenvolumen, beim Wiederfäuen 20 Atem- 
züge und 14,6 Liter Minutenvolumen beobachtet worden. Sn den beiden 
lebteren Fällen ift aljo Bejchleunigung und Verflahung der Atmung zu 
fonjtatieren. 

Hinfichtlich weiterer Einzelheiten muß auf das Original verwieſen 
werden. Dr. Kuhn. 
Walther Henn: Die Albuminurie und ihr kliniſcher Nachweis bei 

den Haustieren. — Arbeiten aus der mediziniſchen Veterinär— 

Klinik der Univerſität Gießen. Direktor: Prof. Dr. Gmeiner. — 

„Zeitſchrift für Tiermedizin“, Band XIII, Heft 3. 

Nach eingehender Klarlegung der Anfichten der medizintjchen Autori- 
täten über da3 Zuftandefommen der Albuminurte befprict der Verfaffer 
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die zum Nachweis derfelben gebräuchlichen Unterfuchungsmethoden. Nicht 
alle Reagenzien, die diesbezüglich für den menjchligen Harn erprobt und 
empfohlen find, eignen fi auch für die Unterjuchung des tierifchen Harnd, 
da diefer fi) vom menjchlichen an Salzen, follotven Subftanzen und fonftigen 
Beimengungen derart unterjcheidet, daß unter Umftänden hervorgerufene 
Trübungen al „Eiweiß“-Trübungen angejprochen werden Fönnten. 

Der Berfafjer hat nun 33 in der medizinischen Literatur gefundene 
Reagenzien nachgeprüft umd fie tierijden Harnen zugejeßt, zunächit Harnen 
von Pferden, Stindern und Hunden, deren genaue inifche Unterjuchung 
ergeben Hatte, daß fie an einer inneren Krankheit nicht litten. Diejenigen 
Reagenzien, die auf diefe Wetje einen Ausfchlag gaben, erwiejen fic) al8 
unbrauchbar für den Harn der betreffenden Tierart. — Nad) eingehender 
Prüfung der einzelnen Reagenzien auf ihre Eiweiß ausfällende Kraft hin 
hat Henn dad ihm zur Verfügung ftehende Elinifche Material des Snititutg, 
joweit e8 Snterefje bot, jorwie einige Fälle von Albuminurie beim Menfchen 
zur Verwertung der Rejultate feiner Unterjuchungen benußt. 

ALS lets brauchbar zum Eimeißnachwetfe hat fic) die Rochprobe mit 
Salpeterfäurezujaß gezeigt. Verfaſſer weift darauf hin, daß allerdings das 
einfache Kochen de Harnd ohne Salpeterfäurezufaß, wie e3 immer nod 
empfohlen wird, bet Sterharnen unzuläffig ijt, bejonders bet dem alfaltfden 
der Herbivoren. Man befommt hier regelmäßig einen Niederjchlag, der mit 
Eiweiß verwechjelt werden kann und in dem Ausfallen der .phosphor= bzw. 
fohlenjauren alfalijden Erden beruhen. Ebenjo gelangen das Muzin und die 
muzinähnlichen Subjtanzen, an denen der Pferdeharn fo reich ift, beim Kochen 
in Form einer wolfigen Trübung deutlich zum Vorfchein. Bringt man 
nun Salpeterjäure tropfenmwelje Hinzu, jo Löjen fic) alle die außgefällten 
Stoffe wieder auf. CErft wenn in einer folchen gelochten Probe von 6 
bis 7 com ein Niederfchlag nach Zufaß von 10 Tropfen beftehen bleibt, 
eventuell wenn er erft jebt auftritt, handelt e& fic) um Eiweiß. Bei ftart 
alkaliicher Reaktion des Harns fann Cimeif felbft beim Kochen al3 Alkali 
albuminat in Qéjung. bleiben, nur beim Umfchlag in die jaure Reaktion 
wird e8 ald Azidalbumtnat gefällt. — Bet 0,1 prozentigem Ciweifgehalt 
zeigen fich anfangs weiße, jpäter jhmußigbraune Floden; bei hohem Ge- 
halt (2 Prozent) erhält man jofort ein ftarred Ganzes, bei geringem Ge: 
halt (etwa 0,01 Prozent und darunter) entjteht in jalzgarmen Harnen 
gewöhnlich nur eine diffufe Trübung, 

Am Schluß feiner Arbeit gibt Verfafjer folgende Zufammenfafjung: 

1. Das Beitehen der fogenannten phyfiologijchen Albuminurie bei 
unjeren Haustieren tft durch den Klinifer anzuzmweifeln. 

2. Yedes dauernde Vorkommen von Eiweiß im Harn deutet auf 
franfhafte Prozefje im Zierförper Hin. 

3. AS untrügliche und hinreichend fcharfe Reagentien zum Nachweis 
der Albuminurie bei den einzelnen Tierarten find zu empfehlen: 

Zür den Hundeharn: 
Die Kochprobe mit nachfolgendem Salpeterjäurezufag, 
die Ejfigfäureferrozyanfaliprobe, 
Joworskys Reagens 
und als transportables Reagens: Metaphosphorſäure. 


— 6513 — 


ichnell wirkendes Abführmittel auch bei Wiederfäuern, insbejondere bei 
Kindern. 3. Bei fublutaner Anwendung ift die Wirkung auf den Darm 
erft nach großen Dofen zu bemerfen. Wn der Snjeftionsftelle entftehen 
Schmerzen. 4. Bei intratradhealer Bnjektion ruft eine 10 progentige Ldjung 
von Ehlorbaryum ftarken Huften und Atemnot, menigitend bet Biegen, 
hervor; Wirkung auf den Darm tritt nit ein. 5. Sn da3 Cuter infun= 
dierte Löjung wird ftark rejorbiert. 6. In allen Anwendungsformen zeigt 
Chlorbaryum Ddigitalisähnlihe Wirkung. 7. Die Körpertemperatur finkt 
in vielen Fällen gleichzeitig mit der Pulsfrequenz. 8. In Kleinen wirf- 
famen Dofen wird daS Allgemeinbefinden der Tiere in der Regel nicht 
geftört, in großen Gaben dagegen tritt eine einige Stunden anhaltende 
Beeinträchtigung de3 Allgemeinbefindens in Erjcheinung, während endlich 
tödliche Dojen da8 Befinden der Tiere bi zum Erituß erheblich ftören. 
Gleichzeitig tritt nach tödlichen Dojen nad) einigen Stunden Lähmung der 
Gliedmaßen, jpäter allgemeine Lähmung ein. Bet jchnell verlaufenden 
Todezfällen beobachtet man Schreien, Niederftürzen, Dyspnos und Krämpfe. 
9. Eine myotijche Wirkung wird bei Snftillation felbit 10 prozentiger Löfung 
in den Konjunftivaljacd nicht erzielt. 10. Mit der Milch findet Feine Aus- 
iheidung von Chlorbaryum ftatt. Chriftiani. 





Bydhowsti: Zur Diaguofe und Therapie der Hypophyfisgefdwiilfte. 
Mit 7 Abbildungen. — „Deutihe Medizinische Wochenjchrift“, 1909, 
Nr. 36. 

Eine jehr Kleine, innerhalb furzer Zeit fettleibig gewordene 19 jährige 
Dame mit fpdrlider Behaarung der Achjelhöhlen und Schamgegend Iitt 
an allmählich fich jteigernden Kopfichmerzen und Erbrechen. Dazu gejellte 
fih eine Abnahme der Sehfraft, und zwar eine außgejprochene bitemporale 
Hemianopfie (Zlimmerflotom). Die Sehfraft betrug recht8 !/s, mit dem 
linfen Auge fonnte die Kranfe eben nod) die Finger der Hand erfennen. 
E3 lag alfo eine Erhöhung des intrafraniellen Druce3, insbefondere auch 
ein unmittelbarer Druc auf das Chiadma vor. AS Urjache fam vor 
allem die Hypophyfe in Betradht. Dab Gefdwiilfte de} Gehirnanhanges 
mit bitemporaler Hemianopfie und einfacher Sehnerbenatrophte ohne voran= 
gegangene Stauung verlaufen fönnen, ift aus der Afromegalte-Statiftik 
bereit3 befannt. Sm vorliegenden alle fehlte jedes afromegalijde Aus: 
fehen. Sroehlich machte 1901 erjtmal3 darauf aufmerkjam, daß Hypo— 
phyfistumoren von bedeutender Adipofita® ſowie Entwicklungs- bzw. 
Sunftionsftörungen der Genitalorgane begleitet fein fönnen. Diefe Beob- 
achtung ift feitdem öfters wiederholt und durch Autopfiebefunde beftätigt 
worden. 

Im vorliegenden Tale war aljo das Vorhandenfein einer Hypo- 

phyſengeſchwulſt wahrjcheinlich und wurde die Diagnofe durch Röntgen- 

unterjudung der Schädelbafiß noch weiter geftüßt. Die processus clinoidei 
anterior et posterior de3 Türfenjattel3 waren faft ganz gejchiwunden, 
ein verjchmälerter Eingang desjelben nic;t mehr erkennbar. Die Vertiefung 
ded Sattel3 erjchien deformiert. Prof. dv. Franfl=Hodwart beftätigte 
die Diagnofe, und Prof. v. Eifelsberg operierte die Patientin mit Erfolg. 


Beitihr. f. Veterinärkunde. 1909, 11. Heft. 33 
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Nad Aufmeißelung des Hypophyfenwulftes fand fic) eine Cyfte, welche 
zwei Kaffeelöffel chofoladenbrauner Flüffigkeit entleerte. ine maligne 
Degeneration lag nicht vor. Seitdem find alle Störungen ded Allgemein: 
befinden8 geihmwunden, die Sehkraft hat fich gehoben, und zwei Monate 
nad) der Operation ftelite fich zum exjten Male die vorher ausgebliebene 


Menftruation ein. nterefjant ift, daß Patientin jet die rote Farbe 
nicht unterjcheidet. 


Sn Berücdfihtigung des vorliegenden Falles und der einfchlägigen 
Mitteilungen in der Literatur nimmt B. an, daß ein innerer Zufammen- 
hang gwijden den Gefchlechtadriijen und der Hypophyfis einerjeit3 fomie 
dem Wachstum de3 OrgantSmus anderfeits befteht. Von den tn der 
Praxis und in wifjenihaftligden Snitituten obduzierenden, 
ebenjo von den die Fleifhbeihau ausübenden Tierärzten 
fonnte inbdeffen noch nie ein Einfluß der Raftration auf den 


Gehirnanhang, wohl aber auf das Wachstum des Steletts nad)= 
gewiejen werden. 


A. Calmette: Upon the mechanism of the neutralization 
of cobra venom by its antitoxin. — „The Journal of 
medical research, Vol. XXIJ, No. 1. 


Calmette (und %. Mafjol) unterfuchten die Wirkung des Erhigend 
bei der Difjoziation neutraler Milchungen von Kobragtft und Antitorin. 
©. Hatte gezeigt, daß das Antitorin für fi) normalerweije durch Tem- 
peraturen über 68° zeritört wird, wenn fie länger al8 10 Minuten ein- 
wirken. Wird das Antitorin aber mit Gift gemijcht, jo erlangt e8 eine 
bemerfenSwerte Widerftandstraft der Hite gegenüber. Die Zerjegung geht 
dann exit bei 75° vor fid, worauf die Mifchung wieder ihre Giftigfeit 
erlangt. Gest man zu der Miihung etwas Salzjäure (0,6 com Normal 
HCC auf 1 cem einer 0,5 prozentigen Giftlöfung) und erwärmt dann, jo 
tritt die Berfegung bei 72° ein, und das Gift wird wieder vollfommen 
hergeftellt. 

Wenn man 0,1 com Normal HCC zu 1 ccm Serum gibt und dann 
Alkohol von 50 bis 80 Prozent zu einer neutralen Miihung von Gift 
und Antitorin fügt, jo Löft fich daS befreite Gift fofort in dem Alkohol, 


. während da3 präzipitierte Antitorin inaktiviert wird; der Alkohol Loft das 


Kobragift, nicht aber das Antitorin. 

Weitere Unterjuchungen zeigten, daß beim genauen Neutralifieren von 
Gift mit Antitorin fic) ftet3 ein Präzipitat bildet. Diefer (ungiftige) 
Niederichlag Fan durch Tanges Zentrifugieren rein gewonnen werben. 
Trodnet man ihn, jo tit er in frischem Buftande in leicht angefäuerter 
phyfiologifher Kochjalzlöjung Löglich, nicht aber, wenn er längere Belt 
troden war. Wenn man died unlösliche Präzipitat in Wafjer auffhwenmt 
und mit Hilfe von Teypfin oder Merds Papain der fünftlichen Verdauung 
unterwirft, jo wird dadurch ein Teil de an das Gift gebundenen Anti- 
torins zerjtört und etwas Gift frei gemacht. Wird die Mijchung nach der 
Verdauung leicht angejäuert und dann auf 72° erhikt, jo wird das Gift 
wieder vollftindig hergeftellt und kann eine neue Quantität Antitorin binden, 
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Daraus geht hervor, daß dteje Mifchungen von Gift und Antitorin nur 
eine unbejtändige chemijde Verbindung darftellen. ©. fonnte foldhe Ver- 


bindungen nach) mehr al3 2 Monaten nad) ihrer Herftellung wieder trennen. 
Tröfter. 


Stab3veterinär a. D. Pdtting: Unterfudjungen über die Entitehung 
und die Hiftorifhe Entwidlung der Bulldogge und des Mopjes. 
Snaugural-Difjertation. — Braunjchweig 1909. Drud von Friedrich 
Vieweg & Sohn. 

Seitdem Vorliebe jowie Verftändnis fiir Rafjehunde fich mehr und 
mehr verbreiten, daher auch wenigftens gebildete Leute fich chämen, einen 
Birköter zu befißen, ift eine genaue Belanntidhaft mit den Rafjefennzeichen 
der Hunde für dem praftifchen Tierarzt zu unabweisbarer Notwendigkeit 
geworden. Pöttings Unterfuchungen und Ausführungen find ganz dazu 
angetan, an ihrem Teile jolhe Rafjenkenntni3 zu fördern, da fie auf 
wifenjchaftlicher Bafis ftehen, durch zahlreiche jehr gute Abbildungen er- 
läutert werden, überdie3 angenehm gu lejen find. Ste nehmen dad Suter- 
effe de3 tierärztlichen Kynologen 618 zum Schluß in Anfprud,. 

Potting Halt Umfchau nit nur unter den lebenden und foflilen 
furzgefichtigen Hunderafjen, die er untereinander anatomijch vergleicht, 
fondern auch bei mop3föpfigen Individuen anderer Haußtierarten. Er 
fommt endlich zu dem Schluffe, daß jowohl Mops ald Bulldogge hervor- 
gegangen find aus dem folfilen Pfahlbau-Hund von WalthampStow, der 
Mops durch reichlihe Fütterung und Snzucht (Degeneration), die Bull- 
dogge durch Kreuzung mit ‚großen Hunderafjen. Der Bulldoggenjchädel 
ift Daher weniger pathologijdh, aber auch weniger gleichmäßig al der des 
reiner ducchgezüchteten Mopfes, welcher im chinefiichen Flin den degene= 
rierteften aller Hunde darijtellt. Mops und Bulldogge haben feinen 
Spürfinn. Ihre Kurzgefichtigkeit foll eine Entwicdlungshemmung, ein 
Verharren im Zugendzuftand darjtellen, indem die Bafilarnähte frühzettig 
offifigieren und der Höhendurchmefjer de Schädels kompenſatoriſch wächſt. 

Chriftiani. 


E. 4. Watfon: Sarcosporidiosis. Its association with ,,locodis- 
ease“ and dourine, and the possibility of mistaking the 
spores of sarcocystis for certain so called developmental 
forms of trypanosomata. — „The Journal of comparative 
pathology and therapeutics“, Vol. XXII, No.1. 

Watjon vertritt die Anficht, daß die Sarkojporidien unter gewijjen 
Bedingungen jehr wohl ald Krankheitderreger auftreten Fönnen, indem fie 
durch Einwanderung in die gefamte Muskulatur das befallene Tier jchwer 
und felbft tödlich Thädigen Fünnen. 

Ferner ift Sarkofporidiofis oft verbunden mit der bei Pferden und 
Rindern unter dem Namen Inoco-disease befannten Krankheit, In diefem 
Salle und aud) bet Dourine kann fie die Diagnoje erjchweren und bei 
diefen und ähnlichen Kacherien die Heilung verzögern und jelbft verhindern. 

Die fihelförmigen Sporen der Sarkojporidien haben eine auffallende 
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Ähnlichkeit mit den fichelfürmigen Gebilden, die al3 Entwidlungzftufen 
der Trypanojfomen befdrieben worden find; e3 kann daher zu Srrtümern 
führen, wenn man eine Trypanofomeninfeltion nur auf die Beobachtung 
von Sichelförpern Hin diagnoftiztert. Tröfter. 


T. J. Prince: A few notes on soured milk treatment in dogs. 
— ,The veterinary journal“, Zuli 1909. 


P. gab einer 10jährigen Bulldogge, welche durch andauernden Durd- 
fall zum Skelett abgemagert war, jaure Milch zu trinken. Der Durchfall 
dauerte noch einige Tage, die entleerten Mafjen hatten aber eine duntlere 
Barbe befommen, und der Appetit jtellte fic) wieder ein. Syn furzer Beit 
war die Krankheit gehoben und der Patient wieder bet Kräften. 


Billain: Hippophagie in Fraufreid. 

Obgleich) das Fletch von Pferden dem von anderen Tierarten an 
Schmadhaftigfeit und Nährwert nicht nawfteht, fo erfreut e& fi) Doc) 
beim Publifum feiner bejonderen Beliebtheit. Dies rührt wohl zum 
größten Teil daher, weil Pferde nur dann zur Schladtung gelangen, 
wenn fie dienftunbrauchbar geworden find und fi in jchlechtem Nähr- 
zuftande befinden. 

ALS das Pferdefleifh in Frankreich offiziell Eingang gefunden hatte 
— 1865 wurde in Paris die erjte Verkaufgftelle eröffnet —, machten 
hervorragende Hygienifer, bejonders Geoffroy Saint-Hilaire, lebhafte 
Propaganda für jeine Verwendung al3 Volfsnahrungsmittel. Auch gegens 
wärtig machen die Parijer Arzte eine wirffame Reklame für die Ver= 
breitung der Hippophagte, indem fie ihren Patienten den fortgefesten 
Genuß von rohem Pferdefleilch ftatt des viel teureren Nindfleifches ver- 
ordnen. 

Im Handel wird am meiften da Fleijch von Walladen gejdhagt. 
Stuten ftehen für Schlachtzwede im Pretje Höher alS Hengfte. Am 
billigiten find die Schimmel, weil fie mit Melanofe behaftet fein Tünnen. 
Die Beichaffenheit und demzufolge auch der Wert des FleilcheS werden 
in hohem Grade durch die Art der Ernährung in der lebten Bett vor 
der Schlachtung beeinflußt. Pferde, die mit Hafer gefüttert wurden, 
liefern ein Fleifh bon mehr roter Farbe. Außerdem ift bet diefen Tieren 
das Fett fefter, weißer und reichlicher vorhanden al bei folchen, denen 
andere Futtermittel verabreicht wurden. Halbblutpferde find nach Anficht 
des Verfafers für die Schlahtnugung am beften geeignet. Al befondere 
Eigenjchaft des Pferdefleifches, gleichgültig, ob dasjelbe von jungen oder 
alten Tieren ftammte, wurde von allen, die ed ohne Kenntnis der Her- 
funft genoffen, cine gewijje Bartheit hervorgehoben. Der Fleijchertrag 
ift bei Pferden grifer alS bet Rindern. Er beträgt etwa 45 Prozent 
bet mageren und 62 bis 67 Prozent bei fetten Tieren. Maultiere und 
Ejel Lefern einen etwas geringeren Prozentfab. Die Eingemweide werden 
zum größten Teil al Hunde- und Katenfutter verwertet, jedoch werden 
Pferdelebern auch von der ärmeren Bevölkerung genofjen, während aud 
dem Gehirn Pafteten bereitet werden, die auf den Tifchen der Wohl: 
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habenden erſcheinen. In Paris wird das Fleiſch von Maultieren und 
Eſeln höher geſchätzt als das Pferdefleiſch. Zur Zeit ſind in Frankreich 
über 800 Verkaufsſtellen für Pferdefleiſch vorhanden. (L'Hygiène de 
la Viande et du Lait, 1908, 4, aus Clinica vet., XXXI, oe 
Dezelskt. 


Dr. §. Conradi: Eine neue Methode der bafteriologifchen Fleijd- 

beſchau. — „Zeitſchrift für Fleiſch-u. Milchhygiene“, Jahrg. 19, Heft 10. 

Dem Verfaſſer iſt es durch ein beſonderes Anreicherungsverfahren 
gelungen, Mikroben und namentlich auch pathogene Balterien in den Or— 
ganen normaler Schlachttiere auch in ſolchen Fällen nachzuweiſen, wo die 
gewöhnliche Beſchau ergebnislos verlaufen war. Das Wichtigſte ſeines 
Verfahrens iſt die Verwendung eines ſtark erhitzten Olbades zum Sterili— 
ſieren der Inſtrumente und der Außenfläche der Proben, und ein längeres 
Aufbewahren der letzteren bei Brutwärme. Hierbei haben etwa vorhandene 
Keime, die bei ſehr ſpärlichem Vorkommen leicht unentdeckt bleiben können, 
Gelegenheit ſich zu vermehren, wodurch ihre Auffindung weſentlich erx— 
leichtert wird. 

Obwohl dies Verfahren vor allem den Fleiſchbeſchauer intereſſiert, 
ſo habe ich es doch erwähnt, weil es mit einigen kleinen Anderungen ſich 
ausgezeichnet für die Aufbewahrung und Verſendung von Organproben 
eignet, welche zur Ermittlung der Krankheitsurſache bakteriologiſch unter— 
ſucht werden ſollen und daher nicht mit Desinfizientien behandelt werden 
dürfen. In ſolchen Fällen wird man ſo bald als möglich nach dem Tode 
des Tieres die Proben entnehmen und dabei vornehmlich aus dem Innern 
der Organe Stücke zu gewinnen ſuchen. Dieſe Stücke ſollen kompakt und 
nicht zu klein ſein, etwa 50 g wiegen, alſo apfelgroß ſein. Vorher hat 
man in einem (nicht mit Zinn gelöteten) Metallgefäß eine ausreichende 
Menge harten Paraffins flüſſig gemacht und bis zur Dampfbildung er— 
hist. Die Temperatur beträgt dann etwa 150° C. Darauf faßt man 
da3 Drganftüd, ohne e3 zu driiden, mit einer Zange und taucht e8 für 
1 bi3 2 Minuten in das Paraffinbad. C8 wird nun oberflächlich gebraten 
und dadurd) feimfrei gemacht, während im Innern ein genügend großer 
Kern feine Anfangstemperatur bewahrt. Nad) dem Herausnehmen hält 
man e3 noch einige Zeit an der Luft oder legt e3 auf ein Drabtfieb, bis 
das anhaftende Paraffin erftarrt tft Das Stick ift nun mit Paraffin 
überzogen und dadurch gegen jede Verunreinigung, ebenfo tie gegen jeden 
Slitffigteitsverluft gejchigt und zudem für die Umgebung ungefährlich ge= 
worden. Darauf wird e3 in Watte oder weiches Papier gehüllt und 
fann nun verfandt werden. C. Treefter. 


Nuediger: Unterfudhungen über die Filtrierbarfeit des Rinderpeſt— 
virus, — ,The Philippine Journal of Science“, Vol. III, 2. 
Die Frage, ob das Rinderpeftvirus die Berkefeld- und Chamberlandz- 
Silter paffiert, tft noch nicht völlig geklärt. Aus den bisherigen Beob- 
adtungen und den Gerfuden Ruedigers fdeint hervorzugehen, daß der 
in der Galle und im Blute rinderpeftfranfer Tiere enthaltene Gnfektion3- 
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ftoff durch die Poren der Berfefeld-Filter V, N oder W nicht hindurd- 
geht. Dagegen hat fic) das Filtrat der Peritonealfliiffigteit von rinderpeft- 
kranken Tieren, denen etwa 2 bis 3 Stunden vor der Tötung eine größere 
Menge phyfiologiicher Kochjalzlöfung in die Bauchhöhle injiziert wurde, 
nad) Paffieren eine3 der drei genannten Filter al3 infeftids erwiejen, und 
zwar anfcheinend in demfelben Grade wie dad Blut der Tiere. Diele 
einigermaßen auffällige Beobachtung, die auch bereits bon anderen Horjchern 
(Nicolle, Adil-Bey, Yerjin) gemacht worden ift, bedarf wohl nod 
weiterer Nachprüfungen, wobel zufällige Infektionen oder andere Urfachen 
mit Sicherheit außgefchloffen werden können. Dezelski. 


Dr. G. Haedicke: Die Teertherapie und ihre Neugeſtaltung durch 
Einführung des Pittylens. — „Deutſche Medizin. Wochenſchrift“, 
1909, Nr. 28. 

Der offizinelle Teer, Pix liquida, iſt bekanntlich ein Gemenge 
verſchiedenartiger Grundkörper, unter. welchen die Phenole die wichtichſte 
Rolle ſpielen. Daneben enthält er außer Eſſigſäure namentlich Harz— 
ſäuren, Guajakol und Phenole ähnlicher Konſtitution, ferner Naphthalin, 
Brenzkatechin, Kreſol, Toluol und andere Körper. Die wechſelnde 
Zuſammenwürfelung der verſchieden gearteten Grundkörper einerſeits und 
die mehr oder minder ſtarke Empfindlichkeit des Organismus anderſeits 
haben eine nicht immer vorher zu beſtimmende, manchmal direkt ſchädliche 
Wirkung zur Folge. Trotz dieſer oft recht fühlbar werdenden Mängel 
ſind dennoch der Teer und die Teerbehandlung nie verlaſſen worden, weil 
dieſer Arzneikörper für dermatologiſche Zwecke durch antiſeptiſche, juckreiz— 
ſtillende und keratoplaſtiſche Eigenſchaften wie geſchaffen erſcheint. Von Übel— 
ſtänden, welche die Teeranwendung mit ſich bringt, iſt in erſter Linie der 
penetrante Geruch zu nennen. Dazu kommt, daß der Teer oft eigentüm— 
liche und plötzlich eintretende Nebenwirkungen zur Folge haben kann, die 
entweder reſorptiv in Erſcheinung treten und als Intoxikationen mit Be— 
teiligung des Senſoriums ſowie der Verdauung ſich geltend machen, dabei 
den Urin wie Karbolharn verfärben oder ſich in lokalen Reizungen der 
Haut äußern. Dieſe Gründe machen das akute Ekzem der Behandlung 
mit Teer und Teerpräparaten überhaupt unzugänglich. Das Streben nach 
Beſeitigung der erwähnten Übelſtände hat eine Reihe von Teerpräparaten 
(Empyroform, Anthraſol, Liantral uſw.) entſtehen laſſen, welche jedoch 
nicht alle berechtigten Wünſche erfüllten. Das Chemiſche Laboratorium 
von Lingner in Dresden hat deshalb ein Kondenſationsprodult des 
Nadelholzteers mit Formaldehyd dargeſtellt, welches nach H. den zu 
ſtellenden Anforderungen entſpricht und den Namen Pitthlen erhielt. 
Im Pittylen entfaltet das Formaldehyd eine die ſämtlichen Beſtandteile 
des Teers völlig umgeſtaltende Wirkung, und zwar in dem Sinne, daß 
die örtlich reizenden und reſorptiv giftigen Eigenſchaften der Einzelkörper 
durch das Formaldehyd ausgeſchaltet werden, ohne daß letztere ihre arznei— 
lichen Vorzüge dabei einbüßen. Gleichzeitig wird der Teer gründlich des— 
odoriſiert und ſeine keratoplaſtiſche Kraft geſteigert. Das Pittylen ſtellt 
ein hellbräunliches, feines, nicht ballendes Pulver dar, deſſen kaum auf— 
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falfender Geruch höchitend noch al8 teerähmlich bezeichnet werden fann. 
Das Präparat ift Löslih in Alkohol, Chloroform, Azeton, Kollodium, 
Terpentinöl und ähnlichen Körpern, außerdem aber auch in Laugen, was 
eine Wafjerlöfung des Pittylend zuläßt. Infolge diejer günftigen. phyfi- 
faltjdh-chemifchen Eigenfchaften Ift auch die Möglichkeit einer vielgeitaltigen 
Anwendung gegeben, und das Pittylen Fann entweder in fejter Form als 
Pflafter, Seife und Puder oder verflüfjigt in einem der genannten Yöfungg= 
mittel appliziert werden. 9. hat das Pittylen in großem Umfang an= 
gewendet bei Pityriafis, Erythrasma, Pruritus, Urtifarta, verjchtedenen 
Efzemformen und Kräge. Er zieht aus jeinen bezüglichen Erfahrungen 
den Schluß, daß Pittylen fic) durch Gerudhlofigteit, Reizloſigkeit und 
prompte Wirkung vor anderen Teerpräparaten auszeichnet. Chriftiant. 


Blod und Maffini: Studien über Immunität und Überempfindlid- 
feit bei Hyphompzetenerfranfungen. — Band 63, Heft 1 der „Beit- 
Ihrift für Hygiene und Infektionskrankheiten“. 

Wenn die Glaßflehte und der Wabengrind in der berichterjtattenden 
tierärztlichen Literatur nicht allzuviel Berüdfihtigung finden, jo liegt das 
an ihrem meift harmlojen Charakter. Dieje Hautaffektionen find aber bei 
unferen Haustieren feineswegs felten und deshalb den Tierärzten nach 
Urfache und Wefen, mindeftens aber fltnifc) genau befannt. Die Studien 
von B. und M., ausgeführt mit etwa drei Pilzftämmen, find nun geeignet, 
eine gewifje Uberrafchung hervorzurufen, weil fie bei den pathogenen 
Hyphomyzeten mehr oder weniger augenfällige Eigentümlichfeiten fejt- 
geftellt haben, die dem praftifchen Tierarzt bisher unbefannt waren. Wie 
die Verfafjer jelbft jagen, ging die allgemeine Annahme bisher dahin, daß 
man in den Dermatomhfojen rein lokale, den Gejamtorganismus nicht alte- 
rierende Affeftionen zu erblicen habe, während Antiförperreaftionen nur 
bet jchtweren allgemeinen Snfeltionen eintreten jollen. Im Gegenfab zu 
den bisherigen Erfahrungen bei größeren Haustieren ergaben Verjudhe an 
zwei Menfchen und fiebzig Meerjchweinchen in allen Fällen, daß e8 nicht 
gelingt, ein Tier (oder einen Menfchen), welches einmal die Krankheit iiber- 
ftanden hat, zum zweiten Mal zu infizieren, und zwar handelt e3 fich hierbet 
nidt nur um die einzelnen erfranft gewefenen Hautjtellen durd) anatomifde 
Veränderung derjelben, fondern um eine wirkliche allgemeine Smmunität 
bon 1/sjähriger Dauer, jomwohl beim Menfchen al3 bei Tieren. Der 
Eintritt der Immunität hat Heilung zur Folge, fällt deshalb zeitlich mit 
leßterer zufammen. Cchon einige Tage nach offenbarer Erkrankung tritt 
fpontane Rüdbildung ein, die Schorfe fallen ab, vom Zentrum der affi> 
zierten Stelle auggehend folgt Überhäutung und innerhalb 5 bis 9 Wochen 
wachjen die Haare wieder nad. Die Bmmunitit ift aber anderjeit3 nur 
jehr bedingungsweije zu erwirfen, und zwar ausschließlich durch natürliche 
oder Fünftliche Infektion der: Haut und auch nur durch lebendes Pilz- 
material; fie tritt dagegen nicht ein nad) fubfutaner oder intraperitonealer 
Impfung, ferner nicht bei Verwendung von RKulturfiltrat oder dem Preß- 
jaft der in Rede ftehenden Pilze. Ebenjo gelingt e3 nicht, durch Injektion 
de8 Serums vorbehandelter Tiere gejunde Tiere auch nur für furze Zeit 
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paffiv gu immunifieren oder den Verlauf nadhteigltd eintretender Erfranfung 
abzufhwächen, Der Menic erwirbt durd das Überftehen einer Tricho- 
pbytte eine „Überempfindlichkeit“ ; diefe äußert fich duch die futane Reak— 
tion, analog der bei Tuberkulofe. Die futane Reaktion tritt jomohl bet 
Ampfung mit Rulturfiltration al3 auch bet Einimpfung von lebenden Pilzen 
zutage. Smmunttät und Überempfindlichkeit find nicht ftreng artipezifilc. 
Nur für die Rage geben B. und Mt. an, daß Feine fpontane Heilung 
einzutreten fcheint. Cine Durchficht der tierärztlichen Lehrbücher fomwte der 
bezüglicden Literatur zeigt, daß die erfrankten und fpäter wieder gejund 
gewordenen Hautitellen bei unferen Haustieren gegen neuerliche Erkrankungen 
nit gejhüst jind und dak die Dermatompfofen bei Ejeln und Maul: 
tieren jich mitunter jogar al8 nahezu unbeilbar erwiejen. Beim Ninde 
finden nad einem Sahre und darüber noch NRüdfälle ftatt. Es erſcheint 
demnach wiinjden8wert, daß die Veterinäre auf etwa eintretende Smmunttät 
nad Flechtenerfrankung ein bejondered Augenmerk richten. Chriittani. 





€. H. Ruediger: Filtration experiments on the virus of cattle 
plague with Chamberland filters ,,F°. „The Philippine 
Journal of Science“, Vol. IV, Nr. 1. 


Nicolle, Wdil= Bey' und Yerſin hatten angegeben, daß künſtliche 
Peritonealflüſſigkeit (welche dadurch erhalten wurde, daß man einem 
rinderpeſtkranken Ochſen Kochſalzlöſung in die —R ſpritzte und die 
Flüſſigkeit nach 2 Stunden wieder abſaugte) nach dem Paſſieren des 
Chamberland-Filter „E* öfter fich alS infektiös erwieſen hätte. Ruediger 
hatte gelegentlich andere Ergebniſſe erhalten. Um ſicher zu gehen, wieder— 
holte er dieſe Verſuche und nahm dazu vier Stück von dieſen mit „F“ 
bezeichneten Chamberland-Filtern. Er wählte diejenigen aus, welche die 
gröbften Poren aufwiejen, indem er al3 Maßftab dafür ihre Durchläffig- 
feit für deftillierte® Wafjer benugte. Die vier von ihm benußten Exem- 
plare lieferten 1 Liter Waffer in je 4, 5, 6 und 8 Minuten. Bier 
Ninder, welche mit je 50 com der oben bejchriebenen Fünftlichen und 
Dann durd) eines der Filter filtrierten Peritonalflüffigfeit geimpft maren, 
biieben gejund. Als die Impfung fpäter mit nichtfiltrterter Flüffigfeit 
wiederholt wurde, erkrankten fie an typijcher Ninderpeft, ebenjo mie ein 
fünfte zur Kontrolle geimpftes Tier. E3 zeigte fich alio, daß felbft die 
durdlaffigiten der mit „F“ bezeichneten Chamberland-Filter das Rinderpeft- 
virus zurüdhielten. Troefter. 





Elie Fwanoff: Die Fünftliche Befrudtung bei Säugetieren. — 
„Archives des Sciences biol.“, Vol. XII, 4, 5; ref. au „Clin. 
vet.“, XXXI (1908), 2 

Nachdem Verfafjer eine ausführliche Überficht über alle auf dtejem 

Gebiete bisher angeftellten Unterfuchungen gegeben hat, berichtet er über . 

die eigenen, an verichtedenen Tierarten (Pferden, Aindern ufmw.) vor: 

genommenen Berfude. Danach gelingt die Tünftliche Befruchtung mit 

Spermatozoen, welche in ihrer normalen Fliiffigtett belaffen oder in fünit- 
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liche Mittel (Kochjalzlöfungen, Blutjerum) verbracht werden. Hinfichtlich 
der mit der einen oder anderen Methode erhaltenen Produkte befteht fein 
Unterfdhied. Für eine erfolgreiche Befruchtung tft e3 nicht nötig, dak das 
weibliche Tter fich in gefchlechtliher Erregung befindet. Man erreicht die 
Befruchtung am jicherften, wenn das friihe Sperma in den Uterushals 
eingeführt wird. Bei Schafen erivies fich jedoch eine Injektion in die 
Vagina als ausreichend. Den günftigiten Zeitpunkt für die Befruchtung 
bietet die Brunftpertode. Die der künftlichen Befruchtung folgenden Bue 
fände (Schwangerjchaft, Geburt) jowie Körperbau und Entwidlung der 
ungen zeigen feine Abweichungen bon der Norm. 

Diefe durch das Experiment feitgeltellten Tatfachen fönnen fiir das 
Studium der Vererbung und der durch phyfiiche oder chemijche Einflüffe 
auf die Spermatozoen hervorgerufenen Bildungsanomalien von großem 
Mugen fein. Shre große praftiihe Bedeutung Hat man in Amerika 
bereit3 erfannt, wo die Methode der Fünftlichen Befruchtung von Büchtern 
Ihon vielfad) adoptiert worden ijt. Berüdjichtigt man den Umftand, daß 
der Vrozentjag der Fünftlich erzielten Befruchtungen nicht geringer, jondern 
in Wirklichkeit fogar größer ift al nad) normalem Koitus, jo liegen die 
praftiichen Vorteile lar auf der Hand. Denn einerfeit$ genügt ein 
verhältnismäßig geringer Teil deS normalerweije ejafulterten Spermag, 
um Konzeption zu erreichen (beim Pferde 10 ccm ftatt der bei einmaliger 
Ejakulation entleerten Gejfamtmenge von 100 bi3 300 ccm), und ander- 
feit3 finnen die in den Hoden enthaltenen Samenfäden nad) Entfernung 
dur Kaftration oder unmittelbar nach dem Tode noch benußt werden, 
wenn man fie in Serum oder Kocjalzlöfungen verbringt. Bei Ver: 
wendung bon nicht mehr ganz friihem Sperma wird der Erfolg aller- 
dings fehr unfider. E3 darf daher der Transport nicht länger als 
2 Stunden dauern, wenn man da8 Sperma verichiden will. Qn den 
durch Rafiration entfernten Hoden bleiben die Samenfäden jedod) eine 
Woche lang lebensfähig, wenn fie bet einer Temperatur von 2° C. auf- 
bewahrt werden. Dezelsti. 
Aber Gaftrojan (Bismutum bisalieylicum). Bon Dr. Martin Kauf- 

mann, Mannheim. — „Zentralblatt für die gejamte Phyfiologie und 
Pathologte des Stoffwechjel3“, 1908, Nr. 21. 

Das von der Firma Heyden in Radebeul hergeftellte Präparat 
fommt in Form von Beltchen in den Handel (Schachtel zu zehn Beltchen 
a 0,755 g 1 Mark, zu zwanzig Beltdhen 1,75 Mark); e8 enthalt 48 bis 
50 Brozent Wismutoryd und 50 bi8 52 Prozent Galtizylfäure. Die 
Hälfte der Saltzylfäure fommt fchnell zur Wirkung, da fie durch Ferment- 
wirkung und bei Vorhandenfein von Fäulnid- oder Gärungsvorgängen 
abgefpalten wird. Das gleichzeitig entitehende Bismutum subsalicylicum 
enthält die andere Hälfte der Saltzyljäure in fefterer Bindung und gelangt 
bauptfälich im Darm zur Wirkung. 

Der Verfafjer Hat dad Mittel in einer großen Anzahl von Fallen in 
Anwendung gebracht, in denen man fonft Alfalt mit oder ohne Wismut 
und Belladonna zu geben pflegt, aljo in Fällen von altmentärer Hyper- 
fefretion, bei Atonien, einfacher Shperäfthefie der Magenjchleimhaut ujm., 
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und Hat faft ausnahmslos ein prompted Verfchwinden der Beichwerden 
feititellen fönnen. Die Wirkung war eine nachhaltigere al3 bei anderen 
Pulvermifchungen, und fon jehr geringe Dofen genügten zur Erzielung 
der Wirkung (zuerjt drei, dann zwei, jchließlich ein Zeltchen täglich). 
— Gerdell. 


Zur Behandlung ſchwerer Entzündungen der weiblichen Blaſe. Von 
Privatdozent Dr. Erich Zurhelle. — Aus der Univerſitäts-Frauen⸗ 
klinik in Bonn. Direktor: Geh. Obermedizinalrat Prof. Dr. Fritſch. — 
„Zeitſchrift für gynäkologiſche Urologie“, 1908, Bd. J, Nr. 2. 

Es iſt heutzutage allgemein anerkannt, daß in ſchweren Fällen von 
Gronijdher Cyftitis dte lofale Behandlung im Vordergrund fteht. In erſter 
Linie fommt e3 an auf ausgiebige Reinigung der Blafe und Fortichaffung 
der infeftidjen Gefrete. Qn zweiter Linie erft fommt die Abtötung der 
Bakterien in Betracht, joweit fich diejelbe ohne jchwere Gefährdung der 
Blajenwand felbft erreichen läßt. Die befte Gauberung einer chrontjdh 
jhwer entgiindeten Blaje läßt fich unzweifelhaft erzielen durch rationelle 
Dauerjpülungen. Berfafjer Hat für diefe Brwece einen Riiclauffatheter 
für die weibliche Blafe anfertigen lafjen, der fich öfter bei hartnäckigen 
Fällen jehr bewährt hat: Etwa 5 bis 6 cm vor der im Ginne der 
weiblichen Harnröhre Leicht gebogenen Spike des Katheterd befindet fic 
eine runde Scheibe, die ein zu meites Einführen in die Blaje verhindern 
jol. Durch je einen Hahn am Zufluß- und Abflubrohr hat man den 
großen Vorteil, daß man jederzeit imftande tft, den Filllungsgrad der 
Blafe während der Dauerjpülung zu regulieren, jo daß die Spülflüfligfeit 
tatfidlid) die Blofenwand in ganzer Ausdehnung reinigen fann. - Diefer 
Katheter bietet Gummilchläuchen ufw. gegenüber den Vorteil, daß ein 
fräftiger Strahl die Blaje ausjpült, wodurch eine ftärfere Abkühlung der 
Spülflüffigfeit, wie fie bei zu langjamem Durcfliegen durch einen Schlaud) 
unvermeidbar tt, nicht eintritt. Sehr große Mengen Spülflüffigfeit (ab: 
getodjtes Wafler, phyfiologijde Kochjalzlöfung ufm.) Fönnen fo in Ans 
wendung fommen. Das Kaliber der zu= und abführenden Röhren darf 
nicht zu eng fein, jpegiell dad Abflußrohr und feine Fenfter nicht, damit 
nicht Schleim und Citerpartifel dasfelbe verlegen. Auch dürfen die Fenfter 
nicht Scharfrandtg fein, damit fie feine Zifjuren in die gejchwollene, leicht 
verlegliche Urethralichleimhaut reißen. Die Negulierhähne dürfen nicht zu 
nahe an der runden Scheibe liegen, da man jonft beim Stellen derjelben 
behindert it. 

Nach folhen Ausipülungen der Blaje hat Verfaffer ftatt der von 
Stödel empfohlenen Argentumlöfungen in zum Teil verzweifelten Fällen 
von drontfder Cyftitis etwa 100 com laumwarmer 1 prozentiger Collargol- 
löfung mit einer Stempeljprige in die entleerte Blafe eingejprigt und 
darin längere Beit gelaffen. Dad abjolute Fehlen irgendwelder Reize 
erjcheinung madjte ein viele Stunden langes Belajfen der Löjung und 
eine entiprechend intenfive Wirkung möglih. Sn ganz fjchweren, bisher 
mit Argentumlöfungen erfolglos behandelten Fällen, in denen ftarfe Ber- 
änderungen der Blafenwand nachweisbar waren, konnte der Verfaffer auf 
diefe Weife in 10 bis 12 Tagen Heilung erzielen. Gerdell. 
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H. Vincent: Vermehrt fi der Starrframpfbazillus im Digeftions- 
apparat der Tiere? — „Comptes rendus de la Societe de Bio- 
logie“. Séance du 4. 7. 1903 nad) „Revue gen. de med, vet.“, 
15. 5. 1909. 

Einige Autoren behaupten, daß fich der Tetanusbazilus im Darm 
der Herbivoren vermehrt, andere haben gezeigt, daß der Heuftaub oft 
tetanigen ift, und wieder andere haben Tetanus hervorgerufen durch jub- 
futane Verimpfung von Pferde- und Rinderfot. 

Bincent beftreitet, wenn auch nicht die Anmwefenheit, wohl aber die 
Vermehrung des BazilluS im Herbivorendarm. Die Kulturen aus dem 
Pferdemift geben gewöhnlich nur Pfeudotetanusbazillen und Die Impfung 
ruft nur ausnahmsweile echten Tetanud hervor. Die Einführung von 
Tetanusjporen in den Darm von Meerjchweincden oder Kaninchen zeigt, 
daß diefe Tiere wohl ald Bazillendepot3 gelten können, nicht aber als 
Vermehrungsftätten. — Wahrideinlich geht die Vermehrung des Bazillus 
im Dung, im Schlamm, in vegetabilifden und animalijden Berfallsitoffen, 
bejonders im Sommer bei Feuchtigkeit und hoher Temperatur, vor fid) bet 
Anwejenheit von Sauerftoff verzehrenden Balterien. 

Darm und Pankreazfaft find nicht geeignet für feine Vermehrung. 
Die Galle übt eine antifeptifche und antitorifche Wirkung aus. Daher 
fann fic) der Bazillus im Darm wohl erhalten, aber nicht vermehren. 

B. Müller. 





Bemerfenswerte Vergiftung von Tieren durd) natürliche Bodengafe in 
Oftafrifa. — „The Journal of comparative Pathology and 
Therapeutics‘, 31. 3. 1909, nad) „Revue gen. de med. vét.“, 
1. 6. 1909. 

Sn der Nahe von Nairobi an einem Gebirgsabhang befindet fich 
eine natürliche Höhle, in deren Nähe Kadaver von wilden Tieren aufs 
gehäuft liegen. Verſchiedene Verfuche zur Aufklärung diefer Zatfache er- 
gaben, daß die Verjuchdtiere in 2 bis 3 Minuten jterben, wenn man fie 
hier weiden läßt, da fid) am Boden Cafe befinden, die, wie die Analvfe 
ergab, zum größten Teil aus Kohlenfäure fid) zujammenjegen. Das 
ipezififch jchwere Gas liegt etwa 10 cm hoch über dem Boden, jo daß 
die Tiere darüber Hinaus ungeftraft atmen können. Die Ausftrömungen 
des Gaſes Hören in der Nacht auf, daS Pflanzenwachstum ift nicht geftört; 
im Gegenteil die Vegetation ift jehr üppig. BW. Müller. 





U. Zeefe: The normal and abnormal temperature of the 
camel with a note on normal pulse and respiration. —- 
» lhe Journal of tropical veterinary science“, Vol. IV, No. 3. 
Der Berfaffer ftellte feine Beobachtungen in Oftindien an dem ein=- 
hiderigen Kamel an. Er führt aus, daß die Angaben über die normale 
Temperatur ded Kamel3 große Verfdjiedenheiten aufmeifen und daß diefe 
daher fommen, daß die Körpertemperatur des Kamel in hohem Maße von 
der Tagedzeit beeinflußt wird. Dazu fommt wohl oft noch daS Vorhanden- 
fein verborgener, jchiwer diagnofttzierbarer Krankheiten, wie z.B. Surra. 
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Die Mefjungen wurden im Rektum ausgeführt und erfolgten an 86 
aufeinanderfolgenden Tagen im Frühjahr und in den heißen trodenen 
Monaten, wo die Ramele alle Tage graften und nicht von Fliegen be- 
{aftigt wurden. 

Für gewöhnlich ijt die Temperatur des Kamels bei Tagesanbrud) 
niedrig, fteigt gleichmäßig bis ungefähr 7 Uhr abends und finft dann 
wieder während der Macht. Der tägliche Unterjchied zwilchen Morgen: 
und Abendtemperatur fann von 0,5 biß 3,5 ° betragen. 

Morgens zwilchen 5 bis 6 Uhr fteht Die Temperatur auf etiva 86° 
(Minimum 35, Maximum 37,5), abends zwilchen 6 biß 7 Uhr auf 38° 
(Minimum 37,3, Maximum 38,6). 

our gewöhnlich kann man annehmen, daß ein rubendes Kamel, da8 
bor 10 Uhr morgens mehr al3 37,5° oder gwifden 6 und 7 Uhr abends 
mehr al8 39° zeigt, mit Fieber behaftet ift. 

Die höchfte vom Verfafjer gefundene Kranfheitstemperatur war 41,85°. 

Cine Morgentemperatur von 38,9° ift ftark fieberhaft. 

Bon großem Einfluß ift das Wetter, bejonders plößlicher Übergang 
pon Hike zu Kälte, welcher auch die Temperatur de3 Tiered herabdrüdt. 

Dur) die von ftechendDen Jnjekten verurfachte Beläftigung fann die 
Temperatur des gefunden Kamel3 auf 39,5 bis 40° gebracht werden, fo 
Dak die Temperaturmefjung dann wertlos fiir die Ermittlung von Rrant- 
heiten wird; dagegen ift die Brunft beim männlichen Kamel ohne jonder- 
licen Einfluß auf die Temperatur. 

Den Puls fühlt man am beiten anı fißenden Tier an der hinteren 
Schienbeinarterte, ungefähr 18 cm über dem Sprungbeinhöcder und 2 6i8 
3 cm nad) innen von der Achillesfehne. Das Tier muß mit den Füßen 
flach auf dem Boden figen und die Sprunggelenfe erhoben haben. Wenn 
diefe auf dem Boden aufltegen, tit e3 jehr fchwiertg, den Puls zu fühlen. 

Beim gefunden erwachjenen Kamel beträgt die Pulszahl morgens 32 
bi3 44, abends 36 618 50, im Mittel etwa 44 um 6 Uhr abends. 

E3 ift ganz gewöhnlih, daß man zeitweife auch bet vollfommen 
gejunden Tieren einen unregelmäßigen, ausfeßenden Puls findet, ohne daß 
ein Herzfehler nachweisbar wäre. 

Was die Atemzüge anbetrifft, jo Ichwanft ihre Zahl beim gefunden 
rubenden Kamel zwilchen 5 bi8 12; bei faltem Wetter betrigt fie 5 bid 8, 
bet heißem bis zu 12 in der Minute. Findet man bei fühlem Wetter mehr 
al 12 Atemzüge, fo ift etwa nicht in Ordnung. Schmerz beeinflußt die 
Atemfrequenz mehr al Unwegfamfeit oder Eiterung felbft in großen Ab⸗ 
ichnitten der Zunge. Beim Wiederfäuen werden Puls und Atmung nur 
wenig bejchleunigt. 

(Das Original enthält die Zemperaturangaben in Graden der 
Fahrenheit-Sfala. Bei der Umwandlung in Bentefimalgrade ergeben fid) 
in den Dezimaljtellen neben O und 5 auch andere Zahlen, die ich, der 
genauen Übertragung wegen, nicht ändern mochte. Wi man jedod) die 
Angaben von Zeeje dem praftifchen Bedürfnis anpaffen, fo fann man ohne 
weitere3 die abweichenden Dezimalen auf O oder 5 abrunden, ohne dadurd 
einen in Betracht fommenden Fehler zu begehen.) ©. Troefter. 
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Bücherfchau. 


Sahresbericht über die Leiftungen auf dem Gebiete der Veterinar- 
medizin. Geran8gegeben von Dr. Ellenberger, Profefjor an der 
Tierärztl. Hochjchule zu Dresden, und Dr. Schüß, Brofefjor an der 
Tierärztl. Hochjchule zu Berlin. Redigiert von Ellenberger und 
Otto Zietfehmann. — 28. Jahrgang (Sahr 1908). — Berlin 
1909. Werlag von Auguft Hirjdwald. 

Reichhaltiger Inhalt, überfichtliche Gruppierung des Stoffes, objektive 
Berichterftattung und Ware Darftellung zeichnen aucd) den vorliegenden 
28. Sahrgang ded für die Veterinärmedizin wichtigen Sammelwerfes aus, 
das fic) al8 wertvoller Ratgeber fiir die Praxis und als unentbehrliches 
Hilfsmittel für literarifde Wrbeiten in den Kreijen der Kollegen mit Recht 
großer Beliebtheit erfreut. Auch die fremdfpraclide Literatur hat wieder 
in umfafjendem Maße in dem Sahresberichte Berücdfichtigung gefunden. 
Hingewiejen jet auf Die Bitte der Herausgeber an die tierärztlichen Autoren . 
um Einjfendung von Sonderabdrüden ihrer Sournalartifel, von Mono 
graphien und Differtationen oder von Autoreferaten an Heren Geheimrat 
Prof. Dr. Ellenberger, Dresden A, Schweizerftraße 11, damit feine 
bemerkenswerten Arbeiten überjehen werden. Dr. Kuhn. 


Dtto Liman: Almanach der Militär-Literatur. I. Sahrgang 1909. 

Preis 7 Mark. — Verlag von Fr. Engelmann, Leipzig. 

Nad jahrelangen und gewiß jehr mühjamen Vorarbeiten ift unlängft 
der I. Sahrgang des „Almanad) der Militär- Literatur” erfchienen, ein 
umfang und inhalt8reidher Ouartband, welcher der wifjenjchaftlichen Fort- 
bildung der Offiziere ‘dienen, inSbejondere das Auffinden literarifcher 
Quellen erleihhtern fol. Worangeftellt ift das Titelbild des befannten 
Generaloberjten Frhrn. dv. der Holt. Der 1. Teil enthält ein Verzeichnis 
der noch Iebenden jowie der im verfloffenen Sahre verftorbenen deutjchen 
Militär-Shriftjteller, mit furzer Angabe ihres Lebenslaufes und ausführ- 
lihe Wiedergabe ihrer Schriften. Nur ein einziger Veterinär, nämlich 
Stabsveterinär Dr. Goldbed, ijt in dem Verzeichnt3 enthalten. Daß 
Männer, wie Korpsftabsveterinär Prof. Köfters, Korpsftaböpeterinär 
Prof. Schwarzneder, die Oberjtabsveterinäre NReinide, Qudemig, 
Grammlid, Oberveterindy Dr. Heuf und andere mehr an diejer Stelle 
feine Erwähnung gefunden haben, erklärt fid) wohl aus den Grenzen, 
welche der Gerfaffer feinem Werke gejegt hat. Ein Bruchteil der von 
Beterinären geleifteten Arbeiten über Gejundheitspflege der Pferde ift 
indefjen genannt in dem II. Zeil: „Die deutjche Militär-Literatur”. Der 
III. Zeil umfaßt eine Uberficht über die deutfchen und ausländischen 
Militär- Zeitiehriften. Cin ausführliches Sachregifter und ein Wutoren- 
regifter gemwährleiften eine fchnelle Orientierung über die in dem Buche 
enthaltenen zahlreichen Veröffentlichungen. Das Buch ift auch für Veterinäre 
in gewiflem Sinne von nterefje und deshalb geeignet für die fleinen 
Büchereien der Dispenfieranftalten. Chriftiant. 
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Deutfder Veterinar-Ralender fiir das Fahy 1909/1910. Bon Prof. 
Dr. R. Shmalg. 21. Jahrgang. — Verlag von Richard Schoeg, 
Berlin, Wilhelmftraße 10. — 5 Mare. 

Vermehrt um den Text des neuen Viehfeuchengejebes und jorgfältig 
ducchgejehen fowie ergänzt in allen Kapiteln ift der wegen feines reiden 
Inhalt und feiner praftiichen Brauchbarkeit allen deutjchen Tierärzten 
Längit befannte Kalender wieder erfchienen und entipricht allen irgendwie 
zu jtellenden Anforderungen. Im erjten Abjchnitt des zweiten Teiles find 
die neuen Gehälter und neuen Gebührenordnungen mehrerer Bundesftaaten 
berüdfichtigt, worauf befonder3 Hingemwiejen fet. Chriſtiani. 


Veterinär-Kalender 1910. Herausgegeben von Korpsſtabsveterinär 
Koenig in Königsberg i. Pr. — Verlag von Auguſt Hirſchwald, 
Berlin NW, Unter den Linden 68. — 3 Marf. 

Im Monat Auguft ift der Veterinär- Kalender für 1910, heraus: 
gegeben von Korpgftabsveterinäe Koenig, erjdtenen. Beide Teile deö- 
jelben find zeitgemäß vermehrt und ergänzt worden; neu aufgenommen 
find insbejondere die Geftütsbrandzeichen. Die praftiihe Brauchbartelt 
deS I. Teiles ijt befannt und die im II. Teile enthaltenen PBerjonalien 
aller Tierärzte des Deutichen Reiches werden in ausgezeichneter Uber- 
jichtlihfeit und Vollftändigfelt geboten. Schon die Dienftalterslifte der altiven 
preußiichen Militär-Beterinärbeamten fowie der billige Preis von 3 Marf 
werden dem Kalender zahlreiche Käufer fichern. Chriftiant. 


Das Reichs-Viehſeuchengeſetz nach den Beſchlüſſen des ReidStages vom 
18. Mai 1909. — Verlagsbuchhandlung von M. K H. Schaper, 
Hannover, Marienſtraße 8. — 0,50 Mark. 

Unſere Leſer ſeien auf das in handlichem Format und guter Aus— 
ſtattung erſchienene Heftchen hiermit aufmerkſam gemacht. Chriſtiani. 


R. Köpke: Das Fachzeichnen der Hufſchmiede. (Mappe mit zehn 
Tafeln.) 

Unter dem Titel „Das Fachzeichnen der Hufſchmiede“ veröffentlicht 
Gewerbeſchuldirektor Richard Köpke eine Mappe mit zehn Tafeln, die 
als Studien- und Vorlagewerk für das Fachzeichnen der Hufſchmiede im 
Gebrauch an gewerblichen, landwirtſchaftlichen Fortbildungsſchulen und Lehr— 
ſchmieden ſowie zum Selbſtſtudium für Hufſchmiedelehrlinge und Pferde—⸗ 
liebhaber dienen ſoll. Liebhaberei und der Verkehr mit berufenen Fach— 
leuten haben den Verfaſſer angeregt, „die Hufſchmiederei gründlich zu 
ſtudieren“ und das Reſultat in dem vorliegenden Werk der Nachwelt zu 
erhalten. 

In dem kleinen, zur Erläuterung der Tafeln dienenden Heft ſagt 
der Autor, daß die Zeichenvorlage im Fachzeichnen der Hufſchmiede nicht 
zu entbehren iſt. Als Beiſpiel hierfür führt er die Stellung der Glted- 
maßen des Pferdes an; ,,Hter geniigt die gedrudte Beichenvorlage voll- 
fommen“. Diefer Gag finnte al8 Devtje de3 Werkes dienen. Berfafier 
hat für jetne Urbeit gweifellos aud) nur Zeichnungen benugt und daher 
nie erfahren, wie jhmwer das richtige Sehen ift und wieviel jchwieriger «3 
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ift, Das Gefehene anfchaulich darzuſtellen. Tafeln 1 biß 3 beweilen dies 
nur zu Deutlich. Man fühlt fich beim Betrachten der Bilder arg ent- 
täufcht. Tafel 4 bringt zumeift faljche Abbildungen von Hufeljen, Sted- 
und Schraubftollen. Tafel 5 bietet eine Auswahl von Bejchlägen abnormer 
Hufbildungen und Huffrankheiten. Die Zeichnungen faffen den Laten nur 
zu fehr erkennen. Safel 6 bringt u. a. einen jenfredjten Schnitt durch 
den Huf „zur Erläuterung des Hufmehanismus“; ein Vhantafieftüd. Der 
auf Tafel 7 dargeftellte Schnitt durch den Huf zur Veranfhaulidhung der 
Nagelung tft nur deshalb Iehrreich, weil er zeigt, wie ed nicht fein joll: 
Falz zu tief, Nagelköpfe für das Gefenk viel zu Hein, Nagelklingen gegen 
die Zleifchteile gebogen. Einfach: ein abjchredendes Beljpiel! Tafel 8 
erläutert die anatomischen Verhaltniffe des Pferdehufes in mehr wie Iaien- 
hafter Weife. Tafel 9 bringt den „Sehnenapparat halbjhemattjch“, befjer 
hieße e3 „halbphantaftiich*. Das Griffelbeinköpfchen ift fo riefengroß, daß 
es bi8 an das Erbjenbein Heranreiht. Tafel 10 bietet dem Bejchauer ein 
monftröjes Pferdejfelett: Griffelbein jo Dick wie Vordermittelfuß, Sprung- 
gelent mit acht Sprunggelenlöfnochen u. a.m. Alles in allem: ein Laien= 
werf, das großen Schaden bet den Hufjchmiedelehrlingen anrichten wird, 
weil e3 falfche Vorftellungen erwedt. W. Miller. 


Dr. X. Lorand: Das Altern, feine Urfaden und feine Behandlung 
dur Hygienifhe und therapentiihe Mafuahmen. Cin Handbuch 
für eine vationelle Zebensweije. — Verlag von Dr. Werner Klinfhardt, 
Leipzig 1909. 

Urjaden und Prophylare des Alterns Stellen einen Gegenftand von 
fo hohem allgemeinen Snterefje dar, daß der Tierarzt ebenfowoh! wie der 
Humanmediziner orientiert fein muß über bezügliche Theorien, welche von 
zuftändiger Seite aufgeftellt werden. Mack Lorand, welder die ein= 
ſchlägigen Verhältniffe fchon fett Jahren zum Gegenstand aufmerkfamer 
Beobachtung und Forjdhung gemacht hat, wird das Altern hauptjächlich 
bedingt durch Veränderungen der fogenannten Blutdriifen (Gehirnanhang, 
Schilddrüfe, Nebennieren, Pankreas, Gejchlehtsdrüfen), welche alle Lebens- 
vorgänge im Körper beherrichen follen. Die je nach Umständen mehr 
oder minder früh eintretenden Veränderungen an den Blutdrüfen machen 
fic) phyfiologijd) in folgenden drei Richtungen geltend: 1. durch Herab- 
febung de3 Stoffmechjel3; 2. durch allgemeine Zunahme des Bindegewebes; 
3. durd) Verminderung der Tätigkeit der entgiftenden Organe, welche 
famtlic) unter dem Einfluffe der Blutdriifen ftehen (Autointorikation). 
Durd) Beijpiele und Erwägungen fucht Verfaffer die große Dignität der 
Blutdrüfen für Körper und Leben in das rechte Licht zu ftellen und 
namentlich zu ermeifen, daß wir fehr wohl in der Lage find, unfere 
Zugend jowie auch die gefamte Lebensdauer durch hygieniiches Verhalten, 
unter Umftinden aud) durd therapeutiiche Maßnahmen zu verlängern. 
Bemerkenswert ift namentlich, daß nad) 2. mangelhafte Funktion der einen 
oder anderen Blutdrüfe zwedmäßig durch entjprechende Organtherapie gang 
oder doch teilweife ausgeglichen werden fol. Die Lektüre des Buches 
ift zu empfehlen. Chriftiant. 
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Tagesgelchichte. 


Geh. Regierungsrat Profefjor Dr. Wittmad 
vollendete am 26. September fein 70. Lebensjahr. 


Mit nur wenigen Ausnahmen verdanken alle Veterinäre ihre in der- 


Studienzeit gefammelten botanijchen Kenntnifje Hexen Geheimrat Wittmad, 
Wir alle verehren in thm den jtetS nachfichtigen wohlwollenden Lehrer, der 
gern feine reichen Kenntnifje in den Dienft unferer Wifjenfchaft ftellte und 
der underdrofjen immer mit derjelben Freundlichkeit auf alle an ihn heran- 
tretenden Fragen einging. Wer von uns erinnert fich nicht gern der unter 
feiner Leitung außgeführten botaniichen Erfurfionen, bei denen er e8 jo 
meifterhaft verfteht, neben der wiffenfdjaftlidem Geite auch dem feucht» 
fröhlichen Teile der jungen Studierenden mitempfindende8 Verjtändnis 
-entgegengubringen. Mit bejonderer Liebe und Hodjadtung fprechen wir 
deshalb zum 70. Geburtstage unfere tiefgefühlten Glücdwünfche aus. Möge 
dem hochgefchäßten LZehrer feine jugendliche körperliche und getftige Bride 
noch lange erhalten bleiben und jein hervorragendes Wifjen uns und der 
ftudterenden Sugend wie bisher zufliegen, zum Nuten unferes Standes 
und zur Freude unjeres hochgejhäßten Herrn Geheimrat Wittmad. 

Karl Ludwig Wittmad erblickte am 26. November 1839 in Hame 
burg das Licht der Welt. Nach Abfolvierung der Schulzeit ftudierte er in 
Sena und Berlin und promovierte in Göttingen. AlS Lehrer der Botantk 
habilitierte er fid) im Alter von 35 Jahren an der Univerfität Berlin. Bm 
Sahre 1879 übernahm er neben jeinem Lehramt al8 Profefjor der Land- 
wirtfchaftlihen Hochjchule die Lehrtätigkeit an der Tierärztlihen Hochichule 
Berlin, an der er heute noch Botanik vorträgt. ALS Rektor der Land» 
wirticaftlihen Hodhjichule amtierte Wittmad von 1889 bis 1891; in 
Diefer Zeit erhielt er den Titel al3 Geheimer Negierungsrat. Lange Beit 
hindurch war er ©eneraljefretär de3 Vereins zur Förderung des Garten- 
baue3 in den preußiichen Staaten und Leiter der Verfuchsanftalt deö Ver- 
bandes deutjcher Müller. 

Seine nie raftende Tätigkeit, die ftet3 und jedem befundete Liebend- 
würdigfeit, vereint mit jeinem großen Wiſſen, haben ihm nicht nur Freunde 
im Lehrförper, jondern aud) unter den Veterinären in reidjem. Mabe gue 
geführt und erhalten. Ludewig. 





Zur Feier des 71. Geburtstages des Geh. Regierungsrats Prof. 
Dr. med. et med. vet. h. e. Wilhelm Schuͤtz. 

In der vorigen Nummer unſerer Zeitſchrift wurde bereits kurz darauf 
hingewieſen, daß Geheimrat Schütz am 15. September ſein 70. Lebensjahr 
vollendete. Die aktiven Veterinäre der preußiſchen Armee haben wohl 
ausnahmslos als Schüler zu ſeinen Füßen geſeſſen und ſind gewöhnt — 
nicht wenige ſchon länger als ein Menſchenalter —, ſeine Lehren und die Re— 
ſultate ſeiner Forſchungen voll Vertrauen zur Richtſchnur ihres Urteilens und 
Handelns im Berufsleben zu nehmen, das verdienſtvolle Geburtstagskind ſelbſt 
aber als Typus und Vorbild eines deutſchen Gelehrten auf dem Gebiete der 
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Tierheilfunde zu betrachten. Welcher preußiiche Militärveterinär hätte 
in den legten Dezennien wohl je eine Obduktion ausgeführt, ohne an feinen 
Lehrer Schü und an die von ihm empfangenen, nicht felten mit etwas 
fauftiihem Humor gewürzten Unterweijungen zu denfen? Und gilt Shüß 
nicht für ung alle mit Recht alB der dejte Kenner der Robfrankheit, welcher 
diejer einft fo gefürchteten Seuche durch die jerodiagnoftifchen Methoden 
der Agglutination und Komplementablenfung faft alle Schreden genommen 
hat? Geine weltbefannten Forfchungen auf dem Gebiete der Tuberfulofe 
ftehen ebenfall8 noc) frifd) vor unjeren Augen und mit der Gefchidte der 
Bruftfeude, der Druje, der Schweinejeuche, de3 Blutharnens der Rinder 
und mander anderen Krankheit ift fein Name untrennbar verknüpft. Wer 
bon und wüßte nicht, welde bleibenden Verdienfte Schüß auch um die 
Hebung und das Anfehen unfere® Standes hat? 

Der 71. Geburt3tag de3 Geh. Regierungsrats Schütz war aus allen 
diefen Gründen den Militärveterinären ein willlommener Anlaß, dem 
bochverehrten Lehrer ihre Glückwünſche darzubringen und ihrer aufrichtigen 
Huldigung durch ein gemeinfchaftliches Gefchenf Ausdrud zu verleihen. Aus 
nabeliegenden Gründen fonnte eine offizielle Geter be Tages erjt nad) 
Ablauf der Hochjchulferien und Herbitmanöver ftattfinden. 

Am Abend des 30. Dftober vereinigte ein Fefteffen den gefeierten 
Lehrer mit faft Tämtlichen Veterinären aller Grade der Garnifonen Berlin, 
Potsdam und Spandau jowie vielen von auswärts herbeigeeilten Militär- 
tierärzten in dem fejtlich gefchmücdten großen Banfettfaale des Hotel Sm- 
pértal. Auch der Snipefteur des Militär-Veterinärwefens Oberjt Dreher 
und der Geh. NReg.-Rat Prof. Dr. med. Fröhner nahmen an der Feier 
teil. Oberft Dreher brachte, ausgehend von der befannten glühenden 
Vaterlandsltebe de Yubilard, nad) deutjcher Sitte gundchft ein dreifaches 
Hod) auf Seine Majeftat den Kaifer aus, in welches die Verfammlung 
begeiftert einftimmte. Die nach Form und Inhalt gleich metfterhafte und 
oft von Beifall unterbrochene Feftrede auf den Subilar hielt Rorpsftab3- 
veterinär Prof. Köfterd. Er wies hin auf defjen außergewöhnliche und 
in allen medizinijchen Kreifen bewunderte Leiftungen als Lehrer und Forjder, 
auf jeine nie ermüdende Arbeitökraft, feinen unverfieglichen Humor und nicht 
zum wenigften auf feine erfolgreiche Mitarbeit bei der Hebung ded Standes 
und Anfehens der Militärveterinäre. Auch Korpsftabveterinär Wittig hob 
in einer an Öeheimrat Brof. Schü gerichteten Anjprache defjen vieljeitige 
Tätigkeit für die Armee und ihre Veterinäre hervor, welche Ießtere ihm 
ihre Spezialausbildung in allen modernen Zweigen der pathologtjchen 
Anatomie, Bakteriologie und Biologie ded Blutferum3 zu danken haben. 
Den Militärveterinären fet e8 ein Bedürfnis, am 71. Geburtstage ihres 
bhochverehrten Lehrer ihrer Dankbarkeit durch eine bejcheidene Feltgabe 
Ausdrud zu verleihen. Hoffentlich finde der gewählte Gegenjtand feinen 
Beifall und freundliche Annahme. Eine auf dem Mufilpodium ftehende 
Rollwand wurde nun zurücgefchoben und e3 trat, umgeben von Palmen, 
Blattpflanzen und Blumen, eine auf jchwarzgrünem Marmorjodel mit 
Widmungstafel ruhende lebensgroße Bronzebüfte*) des Altmeifterd Virchorw 


*) Die Biifte entftammt der befannten Gladenbedfden Kunftgießerei. Der 
Marmorjodel ift etwa 115 cm hod. 
Beitr. f. Veterinärfunde. 1909, 11. Hejt. 34 
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in Exfcheinung, deffen perjönliche Begiehungen zu unjerem gefeierten 
Zubilar ja allgemein bekannt find. Sichtlich ergriffen dankte Geheimrat 
Prof. Shüß für das finnige Gejchent und rief in feinen Worten die 
Erinnerung wach nicht fowohl an den großen Gelehrten, al3 an jeinen 
Freund Virdow, der ihm allezeit förderlich gemejen jei und ihn oft 
getröftet und wieder aufgerichtet habe, wenn die Mtijere de8 Lebens 
feine Arbeitöfreudigfeit zu lähmen drohte. An einem von Virhom 
gezogenen Vergleich zwilchen der Tätigkeit ded Oymnafiaften und der- 
jenigen de3 Studenten erläuterte er furz und treffend den Begriff der 
afademifden Freiheit. Der GHymnafiaft arbeitet unter dem Schulzwang 
und nad) der bindenden Vorjchrift des Lehrers, während der Student frei- 
willig, felbjtindig und gwedmigig fein 
Studium regelt und ausführt. Für febr 
wünſchenswert eradtete e8 Virchow, 
daß der Student nicht allein, fonbdern 
in Gemeinfdaft mit anderen arbeite, 
Dabei erweile fich frühzeitig, wer Pri- 
fender und wer Geprüfter ift und man 
könne auf dieje Weije beizeiten heraus: 
finden, wer gum Lehrberufe fich eigne. 
Man folle aud ja nicht glauben, nad) 
Abihluß der Studienzeit mit Arbeiten 
fertig zu fein, fondern dann erft recht 
jeine Weiterbildung fördern im eigenen 
Snterefje jowie im Interefje der Wiffen- 
{aft und de3 Staates. An diefe Aus: 
führungen tniipfte Geheimrat S h its 
nod bejonder& herzlichen Dank für die 
hochherzige Gefinnung aller, die zu dem 
Gelingen des jchönen Zeftes beitrugen. 
Er werde fich eifrig bemühen, auch in 
Bufunft die Biele und Bede der 
Militärveterinäre zu fürdern und e8 
werde thn mit Genugtuung erfüllen, 
wenn biejelben durd) flethiged Wirken 
und Streben mehr und mehr ihr An- 
jehen heben, dadurh aucd eine Berbefferung ihrer perfönlichen Verhält- 
nifje erreichen. Seine Rede Hang aus in ein Hoch auf die Veterinäre 
der Armee. 

Geheimrat Prof. Frohner hob zunädhft in humoriftiiher Weife nod 
einmal die paffionterte und auSdauernde Titigteit jowie die fdarfe Logit 
des Jubilars hervor und mwedte damit allgemeine Fröhlichkeit. In an- 
erfennenden Worten gedachte er jodann der Wirkjamfeit des Oberft Dreher 
al8 Snipekteur ded Militär-Veterinärweiend und brachte demfelben ein 
dreifache Hoch. Dberft Dreher leitete in feiner Dankrede das ihm ges 
jpendete Lob auf die mifjenjchaftlichen Konfulenten der nipektion ab, 
welche ihm jederzeit pflichteifrig zur Seite geftanden hätten und auf deren 
tatfräftige Unterftügung er auch in Zukunft zähle. Kurz vor Beendigung 
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der Tafel ergriff Geheimrat Schüß noch einmal dad Wort, wiederholte 
feinen Dank .und fügte hinzu, daß er unter dem Eindrude der lebten Tage 
des dfteren an dad Gelübde Schleiermadhers ficy erinnert habe: „Sch 
gelobe mir eine ewige Jugend“. Dieje8 Gelübde wolle er fic) gu eigen 
machen, wenn man von ihm, wie er dod nun annehmen müfje, noch 
weitere vifjenfchaftliche Arbeiten erwarte. 

Das erhebende Felt muß al3 ein in jeder Hinficht gelungenes und 
würdig verlaufenes bezeichnet werden, wozu die jehr guten Eulinarijchen 
Letitungen des Hotel Imperial und eine ebenjolche diskrete Tafelmuſik 
das thrige beitrugen. 

Bereits am 13. Oftober hatten die früheren und jegigen Aififtenten 
de3 Geheimrat Schüß, zu denen hervorragende Hodhjchul- und Univerfität3- 
profejjoren gehören und welchen fich eine Anzahl zum Bathologijchen Snftitut 
der Tierärztliden Hocichule fommandierter Stab3=- und Ober: 
veterindre beizählen dürfen, al3 Zeichen ihrer Hodachtung und Verehrung 
dur Prof. Dr. Cafper aus Breslau Glüdwünjche ausjprechen und ein 
foftbared Ofgemälde — eine Moorlandfchaft darftellend — jowie ein Album 
mit den Bildniffen der Affiftenten überreichen lafjen. Oberveterinär Dr. 
Hobjtetter war hierbei al3 Vertreter der Milttärveterinäre zugegen. Prof. 
Cafper wies in feiner Anfprache darauf hin, wie der Subilar al Schüler 
Virdows dejjen Anichauungen und Lehren an der Tierärztlichen Hoch- 
Ihule zu Berlin zuerft vertreten und gelehrt habe. Seiner frühzeitigen 
Verbindung mit Robert Rod) fei e3 ferner zu danken, daß der Zubtlar 
die Ergebnifje der Balteriologie alsbald in die pathologijhe Anatomie 
übertragen fonnte. Infolge feiner ausgezeichneten Leiftungen auf den Ge- 
bieten der pathologifdjen Anatomie und Balteriologie erjtrede fich jein 
Ruf in alle medizinishen und tierärztlichen Kreife. 

Geheimrat Schü dankte in längerer Rede fiir die ihm gewordene 
Auszeihnung und bat, ihm aud) ferner Liebe, Vertrauen und Teilnahme 
zu bewahren. Nach Überreichung der Gejchenfe folgten Prof. Dr. Cafper 
und die derzeitigen Affiftenten de3 Pathologijdhen Inftitut3 einer Einladung 
der Frau Geheimrat Shüß zur Tafel. — 

Uber ein am 16. Dftober vom Profefjoren-Rollegium der Tierärzt- 
liden Hochjchule zu Berlin im Hotel Adlon, Unter den Linden, zur gletch- 
zeitigen eier de3 71. Geburt8tages der Geheimrite Schüg, Wittmad 
und Werner veranftaltetes Fefteffen if fon von anderer Seite berichtet 
worden. Chriftiani. 





Zum 71. Geburtstag des Geh. Medizinalrats Prof. Dr. Dammann. 

Um 22. Oftober 1839, tm gleichen Zahre wie Shüb, Wittmad 
und Werner, wurde Dammann in Greifswald geboren. Nach Ablegung 
der Maturitätspräfung ftubdierte er dajelbjt zwei Jahre lang Medizin, 
änderte aber bald feine urfprüngliche Abficht, praftifcher Arzt zu werden, 
nad dem ihm von behördlicher Seite die Anregung gegeben worden war, 
fih zum Dozenten der Tierheilfunde auszubilden. Er bezog nıım die Tier 
arzneifhule in Berlin, jebte aber gleichzeitig feine medizinifchen Studien 
an der Berliner Univerfität fort. Nach Erlangung der tierärztlichen 

34* 
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Approbation vollendete er an der Univerfität Greifswald feine mediginifde 
Ausbildung und wurde dort im Jahre 1862 zum Dr. med. promoviert. 
Ein weiteres Jahr blieb er dajelbit al3 Affiftent am Pathologtjch-anatomt- 
chen Snftitut, trieb aber daneben bereitS tierärztliche Praxis. Zwei Jahre 
lang amtierte er danad) alS Kreistierarzt für Kottbus und Spremberg 
und wurde dann ald Brofefjor der Tierheillunde an die unter Settegafts 
Zeitung ftehende Landwirtichaftliche Akademie in Prosfau berufen. Im 
Sahre 1873 erfolgte feine Verjegung in gleicher Eigenjchaft an dte Land- 
wirtihaftlihe Akademie, wo er mit Fürfjtenberg zufammen wirkte und 
im Nebenamt die Stelle eines Departementstierarztes für den Bezirk 
Stralfund verjah. Nach Aufhebung der Afademie zu Eldena im Jahre 
1877 wurde er zum Dozenten an der Tierarzneijchule in Hannover, nicht 
lange danad) auch zu deren Direktor ernannt. Hier hat er fich al8 Lehrer 
und Forjcher wie als Verwaltungsbeamter gleich ausgezeichnet bewährt 
und feine hervorragenden Leiftungen find in Aller Munde. Aus der Eleinen 
und dürftigen Anftalt, deren Leitung er übernahm, hat ex die jegige groß- 
artig angelegte und völlig modern audgeftattete Hochichule geichaffen. Außer 
zahlreichen, zumeift in der pertodifdjen Literatur und in einzelnen Drud- 
jchriften niedergelegten wifjenjchaftlichen Arbeiten über Urfacye und Wejen 
pon Tierjeuchen, neuerdings namentlich über die Beziehungen der Zuber- 
kuloſe des Menſchen und der Tiere, ift fein wichtigftes und bisher wohl 
faum iibertroffenes Werk, die ,,Gejundheitspflege der Llandwirt{chaftlicen 
Haustiere“. Durch die Fachpreffe allgemein befannt ift fein Anteıl an 
Den Arbeiten der Technijchen Deputation fiir das Veterindrwejen, des 
Kaiſerlichen Geſundheitsrates, des Deutſchen Landwirtichaftsrates jowie der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft. Mit allen deutſchen Tierärzten 
wünſchen auch die Militärveterinäre dem verdienſtvollen Jubilar einen 
langen, ſchönen und an weiteren Erfolgen noch recht reichen Lebensabend. 


Chriſtiani. 


Stabsveterinär Eichert F. 

Am 186. September 1909 ſtarb nach langem ſchweren Leiden im 
beſten Mannesalter der Stabsveterinär im Feldartillerie-Regiment Nr. 73, 
Friedrich Eichert. 

Am 4. September 1865 als Sohn eines Gutsbeſitzers in Gaudiſch— 
kehmen bei Gumbinnen geboren, beſuchte Eichert zunächſt die Dorfſchule 
ſeines Heimatsortes und ſodann das Gymnaſium in Inſterburg. Er trat 
am 1. Oftober 1885 bei dem Dragoner-Regiment Nr. 1 in Tilſit ein, 
ſtudierte von 1887 bis 1891 als Angehöriger der Militär-Veterinär— 
Akademie und wurde am 26. Juli 1891 zum Unterveterinär im Ulanen- 
Regiment Nr. 8 ernannt. Im Jahre 1895 wurde er zum Oberveterinär 
befördert und zum Feldartillerie-Regiment Nr. 16 verſetzt. Bereits im 
nächſten Jahre erfolgte ſeine Verſetzung zum Feldartillerie-Regiment Nr. 78, 
in welchem er im Jahre 1906 zum Stabsveterinär befördert wurde. 

Der Verſtorbene war ein eifriger und pflichttreuer Beamter. Mit 
guten wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen und einer reichen praktiſchen Erfahrung 
ausgeſtattet, hat er es verſtanden, ſich das Vertrauen und die Achtung 
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feiner BVorgefepten gu erwerben. Er war fein Freund de3 geräufchbollen 
Lebens, jondern lebte ftill im Rreije fener Familie, ohne fich jedoch dem 
follegtalen Verkehr zu entziehen. Alle, welche mit ihm in Berührung ge- 
fommen find, jchäßten ihn wegen feine3 taftvollen Auftretens und jeines 
biederen Charakters. Bereit im vorigen Winter machten fich die erften 
Anzeichen einer heimtüdischen Krankheit bemerkbar, deren Bedeutung aber 
erft jpäter befannt wurde, VBergebens fuchte er Heilung in der Chirurg. 
Univerfitätsflinif zu Königdberg, und troß wiederholter jehwerer Operationen 
gelang e3 nicht, den malignen Tumor mit der Wurzel augzurotten. Ein 
janfter Tod erlöfte ihn nad) langem Stechtum von feinem fchweren Leiden. 
Am Grabe trauert die Witwe mit zwei Töchtern. 

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen biederen und braven 
Kollegen, dejjen Andenken wir ftets in Ehren halten werden. Koenig. 


Laut ,Hannov. Kurier” vom 7. September 1909 wurde am 5. Gep- 
tember 1909 gum Andenfen an den in Südmeftafrifa gefallenen Ober- 
veterinär Qange in Winfen a. d. Aller ein Gedenkftein enthüllt. 

Der Artikel lautet: 

„Winfen a. d. Aller, 5. September. Heute mittag wurde hier die 
Meihe de3 Denffteins für den in Deutich-Südmweltafrifa auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Oberveterinär Zange aus Oldau (Kreis Celle) voll- 
zogen. Mach einem gemeinjamen Kirchgange. der Rriegervereine Winjen 
und Wiege nahmen die Vereine vor der Kirche Aufftellung, wo zum An- 
denfen an den Verftorbenen ein fdjlichter Denfftein, etn Findling aus der 
Heide, errichtet if. Lie Weihe wurde von Paftor Bohne vollzogen. 
Namens des Bezirks-Kriegerverbandes Nordhannover fprad) Mechnungsrat 
Seeger-Celle.“ — 

Herr Obervetexinär Jantze wurde am 7. Januar 1905 auf einem 
Patrouillenritt in der Nähe von Kub durch einen Oberſchenkelſchuß ver— 
wundet. An dieſer ſchweren Verletzung ſtarb er infolge Verblutens am 
14. Februar 1905 im Lazarett zu Kub. 

Herr Oberveterinär Jantze gehörte während ſeiner Studienzeit als 
Aktiver und nach beſtandenem Staatsexamen als „Alter Herr“ der Ver— 
bindung „Obotritia“ an der Königl. Militär-Veterinär-Akademie an. Leider 
war es der Verbindung nicht möglich, den Feierlichkeiten zu Ehren ihres 
in Südweftafrifa gefallenen U. H. durch Entjendung von Vertretern bei- 
wohnen zu können, da fie die Nachricht erft nach vollzogener Weihe erhielt. 
Sie ließ deshalb am 9. September einen Zorbeerfranz mit Schleife in den 
garben der Verbindung am Gedenkftein niederlegen. Das Andenten ihres 
auf dem Felde der Ehre gefallenen A. H. wird die Verbindung ftets in 
hohen Ehren halten. 

Berlin, im September 1909. 

Verbindung „Obotritia”. 


Scholz; (XXX) (XXX)X. ai. 


— 534 — 


Perfonalveränderungen. 


Befdrderungen. 
Bum Stabsveterinar: 
Oberveterindr Wiinfd, im Ulan. Regt. Nr. 15. 


Bum Oberveterinär: 


Überzähliger Oberveterinär Diedmann, im Regt. der Gardes du 
Corps, zum etatSmäßigen Oberveterinär; — Unterveterinir Boglowef, im 


a dec Zum Unterveterinär: 


Die Studierenden der Militär-Veterinär-Akademie: Dückershoff, 
im Huf. Regt. Nr. 8; — Kraufe, im Feldart. Regt. Mr. 67; — Sellnid, 
im Drag. Regt. Mr. 4; — Erb, im Feldart. Regt. Nr. 61; — Kohler, 
im 4. Garde-Feldart. Regt. — fimtlid) unter gleichzeitiger Kommandterung 
auf 6 Monate zur Militär-Lehrjchmiede Berlin. 


Verſetzungen. 

Oberveterinär Laabs, im Kür. Regt. Nr. 4, behufs Wahrnehmung 
der Stabsveterinärgeſchäfte zum Feldart. Regt. Nr. 73; — Oberveterinär 
Gräbenteich, im Feldart. Regt. Nr. 30, zum Feldart. Regt. Nr. 66 (Stand⸗ 
ort Neubreiſach); — Oberveterinär Tſchetſchog, im Jäger-Regt. zu Pferde 
Nr. 4, zum Feldart. Regt. Nr. 71; — Oberveterinär Dr. Dreyer, im 
Feldart. Regt. Nr. 70, zum Kür. Regt. Nr. 4; — Oberveterinär Gaucke, 
im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4, und Oberveterinär Freiſe, im Feldart. 
Regt. Nr. 53, gegenſeitig verſetzt; — Oberveterinär Belitz, im 4. Garde⸗ 
Feldart. Regt, zum Huſ. Regt. Nr. 8 (Standort Neuhaus). 


Kommandos. 


Oberveterinär Fiſcher, im 2. Garde-Ulan. Regt. von dem Kommando 
zur Beſpannungs-Abteil. des Garde-Fußart. Regts. zurückgetreten; — Unter⸗ 
veterinär Stellmacher, im Ulan. Regt. Nr. 12, zur Beſpannungs-Abteil. 
des Garde-Fußart. Regts. kommandiert. 


Abgang. 

Zur Reſerve entlaſſen: Die einjährig-freiwilligen Unterveterinäre: 
Schroeder und Rohmann, im Train-Bat. Nr. 3; — Traut, im Feldart. 
Regt. Nr. 14; — Matthias, im 2. Garde-Drag. Regt.; — Rod, Na- 
ninga und Mühlenbruch, im Feldart. Regt. Nr. 62; — Hollatz, im 
Feldart. Regt. Nr. 35; — Goerdt, im 3. Garde-Feldart. Regt.; — Klump, 
im Geldart. Regt. Mr. 25; — Stebdtfeld, im Feldart. Regt. Nr. 9; — 
Goeroldt und Knoblaud, im Feldart. Regt. Mr. 10; — Dang, im 
Feldart. Regt. Mr. 7; — Heymann, im Train-Bat. Mr. 10; — Müller, 
im Train=Bat. Nr.7; — Weidlich und Soop, im 1. Garbe-Feldart. 
Regt.; — Cidelmann und Heine, im Garde-Train-Bat.; — Engmanı, 
im 2. Garde-Ulan. Regt.; — Götjch, im Huf. Regt. Nr. 3; — Worpen- 
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berg, im Feldart. Regt. Nr. 46; — Dr. Olinger, im Drag. Regt. Mr. 9; 
— Boed, im Feldart. Regt. Mr. 36; — BarnowSsti, im Feldart. Regt. 
Mr. 52; — Rowald, im Feldart. Regt. Mr. 75; — Panske, im Garde- 
Kür. Regt.; — Praffe, im Feldart. Regt. Nr. 6; — Weined, im Feldart. 
Regt. Nr. 19; — Windhenbadh und Weber, im 1. Garde-Drag. Regt. 

Auf feinen Antrag mit Penfion in den RMuheftand verjegt: Ober- 
veterinär Liebig, im Feldart. Regt. Nr. 66. 

StabSveterinär Eichert, im Feldart. Regt. Nr. 73 — geftorben. 





Sm Beurlaubtenjtande. 
Abgang. 

Auf ihr Gefuch den erbetenen Abjchted bewilligt: Dberveterinär der 
Oarde- Landwehr 1. Aufgebots Dr. Flatten, vom Bezirfsfommando II 
Coin; — Oberveterinär der Landwehr 1. Aufgebots Fifer, vom Begirks- 
fommando Auerbach, behufs Überführung zum Landfturm 2. Wufgebots. 





Württemberg. 
Charafterverleihung: Der Charakter al „Oberjtaböveterinär“ mit 
dem perjönlichen Range auf der VII. Stufe der Rangordnung verliehen: 
Bajel, Staböveterinär im Drag. Regt. Königin Olga Nr. 25. 


Bayern. 

Befürderungen: Kugler, überzähliger Staböveterinär im 1. Bayer. 
Seldart. Regt. zum etatSmäßigen Stabsveterinar beim Remonte- Depot 
Benebiktbeuren. 

Oberveterinär Achleitner, Ajfiftent an der Militär-Lehrichmiede, zum 
Stab3veterinär. 

Bu Unterveterinären des Friedensftandes ernannt und mit 
Wahrnehmung einer offenen Veterinärftelle beauftragt: Die Unterveterinäre 
der Nejerve: Klingler, im 1. Chev. Regt; — Krämer, im 2. Chev. 
Regt.; — Herzer, im 8. Chev. Regt. 


Sachſen. 
Charakterverleihung: Dem Stabsveterinär Schleg, im 4. Feldart. 
Regt. Nr. 48, der Charakter als „Oberſtabsveterinär“ verliehen. 


Auszeichnungen, Ernennungen uſw. 

Verliehen: Der Preuß. Rote Adler-Orden 4. Klaſſe: Dem Korps—⸗ 
ſtabsveterinär Hochſtetter, beim 1. Bayer. Armeekorps; — dem Korps— 
ſtabsveterinär Niedermayr, beim 2. Bayer. Armeekorps; — dem Korps— 
ſtabsveterinär Schmid, beim 3. Bayer. Armeekorps; — dem Oberſtabs— 
veterinär Schwarz, im 1. Bayer. Chev. Regt.; — dem Oberſtabsveterinär 
Schwinghammer, im 5. Bayer. Chev. Regt. 
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. Der Preug. KRronen-Orden 3. Klafje: Kreidtierarzt a. D., Veterinär- 
rat Gabbey in Plef. 

Der Preuß. KronensOrden 4. Mlaffe: Staböveterinär Bafel, im 
Wiirttemberg. Drag. Regt. Mr. 25 (verjpätet mitgeteilt); — Oberftab3- 
veterinär Richter, im Sädjl. Ulan. Regt. Nr. 21; — Stabsveterinir 
Gersheim, im 1. Bayer. Feldart. Regt; — Staböveterinär Grüner, 
im 7. Bayer. Feldart. Regt.; — Oberftabsveterinir Predtel, im 8. Bayer. 
Seldart. Regt.; — Staböveterinär Röffert, im 1. Bayer. Ulan. Regt.; — 
Tierarzt Chr. Dröfe in Lehnde (Hann.); — Tierarzt 3. Kölling in 
Sömmerda. 

Die Preuß. Landwebhr-Dienftauszetchnung 1. Kaffe: Tierarzt Adolf 
Griesbad in Lauenau (Hann.). 

Die Sähf. Landwehr-Dienftauszeichnung 1. Kaffe: Wmt3tierargt Dr. 
Hempel in Meißen. 

Der Verdienftorden vom heil. Michael 4. Mlafje: Bezirfätierarzt a. D. 
M. Schmidt in Triesdorf. 

Das Ehrenritterfreuz 1. Klaffe des Großherzog. Oldenburg. Haus- 
und Verdienftordens: Dbermedizinalrat Prof. Dr. Pufd, Profeffor an der 
Tterärztl. Hochjchule Dresden. 

Das Ehrenfreuz 4. Klafje des Fürftl. Lippe-Schaumburg. Hausordend: 
Oberftaböveterinär Yütje, im Württemberg. Ulan. Regt. Nr. 20 (verjpätet 
mitgeteilt). 

Die Rumän. Militär-Medaille König Karols I.: Stabsveterinär Böh- 
land, im Drag. Regt. Nr. 9. 

Der Charakter ald „Oeheimer Veterinirrat”: Yohow, Veterinärrat, 
Departementötierarzt a. ®., anläßlich feines Übertritt3 in den Auheltand. 

Der Charakter al3 „Veterinärrat“; Mälzer, Hof- und Bezirkd- 
tierarzt in Altenburg; — Hertel, Kreistierarzt in Strasburg (Weltpr.); 
— Jacobi, Kreistierarzt in Plejhen; — Dr. Behme, Kreistierarzt in 
Raltendorf; — Sporleder, Kreitierarzt in Breslau; — Tannebring, 
Kreistierarzt in Querfurt; — Kayfer, Kreistierarzt in Pr. Stargard. 

Die große goldene Iandwirtihaftlihe Vereinsdentmiinge: Schmidt, 
Bezirkötierarzt in Kulmbach). 

Die große filberne Iandwirtichaftliche Vereinsdenfmünze: Munter, 
Bezirkstierarzt in Füflen; — KRudtner, Oberveterinär a. D., Vorftand 
der Königl. Hufbeichlagichule in Landshut; — Kürfchner, Zuchtinipeftor 
in Miesbah; — Zießler, Bezirkstierarzt in Kigingen; — Dr. Haad, 
Diftriftötierarzt in Heidenheim. 

Die Heine filberne landwirtichaftliche Vereinsdentmünze: Pfab, 
Diftelktötierarzt in Rottalmünfter; — Bind, Diftriktstierarzt in Feucht 
wangen. 

Ernannt: Dr. Meßner, Affiftent an der Tierärztl. Hochſchule 
Berlin, zum Aflijtenten an der Tierärztl. Hochjchule Stuttgart. 

Rothfelder-THengen zum Ajfiftenten an der Tierärztl. Hochihule 
Dresden. 

Dr. Rüthe-Celle, Oberveterinär a. D., zum 2. Kreisveterinärarzt und 
1. Schlachthoftierargzt in Mainz. 

Mayr-Holfeld zum Schlahthofdireftor in Erlangen. 
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Bum Departementstierarzt: Fredrich-Bromberg ebenda (defin.); — 
Beterinärrat, Kreistierarzt Lorenz: Lyd in Marienwerder (fommifj.); — 
Kreistierarzt Braß- Greifswald in Straljund (fommifj.) 

Ki Hle-Vlsfeld, Diftriktstierarst, zum ftädt. Tierarzt in Heilbronn. 

Bum Bezirkstierargt: Dr. Simader- Andbad in Stadtamhof; — 
Summa-Münnerftadt in Scheinfeld. 

E3pert-Aljenz zum ftellvertretenden Bezirkstlerarzt in Rockenhaufen. 

Zambert-Alzey zum Schlachthofvermwalter dafelbft. 

Geßler-Stuttgart zum Stadttierarzt in Bietigheim. 

Bidell-Gaildorf zum Sclachthoftterarzt in Straßburg (Clfag). 

Verſetzt: Jacob, Veterinärrat, Departementstierarzt in Marien- 
werder, alS joldher nach Danzig; — Krüger, Kreißtierarzt in Holzminden, 
al3 folcher nad) Helmftedt; — Dr. Rampmann, Veterinärrat, Departe- 
ment8tierargt in Stralfund, al8 folder nad) Minden; — Michaelis, 
Kreistterarzt in Bolfenhain, alB folder nach Plep; — Müller, Begirks- 
tierarzt in Nodenhaufen, al8 folder nad) Ludwigshafen; — SGcharble, 
Bezirkätierarzt in Eppingen, al8 folcher nach Pforzheim; — Steibing, 
Bezirkstierarzt in Pforzheim, als folcher nach Eppingen; — Walz, Stadt- 
tierarzt in Schorndorf, al folher nah Pfullingen; — Dr. Stemmer, 
ftädt. Tierarzt in Leipzig, ald folder nach Heilbronn; — Betjcher, ftädt. 
Bezirkstierarzt und Schlachthofdireftor in Rothenburg (Tauber), als folder 
nach Ansbach. 

In den Ruheſtand verſetzt: Tiede, Veterinärrat, Kreistierarzt in 
Brieſen; — Schrader, Veterinäraſſeſſor, Kreisſtierarzt in Helmſtedt; — 
Urban, Bezirkstierarzt in Landau. 

Niedergelaſſen, verzogen: Eyßer in Ivsheim; — Dr. Hod in 
Bad Kiſſingen; — v. Neger in Dachau; — Dr. Schumann in Oelsnitz; 
— Meumeyer in Neuftadt (Mittelfranken); — Bengin in Döbeln; — 
Pohl in Konib; — NRhodius in Bitterfeld; — Aumer in Benedilt- 
beuren; — Dr. Blumenfeld in Paderborn; — Dr. Bufdbaum in 
Dortmund; — Egen in Gerolzhofen; — Geuder in Weilheim; — 
Meier in Hollfeld; — Priewe in Elend; — Wirz in Shwarzad; — 
BWorpenberg in Lahde; — Dr. Suthmann in Hader3leben; — 
Dr. Fieweger in Cöthen; — Dr. Ptetidh in Schinec (Vogtl.). 

Barnowskh, ſeither einj.-freiw. Untervetertnir in Königsberg t. PBr., 
nach Snfterburg; — Dr. Bernftorff-Berlin ald Leiter de3 Tierafyl? 
nad Lankwig; — Hammer-GEtuttgart al3 bezirkstierärztl. Wififtent nad) 
Wertheim; — Dr. Harms-Doberan alB AUAffiftent nad) Delmenhorft; — 
Hofmiller-Schweßingen nad) Augsburg; — Dr. Sbel, Oberveterindr 
im 5. Bayer. Chev. Regt. in Bwweibriicen, nad) Saargemünd; — eil- 
Bingen nad) Schwabenheim; — Dr. Lichtenheld, Regterungstierarzt in 
Darezfalam (Deutih-Dftafrifa), nad) Steinbach. Hallenberg; — KRühnert- 
Pirna nad Riefa; — Malade-Glowig al Vertreter nad Stargard; — 
Dr. Marquordt-Hebisfelde nad) Bodenem; — Dr. Rehberg-Teterom 
nad Gnoien; — Rehje- Möglich als Vertreter nad) Leipzig. Lindenau; — 
Dr. Sauter- Heidelberg alS bezirkstierärztl. Affiftent nach Villingen; — 
Thun-Eidelftedt nach Lockſtedt — Voigt-Zwidau nad Königjtein; — 
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Dr. Lehmann, Adalbert, Ober-Jngelheim, nach Giijtrom; — Dr. Leh- 
mann, Wilhelm, Traben-Trarbad, nad Giiftrowm; — Mothe- Kijtrig 
nad Erlangen; — Wilde, Bezirkötierarzt in Grootfontein (Deut: 
Südmweftafrifa) nad Neiße; — Eftor, Kreißtterarzt in Grevenbrüd, nad 
Dlpe; — Sanpen-Elberfeld, Schladhthofdireftor a. D., nad) Mehlem; — 
Dr. Janßen-Kobylin, Schlachthoftierarzt, nach Vandsburg (Weitpr.); — 
Dr. Lichtenheld-Steinbach-Hallenberg, Bezirkstierarzt, nach Berlin; — 
Menzel-Mölln nach Ratzebuhr; — Rittelmann-Freiburg als bezirks— 
tierärztl. Aſſiſtent nach Sinsheim; — Utzath-Delmenhorſt als Aſſiſtent 
am Bakteriolog. Inſtitut der Landwirtſchaftskammer nach Kiel; — Wien— 
holtz-Bunde nach Emden; — Wilke-Corbach nach Gießen; — Geb— 
hardt-Wunſiedel als Aſſiſtent nach Wieſentheid; — Dr. Lüſſem-Sinzenich 
als Aſſiſtent am Bakteriolog. Inſtitut der Landwirtſchaftskammer nach Halle 
(Saale); — Dr. Theiß-Mainz, Schlachthoftierarzt, als Aſſiſtent des Kreis⸗ 
veterinärarztes nach Groß Gerau; — Welzmüller-⸗Schwarzach, Diſtrikts⸗ 
tierarzt, nach München; — Volkmar-München als bezirkstierärztl. Aſſiſtent 
nach Dachau; — Böckh-Metzingen als bezirkstierärztl. Aſſiſtent nach Sins⸗ 
heim; — Schauber-Nürnberg, Bezirkstierarzt a. D., nach Regensburg; — 
Peterſen-Lügumkloſter nach Hohn; — Dr. Weißer-St. Georgen nach 
Stockach; — Weſſendorf-Polle nach Damme; — Dr. Klee-Lörrach 
nach Langenſteinbach. 

Approbiert: In Berlin: Dahm-Berncaſtel; Köhler-Görlitz; 
Klein-Waſſertrüdingen; Lieske-Guben; Natuſch-Berlin; Klabe— 
Schwerin a. W. 

In Gießen: Schwab-München. 

In Stuttgart: Hörning. 

Promoviert: Zum Dr. med. vet.: Yn Bern: Tierarzt Wundram— 
Sian (Pofen); — Tierarzt W. Sievert-Grof-Germersleben (Prov. 
Sachſen). 


Geſtorben: Eichert, Stabsveterinär im Feldart. Regt. Nr. 73, in 
Allenſtein; — Dr. Schubert in Creuzburg; — Steger, Bezirkstierarzt, 
in Zusmarshauſen. 











Berichtigungen. 

In Heft 6, 1909, Seite 260, 11. Zeile von unten, muß es anſtatt 
der Worte: „eins ging infolge Hautnekroſe ein“ heißen: „ein Mißerfolg 
(Hautnekroſe) war zu verzeichnen“. Preller, Oberveterinär. 

Die in der letzten Nummer mitgeteilte Verſetzung des Oberveterinärs 
Dörfler vom 9. Bayer. Feldart. Regt. zum 2. Bayer. Chev. Regt. hat nicht 
ſtattgefunden. 


Gedrudt in der Kinigl. Hofbuddrucerei von €.S. Mittler& Sohn, Berlin SWes, Kodftrake 68—71. 


21. Sahrg. Dezember 1909. 12. Seft. 


Beitfchrift für Veterinärkumde 


mit befonderer Serükfihtigung der Hygiene. 
Organ für die Weterinäre der Armee. 
Nedakteur: Oberftabsveterinär A. Chriftiani. 








Eriheint monatlich einmal in der Etärfe von etwa 3 Bogen 8%. — Abonnementspreis jährlid 12 Mark 
Preis einer einzelnen Nummer 1,50 Mark. — Beitellungen nehmen alle Buchhandlungen an. — 
Anferate werden die geipaltene Petitzeile mit 30 Pfennig berechnet. 


Dienftalters-Lijte 


der Veterindre der Deutfchen WAWrmee. 


Nach amtliden OQuellen zufanmengeftellt von Oberftabsveterinär A. Chriftiani. 
(Naddrud auch einzelner Teile diejer Lifte ift verboten.) 


1. Aktiver Dienftftand. 
A. Preußen. 

















Nr. Name Truppenteil Sabı Dienftalter 
Korpsitabsveterinäre.*) 
1 | *Thieg RAOs, KrO3m.50, EK2,| IV. Armeeforps | 1838) 7. 9. 89 
HSH3a, ARı | 

2 | *Wittig RAO4, KrO4 | IIL x 1845 | 15. 4. 90 

3 | *Poetjhde RAO4, KrO4 XVI. z 1848 10. 6. — 

4 | *Roefters, Profeffor RAOsm. Kr., | Lehrjfchmiede Berlin 11847 11. — — 
Kr0Os, NN4) 

5 | *Hell RAO4,KrO4,MVK,Rumk; | IX. Armeeforps, |1850| 9. 5. 91 

vom 1. Sanuar 1910 ab 
| | 3. Verfüg. d. Kriegsmin. | | 

6 | *Plattner RAO4, KrOs, BZ3a, | XIV. Urmeeforps 11848 4. 8. — 
AB3a 

7 | *Bleih RAO4, KrO4, EK2 | XVIL. ⸗ 1845 11. 1. 93 

8 | *Wefener RAOs, KrOs | va. ⸗ 1849 8. 5. — 

9 | *Bartfe RAOs, KrOs Il. ⸗ 1850 14. 7. 96 

10 | *Dualig RAO%s, KrOs, BrHsb, | X. 2 1849 | 19. 10. — 
OV3a 

11 |*Roenig RAO4, KrOs | I. 2 1857} 17. 1. 99 

12 |*Reé RAOs, KrOs ‚XVII. 2 1852| 7. 4. — 

13 | MiMerstowsfi RAOs, KrOs, BZ3b | V. ⸗ 1853| 8. 5. 00 

14 | Buß RAOs, KrOs | XL ⸗ 1854 3. 10. 01 


*) Die mit einem * (Stern) bezeichneten Korpsſtabsveterinäre haben den perſön⸗ 
lichen Rang der Räte 4. Klaſſe. 


Zeitſchr. f. Veterinärkunde. 1909. 12. Heft. 35 
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r. Name Truppenteil Jahr Dienftalter 
ee ee — ee — 
15 | Schlate RAO4, KrOs VI. Armeeforps 1855 | 15. 12. 02 
16 | Tegner RAOs, KrOs XV. ⸗ 1858 21. 3. 08 
17 | Serbft RAOs, KrO4, Gardeforps 1852} 7. 8. — 
BrHsb, OEKı 
18 | $eldtmann RAO4, KrOs VII. Armeeforps 1854 | 29. 10. 09 
Oberjtab3veterinäre und Stabsveterinäre. *) 
1 | *Krüger RAOs, KrOs Kür. Regt. Nr. 6 1840 | 31. 3. 76 
2 | *Neinide RAOs, KrOs, | Feldart. Regt. Nr. 25 1844 | 22. 8. — 
EK2, HP3a, (R), 
3 | *Xaumann RAOs, KrOs,| Garde-Riir. Regt. 1847| 9. 3. 78 
MVKı| 
4 | *Boß RAOs, KrOs, | 2. Garde-Drag. Regt. —) 4 88 
RumK; 
5 | *Cleve RAO4, KrOs Huf. Regt. Nr. 14 1851 | 25. 11. 85 
6 | *Höhnfe RAO, KrOs, ® Drag. Regt. Nr. 23 ; 1849) 1. 10. 86 
HP3b 
7 | *Waffersleben RAOs,KrOs| Feldart. Regt. Nr. 10 1854 | 24. 9. 87 C 
8 | *Boeder RAOs, KrOs, | Drag. Regt. Mr. 5 — | 3: 12: — 
WVK4 
9 | *Reinemann RAOs, KrOs! Huj. Regt. Mr. 3 1855| 6. 10. 88 A 
10 | *Rind RAO4, KrO4 | Felbart. Regt. Nr. 11 — 8. 1. 89 
11 | *2udewig RAOs, KrOs | Militär-Veterinär-Afademie, 1859| — 6. — 
vom 1 Sanuar i910 ab 
Feldart. Regt. Nr. 45 
12 | *Schmiever, KrOs, SLVK | Huf. Regt. Nr.7 1857| 14. 8 — 
13 | *Duvinage KrOs Ulan. Regt. Yr. 11 } — |11. 10. — 
14 | *Straube KrO4, ABsb, | 1. Garbde-Feldart. Regt. | 1858) 14. 1. 90 B 
RumK5 
15 | *Hubrid KrOs Drag. Negt. Nr. 22 1852/16. 3. — 
16 | *Schmidt, Sofef rg ; Ulan. Regt. Nr. 3 1857 | 17. — — 
KrO4 
17 | *Troefter RAOs, KrOs | Militär-Veterinär-Afademie 1856| — — — A 
18 | *H0enider KrOs Lehrijchmiede Hannover 1857 — — — B 
19 | *Brinfmann KrOs, HPs | Feldart. Regt. Mr. 37 — — —— 0 
20 *Wilden KrOs, ÖFJsa, | Huf. Regt. Nr.9 1855| 15. 4. — 
HSH3b | 
21 | *Körner KrOs Seldart. Regt. Mr. 19 1856; 9. 5. — 
22 | *Prieß KrOs, RSts Huf. Regt. Nr. 8 — ; 10. . — 
23 | *Pankritius KrOs Kür. Regt. Nr. 3 1859| — —-- A 
24 | *Rammerhoff KrOs Feldart. Regt. Nr. 20 1858 11. 9. — 
25 | *Bens KrOs Lehrjdiniede Breslau 1860; — —— A 
26 | *Mengel KrOs Drag. Regt. Nr. 7 1850| 13. 4. 91 
97 | *Timm KrOs, BZ3b Feldart. Regt. Nr. 30 1859| — — — B 
28 | *Kraufe, Franz KrOs Seldart. Regt. Nv. 72 1856| 9. 5. — A 
29 | *Chriftiani KrOs, RStz Militär-Veterinär-Afademie| 1859 | 7. 1. 92 
30 | *Sda KrOs Feldart. Regt. Nr. 41 1857) — 4.— A 
31 | *Steffend KrOs Ulan. Regt. Nr.13 1859| 6. 5. — 
32 | *Samuel KrOs Ulan. Regt. Nr. 10 1856; — —— A 
33 | *Bacftidt KrOs Riir. Regt. Nr. 8 1859| 9. 12. — 
34 | *v. Paris KrOs Seldart. Regt. Mr. 16 1857; — —— A 
35 | *Raden KrOs Feldart. Regt. Nr. 22 1856/11. 1. 93 








*) Die mit einem * (Stern) Bezeichneten find „Oberftabsveterinäre" mit 
dem perjönligen Range der Räte 5. Klafje. — Beim „Dienftalter“ ift ftet3 das— 
jenige der Ernennung zum „Stabsveterinär” angeführt. - 2 
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| *Reinhardt 





Name 


*RKriiger, Woolf KrOs 
*Fränzel KrOs 
*Reig KrOs, BVhIM2 
*Güntherberg KrOs 
*Handfduh KrOs 
*Rerilius KrOs 
*Lewin, Berthold KrOs 
*Milde KrOs 
*Rapteinat KrOs, R 
*Möhler KrOs 
*Mierswa KrOs 
*Bergin 

*Grammlich KrOs 


*S holy 


Kr0O4 


| *Graf KrOs, SAsb 


*Petfd) KrOs 

*Rieczynstt KrOs | 

*Chrift, Karl KrOs, HSH3b) 

*Beder, Fran; KrOs 

*Nummel KrO4 

*Schulz KrOs 

KrO4 

KrO4 

KrOs, HSH3b, 
WF3b 


*Kubel 
*Füchſel 


*Boſe KrOs 
*Rugner KrOs 
*@oerte KrOs 
*Krüger, Ernft 
*Köfter® KrOs 
*Cngelfe KrOs 
*Rrauje, Mar KrOs, HP3b 
*Chlert Krü: 
*Giinther KrOs 
*Dahlenburg KrOs 

* Schneider 
*Rottihalt KrOs 
*Stramiger KrO4 
*Biermann KrOs 
*Thomann KrOs, HP3b 
*Lewin, Leopold KrOs 
*Hifher KrOs 
Mölhufen KrOs 
*Walther, Heinrich 
*Erber Kros 

*Korff 

Henſel 

Seegert 

Böhland KrOs, RumgM 
Krüger, Mar KrOs, BrHsb, 


Dir 

Tennert 

Nordheim 

Kühn KrOs, DD3 


KrO4 


KrO4, HPsb | 
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Truppenteil 


Kür. Regt. Nr. 5 
Wan. Regt. Nr. 4 
Feldart. Regt. Nr. 4 
Feldart. Regt. Mr. 3 
Feldart. Schießſchule 


Drag. Regt. Nr. 10 
| Kür. Regt. Nr. 4 


Militär-Veterinär-Afademie 

1. Garde:Ulan. Regt. 

Ulan. Regt. Nr. 2 

Seldart. Regt. Mr. 42 

Riir. Regt. Nr. 2 

Regt. Königsjäger zu Pferde 
Nr.], för. 3. Kriegsmin. 

Feldart. Regt. Nr. 14 

Ulan. Regt. Nr. 16 

2. Garde-UWlan. Regt. 

Feldart. Regt. Nr. 5 

Feldart. Regt. Nr. 15 

Drag. Regt. Nr. 1 

Feldart. Regt. Mr. 51 

Feldart. Regt. Mr. 44 

Huf. Regt. Nr. 5 

Drag. Regt. Mr. 6 

Leib-Garde-Ouf. Regt. 


Feldart. Regt. Mr. 75 
Feldart. Regt. Mr. 62 
Huf. Regt. Nr. 17 

Lehrfidmiede Berlin 
Feldart. Regt. Nr. 27 
Drag. Regt. Nr. 8 

3. Garde- Ulan. Regt. 


| Huf. Regt. Nr. 15 
| Drag. Regt. Nr. 15 
| Feldart. Regt. Nr. 74 


Heldart. Regt. Nr. 61 
Seldart. Regt. Nr. 33 
Feldart. Regt. Nr. 63 
Feldart. Regt. Nr. 59 
Ulan. Regt. Nr. 6 
Drag. Regt. Mr. 13 
Drag. Regt. Mr. 21 
Feldart. Regt. Nr. 55 
Drag. Regt. Nr. 11 


| Felbart. Regt. Mr. 57 


eldart. Regt. Nr. 24 
Feldart. Regt. Nr 54 
eldart. Regt. Nr. 35 
Drag. Regt. Nr. 9 

Feldart. Regt. Nr. 46 


Feldart. Regt. Nr. 45 


| Feldart. Regt. Mr. 1 


Feldart. Regt. Nr. 56 
eldart. Regt. Nr. 60, 





fot. 3. Tierdrgtl. Hocdjdule Berlin 


| Geb.: 
| Sahr 


1859 | 
| 1858 
| 1856 | 
1857 | 
1858 
1856 
1858 
1857 


| 1858 
1856 
1858 
1862 


1861 
1859 
| 1860 | 
1857 


1860 
| 1859 
1861 
1860 





1857 
| 1860 
1862 | 
| 1861 
| 1857 | 
1858 
1859 
1860 
1859 
1861 | 
1862 


1860 
| 1862 





1864 
1853 
1862 


1861 


1860 
1863 
1862 
1863 








Dienftalter 


7. 
10. 

7. 
14. 
19. 

5. 
19. 
16. 
14. 
11. 


27. 


18. 
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Name 


Truppenteil 


Jahr 


Geb.: 


— — — — — — — — — — — — — 


106 


108 
109 
110 
111 
112 
113 
114 
115 
116 
117 
118 
119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 
134 
135 
136 
137 
138 
139 


141 
142 





Brofe KrOs 

Dietrich 

Krill BZsb 

Herbft, Otto 

Grundmann 

Broft KrOs 

Barth 

Mohr KrOs 

Buchwald 

Gbery KrOs, HSH3b 

Banvdelow KrO4 

Chrift, Paul 

Zaab3 KrO4 

Prenzel 

Werner 

Klingberg KrOs 

Rtatette RAO4m.S.w., 

Kr04m.S.w., MMV2r.B, | 
JZ2 

Hentrid) KrOs 

*Qwerfen KrO4m. S. w., 


; WF3b m. S. 
Kroening 

Schön 

Ronge 

‘Mummert KrO4 

Kull KrOs 


Rob 

Seiffert KrOs 

Keuger 

Heinze 

Dr. Sacob, Mar KrOs 
RKrantowsty 

Beer, Hermann 
Köhler 
Schüler 
Siler 
Aulich 
Helm 
Biallas 
Karpe 
Wiedmann 

Brohmann 

Schmidt, Georg EEKs 
xudwig MVKar.B. 
Bierftedt 

Dr. Berndt 

Michaelis 

Kramell 

Schulze, Ernft 

Kurze 
Berg 
Draegert 
Küfter 
Schwerdtfeger 
Lüdecke 


KrO4 


KrO4 





Krampe 


Drag. Regt. Nr. 20 
Feldart. Regt. Mr. 60 
Lehrihm. Königsberg i. Pr. 
Lehrſchm. Frankfurt a.M. 
Feldart. Regt. Mr. 47 
Feldart. Regt. Mr. 43 
lan. Regt. Mr. 8 


| Huf. Regt. Nr. 11 


Feldart. Negt. Nr. 8 


| Feldart. Regt. Mr. 76 


Militär-Reitinftitut 

Drag. Regt. Nr. 4 
Feldart. Negt. Nr. 66 

Kür. Regt. Mr. 1 

Feldart. Regt. Nr. 39 
Seldart. Regt. Nr. 2 
Militär-Beterinär-Afademie 


Feldart. Regt. Nr. 67 
Drag. Regt. Nr. 16 


2. Garde-Feldart. Regt. 
Wan. Regt. Nr. 12 
Ulan. Regt. Mr. 14 
Feldart. Regt. Mr. 70 

2. Leib: Huj. Regt. Nr. 2 
Drag. Regt. Nr. 17 
Huf. Regt. Nr. 6 

Huf. Regt. Nr. 10 
Feldart. Regt. Nr. 40 
Drag. Regt. Nr. 24 
Feldart. Regt. Nr. 53 
Huf. Regt. Mr. 4 

Ulan. Regt. Mr. 1 

Kiir. Regt. Nr. 7 
Feldart. Regt. Mr. 7 
Seldart. Regt. Mr. 6 
Drag. Regt. Mr. 18 
Feldart. Regt. Mr. 71 
Huf. Regt. Nr. 16 
Feldart. Regt. Ir. 52 
Drag. Regt. Nr. 3 

1. Garde-Drag. Regt. 
Säger:Regt. zu Pferde Nr. 5 
Feldart. Regt. Nr. 23 

3. Garde-Feldart. Regt. 
Feldart. Regt. Mr. 58 
Feldart. Regt. Nr. 9 

4. Garde-Feldart. Regt. 
Säger:Regt. zu Pferde Nr.3 
Fager-Reagt. zu Pferde Nr. 2 
1. Seib-Huj. Regt. Nr. 1 
Huf. Regt. Ir. 13 
Feldart. Regt. Nr. 50 
Man. Regt. Nr. 9 

Ulan. Regt. Nr. 5 


1863 
1864 
1865 


1861 
1865 
1864 
1862 
1861 
1863 
1862 


1865 
1862 


1863 


1864 
1857 


1864 


1866 
1862 


1863 
1864 


1862 
1863 


1865 
1866 
1864 


1866 
1864 
1863 
1864 
1865 
1865 
1866 
1867 


1865 
1866 


1864 
1866 





1865 | 





Dienftalter 
22. 9.99 Y 
— — — 2 
— — — Aa 
— — —Bb 
_— — — Ce 
— — —Dd 
— — —Ee 
— ——fFf 
18. 1. 00 
17. 2. — 
— — — A 
14. 4. — 

8. 5. — 
19. 6. — 
18. 7— A 
— — — B 
19. 9. — 
20. — — 

1. 4. 01 
22. 6. — 
19. 8 — 
17. 9% — 
25. 10. — 
— — — A 
21. 1. 02 
18. 3. — 
14. 6.— A 
23. 9. — 

|;—- ——A 
18. 10. — 
‚21.1. — 
| 15. 12. — 
I ——A 
21. 1.08 
— — — A 
|— 3.— 
123. 6.— D 
\20. 11. — A 
28. 6.04 A 

— — — 0 
27. 8 — 
29. 11. — 
30. 1. 05 
27. 4. — 
22. 5. — 
13. .— 

26. 8. — 
23. 9. — 

———A 
— — — B 
31. 10. — 
20. 1. 06 
22. 3. B 
21. 6.— C 


























— 543 — 
— ——— ———— 
| : Geb. ; 
Nr. Name | Truppenteil 5 abr | Dienftalter 
— — — — — — — — — — — — 
143 Heinrichs Huj. Regt. Nr. 12 1867 21. 6.06 D 
144 | Rips Feldart. Regt. Mr. 38 1865 | 20. 9. — 
145 | Schulz, Karl Kegt. Königsjägerz. Pf. Nrl — — — — A 
146 | Kraemer Drag. Regt. Nr. 19 1866 16. 11. — 
147 | Dr. Rautenberg | Telegr. Bat. Mr. 1 1865 | 15. 3. 07 
148 | Pohl | Zäger:Regt. zu Pferde Nr. 4 — 28. 5. — B 
149 | Arndt, Albert | Feldart. Regt. Mr. 26 1866 29. — — 
150 | Dr. Goldbed | Drag. Regt. Nr. 2 1868 14. 6. — 
151 | Stie Drag. Regt. Nr. 14 1865 | 27. 3. 08 
152 | Marks Ulan. Regt. Nr. 7 1867 | 25. 9. — 
153 | Vogler Feldart. Regt. Mr. 36 1868 | 21. 10. — 
154 | Köpde | Feldart. Regt. Nr. 21 1867 17 12.— B 
155 | Nippert | Seldart. Regt. Nr. 17 1866 23. 2. 09 
156 | Woite ‚ Feldart. Regt. Nr. 69 hen 3. 4. — 
157 | Born | Drag. Regt. Mr. 12 11865, 5. 5. — B 
158 | Serffurth | Feldart. Regt. Nr. 34 '1867, 15. 7. — D 
159 | Wiinjd | Wan. Regt. Mr. 15 11868 9. 9. — 
Oberveterinäre, 
1 | Dr. Albrecht | Regt. der Gardes du Corps | 1869 | 19. 10. 96 E 
2, Gröfel Feldart. Negt. Nr. 18 11868 16. 11. — H 
3 | Saabs, Otto | Feldart. Regt. Nr. 73 Br rn K 
4 | Eijenblätter Garde-Kiir. Regt. 1866 | 12. 12. — H 
5 | Dr. Heuß | Offiz. Reitfdule Paderborn 1867) -- —— J 
6 | Grdg Huf. Negt. Nr. 7 1868/16. 1.97 K 
7 | Ohm | Kür. Negt. Nr. 3 | — |12 2. — B 
8 | Rathje | Feldart. Regt. Mr. 5 — 13 7.— 
9 | Tir | Feldart. Regt. Nr. 11 1867 | 20. 10. — E 
10 | Degner | Feldart. Regt. Nr. 38 1869 — —— G 
11 | Roeding Huj. Regt. Mr. 10 — 11. 11. — B 
12 | Achterberg Feldart. Regt. Nr. 39 1868 — —— F 
13 | Ofterwald Train-Bat. Nr. 11 1871 | 21. 12. — W 
14 | Duill | Train-Bat. Mr. 7 | — 17. 2.98 E 
15 | Wilfe KrOs Lehridmiede Berlin 1869 | 22. 3.— L 
16 | Pag | Train:Bat. Nr. 6 — — —— 8 
17 Kuske Huf. Regt. Nr. 6 (1870/12. 5.— E 
18 | Sarmag Ulan. Regt. Nr. 14 1870 18. 6. — B 
19 | Gaude Feldart. Regt. Nr. 53 1867113. 7. — B 
20 Brohl Drag. Regt. Nr. 8 1869 23. 8. — A 
21 | Pantie | Drag. Regt. Nr. 1 | 1870 | = rd 
22 | Amann Feldart. Regt. Mr. 30, 11869| — — — F 
tdt. als Hilfsinjpizient 3. Militär-, | 
Veterinär-Alademie | 
23 | Stolp Feldart. Regt. Nr. 54 |= (95.11. — F 
24 | Bod, Hugo | Kür. Regt. Mr. 5 11869 — — — 6 
25 | Rugge Feldart. Regt. Mr. 8 1170| — — — J 
26 | Rojenbaum Ulan. Regt. Nr. 13 | — '17. 1.9 F 
27 | Brühlmeyer KrOsm.S.,  Feldart. Regt. Nr. 7 |1868, — —— H 
HP3b K. | | : 
28 | Gerdell Kür. Regt. Nr. 4, (1869; — —— J 
fot. als Hilfsinfpigieut 3. Militar-| | 
Veterinär-Afademie 
29 | Münfterberg Regt. Kinigsiagerg. Pf. Mr. 1869) 7. 2. — 
30 | Beier Drag. Regt. Mr. 6 | 1870; 28. —— N 
31 | Gutgeit Kür. Regt. Nr. 7 197, 8: BR 
32 | Hamann Feldart. Regt. Nr. 61 — 133 — — 














Nr. Name | Truppenteil Sn Dienftalter 

un aa ne Sr Eee 
33 | Stürgbecher Train-Bat. Rr. 1 1871/19. 4.99 C 
34 | Seydt Train-Bat. Nr. 15 11868| — —— D 
35 | Gilfrid) Drag. Regt. Nr. 22 1867| 15. 6. — C 
36 | Rinsty Feldart. Regt. Nr. 15 1871/18. 7.— A 
37 | Bengfi Train-Bat. Nr. 18 — — — — 1 
38 | Arfert Drag. Regt. Mr. 18 1870/19. 8. — B 
39 | Ehrle Drag. Regt. Nr. 5 1867 | 1. 9. — 

40 | Spring Drag. Regt. Nr.15 1865| 11. — — 

41 | Maa 1. Garde-Wan. Regt. 1870/12. — — 

42 | Gartner Wan. Regt. Nr. 7 1872; - —— A 
43 | Ogilvie Selvart. Regt. Mr. 31 1869| — —— H 
44 | Klinner Feldart. Regt. Nr. 6 — — — — 1 
45 | Sosna Huf. Regt. Nr. 9 1870, — —— K 
46 | Schulz, Karl Train-Bat. Nr.5 - | — — L 
47 | Gerth Train-Bat. Nr. 8 1872; — ——M 
48 | v. SojewStt Train-Bat. Nr. 4 — — —— XNX 
49 Koßmag Feldart. Regt. Mr. 66, 1871| 12. 9.— 0 

fot. 3. Lenrjdmiede Berlin 

50 | Oummerid) Train:Bat. Nr. 14 — — --?$ 
51 | Gegner Drag. Regt. Nr. 4 1872} ~ —— Q 
52 | Kremp Train-Bat. Nr. 10 1871; — —— R 
53 | Wankel Feldart. Negt. Nr. 68 1872; — —-— T 
54 | Kupfer Feldart. Regt. Nr. 47 1871| — —— 2 
55 | Zöllner Huf. Negt. Nr. 7 1870 | 20. 10. — 

56 | Komnagfi Train:Bat. Nr. 17 — |21.11.— 0 
57 | Stahn \ Huf. Regt. Nr. 15 1872/18. 1.00 J 
58 | Doliwa | Militär-Reitinftitut — — K 
59 | Wilczef Kür. Regt. Nr.1 1870|17. 2. — D 
60 | Dr. Gofmann KrOs 1. Reib-Ouf. Regt. Nr. 1 — /16. 3. — V 
61 | Reidart Drag. Regt. Mr. 4 1871114. 4. — B 
62 | Had 2. Garde-Feldart. Regt. — |19. 6.— D 
63 | Rode, Ernft Train-Bat. Nr. 9 1873 | 19. 6.— E 
64 | Freude 1. Garde-Feldart. Regt. 1872.18. .— C 
65 ; Dehlhorn Feldart. Regt. Mr. 45 — — — — D 
66 | Hellmuth KrOs 1. Garde-Drag. Regt. 1873, — — — D2 
67 | Glaesmer Hui. Regt. Nr. 16, — — — — *8* 

tht. 3. 1 GardeeDrag. Regt. 
68 | Hoblwein Hui. Regt. Mr. 13 1874; — —— 6 
69 | Zembjd Feldart. Regt. Nr. 35 1872 24. 8 — D 
70 | Mohr Drag. Regt. Nr. 20 — — —-E 
71 | Tilgner Feldart. Regt. Nr. 62 1183| — — — 6 
72 | Weinhold Feldart. Regt. Mr. 18 1872; — —— H 
73 | Baumann Feldart. Regt. Nr. 37 1873 20. 9. — A 
74 | Timm Feldart. Regt. Nr. 42 1870| — — — B 
75 | Scholz, Jofef Ulan. Regt. Nr. 16 11871; — —— ¢ 
76 | Dorner KrOsm.S.w., | Feldart. Regt. Nr. 14 1874| — —— D 
| BZs3h 

77 | Schwinzer Feldart. Regt. Nr. 36 \1873; — —— E 
78 | Lehmann Train-Bat. Mr. 16 1872, — —— G 
79 | Belis Huf. Negt. Nr. 8 — — — — —8 
80 | Graening Feldart. Schießihule 1873; — —— J 
81 | Kettner Ulan. Regt. Nr. 5 — |18.12. — W 
82 | Simon \ Huf. Regt. Nr. 17 — 201 .B 
83 | Richter, Mar Majdinengew. Wot. Nr.3 | 1874/17. 4. — B 
84 | Krüger, Emil Ulan. Regt. Mr. 12 1873) 11. 5. — A 
85 | Seegmüller Lehrſchmiede Breslau —j\|/———B 
86 | Gubrauer Train-Bat. Mr. 2 11874|22. 6. — D 
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— ——— — — ———— —————— —— — 





Name 


Dr. Hock 
Fiſcher 

Dr. Budnomsfi 
Biermann 

Dr. Sturhan 
Sudel 

Müller, Willy 
Loeb 

Giinther CD IIIs 
Biejterfeldt 
Seebad) 
Heidenreich) 
Schultz, Ernit 
Altmann 

v. Parpart 


Gumbold 
Scheidling 
Blunk 
Dezelski 
Sauvan 


Schipke 


Krüger, Berthold 


‘ Dr. Dreyer KrO4 m.S. w., 


MVKor.B. 
Bauer 


| Bolland 
Rachfall 


113 


132 
133 


134 


135 | 


136 





Meyer 

Garloff 

Krynitz 

Tretrop 

Schonart 

Gräbenteid KrO4m.S.w. 
Schmidt, Wilhelm 


| Biefer 


Abendroth 
Hoffmann, Alfred 
Keil 
Weſolowski 
Heimann 
Soffner 

Wnuck 
Scheferling 
Hartmann 
Griemberg 
Krauſe, Roland 
Dr. Hobſtetter 


Wendler 
Dr. Kuhn 


Taubitz 
Brilling 


Truppenteil 


Garde-Train-Bat. 
2. Garde-Ulan. Regt. 
Train-Bat. Mr. 3 
| Feldart. Regt. Mr. 70 
Drag. Regt. Nr. 24 
Wan. Regt. Nv. 1 
| Qehrfdmiede Berlin 
| Feldart. Regt. Nr. 26 
Feldart. Regt. Mr. 74 
Drag. Regt. Ir. 2 
| Feldart. Regt. Nr. 24 
Huf. Regt. Mr. 4 
Huj. Regt. Nv. 12 
Huf. Regt. Nr. 12 
Grenadier:Negt. zu Pferde 
Nr. 3 


Feldart. Regt. Nr. 33 
Kür. Regt. Nr. 6 
Feldart. Regt. Nr. 43 
Feldart. Negt. Nr. 75 
Feldart. Regt. Nx. 72 
Feldart. Regt. Mr. 17 
Drag. Regt. Nv. 10 
Kür. Negt. Nr. 4 


| Feldart. Regt. Nr. 14 
Feldart. Regt. Mr. 19 
Drag. Regt. Nr. 13, 


BVeterindrefademie 
Feldart. Regt. Mr. 59 
Feldart. Regt. Mr. 60 
Feldart. Regt. Nr. 69 
Feldart. Regt. Nr. 4 
Feldart. Regt. Mr. 23 
Feldart. Regt. Nr. 66 
Drag. Regt. Mr. 16 
Huf. Regt. Nr. 11 
2. Garde-Drag. Regt. 
Drag. Regt. Nr. 21 
| Feldart. Regt. Nr. 10 
Huf. Negt. Nr. 14 
Drag. Regt. Nr. 8 
Feldart. Regt. Mr. 57 
| Garde-Kiir. Regt. 
| Feldart. Regt. Nr. 46 
Drag. Regt. Mr. 19 
Wan. Regt. Nr. 10 
| Riir. Regt. Mr. 2 
2. Garde-Drag. Itegt., 
fdt. 3. Tierdrgtl. Hochidule Berlin 
| Jager-Regt. gu Pferde Nr. 3 
9. Garde-Feldart. Regt., 
fdt. als Hilfsinfpizient z. Veilitär- 

BVeterindr-Afademie 
Ulan. Regt. Nr. 4 
1. Leib-Ouf. Regt. Nr. 1, 

tot. 3. LeHrfdpmiede Berlin 





tdt. als Hilfsinjpigient z. Militär-| 


| 
| 





1874 19. 


ear 


| 1875 


| 1873, 


Geb. 
Jahr 


1873 | 22. 6. 
8. 


Dienftalter 





01 


1873 | — 


— 19. 
1874| - 


1873 
1871 
1872 
1867 
1872 | 
1870 


1873 | 
1874 


1873 | 
1875 
1873 
1872 | 
1874 


awOvw way 


6. 
18. 


lll ewl[ es] 


NIE 6 


3. 
23. 
18. 


Pell S| Soo 
oa ab» 


Plier 1 


row >w pamin 


1874 
1875 


11] 


a] | 


1872 


1868 | 
1874 
1873 | 


Lol} 1 oe] 
PDE Le Pee MI Ty Peg 


>vap 


_ 
- 


_ 


Jo xi | | oopwrmrn | 


> 


—— 
1872 | 31. 
1873 | 28. 
26. 
| 23. 


— | 28. 
1875 | 9. 
1876 | 28. 
1874| — 


BZ oZa» 


> 


27. 


1875 


31. 
29. 


1876 | 
1873 


| 
| | 


— 
fer 





Nr. 


137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 


145 
146 
147 
148 
149 
150 


151 
152 
153 


155 
156 
157 
158 
159 


160 | 


161 
162 
163 
164 
165 
166 
167 
168 
169 


170 
171 
172 
173 
174 
175 
176 


177 





Name 


Bernhard 
Berger 
Parjtegla 
Karſtedt 
Poddig 
Breitenreiter 
Matthieſen 
Leonhardt 
Saar 
Neven 
Vomberg 
Zniniewicz 
Brehm 
Gefd) KrO4s m.S.w., 
BZ3b m.S. 
Siegesmund 
Proelf 
Schon 
Kämper 
Jods 
Burau 
Griebeler 
Jerke 
Dr. Preller 
Ochmann 
Meyrowitz 
Kabitz 
Tigetichog 
Engel 
Neumann 
Dr. Berfuhn 
Sennig KrO4m.S. 
Kraenner 
Lührs 


Dorſt 

Zeumer 

Roth 

Seidler 

Semmler 

Moldenhauer KrO4m.S.w. 
Schmidt, Karl KrO4m.S., 


hP3b m.S. 
Bochberg 
Preifing KrO4 m.S.w. 
Soleil 
Schlaffke 
Witte, Karl ® 


Süßenbach 
Mogwitz 
Berndt 
Borcherdt 
Galke 
Michalski 


Stange 


| 
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Truppenteil 


Ulan. Regt. Nr. 8 


| 8. Garde-Feldart. Regt. 
| Feldart. Regt. Nr. 50 


Feldart. Regt. Nr. 25 


| Ulan. Regt. Nr. 3 
‚ Huf. Negt. Nr. 5 


Seldart. Regt. Nr. 9 
Säger:Regt. zu Pferde Nr. 2 
Drag. Regt. Ir. 9 
Lehrjdm. Frankfurt a. M. 
Trag. Negt. Nr. 14 


| Ulan. Regt. Nr. 6 


Drag. Regt. Nr. 11 
Feldart. Regt. Mr. 14 


Drag. Regt. Nv. 23 
Drag. Regt. Nr. 6 
Ulan. Regt. Mr. 13 
Drag. Regt. Nr. 5 
Feldart. Schießfchule 


| Huj. Regt. Nr. 3 


Stir. Regt. Mr. 8 
Feldart. Regt. Mr. 1 
Huf. Regt. Nr. 8 


| Feldart. Regt. Mr. 31 


peldart. Regt. Nr. 21 
Feldart. Regt. Nr. 42 


| weldart. Regt. Nr. 71 


Riir. Regt. Nr. 5 
Lehrihm. Königsbergi. Pr. 
2. Garde-Drag. Regt. 
Feldart. Regt. Nr. 20 
Drag. Regt. Nr. 13 
1. Garde: Feldart. Regt, 
fdt. gum Snititut 7. Snjettions- 
franf§eiten, Berlin 
2. Garde-Ulan. Regt. 
Feldart. Regt. Nr. 5 
Seldart. Regt. Mr. 40 
Feldart. Regt. Nr. 75 
Seldart. Regt. Nr. 55 
Seldart. Regt. Nr. 27 
Ulan. Regt. Nr. 6 


Huf. Regt. Nr. 6 

Drag. Regt. Nr. 12 

Regt. Konigsjager 3. Pf. Nr.1 
2. Leib-Huj. Regt. Nr. 2 
Kiir. Regt. Nr. 6, 

fot. 3. Nemontedepot Kattenan 
Ulan. Regt. Mr. 2 

Drag. Regt. Mr. 8 

Drag. Regt. Nr. 17 

1. Garde-Drag. Regt. 
Ulan. Regt. Mr. 11 
Seldart. Regt. Nr. 67 
Lehrijchmiede Hannover 


Geb. 
Jahr 


1873 
1875 
| 1873 
1874 


| 


| 1875 | 
1874| 


1875 | 
1876 
1875 | 
1877 | 


1873 
1875 
1874 
1876 
1877 
1876 
1875 
1874 
1876 


1877 
1876 
1875 
1876 | 


1875 
1874 
1875 


1876 | 
1875 
1876 | 
1877 
1875 





1876 | 
1875 | 
1877 
1876 
1877 
1876 





| 13. 


16. 


Dienftalter 


29. 
24. 


30. 


27. 
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Nr 


189 
190 
191 


192 
19 | 
19 | 
195 | 


196 


197 | $ 


198 
199 


201 


202 | 
203 | 


204 
205 
206 
207 
208 
209 


210 
211 


HOORADU MOD 


m 
oun coho me S 


OOOo 








Name 


Stammer 

Schüler 

Bock, Guſtav 

Rraé KrO4m.S.w. 

Woggon 

Grofde 

Storbed 

Meyer, Rudolf 

reife 

Hansmann 

Siebert 

Külper 

Warmbrunn 

Klein 

Haaje, Friß 

Pamperin 

Gronow 

Wickel 

Witte, Wilhelm 

Beuge 

Dr. Diedmann KrO4m.S,, 
MMVs, LDz2 

Zoglowek 

Klotz 


überetats 


Sontaine KrO4m.S. 
Chriftian 

Schmidt, Ernft 

Resfe KrOsm.S.w. 
Iwitzki 

Suchantke 

Kirſch, Otto 

Wolff, Hugo SEKs 
Hawid) KrOsm.S.w., (D 
Immendorff 

Meißner 


| Feldart. Regt. Mr. 1 


Truppenteil 


Huf. Regt. Nr. 14 
Feldart. Regt. Mr. 73 | 
Feldart. Regt. Mr. 51 
Seldart. Regt. Mr. 52 
Seldart. Regt. Nr. 3 
Kiir. Regt. Nr. 1 
Regt. der Gardes du Corps 
Ulan. Regt. Nr. 9 | 
Yäger:Regt. zu Pferde Nr. 4 | 
Huf. Regt. Nr. 8 

Huf. Regt. Nr. 3 

Drag. Regt. Nr. 7 

Ulan. Regt. Yr. 5 

Drag. Regt. Mr. 1 

Feldart. Regt. Nr. 56 
Ulan. Regt. Mr. 4 

Drag. Regt. Nr. 12 | 


Leib-Garde: Huf. Regt. 
Wan. Regt. Nr. 4 

Regt. ber Gardes du Corps | 
Ulan. Regt. Nr. 15 | 
Huj. Regt. Nv. 17 





mäßige Oberveterinäre, 


3. Garde-Ulan. Regt. 
Säger-Negt. zu Pferde Nr.5 
Seldart. Regt. Mr. 41 

2. Garde-Ulan. Regt. 

| Ulan. Regt. Mr 8 | 
| Feldart. Regt. Mr. 44 
Feldart. Regt. Mr. 2 | 
Seldart. Regt. Mr. 15 | 
Leib-arde-Huf. Regt. | 
Feldart. Regt. Nr. 10 
1. Garde: Feldart. Regt. 





Morgenftern 
Garbe 
Wantrup 
Breithor 
Stellmader 


Dröge 
Hahn 
Lehmann 
Giefe 


Unterveterinäre, 


Huſ. Regt. Nr. 10 | 
Huj. Regt. Nr. 9 
Drag. Regt. Nr. 19 | 
Huf. Regt. Mr. 7 | 
Ulan. Regt. Nr. 12, 
{dt. 3. Belpannungs- Abteilung | 
des Garde-Fukart. Regts. 


Drag. Regt. Mr. 18 
Ulan. Regt. Nr. 7 

Jager-Regt. gu Pferde Mr. 2 | 
Seldart. Regt. Mr. 76 | 








Maeder 


Seldart. Regt. Nr. 74 


*) bezeichnet das Dienftalter al3 Unterveterinär. 


Geb.: 
Jahr 


1875| 35. 


1874| 21. 
1878| — 
1877) — 


Id, 
— | 19. 
— | 23. 
1878 | 20. 
1877| — 
— | 8. 
ai 
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1876, — 
1873 9. 
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1878| 5. 
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1881 6. 
1879 23. 
1882 11. 
1881 | 25. 
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Nr. Name Truppenteil SE Dienftalter 
11 | Bähr Drag. Regt. Nr. 10 1880 4 8. 04 
12 | Schulz, Horft Feldart. Regt. Nr. 35 1881' — —— A 
13 | Friedrid Feldart. Regt. Mr. 2 1880| — — — B 
14 Dr. Kranid) Drag. Regt. Nr. 23 }1878 5. — — 
15 | Wnmeloung Jäger-Regt. zu Pferde Nr.57 1880| — — — A 
16 | Otto, Wilhelm ' Huf. Regt. Nr. 16 — 10. — — 
17 | Biermann Feldart. Regt. Nr. 7 1878 — —— B 
18 | Ridter, Otto Drag. Regt. Nr. 17 1878 5.10.— A 
19 | Bergemann Feldart. Regt. Nr. 22 1880 — —— C 
20 | Köhn Feldart. Regt. Mr. 66 1879 — — — D 
21 | Gerlad Riir. Regt. Wr. 3 1877, 25 1. 05 
22 | Riihl Kür. Regt. Nr. 6 1881; 5. 7 — 
23 | Sdwerdt Feldart. Regt. Mr. 27 1882; — —— A 
24 | Winkler Sager-Regt. zu Pferde Nr.4| 1879 | 11. — — A 
25 | Melzer | Feldart. Regt. Nr. 30 1881/18. — — 
26 | Sprandel Ulan. Regt. Nr. 1 1880 | 25. — — 
27 | Baum Feldart. Regt. Mr. 58 — 129. — — 
28 Brachmann Ulan. Regt. Nr.2 — — — — 4 
29 | Breymann Ulan. Regt. Nr. 14 1878| 4. 8 — 
30 | Grünert Drag. Regt. Nr. 24 1881| — — — A 
31 |, Schulze, Kurt Kür. Negt. Nr. 7 —|———B 
32 | Gröfchel Grenadier-Regt. ju AEs — 5. —— 
r. 3 
33 | Anger | Ulan. Regt. Nr. 10 — 29 9. — 
34 | Wiedemann Feldart. Schießſchule — — —— 4 
35 Heſſe Feldart. Regt. Mr. 11 1880; — — — B 
36 | Fiedler Feldart. Regt. Mr. 52 1881 | 10. 10. — 
37 | Trams Feldart. Regt. Nr. 34 — |13. 2. 06 
38 | Theel Feldart. Regt. Nr. 24 1879 | 18. — — 
39 | Srintmann geldart. Regt. Nr. 45 1881/12. 4. — 
40 | Sdhadow Kür. Regt. Nr.5 — 3. 5. — 
41 | Maithies Seldart. Regt. Mr. 53 1879! 1. 7. — 
42 | Riof Kiir. Regt. Nv. 7 1881; — —— A 
43 | Scheife Huf. Regt. Nr. 6 — — — — 0 
44 Volkmann Ulan. Regt. Nr. 16 1880 17. 7. — 
45 | Lehmann Feldart. Regt. Nr. 16 1881| — — — C 
46 | Streppel Feldart. Regt. Nr. 63 |; — |19. —— 
47 | Wendt Ulan. Regt. Mr. 12 ‚1379| — — — A 
48 | Thiede | Huj. Regt. Mr. 17 1182| — — — B 
49 | Weber Huj. Regt. Nr. 11 ‚1880 27. — — 
50 Eberbeck 2. Leib-Huj. Regt. Nr. 2 ‚1882 | 3l. — — 
51 | Thieme | 1. Garbe-Drag. Regt., 1881; — — — A 
ft. 3. Tierdrgtl. Hochjch. Berlin 
52 | Klauer Feldart. Regt. Nr. 21 1880| 1. 8 — 
53 | Noad Ulan. Regt. Mr. 8 1881, 6. — — 
54 | Mayer Feldart. Regt. Nr. 3 —|——-—A 
55 | Sanijd | Ulan. Regt. Nr. 3 11882 | 21. 9. — 
56 | Beder Drag. Regt. Nr. 11 1881. 0 a a> 
57 | Bosmann Feldart. Regt. Nr. 5 1880; 9. 10. — 
58 | Menzel Ulan. Regt. Nr.15 (1881, — —— A 
59 | Mar | Drag. Regt. Nr. 15 1188| — — — B 
60 | Sorjtmann 4, Garde-Feldart. Regt. | 1879) 16. — — 
61 | Otto, Louis Huf. Regt. Ne. 5 | 1880 | 13. 11. — 
62 | Jaenede Drag. Regt. Nr. 13 ‚1881/19. 1. 07 
63 | Andree | Feldart. Regt. Nr. 18 | 1880 | 16. 2. — 
64 | Weiße Kür. Regt. Nr. 2 1881 | 27. 3. — 
65 | Scholz, Kosmas Huf. Negt. Nr. 4 ‚1880 123. 4. — 
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| Geb. 


Nr. Name Truppenteil | Jahr Dienitalter 
mY 
66 | Sommerfeld | Drag. Regt. Mr. 20 | 1882| 23. 4.07 A 
67 | Müller, Johannes | Ulan. Regt. Mr. 4 11883) 1. 8.— 
68 | Gaußelmann gen. Ehing  Feldart. Regt. Mr. 11 |1881| 6. 8 — 
69 | Dr. Roelde ' Huf. Regt. Nr. 9 1882, — —— A 
70 | Nordt | Kür. Negt. Nr. 8 -—|- - -B 
71 | Naude | Feldart. Regt. Mr. 4 1880) 8. — — 
72 | Schober | Drag. Regt. Mr. 6 1883 | 26. 9. — 

73 , Wagenfnecht Feldart. Regt. Nr. 8 1881) — — = A 
74 | Schulte, Friedrich Drag. Regt. Nr. 8 1882| — — — B 
75 | Jacob, Georg Fäger:Regt. zu Pferde 3 —  — — — C 
76 | Bauch Huf. Regt. Nr. 15 1881 | 27. — — 
77 Szczepanski Huſ. Regt. Nr. 16 — — —— —4 
78 Eſchrich Drag. Regt. Nr.9 1882 | 30. — 

79 | Weile | Feldart. Regt. Nr. 33 1831| — —— A 
80 | Nidel Feldart. Regt. Nr. 10 1882 | 16. 10. — 

81  Strejow | 1. Garde-Ulan. Regt. 18838; — —— A 
82 Beyer, Georg | Feldart. Regt. Mr. 35 1882, — --— B 
83 BertelSmeyer | Drag. Regt. Nr. 21 1880; 19. — — 
84 Singer Drag. Regt. Mr. 14 1884 | 23. — — 
85 v. Holwede Feldart. Regt. Mr. 59 1880 — — A 
86 Sooft Feldart. Regt. Mr. 73 1881 14. 11. — 

87 Wir Feldart. Negt. Nr. 54 1884. — — — 
88 Hoffmann, Alfred Feldart. Regt. Nr. 51 1831| — — — 

89 Schäfer, Lucas Ulan. Regt. Ir. 9 1883 19. — — 
90 Haaje Feldart. Regt. Mr. 23 1882 14 3. 08 
91 Schunk Feldart. Negt. Nr. 15 — 8. 4— 
92 Lange | Seldart. Regt. Mr. 70 1881 — —— A 
93 Dr. Dornts ‚ Feldart. Negt. Nr. 20 | 1832| 1. 7. — 

94 | Kürfchner , 1. Garde-Feldart. Negt. ‚1854| — — — A 
95 Dr. Edert | Ulan. Regt. Mr. 1 — 11. — — 
96 Kortbein Ulan. Regt. Nr. 11 1882 — — — A 
97  Hommelshein Drag. Regt. Nr.7 | 1883 ——-—B 
98 Hahn, Paul Ulan. Negt. Nr. 14 1884, — —— C 
99 Teipel Kür. Regt. Mr. 4 | 1885 | 23. -- — 
100 Piet | Ulan. Regt. Nr. 16 ‚1884 — —— A 
101 Geibel Feldart. Regt. Mr. 25 11881; — — — B 
102 | Miüllauer | Drag. Regt. Nr. 16 11883 24. — — 
103 | Richters | Feldart. Regt. Nr. 9 1884 — —— A 
104 Froehlich Feldart. Regt. Mr. 1 1881 28. — — 
105 Scheele Drag. Regt. Nv. 10 1882; — —— A 
106 Soenecke Drag. Regt. Nr. 22 —-—|—- -—-B 
107 Jaehnke Drag. Regt. Nr. 5 1883; 8 8 — 
108 | Balzer 1. Leib-Huf. Regt. Mr. 1 1884, — —— A 
109 | Hande Feldart. Regt. Mr. 72 — /19. 9. — 
110 Meyer, Wilh. | Feldart. Regt. Mr. 39 1885| — — — B 
111 | Breßler | Ulan. Regt. Mr. 2 1883 | 25. 10. — 
112 Biegert | Drag. Regt. Nr. 2 1791.80, — — 
113 | Zemhöfer Feldart. Regt. Nr. 8 ‚1883 | 16. 2. 09 
114 | Viehmann Huf. Regt. Nr. 13 1882| 8. 4. — 
115 | Wilhelmy Garde-RKiir. Regt. 1886; — —— A 
116 | Drews Feldart. Negt. Nr. 44 1882 — — — B 
117 Goetſch Feldart. Regt. Mr. 46 | 1883) 23. — — 
118 | Schaefer | 3. Garde-Feldart. Regt, |§ — | — — — 
119 | v. Müller 3. Garde-Ulan. Regt. | 1882) 22. 5. — 
120 | Heinze | Seldart. Regt. Mr. 62 1883| — 7. — 
121 Obmte | 2. Garde-Drag. Regt. 1882 14. 8. — 
122 | Klempin 2. Garde-Feldart. Regt. 18851 — — — A 


— 
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Nr. Name | Truppenteil eee Dienftalter 
it 123 | Düdershoff \ Huf. Regt. Nr. 8 1884 | 1. 10. 09 
4 124 | Kraufe, Bruno | Feldart. Regt. Nr. 67 188)] — —— A 
| 125 | Sellnic | Drag. Regt. Nr. 4 1886} — — — B 
| 126 | Dr. Erb | Feldart. Regt. Nr. 61 — — ——0— 
| 127 | Köhler 4. Garde-Feldart. Regt. |1885 25. — — 
9 128 Klabe Kür. Regt. Nr. 8 11883 | 3. 11. — 
‘ | 
Ni | | | 
11} 
| B. Bayern. 
Korpsſtabsveterinäre.*) 
1 | v. Wolf, Ludwig |  Militär-Lehrfchmiede 1846 | 5. 7.9 
| BMV0O4, BVhIMsg | Münden | | 
2 | Schmid, Johann | Generalfommando | 1853 | 28. 5. 04 
|| , | BVhIM4 RAOs | IIL. Armeeforp 
i} 3 | Oodbftetter, Georg - |  Generalfommands 1856) 4. 2. 05 
| BVhbIMs, RAOs | I. Armeeforps 
\ 4° Niedermayr, Emil Generalfommando 1854) — — — 
| BVhIMs, RAOs4 | II. Armeeforps 
Oberftabsveterinäre und Stabsveterinire.**) 
1 | *Bitfeh, Johann RAOs | 5. Feldart. Regt. 1853 | 1. 10. 90 
Fl 2 | *Schwarz, Auguft | 1. Chen. Regt. 1852 | 22. 9. 93 
Vay BVhIM4, RAOs | | 
| 3 | *Wirjing, Karl | Cquitationsanftalt 1856 21. 3. 94 
I! 4 | *Mayrwiefer, Adolf Nemontedepot Schleigheim| 1857 24. 1. 95 
5 | *Schwinghammer, Nifol. 5. Chev. Regt. — |23. 5. — 
RAO; | 
6  *Rriegliteiner, Heinrich Borft. d. Remontenanftalt| 1855 24. — 96 
Neumarkt i.d. Oberpfalz | 
| 7 | *Schmwarz, Auguftin Remontedepot Fürftenfeld| 1858 | 5. 7. 97 
N 8 | *Edl, Joſef 6. Feldart. Regt. 1856 25. 11. — 
| 9 | *Prechtel, Lorenz; KrOs 8. Feldart. Regt. 1861 | 27. 3. 98 
| 10 | Grüner, Johann KrOs 7. Feldart. Regt. 1858 15. 12. 99 
iR 11 | Geröheim, Bernhard KrOs| 1. Feldart. Regt. 1861; — — — 
12 | Dr. Vogt, Chriftian 2. Schw. Neiter-Regt. 1860 21. 3. 00 
|| 13 | Müller, Emil 2. Feldart. Regt. — '18 9 — 
14 | Graf, Chriftoph 2. Ulan. Regt. En un F 
15 | Forthuber, Franz 3. Feldart. Regt. 1861 23. 10. — 
4 16 | Nöffert, Johann KrOs 1. Ulan. Regt. 1862) — — — 
*9 17 Zix, Karl 12. Feldart. Regt. 1860 10. 9. 01 
al 18 | Morhardt, Johann | 11. Seldart. Regt. 1862, —~ — — 
\| 19 | Dr. Schwarztrauber, Joh. | 10. Feldart. Regt. Me — 
is! 20 | Amon, Johann | 4. Feldart Regt. ‚1865 — — — 
fe 21 | Dr. Sigl, Eduard 1. Schw. Neiter-Regt. — 28. 5. 04 
1} 22 | Refer, Rudolf 3. Chev. Regt. ‚1868| — — — 
a 23 | Trunf, Robert 6. Chev. Regt. \1864, 4. 2. 05 
24 | Kramer, Martin ' 4, Chev. Regt. 1865, — 3.— 
25 | Dr. van Bömmel, Anton | 9. Feldart. Regt. | 1863 | — — — 





ras *) Gümtlidhe Korpsftabsveterinäre haben den perfinliden Rang der Rate 
4. Rlajje. 
**) Die mit einem * (Stern) Bezeichneten find Oberftabsveterinare. — Beim 
„Dienftalter“ ift ftetS dasjenige der Ernennung zum „Staböveterinär” angeführt. 
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me. | Name | Truppenteil Geb. Dienftalter 
’ | pp | Jahr 
2€ | Göbel, Valentin 2. Chev. Regt. 1867 19. 8. 05 
27 | Baumgart, Wilhelm 7. Chev. Regt. . 1864 — — — 
28 | Weis, Maximilian 8. Chev. Regt. | 2868 14. — 06 
29 | Kugler, Karl Remontedepot 
Benediftbeuern | 1866) — — — 
30 | Qaifle, Otto | SRemontedepot | | 
Sdhwaiganger | — | — -- — 
31 | Adleitner, Maximilian Militär-Lehrſchmiede 1870 1. 10. 09 
Oberveterinäre, 
1 Dr. Badmund, Karl 2. Train-Bat. 1868 | 20. 10. 93 
2  Bronold, Rudolf 6. Chev. Itegt. '1866| 15. 3. 94 
3, Meyer, Johann | 2. Ulan. Regt. ‚1865 | 13. 11. — 
4 | Lang, Franz | 2. Felvart. Regt. 1867 24. 1. 95 
5 | Göbel, Dtto 1. Chev. Regt. 1869| — — — 
6 | Sager, Maximilian 1. Train Bat. — — — 
7 | Dr. Meyer, Wilhelm 1. Schw. Reiter Reg. | — | 3. 8. — 
8 | Dr. Sippel, Wilhelm 3. Feldart. Regt. — | 13. 10. — 
9 | Dr. Maier, Anton Militar: Lehrjdmiede | — | 10. 11. 96 
10 | Dorn, Franz 4. Chev. Regt. 11871|19. 1. 98 
11 | ECojta, Georg | 2. Schw. Reiter-Regt. |1872 8. 8. — 
12 | Dr. Roßmüller, Emil 1. Ulan. Regt. 1871; — — — 
13 | Steinbrüdel, Chriftian 7. Feldart. Regt. 1874 |-17. 3. 99 
14 | Schneider, Peter 1. Feldart. Regt. 1873, 5. 7. — 
15 | Beiller, Safob 3. Train:Bat. 1872 11. 8 — 
16 | Schmid, Hermann 11. Feldart. Regt. ‚1871| 7. 4.00 
17 | Brinfmann, Franz 8. Chev. Regt. ‚1875 — 7. — 
18 | Dr. Thienel, Mar 6. Chev. Regt. | — /19. 1.01 
19 | Dr. Sirften, Friedrid) 2. Wan. Regt. (1874; — — — 
20 | Griebmeyer, Karl 1. Schw. Reiter-Regt. 1875/10. 5. — 
21 | Reijeneder, Georg 2. Schw. Reiter-Regt. — ,26. 1. 02 
22 | Dr. Zimmermann, Karl 6. Feldart. Regt. — — —— 
23 Klotz, Albert 1. Ulan. Regt. P= [= —— 
24 | Did, Eduard 3. Chev. Regt. —| 5 2— 
25 | Harder, Alfred 7. Chev. Regt. — |14. — 0 
26 | Wildhagen, Friedrich 5. Feldart. Regt. 1879 | 16. 11. — 
27 | Dr. Starf, Hans 4. Feldart. Regt. — | 8. 1. 04 
28 | Lindner, Heinrich 7. Chev. Regt. — 25. 7. — 
29 Dietſch, Eduard 2. Chev. Regt. 1878| 4. 2. 05 
30 | Rau, Sofef BMVO4m.S.,| 8. Feldart. Regt. 1879; — —-— 
| KrO4m.S. 
31 | Seeber, Berthold 5. Feldart. Regt. ‚1874| — 3. — 
32 | Lehner, Otto 4. Chev. Regt. 1879| 27. 7. — 
33 | Dörfler, Georg 9. Feldart. Regt. 1876. 1. 1. 06 
34 | Dr. Sbel, Sofef 5. Chev. Regt. | 1877 | 23. 3. — 
35 | Dr. Kuhn, Emil 10. Feldart. Regt. ‚1879| — — — 
36 | Dr. Brunninger, Martin | 12. Feldart. Regt. 1877| 9. 6. — 
37 | Magerl, Heinrich 5. Chev. Regt. ‚1882| 1. 4.09 
Unterveterinäre, 


Mit Wahrnehmung einer offenen Veterindrftelle beauftragt. *) 


1 | Klingler, Yofef 


| 


1. Chev. Regt. 


‚1878| 1. 10. 09 


*) Beim Dienftalter ift der Tag der Ernennung zum Unterveterinär des 


aftiven Dienftftandes angeführt. 
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Nr. Name Truppenteil Dienftalter 
2 | Saub, Auguft | 3. Chev. Regt. 1881! 1. 10. 09 
3 | Krämer, Sohann 2. Chev. Reat. 1883 | — 11. — 
4 | Herzer, Franz 8. Chev. Reat. 1878; — — — 

| 
0. Sachjen. 
Korpsftabsveterinäre. 
1 | Müller*) ARı, RAO4, | XII. Armeeforps 1853 |15. 7.% 
KrO4, VK 
2 | Walther*) ARı, KrOs, | XIX. ⸗ 1851 1. 4. 99 
AK, VK | 
Oberjtabsveterinäre und Stabsveterinäre, **) 
1 | *Rubn AR2, KrOs | 3. Feldart. Regt. Nr. 32 1859| 1. 4. 92 
2 | *Blumentritt OFJ3 | 1. Wan. Regt. Ir. 17 — | 15. 7. % 
3 | *Wangemann Remontedepot Sfaffa 1864 | 24. 8. — 
4 | *Stiegler 1. Feldart. Regt. Nr. 12 1864/29. 6. 94 
5 | *Rudolph 7. Feldart. Regt. Nr. 77 — | 1. 4. 98 
6 | *Kunge 2. Feldart. Regt. Mr. 28 ‚18683 — 8. — 
7 | *Ricdter KrOs 3. Ulan. Regt. Nr. 21 1865; — 4. 99 
8 | *Schleg 4. Feldart. Regt. Nr. 48 — — 10. — 
9 | Müller 6. Feldart. Regt. Nr. 68 — — —— 

10 | Thomas Remontedepot Kalfreuth 1863 — — — 
11 | Rehnis 5. Feldart. Regt. Nr. 64 — — —01 
12 | Schulze Garde-Reiter-Regt. 1866) — — — 
13 | Maufe 2. Huj. Regt. Mr. 19 | 1865 | 21. 11. 02 
14 | Bretjchneiver AR2 1. Huf. Regt. König u 1869| 1. 4. 08 

r. 18 | 

15 | Krauje Karab. Regt. 1865| — 8. — 
16 | Majdte 8 Feldart. Regt. Nr. 78 1867 | 26. 5. 04 
17 | Dr. Bärner 2. Ulan. Regt. Nr.18 1871|23. 9. 05 
18 | Stüd Remontedepot Oberfohland | 1872) 31. 5. 06 

Oberveterinäre. 
1 | Weißbah AK 1. Train-Bat. Nr. 12 i1849) 1. 9. 81 
2 | Gottleuber 2. Train-Bat. Nr. 19 1871| 1.11. 98 
3 - Werrmann | 1. Feldart. Regt. Nr. 12 — | — 10. 99 
4 | Wolf | Karab. Regt. 1810), = 
5 | Rehm , | 8. Wan. Regt. Mr. 21 1871; — —— 
6 | Sabniden OF Is | 1. Wan. Regt. Nr. 17 1869| — — — 
7 | Dr. Richter 5. Feldart. Regt. Nr. 64 1872 21. 8.0 
8 | Slomfe 1. Feldart. Regt. Nr. 12 — -1 7.0 
9 | Winkler 8. Feldart. Regt. Nr. 78 1874, — 10. — 

10 | Dr. v. Müller \ 7. Feldart. Regt. Nr. 77 18738) — —— 
11 | Roßberg 4. Feldart. Negt. Nr. 48 1874 — 9. 02 
12 | Barthel | Mil Mbt. b.d. Lierdivstl. Hof. — | 21. 11. — 
13 | Weller 2. Feldart. Regt. Mr. 28 |} — ' — 2. 08. 
14 | Dr. Fifher KrO4m.S., | 2. Ulan. Regt. Nr. 18 | = 108 >= 

AR2KD | 





**) Die mit einem * (Stern) 








*) Mit dem Rang in Kaffe 4, Gruppe 14, der Hofrangordnung. . 
Bezeichneten find Oberftabäveterinäre. — Beim. 


„Dienftalter” ift ftetS dasjenige der Ernennung zum „Staböveterinär” angeführt. 
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Name | Truppenteil Se | Dienftalter 
Männel 1 Sul. Heat, König Albert 11875 | 26. 5. 04 
9 | 
Schumann | 2 Huſ. Regt. Nr. 19 18765 11. — — 
Offermann KrOim.S., | 2. Ulan. Regt. Nr. 18 1874 | 27. 9. 05 
AR2KD 
Schindler Mil. Abt. b.d. Tierarztl. Hohfd.. — | 28. — — 
Surt 3. Feldart. Regt. Nr. 32 1875) — — — 
Sujtmann | Garde-Reiter-Regt. * 1. — 08 
Schierbrandt 6. Feldart. Regt. Nr. 68 1878| — — — 
Überetatsmäßige Oberveterinäre. 
Sdolz KrO4m.S.w. 2. Ulan. Regt. Nr. 18 | 1878 | 25. 2. 02* 
GottfhalE KrOsm S., | 4. Feldart. Regt. Mr. 48 ‚1880 | — 7. 04* 
AR2KD | | 
Unterveterinäre. 
Emshoff' AK 2. Ulan. Regt. Nr. 18 1875) 15. 1. 02 
Shige a Regt. 1877; — — — 
Stig 1. Wan. Regt. Nr. 17 1876 19. 2. — 
Schattke 3. Ulan. Regt. Nr. 21 — 16. 12. 03 
Schwedler 2. Huſ. Regt. Nr. 19 1878 15. 1. 04 
Kegler 6. Feldart. Regt. Nr. 68 1880 19. 10. — 
Frohs 2. Feldart. Regt. Mr-28 1882 | 24. 1. 06 
Böhme 8. Feldart. Regt. Nr. 78 1880 — — — 
Bauer 5. Feldart. Regt. Nr. 64 1882; — — — 
Peri 3. Feldart. Regt. Nr. 32 1878 | 28. 2. — 
Semler 1. Feldart. Regt. Nr. 12 1884 | 22. — 07 
Ulbricht 1. Huf. Regt. König Albert |1882 | 24. 12. — 
Nr. 18 | 
Walther Garde-Reiter-Regt. 1884, — — — 
Grunert 3. Ulan. Regt. Nr. 21 — 27. 5. 08 
Bergelt | 4. Feldart. Regt. Nr. 48 — 5. 8. — 
Müller 1. Feldart. Regt. Nr. 12 1885) — — — 
Heinz kdt. Lehrſchmiede Dresden 20. 11. 09 
D. Württemberg. 
Korpsſtabsveterinär. 
Bub** RAOs WFı, | XIII. Armeeforps | 1847 | 26. 7.43 
KrO4s, @ | | | 
Oberftabsveterinäre und Stabsveterinare. 
RKalfoff*** KrOs Ulan. Regt. Nr. 19 | 1863 a 7. 93 
Liitje*** JZi1, SLEks Ulan. Regt. Mr. 20 0. 12. 97 
Bajel*** KrOs Drag. Regt. Nr. 25 | 1867 | 27. 9. 99 
“Dr. Lug Feldart. Regt. Nr. 49 1870 | 29. 6. 00 
Amb off Remontedepot Breithiilen it 3. 8. — 
Hepp ; Feldart. Regt. Nr. 13 1871) 3. — — 


*) bezeichnet das Dienftalter al3 Unterveterinär. 
**) Mit dem perfonliden Rang auf der 6. Stufe der Rangordnung. 


***) Oberftabsveterinär mit dem perjönlichen. Rang auf der 7. Stufe der Rang- 
en — Beim „Dienftalter” ift dasjenige der Ernennung zum „Stabsveterinär” 
angeführt. 
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Nr. | Name Truppenteil Behe Dienftalter 
| 
7 | Dr. Beigig Drag. Regt. Nr. 26 1869 25. 2. 06 
8 | Bolter Feldart. Regt. Nr. 65 1870| — — 07 
9 | Wagner Seldart. Regt. Nr. 29 1873| 5. 11. 09 
Oberveterinire. 
1 | Claus | Train:Bat. Nr. 13 1877 | 27. 9. 99 
2 | Thieringer Drag. Regt. Nr. 25 1876 | 29. 6. 00 
3 | Solgwarth | Ulan. Regt. Nr. 19 1877| 3. 7. 01 
4 | Sager | Ulan. Regt. Nr. 20 — — —— 
5 | Dr. Depperid | Drag. Regt. Nr. 26 — |16. 5. 08 
6 | Schmehle Zeldart. Regt. Nr. 49 1880 | 29. 12. 04 
7 | Huber Ulan. Regt. Nr. 19 1882 25. 2. 06 
8 | Laubis (überzählig) | Seldart. Regt. Nr. 29 — | 27. 12. — 
WF2, KrO4m.S.w. 
9 | Bley Feldart. Regt. Nr. 65 1880 | 27. 12. 06 
10 | Hauber Feldart. Regt. Nr. 13 1877 | 25. 2. 07 
Unterveterinäre, 
1 | Wanner Ulan. Regt. Mr. 20 | 1883| 6. 8. 07 
2 | Jahn | Drag. Regt. Mr. 25 ‚1884| 1. 7.08 
3 | Neher | Wan. Regt. Nr. 19 212 — 
4 | Bub Drag. Regt. Mr. 26 ‚1885| — — — 
5 | Baur Seldart. Regt. Nr. 29 (er 28. 9. — 
II. Seurlaubtenftand. 
A. Preußen. 
Nr. Name | Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
A | . 6.080 
Oberftabs- und Stabsveterinare. *) 1 oes Er 5 = 
1| *Prof. Tereg | 26. 5. 87 15 Wienke 119. & — 
2) *Colberg | 8. 6. 89 16 Schlichte — — — 4 
3 *Schulte, Rihard 15. 4. 90 17 Dr. Marſchner — — —B 
4| *Prof. Dr. Toepper | > a 91 18 | Fredric (28. 1. 04 
5| Biindel « 97 19 | Kurtz 26. 2.—B 
6| *Steinhardt 11. 7 99 20) Pig 28. 5. — 
7| Prof. Dr. Hagemann | 21. 11. — A 21 Schulz, Heinrich — 6. — B 
8 Werner 14. 6. 02 22 Heſſe 29. 3. 05 
9 Schrader, Heinrich 25. 5. 03 28 Biſchoff, Max 20. 2. 06 
10; Dr. Achilles — ——A 24 | Dr. Glamann 22. 3. — 
11} Lampe — — — 25 Arnous }—- ——A 
12| Ruft | 23. 6. 26 | Dr. Dehmfe 120. 4 — 


\ 





*) Die mit einem * (Stern) Bezeichneten find „Oberftabsveterinäre” 


mit dem 


Range der Räte fünfter Klaffe. — Beim „Dienftalter” ift ftetS dasjenige der Er: 
nennung zum „Stabsveterinär” angeführt. 
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Nr. Name Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
27 | Dormann 20. 4. 06 A 24 | olzhaufen 10. 10. 95D 
28) Müller, Georg 22. 5. — 25 | Klingner, Emil — — —E 
29| Wagner, Arno — ——A| 26) Bildve 16. 11.—E 
30 | Bijdhoff, Wilh. — — —B] 27| Meyer, Ferdinand 8. 2. 96 
31| Ude — — —C| 28| Brinder — —-cC 
82 | Laude — — —D| 29 Krüger, Wilhelm 22. 4 — 
33| Suft 21. 6. — 30 Maagk, Otto 15. 8 — 
34| Sdwante — — —A| 31) Bias 23. 9. — 
35 | Kober — — —B] 32) Ricdmann — —— 
36| Dr. Thoms 24. 8. — 33 | Deppe ‚16. 11. — 
37| Dr. Heine, Baul 23. 10. — A| 34 Apffel —_———A 
38 | Görlig 18. 4. 07 35 Bilhoff, Friedrich ——-—cC 
39 | Schmitt, Emil 28. 5. — 36 Rub, Wilhelm — — — D 
40 Schröder, Arndt — — — Al 37 Spitzer — — — 6 
41| Huber, Franz 16. 12. —A] 38! Scherzinger 12. 12. —D 
42 | Boelfel — — — C| 39 Dr. Müller, Hermann — — — 
43 | Melchert — —- D| 40 Bord — —-—F 
44| Stier 25. 4. 08 41 Grote, Ernft — — — 6 
45 Ehrhardt, Paul 17. 11. — 42 Schultz, Otto 16. 1. 97 B 
46 | Dr. Zehl — 12. —A| 43 | Gaedfe — — 
47 | Siebert 19 1.09 44 Schlieper —— —H 
48 | Wehrle 5. 5. — 45 Rothe 8. 3. — 
49 | Prof. Dr. Eberlein | — — —A] 46 Bartels 22, 4. — 
50| Berner 15 7. — 47 Dernbad) — — — B 
51 Sielaff — — — A| 48 Rieger, Paul 13. 7. — A 
52| Klute — ——B] 49 Bader 16. 9. —A 
53 | Vielhauer — ——C] 50 Sarde — — —B 
54 | Schaible 30. 8. — 51 Memmen 20. 10. — A 
55 | Heeje — — —A| 52 Dobernecer — — — B 
56| Sduemader — ——B] 53 Lehnig — —- —cC 
57 | van Straaten 29. 10. -- 54 Lembhoefer, Georg — ——D 

55 Peterjen, Karl a = —J 
sas Jörn 1.11.—B 
Oberveterinare. Pahne, Ludwig ee 
1| 2oefchte 19. 9. 82B] 58 SFrieje, Gottlieb 21. 12. —C 
2) Fibian 14. 6. 83 A] 59 Peinemann — — — D 
3| Bödel — — —E| 6 Did — — B 
4| Nehrhaupt 2. 2. 87D] 61 Dehl — ——F 
5| Barnau 12. 6. 880] 62 Pfeil — — — 6 
6 Beſchorner — ——G] 68 Saftian — — — L 
7| Salt 22.11. 89W| 64 Gchardt, Ernjt — —-M 
8, Engel 15. 4. 90 65 Neil — —-—o0O 
9| Höhne 12. 1. 91 66 Thiede — —-—P 
10| Sdoenen 11. 11. —C] 67 Marggraf, Karl — — — R 
11 Kühnau — — — F| 68 Fröhner, Ridard — — — 8 
12, Fründt 1. 2.9 69 Boie — —-T 
13 | Heyne, Mar — — — R| 70 Walters, Friedrid ——-U 
14 | Hermejjen — — —W| 71 Dr. Aronjohn — — —x 
15 Machens — — —X| 72 Banniza — — — x 
16 Griesbach 27. 11. —F] 73, Goege — — —Bo 
17| Bürger 16. 8. 94 74 Nolte — ——Co 
18 | Hildebrandt 110. 1. 95 75 Rieger, Jofef — — —Da 
19| Sofjeph, Sally 11. 6 — 76 Boogdt, Johannes — — —F 
20 | Dr. Grimme — — — F| 77) Wagner, Auguft 25. 1. 985 
21| Dr. Kabig 16. 7. — 78 | Derheimer ——-Kk 
22 | Krings 14. 8. — C| 79| Wahlendorff —_— — —b 
23 | Böhme, Ernft 10. 10. — BI 80|Dr. Stödter — — —M 
Zeitfähr. f. Veterinärktunde. 1909, 12. Heft. 36 
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Nr. Name Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
81 | Eberbad) 25. 1. 98N| 138| Sane 27. 3. 99N 
82 | Ulm 17. 2. — 139 | Berger, Hermann — —-0O 
83 | Friederid), Karl — — —B| 140| Sols — —-—Q 
84| Sdulze, Baul — — —C} 141 | Fortenbader 19. 4. — 

85 | Keller, Dito 22. 3. — | 142 Didefcheid 16. 5. — 

86 Dr. Schwabe — — — B| 143 | Soffheing — — — 4 
87 Groſſe⸗Weſthoff — — —D| 144| Seger — — -B 
88 Nevermann — — —E| 145) Dr. Soft, Johannes | -- — —C 
89 | Dr. Siegfried — — —F| 146 | Kendziorra — —-—D 
90 | Göttelmann — — — 6 | 147 | Nierhoff — — —E 
91 | Kypfe — — —H| 148| Beuft — —-—F 
92 | Rejow — — —K| 149) Dr. Keller, Wilhelm | — — —G 
93 | Dr. Knauff 16. 4. — 150 | Giraud - — —H 
94 | Delleric — — --D] 151 | Prof. Dr. Miehner ——-—J 
95 | Coblenger 12. 5. — | 152| Raifer, Wilhelm 15. 6. —A 
96 |v. Werder — — — B| 153] Hellner — — 

97 Büttner, Ludwig 18. 6. — Al 154 Kern 19. 8. — 

98 | Wertheim 12. 7. — |155 Blanf, Emil 12. 9. —A 
99 | Trops 13. — — 156 | Dr. Hißbad) 21. 11. -- 

100 | Dolle 23. 8 — | 157| Gerhardt, Arthur _——-c 
101 | Stegmann — 9. — | 158} Dierds — — — D 
102 Flöge — — — B| 159 | Löwa — —-E 
103 | Dammann 10. 10. — 160 | Wilhelm, Mar _ 6 
104 | Uri, Ridard | — — — | 161 | Bunge, Ernft — ——H 
105 | Kolbe — — — [162 Sänide - ——J 
106| Sdliwa 195. 11. — | 163 | Rusbad) eo) 
107 | Carl, Friß —— 164 Dr. Finckenbrink ——-L 
108 | Stehn — — — A! 165 Wulff, Friedric) ——-M 
109 | Lift 15. 12. — 166 | Mühlichen ——-N 
110 | Liebold — -— — A| 167 | Andrefen, Thomas |17. 12. — 

111 | Traupe — — —B| 168) Rnobbe — — — 4 
112 Heinrich, Franz — — —C} 169} Bog, Ginil — —-—B 
113 | Herrmann, Otto — — — E| 170 | Ahlert — .—D 
114 | Müther — — — F| 171| Bauermeifter ——-—E 
115 | Schüler, Karl — — — [172 Sdhulje, Wilhelm _——-6 
116 | Nelfe — — — J| 173 | Dehr — — 
117 Fritſch 1. 1. 99 | 174 Eggeling, Albert ——-J 
118 | Blume — —— | 175! Keim ——-—k 
119 | Dr. Wernide, Johann, — — —C] 176 | Lö — —-—M 
120 | Nienhaus | — — —E| 177 Loewel ——-—N 
121 | Krera 128. 2. — | 178 | Römer — — —* 
122 | Kittler |— — —A| 179) Schuß, Albert — 0 
123 Schmabe — — -D| 180 Simon, Rudolf — ——k 
124 Sofath — — —E| 181 | Weffel — — — 8 
125 Blume, Karl — — — 61182 Wit - —-ıT 
126 Homann, Friedriid — — — H| 183 | Wolfsberg _— U 
127 Schulz, Wilhelm 9. 3. — 184 | Kaifer, Felix _-— —- 
128 Reidjtein 27. — — | 185 Gladen EM 
129 Bellguth — — — A| 186 Schmidt, Jens —--—-yY 
130 Bauer, Arno — — — B| 187 | Bräuer, Karl — — 
131 Behme, Heinrih — — — C| 188 | Voßhage — — —bb 
132 Both | — — —D}| 189) Dogs 18. 1. 00 

133 | Jodim — — —G| 190 | Lodau ———A 
134 | Sjillat — — — J] 191) Reu — ——B 
135 | Dr. Boivin | — — —K| 19 | Rojenfeld a =D 
136 | Dr. Weber, Jojef — — — L| 1% Steinhart —-——E 
137 | Dettmer | — — —M] 194) Bipp —- —-—F 
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Nr. Name 





195 | Oberwinter 


196 | Kuhn, Ephraim 
197 | Behrens, Heinrid) 


198 | Goslar 
199 | Qiibfe, Paul 


200 Schaarſchmidt 


201 Borchmann 


202 Brandes, Otto 
203 Becker, Alfred 


204 Dr. Fuchs 


205 | Hartmann, Karl 


206 | Poſt 


207 Schulz, Robert 


208 Devrient 
209 Stahlmann 
1 


2 0 Neumann, Theodor | 


211 | Fifcher, Kurt 
212 | Sraffjtädt 
213 | Hojang 

214 Kajten 

215 Lambert 


216  Piannenfchmidt 


217 Baich, Georg 
218 | Bedhaus 
219 | Sadler 

220 Pafd, Otto 
221 | Gelbfe 


222 | Dr. Lungershaufen 


223 | Stenzel 


224 | Hänsgen, Ernft 


225 | Kreng 


226 | Meyer, Ridard 


227 | Haferburg 
228 | Pillmann 
229 | Kruje 


230 | Rod), Heinrid 


231 | Matjchfe 


232 Müller, Benno 


233 | Greqgers 
234 | Kupfer 

235 Baumbhöfener 
236 | Strohe 

237 | Kerlen 


238 Dr. Schriever 
239 | Schmidt, Rudolf 


240 | Kennel 
241 | Herjchel 


242 | Krüger, Emil 


243 | Karger 


244 | Müller, Alfred 


245 | Rettig 

246 | Rofenplenter 
247 | Hienbid 
248 | Graulic 
249 | Beye 

250 | Simroth 
251 | Feldhofen 
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Nr. 





Name 


252 | Köhler, Karl 


253 
254 
255 


Bärtling 
Niemer 


ı Gerfe, Guftav 


256 Kurjchat 


257 | 
2 


Sajfe 


58 | Cicert 


259 
260 


261) 


262 
263 
264 
265 
266 
267 


268 | 
269 | 
270 | 


271 
272 
273 
274 
275 
276 
277 
278 
279 
280 
281 
282 
283 
284 


285 | 


286 
287 
288 
289 


290 | 


291 
292 


293 | 


294 
295 
296 
297 
298 
299 
300 
301 
302 
303 


304 | 
305 


306 
307 
308 





Caspary, Hugo 
Lange, Hermann 
ey 

Dr. Jacoby 
Lamche 

Wulf, Hans 
Krüger, Otto 


Lenz, Julius 


Saur, Alfred 
Scherwitz 

Dr. Knell 
Zeinert 

Dr. Brädel 
Finger 
Schropp 
Voigt, Richard 
Loderhoſe 

Dr. Schmidt, Adolf | 
Müller, Wilhelm 
Wiefe 

Dr. Peters, Hellmuth, 
Bucter 

Dr. Engelmann 
Dr. Kurgwig 
Baufchfe 
Hettenhaufen 
Brefjer 

Dr. Kantoromicz 
Wenzel 

Dr. Burow 
Lohbeck 

Dr. Lüders 


| Krueger 


Ehlers, Karl 
Claugen, Otto 
Woberfin 

Dr. Bugge 
Deterts 
Lindenau 

Dr. Grir 
Steiner 

Kothe, Hermann 
Bifchoff, Georg 
Bod, Auguft 
Grabe 

Scharr 

Wieler 

Schudt 
Morgen 
Purtzel 
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Nr. Name | Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
| 

309 | Nabel '21. 11. 02X | 366 | Jacobfen 6. 1. 05 

310 Meyer, Franz | — — — 367 Stamm 30. — — 

311 Hoppe, Guſtav 15. 12. — 368 | Franfe ——-A 
312 | Weber, Konftantin | — — — A| 369 | Eilert — —-—B 
313 Ruppert — — — B| 370 | Roloff — — —cC 
314 | Krautwald | — — —C] 871 | Pfleger — —-—D 
315 | Mörler | — — —D| 372 | Diefenbach — — -E 
316 | Dr. Morgenstern | — — —E| 373 Bordert — —--F 
317 | Schulte, Paul — — — F| 374 | WVefterfrölfe — — — 6 
318 Schneider, Albert 21. 3.03 | 375 | Winkler — — —H 
319 | Dr. Herbig | — — — A| 376 | Kabbaum — — I 
320 Dr. Neuhaus 23. 4. — 377 Süßenbach — —-K 
321 | Behnfe 25. 5. — | 378) Yıeblich — —-—L 
322 | Stöhr 3. 6.— | 379 | Hr = = aM 
323 Müller, Wilhelm — — — A| 380 | Meßler — — — N 
324 Reineck, Karl 19. 8. — 381 | Baumeier 27. 2. — 

325 | Ries | 27. — — 382 | Dr. Peters, Johannes) — — —A 
326  Chaty 17. 9. — | 383 | Ohlmann |— ——B 
827 | Meier, Hugo 20. 11. — | 384 | Prof. Dr. Rirnbadh | — — —C 
328 | Wiegering — — — A| 385 | Dr. Männer — —-—D 
329 | Weftphale — — —B] 386| Sdulze, Otto — —-—E 
330 | Muda -- — —C] 387 | Preller — -—F 
331 | Semmner — — —D| 388 | Thieme — —-G 
332 | Dr. Schmidt, Guftan | — — — F| 389 | Vannafd — .- —H 
333 | Heinen — — — E| 3% | Staudenmaier — — -7 
334 Schulze, Martin — — —G| 391 | Haas, Ernft — —-K 
335 | Dr. Rufde — — — H| 392 | Sommers — — — 1 
336 Vortmann — — — J| 3% Göttſch — —-M 
337 | Groß, Reinhold — — —K| 394 | Stammeyer — —-—N 
338 | Lewin, Hans — — —M| 39 | Mafjalsty — —-—0 
339 | Hafjelmann 17. 12. — 396 | Scheuer | — —-—P 
340 | to Gempt | — — — A| 397 | fland 29. 3. — 

341 | Peterſen, Ernſt — — —B]| 398 Lucas — — — 4 
342 Dr. Seiler — — — C | 399 | Timmerämann 2. 4 — 

343 | Dr. Fromme — — — D! 400 | Kenner — — — 4 
344 Dobrick 28. 1. 04A | 401 | Manegold — —-—B 
345| Dr. Roth — — — B| 402 Krumbiegel ——-0 
346 | Bambauer — — —C| 403 Sdwar;, Alfred ——-D 
347 | Lemm — — —D| 404 Dr. Litty, Albert 22. 5. — 

348 | Holzhauer — — — E| 405 | Meißner 27. 6. — 

349 | Hagenftein — — — F| 406 | Geuther %. 8. — 

350 | Mayer, Frang — — — 6 | 407 | Sterlo — — — 4 
351 | Gerant — — — H| 408 Hefe 27. 10. — 

352 | Fürft — — — J] 409 | Majewsti 29. 11. — 

353 | Berdel — — —K| 410| Giele, Frig 20. 2. 06 

354  Gög, Karl — — —L| 411/ Anders, vudwig | — — — 4 
355 | Dr. Meyer, Paul — — —M| 412] Boigt, Paul ——-—B 
356 | Dr. Fiedler 26. 2.— | 413) Dr. Gidler, Ufred | — ——C 
357 | Thon — — —A| 414| Pajd, Ricard —-—-—D 
358 | Morjchhäufer — — —B| 415 | Bruder 24. — — 

359 Droege — — — C| 416 | Reimer a ate 

360 Dr. Beiling — — —D| 417 | $ride 92. 3. —A 
361 | Sdweiger 23. 4.— | 418) Gerhold — — —B 
362 Dr. Küthe 28 6.— |419|Dr. Ahting 20. 4. — 

363 Platfdet 28. 7. — 420 | Conradi — — 
364 Erhardt 9. 8. — | 421 | Delfers —— 
365 | Bertram 22.11. — 1422| Zimmermann ——-—O 
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Name 


Dr. Hartig 


Dr. Pflugmader 
Kupfe, Aler 
Wenders 
Prümm 
Hänsgen, Hans 
Ludwig, Max 
Dr. Plath, Max 


Eick 


Wolfram 
Trautmann 
Liebert, Willy 
Dumont 


Werner, Otto 


Dr. Steinbrüd 
Dippel 
Hedmann 
Adam 

Dr. Hausmann 


| Thun 
‚ Engelmann 


Byto 
Haring 


| Dr. Albert 


Dr. Schmidt, Fri 
Iffland 

Koops 

Dr. Foth 

Grebe 


| Konig, Guftav 
| Gravemeyer 


Bink 


| Miiffemeier 


Fehſe 
Albrecht 


Dr. Freeſe 


Götze 

Borchert 
Gutknecht 
Tritſcheler 
Retzlaff 
Bierwagen 
Henrich, Heinrich 
Reinmuth 
Schütt 

Schliep 
Schwartau 
Obereigner 
Schütze, Karl 
Tigges 

Dr. Blau 

Dr. Vahlkampf 
Dr. Friedrichs 
Stempel 











Dienſtalter 
27. 5. 06 
29. — — 
24. 8 — 
20. 9. — 
23. 10. — 
16. 11. — 
— — — A 
— — — B 
— —-C 
— —-—D 
— — —E 
|— —-—F 
— —-—G 
— — —H 
— —-I 
— —-—K 
— —-L 
— — — M 
— —-—N 
— — — 0 
20. 12. — 
— — — A 
— — — B 
— — — 0— 
29. 1. 07 
—— er‘ 
— — iB 
=== 6 
SS SD 
— — 
— — 
19. 2. — 
_- — —A 
15. 3. — 
ZA 
— — 
— a 0 
— 
— —— 
|;— —-—F 
— — — 6 
18. 4. — 
Zu. SSA 
RE ices 
— — 
28. 5. — 
14. 6. — 
= a‘ 
23. 9. — 
— — — 4 
23. 10. — 
27 11. — 
16. 12. — 
— — 
— — —B 
27. 3. 08 
25. 4. — 


Nr. Name 


| 


480 | Schwarz 

481 Kleinſchmidt 
482 | Berndt, Paul 
483 | Cramer 

484 | Briider 

485 | Liedtfe 

486 | Radtfe 

487 | Scheifele 
488 | Rierer 

489 | Kleng 

490 Martin 

491 Lingenberg 
492 | Dr. Haan 
493 |, Tillmann 
494 Scnöring 
495 | van Betteraey 
496 | Vogt, Karl 
497 | Zeinemann 
493 | Dr. Henze 
499 | Borner 

500 | Hinridhs 

501 | Wienholg 

502 Dr. Bufjenius 
503 Werner, Wilhelm 
504 Wiethüchler 
505 Pante 

506 . Herzberg 

507 , Goldmann 
508 | Haas 

509 | Dierid 

510 | Krudemig 

511 | Schulz, Edwin 
512 Dr. Dunfel 
513 | Reggen 

514 | Braun 

515 | Dr. Fifer, Karl 
516 | Doege 

517 | Meis 

518 | Dr. Dobbertin 
519 | Sdmidt, Paul 
520 | Broll 

521 Dr. Abloff 
522 Dr. Sanders 
523 | Blod, Feodor 
524  Loeme 

525 | Tefdauer 
526 Sebbel - 
Ledermann 
Goedede 
Speer 
Sommer 
Schäffer 


527 
528 
529 
530 
531 
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52  Scherenberg 
53 Meyer, Rudolf 
54 | Pfarr 

55 | Schmitt, Albert 


Nr. | Name Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
— 56 Dr. Simon 31. 10. 08 

Unterveterinäre. 57 | John 111. — 

1| Pflueg 1. 4. 94 58 | Bayer, Johann ‚14. 1.04 

2 | Rnefe 2.5. — 59 | Gerharz | 9. 3. — 

3 | Kaempfer 1. 4 95 60 | Wensdorff 31. — — 

4|Maag, Ludwig | — — 96 61 | Siiptner | lL 4.— 

5 | Augat — — — 62 Heßler — — — 

6 | Möller, Auguft 15. — — 63 | Gummer — — — 

7 Feuſer 1. 11. — 64 | Mommens _— 

8 | Böttger, Ewald — 4.97 65 | Sanjen _— 

9 | Sacob3, Peter _ 66 | Dr. Tauchert _ 

10 | Rottfe — — — 67 | Dr. Kuhn _ — 
11 | Horftmann 6. 6. — 68 | Kühner — — — 
12 | Wirbigty 12. 7. — 69 | Herhudt — — — 
13 Meyer, Friedrich 28. 10. — 70 Bruns — — — 
14 Heinick 1. 11. — 71 | Graul — —— 
15 Lange, Arthur 2. 5. 98 72  Lütfefels — —— 
16 | Schade — — — 73 Haushalter l- -— 
17 | Kolanus 1. — 99 74 | Büfcher — — — 
18 | Greifer | 8 — — 75 | Barg — — — 
19 Bierthen 1. 9. — 76 Habeck — — — 
20 | Hub 7. 2. 00 77 | Malice _ 
21 | Dr. Lenfers 1. 3. — 78 | Edzards — — — 
22 Sebauer — 4. — 79 Münchgeſang — — — 
23 Pieth 21. 6. — 80 Stamann — — — 
24 | Theinert ‚11. 8 — 81 | Nobbe — — — 
25 Hanſen, Jakob 1. 4. 01 82 | Auguftin - 
26 | Hartmann — — — 83 Rißling — — — 
27 Eilts 29. — — 84 Dobberſtein — — — 
28 Zarnack 13. 6. — 85 | Riidinger = 
29 | Karftens 129. — — 86 | Sturnt — — — 
30 | Blümer 4. 12. — 87 | Schmidl, Herm. — — — 
31 | Bengel 1. 4. 02 88 Brandenburg — — — 
32 Hanſen, Jens J. _— 89 | Dr. Behrens — — — 
33 Karnetzky — — — 90 Schaaf — — — 
34 Nitzſchke — — — 91 Teike — — — 
35 Spiegel — —— 92 Bollmann — —— 
36 Piltz — — — 93 Dr. Martin, Max — — — 
37 Müller, Willy 23. — — 94 Dr. Manleitner — — — 
38 Steinberg 14. 5. — 95 | Sommerfeld — — — 
39 Lotzer 1. 10. — 96 Dr. Schöndorff — — — 
40 Richter, Edmund — — 97 Schmid, Otto J—— 
41 Dr. Titze 9. 12. — 98 Pleſſer —— 
42 | Stolz ‚23. 2. 08 99 | Sieges |- — - 
43 | Lund 1. 4 — 100 Dr. Simon ren 
44 | Müller, Ernft | — — — | 101 | Löwental — —— 
45 Cornelius — — — 102 Meyer, Marimilian — — 
46 Kohler — — — 104 | Bojtel — 
47 Neumann, Otto — 6. — 104 Koch, Heinrich — 
48 Benzin |22. 7. — 105 | Wenders — 
49 Pomy 30. — — | 106 | Klein, Heinrid) _ — 
50 | Seydentann 21. 9. — 107 Mölhoff — 
51 Dr. Thoms 1.10 — | 108) Glaffer _ — 
10. — — — 








109 Oſterburg 
110 Zimmermann 
111 Englert 

112 Dr. Docter 
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| 
Name Dienftalter | Mr. Name \ Dienftalter 
| 

| Kuthe 1. 4. 04 | 170) Gritnewald 1. 4. 05 
Strauß — —— | 171) $itt SS 
Fauerbad) — — — | 172) Priegel — — — 
Conrad 30. — — | 173 | Rliiz ———— — 
Julian 1. 7. — | 174 | Hbl\der | — — — 
Willamowski — — — 1175 Schlieker — —— 
Ebner 6. — — | 176 Hafels — — — 
Reinecke 17. 9..— | 177 | Kempa — — — 
Hertha 25. — — | 178) Fiebad _— 
Vollmer 26. — — | 179| Schmidt, Wilhelm — — — 
Möller 1.10. — | 180| Plathen — — — 
Stadler — — — J 181 p. Delling — — — 
Zilliox — — — J 182 Schmidt, —— — — — 
Sillenbrand — — — Ji IÛjss Sachſe | _— 
Schäfer — — — | 184 | Bollmann — — — 
Knorz 5. — — | 185 Lindemeyer ? — — 
Reuſch 31. — — 186 | Betitmangin 1. 5. — 
| Rod 24. 11. — | 187) Dr. Mennefing |— 6.— 
Joereſſen 20. 12. — | 188 Spillner 4. 1. — 
Hempel | — 1.05 | 189 Jofchfo 8. — — 
Dr. Habicht 1. 4. — | 190) Slgner 18. — —A 
| Beder, Wilhelm — — — [191 | Wigt '11. 8 —A 
Bertram — —— | 192 Sieticheng |. 23. — = 
Dr. Trapp — — — | 193) Grimm | 24. — — 
| Breier — — — [194 | Angenete al. ‚92 
Schmidtchen — — — [19% Hackbarth 124. — — 
| Köhler, Hermann — — — | 196) Rees 129. — — 
Schneider, Paul — — — | 197| Dr. Delfers 1. 10. — 
Schorß — — — 188 Rieder — — — 
Garbe — — — | 199 | Ruhr | 7.11: = 
Schweidert — — — | 200 | Scöttler 11. — — 
Lind — — — | 201 Bolbeding 19. 2. 06 
Dr. Nehls — — — | 202) Rwiatfowsti 20. — — 
Riegel — — — 1 203 | Krüden 6,8. — 
Diederhoff | — — — | 204 | Sdhadtner } 1. 4— 
Fender — — — | 205) Rowaljit — — 
Lüning — — — | 206 | Müller, Xaver — — — 
Reichert | — — | 207 Sobolemsti — — — 
Hennig — — — J208 Dr. Janzen — —— 
Heil — — — | 209 | Mufolf _— 
Neugebauer — — — | 210 Dr. Rothenftein — — — 
Ullmann, Adolf — — — | 211 | Berger, Jofef — —— 
Wißkirchen — — — 212 Herda — — — 
Ruppert — —— | 213) Rod — — — 
Groeger — — — | 214 | Kämpfe _— — 
Dr. Gerspad) — — — | 215 Reide |— — — 
Rogge — — — | 216| Dr. Monnard | — 
Wiemann — — — | 217} Grundmann — 
Rieden — — — | 218 | Schmied, Kurt — —— 
Lohrſcheid — — — | 219) Bogt =a 
Schmoldt — — — | 220) Hall |= = = 
Ilſe — — — [221 Gatterdam — — — 
Fries — — — | 222) Reinhardt — — — 
Gleichmann — — — | 223) Grajemsti | — — — 
Bielfeldt — — — | 224 | Lenze In 
Heemfoth — — — | 225) Gutfde |- — —- 
Dr. Kobel — —— 1226 | Schweiger ei 











Nr. Name Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
227 | Grashorn 1. 4. 06 | 284 | 2ottermofer 1. 10. 06 
228 | Knoll — — — | 285} Sad 14. — — 
229 | Kafer — —— | 286| Gdeberg 28. 3. 07 
230 | Hannappel — — — | 287} Stammwig 30. — — 
231 | Minor — — — | 288) Davis 31. — — 
232 | Köfter — — — [289 | Vogel — — — 
233 | Bonnichjen — — — | 290) Wobhlert 1. 4& — 
934 | Dr. Dunter — — — | 291 |.Hattefohl — — — 
235 Bormann — — — | 292 | Auerbad) —— 
236 Niebuhr — — — | 293) Engelien Se 
237 | Drawehn — —— | 294) Tild — — — 
238 Kahle — — — | 29 | Schmidt, Alfred — — — 
239 Klußmann — — — | 296 | Rode ==> 
240 | Beller — —— | 297 | Wörner — — 
241 Placke — — — | 298! Qiibfe — — — 
242 | Kerften — — — | 299| Dr. Seibel — 
248 | Detfen — — — | 800| Seig _ 
244 | Hahn, Walter — — — | 301 | Hilderfcheidt — —— 
245 Schulz, Karl — — — | 802) Levedag = Ses 
246 Schnelle — — — | 303 | Safjenhagen == 
247 | Cammerer — — — | 304 | Müller, Ernft — — — 
248 Dr. Silberſiepe — — — 2305 Böhme —— 
249 Dr. Hartwig — — — | 306 | Kayfer — — 
250 Görtzen — — — | 307 | Bente — — 
251 Giffhorn — — — J308 Beier —— 
252 | Burkhardt — — — | 309! Stern — — 
253 Dr. Maaß — — — | 810) Berg = SS 
254 | Anjorge — — — | 811} Ludwig, Adolf —— 
255 Schröder, Heinrich — — — | 312| Rittelmann SS = 
256 | Cramer — — — [313 | Rehberg — — 
257 Krauß — — — | 814) Binder = 5 
258 | Stietenroth 2. — — |315 Müller, Wilhelm SS 
259 | Knolle — — — | 316 | 2eidig — — 
260 Niemeyer — — — J2317 Lanbertz — — 
261 | Mirau — — — | 818) Rorten — — 
262 Pölling — — — | 819! Dr. Rlee — — 
263 | Mefem — — — | 820) Miter — — 
264 Davidſohn 6. — — | 321 | Riebe —— 
265 Nagler 11. — — 2322 Heepe SoS 
266 | Sonste 21. — — | 823) Walter, Karl — — 
267 | Proste 24. 6. — | 324 | Lüfjenhop —— 
268 | Roslowsti 1. 5. — | 325 | Uebe — — 
269 | Wefener 8. — — | 326 | Bitihf — — 
270 | Brinfmann 22. — — | 327 | Steinberg — — 
271 | Heyd 24. 6. — | 328 | Trautmann FIT, 
272 | Schellhorn 9. 8. — | 329) Rillifd — — 
273 Kleine 21. — — | 330 | $oerger —— — 
274 | Hartmann 28. 9. — | 331 | Dr. Xenfers in 
275 | Schote 1. 10. — | 332 | Rofendohl — 
276 Schmitt, Alois — — — [333 | Morig —— 
277 | Goldberg — —— | 334) Sdrage —— 
278 Höfling — —— | 835 — Wilhelm — — 
279 Schlichting — — — | 336 | Weidhel — — 
280 Trolldenier — -- — | 837) Raul a 
281 | Jang — — — | 838} Brauner — —— 
282 | Schmidtberger - — —— | 339 | Sotter — — 
283 | Dedert Sep = 











340 | Berendes 
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Name 


Kat 


| Rittelmann 


Umgelter 
Mayer, Richard 


‚Müller, Ernft 


Jüling 


Weinberg 


Pifrement 
Franzen 
Wallenberg 
Philipp 
Lenz 

Thies 
Biederſtaedt 
Lende 
Becker 
Stute 


Stoelger 


Schwinning 


Waäͤchter 


Meeſe 


Lürßen 


Langer, Paul 
Langer 
Roske 


| Borner 


Oehmke 

Laur 

Kreqenow 
Müller, Heinrich 
Zahn 

Dr. Tapfen 


| Windrath 


Sted gen. Schulte: 
Abteloh 
Sobotta 


Piechotta 
Schwartz 
Ullmann 


Roh 


Reichelt 
Caſper 

Dr. Strauch 
Tank 

Dr. Freſe 
Berkemeier 
Eickmann 
Kuſchel 
Fürſtenau 
Thun 


Raſt 


Pleſſow 
Becker 
Braunert 
Degward 
Bach 
Luerßen 





“m 
— 


Dienſtalter 


le 


KIENDEDPRL EHEN 
— PIE TI 


KLIENTEN A 


LER 


et PTT Pa Toe ea ae ts 


_ 


fuk 
Se kbs hil bet Ledeen pl Tegel 


Nr. Name 


397 
398 
399 
400 
401 
402 
403 
404 
405 
406 
407 
408 | 
409 
410 | 
411 
412 
413 
414 
415 
416 
417 
418 
419 
420 | 
421 | 
422 

423 

424 | 
425 


Bolten 
Lüſſem 

Beſt 

Schuck 

Bolle 
Hauſer 
Steckhan 

Dr. Brendel 


Feibel 
Buchholz 
Kohl 
Barbarino 
Mildenberg 
Dr. Bartel 
Puſchke 
Turowski 
Lindemann 
Steinhoff 
Görtz 
Weſſendorf 
Lutter 
Sauer 
Moſes 
Sach 
Kortmann 
Siebel 
Abromeit 
Jüling 
426 Pohl 

427 Nordmeyer 
428 Hancken 
429 Durchholz 
430 | Krug 

431 | Lambardt 
432 | Kremer 
433 | Friefide 
434 Schlögel 
435 Schroeder 
436 | Rohmahn 
437 | Traut 

438 | Matthias 
439 Rod 

440 | Naninga 
441 | Mihlenbrud) 
442 | Holla 
443 | Goerdt 
444 | Stump 
445 | Stedfeld 
446 | Goeroldt 
447 | Rnoblaud 
448 | Tang 

449 | Heymanns 
450 Müller 
451 | Werdlid) 
452 | Joop 

453 | Eidelmann 





Zimmermann, Rid. 
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Nr. Name | Dienftalter | Nr. | Name Dienjtalter 
454 | Seine 1. 4.09 | 461 | Barnomsfi 1. 4. 09 
455 | Engmann — —— | 462 | Banste - — — 
456 Götſch — — — | 469| Braffe — — — 
457 | Worpenberg — — — | 464] Weined — — — 
458 Dr. Olinger — — — J465 Winchenbach 3. — — 
459 Boeck — — — 4466 Weber — — — 
460 Rowald — — — | | 
| | 
B. Bayern. 
* 17 | Frande, Georg 25. 11. 97 
Stabsveterinire. 5 (Raiferstautern) | 
1| Wille, Karl 9. 10. 01 18 | Blaim, Theodor — — — 
BVhlM4, KrO4 (I Münden) 
(I Münden) 19 | Weftermann, Herm. |19. 1. 98 
2 Dr. Günther, Adolf | 1. 1. 06 (Hof) 
| (Aſchaffenburg) 20 Dr. Roth, Ludwig 8. 8 — 
3| Dr. PBreuge, Franz | 25. 5. 07 (I Münden) 
| (Kaiferslautern) 21 | Dettle, Franz 15. 2. 99 
| (Kempten) 
Cherveteriniire. ate ‘oon ii 
1| Luther, Friedrich 3. 3. 93 23 | Kaufel, Ernft 5. 7. — 
(Aſchaffenburg) (Bamberg) 
2 Huß, Karl — — — 24 Dr. Värſt, Karl 11 8. — 
alaefiendung) | (Kiffingen) 
3 | Hub, & (21. — — | 25| Sauer, Georg — 10. — 
(Ganbagut (Zweibrüden) 
4 | Sauer, Karl 24. 1. 94 26 | ‘pantie Hugo | 15. 12. — 
(Ansbach) (Bamberg) | 
5 Dr. Attinger, Yoh. |— — — 27 | Sdupp, Paul | — 
(I Münden) (Hof) 
6| Schmitt, Dito ——— 28 Dr. Gaſteiger, Kal — — — 
(Amberg) | (Deggendorf) 
7 | Spörer, Martin — — — 29 Schäflein, Franz —— — 
(Aſchaffenburg) (Amberg) 
8 | Trommsdorff, Alfıed 15. 3. — 30 | Dr. Hohmann, Hugo 21. 3. 00 
(Paffau) (Sijfingen) 
9|Dr. Meyer, OSfar 24. 9. — 31 Dr.Soeft, Ernft ARı 7. 7. — 
(Kaiferslautern) ' (Sof) 
10 | Weiler, Adolf 13. 10. 95 32 Schöpperl, Georg | — — — 
(Qudwigshafen) (Regensburg) 
11 | Strauß, Abraham 12. 12. — 33 | Lünemann, Heintid — — — 
(Aſchaffenburg) Kaiſerslautern) 
12 Dr. Schmitt, Franz 10. 11. 96 34 Wucherer, jane — — 
(Hof) | (Sngolftadt) 
13 | Dr. un Wilhelm — — — 35 | — Albert ae 9. — 
(Sof 
14 Heymann, Herm. 22. 4. 97 36 | Wirth Veiftian eye 
| (Hof) (Kempten) | 
15 | Dr. Schreiber, Dam.  — — — 37 Dr. Jakob, Heinid — — — 
| (Hof) (I Minden) les 
16 | Hodftein, Karl — — — | 38 Mihbad, Albin — 
(Nürnberg) (Gof) | 
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Nr. 


39 
40 
4 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 


_ 


51 
52 
53 
54 
55 
56 | 
57 
58 
59 

60 | 
61 | 
62 
63 | 
64 | 
65 
66 





Name 


Heel, Hermann 
(Landshut) 
Dorn, Cornelius 
(Erlangen) 
Dr. Simader, Paul 
(Ansbach) 
Befelein, Karl 
(Amberg) 
Foffen, Dietrich) 
(Hf) 
Semmler, Yatob 
(Zweibriiden) 
Dr. Unterhiffel, Paul 
(Kaiferslautern) 
Müller, Auguft 
(Weiden) 


Dr. Promnigs, Bruno | 


(DoF) 
Beeh, Georg 
of 


BIC DEE 
Eichner, Friedrich 
(Kempten) 

Zapf, Eric) 
(Kiffingen) 

Guth, Osfar 
(Weiden) 

Schenk, Ernſt 
(Mindelheim) 

Zieſchank, Maximilian 

o 


Schmid, Wilh. 
(Mindelheim) 
Dr. Kirchmann, Joſ. 
(Dillingen) 
Hartl, Joſef 
(Mindelheim) 
Töllner, Wilh. 
(Aſchaffenburg) 
Schmidt, Nikolaus 
Kaiſerslautern) 
Spang, Alfred 
(Landau) 
Durſt Franz 
(Mindelheim) 
Dr. Pomayer, Karl 
(Kempten) 
Remmele, Otto 
(ud igebalen) 
Kürfchner, Karl 
(II Münden) 
Mek, Normann 
(Wafjerburg) 
Georgi, Albert 
(Sof) 
Klemm, Soh. 
(Gof) 


| 


| 





18. 
23. 
28. 
| 19. 


10. 


26. 


25. 


9. 
10. 
12. 
. 01 


=I 


10. 


| 
Dienftalter | Nr. 


00 


Name 





67 | Sduefter, Otto 
| (Dillingen) 
68 | [ernten Gottlieb 
(Dillingen) 
69 | Strauß, Jakob 
| (Ufdaffenburg) | 
70 | Nagler, Auguft 
(I Münden) 
71, Köhl, Hermann 
(Raiferslautern) 
72 2öhe, Friedr. 
| (Gunjgenhaufen) 
73 | Dies, Qudw. 
(Bamberg) 
74 Schmidt, Kurt 
(Hof) 
75 | Hagold, Joh. 
(Bamberg) 
76 | Gifen, Otto 
(Mindelheim) 
77 
78 
(Nürnberg) 
79 | Adelmann, Friedrich | 
| (Landau) 


80 | Dr. — Oskar 


(Weilheim) 
Speijet, Baul 


(Hof 
81 | | Dr. dean fteunt, T. 
| Kaiſerslautern 


Dienſtalter 


26. 


Dr. Kreutzer, Maxim. 


| 
| 


82 | Dorngeim, Fridolin | 


(Gof) 
83 | Remmele, Woolf 
| (Weilheim) 
84 | Braun, Alois 
| (U Münden) 


85 | Dr. Blendinger, Wilh. | 
(Gungenhaufen) 


86 | | Keller, Martin 
(Gunzenhaufen) 

87 Burger, Johann 
(Deggendorf) 

88 Hüther, Arthur 
(Augsburg) 

89 Dr. Huth, Johann 


(Kaiferslautern) | 


90 Yang, Leo 
(Afdhaffenburg) 
91 | Borft, Gottlob 
(Gungenhaufen) 
92, Born, Heinrich) 
(Ludwigshafen) 
93 Greiner, Karl 
(Amberg) 
9, Benkendorfer, Albert 
| (Mindelheim) 
| 





10. 


02 


— 566 — 
aoe ee en 




















| 
Nr. | Name Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
| 
Be a El 
95 | Schuh, Friedrich 19. 3. 04 | 122 | Hoffmann, Sofef 30. 6. 09 
(I Münden) (Kaiferslautern) 
96 | Wagner, Georg — — — | 123| Sprater, Wilhelm — — — 
(Ansbach) (Neuftadt a. 9.) 
97 | Kühn, Otto 11. 10. — | 124) Rengner, Karl — — — 
| (Raiferslautern) (Würzburg) 
98 | Bayer, Franz 4. 3.05 | 125 Schrems, Simon — — — 
| (Kempten) (Nürnberg) 
99 Kulow, Richard — — — | 126 Hohenner, Hans — — — 
So (Gof) 
100 | Trott, Johannes — — — | 127] Straug, Friedrid = — — 
(Gof) (Gof) 
101 | Böhme, Guido — — — | 128] Saag, AWlerander = — — 
(Weilheim) (Regensburg) 
102 | Dr. Grnft, Wilhelm | — — — | 129 | Rühm, Guftav — = 
| (I Nünden) (I Münden) 
103 | Roßbad, Friedrich) — — — | 180} Reeb, Franz — — 
(Hof) (I Münden) 
104 Klein, Wilhelm _— — — 
o FEN 
105 matinee Auguft — Unterveterinäre,*) 
(Aſchaffenburg) 1| Wigigmann, Heinr. | 1. 5. 96 
106 Weinhart, Anton — — — 2 Meyer, Hans na 
(Mindelheim) 3 | Weigand, Wilhelm — 6 98 
107 | Schmitt, Franz — — — 4 Röſch, Joſef — 40 
(Hf chaffenburg) 5| Wittmann, Paul _— — 02 
108 | Dr. Zellhuber, Aug. |19. 8. — 6 | Krager, Hans — — 08 
| (I Münden) 7 Frick, Jakob — — 04 
109 Küſter, Ernſt — — — 8 Geyer, Johann — — 
| (Hof) 9 | Dr. Faltendbad, Sof. — — 05 
110 | Sfobel, Hieronymus | — — — 10 | Schneider, Alfred — — 
(Bamberg) 11 | Mennel, Eugen — — 
111 Scheidt, Michäel 1. 1. 06 12 Ott, Xaver —— 
(Zweibruͤcken) 13 Dr. Spann, Joſef — — 
112 Strauß, Joſef — — — 14 Heckmann, Michal — — — 
(Regensburg) 15 | Hofbauer, Ludwig | — — — 
113 | Dr. Sd@neider, Karl | — — — 16 | Hellmuth, Hermann — — — 
(Kiffingen) 17 | Regler, Georg = Ss 
114 Sandner, Sojef — — — 18 Kirner, Pius — 8. — 
| (Deggendorf) 19 Dr. Poppe, Kurt — I — 
115 | Qugenberger, Herm. | 93. 3. — 20 | Diek, Arthur — 1. — 
(Augsburg) 21 | Heiferer, Georg = = 
116 | Wuder, Emil 11. 8. 07 22 Dolch, Rudolf =- 
(Dillingen) 23 | Deller, Alois — 4. 06 
117 | Reimann, Karl 30. 6. 09 24 | Zettl, Auguft — — 
| (I Münden) 25 | Sporer, Karl — — 
118 Cleviſch, Anton — — — 26 | Sdhwabel, Frang — — — 
(I Minden) 27 | Klinge, Emil — — 
119 Lücking, Juliuͤs — — — 28 | Sager, Otto — — 
(I Münden) 29 | Paintner, Anton —— — 
120 | Solleder, Yojef — — — 30 Dr. Pöſchl, Karl ri 
| (Dillingen) 31 | Kölifch, Peter — — — 
121 Dr. Schmidt, Otto — — — 32 Karl, Hans — 6. — 
(Mindelheim) 33 | Pfdhorr, Wilhelm — 10.— 








*) Beim Dienjtalter ift ftets der Tag der Ernennung zum einiährig-freiwilligen 
Unterveterinär angeführt. ity 8 95 jährig-fr g 
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| | | 
Name Dienftalter ae. Name | Dienftalter 
| | 
Ofchmann, Fra | 1.10.06 | 91| — Frit | 1. 4.09 
Sdiller, Ostar — — — 92 Wehrs, Hans fe = = 
Lindner, Florian — — — 93 Schaidler, Johan — — — 
Volkmann, Friedrich — 4. 07 1 494 Zirker, Otto — — — 
Lang, Ludwig — — — 95 Arnold, Alfred — — — 
Ebert, Hans — — — 96 Meier, Fritz — —— 
Salberg, Theodor — — — 97 Egen, Karl — — — 
Simon, Julius — — — 98 Mayr, Hermann 9. 9. — 
Seipel, Anton — — — | 
Boehlmann, Theodor | — -- — | 
Zeheter, De — — 
Schleich, Adol | = A 
Heihlinger, Eduand | — — — Veterindve außer Dienft. 
Sone tae Sat Korpsitabsveterinäre 
Stuffler, Paul — — — 
Mennacher, Karl — — — 1| Sefar, Alois 24. 5. 96 
arder, Alois — — — BVhIM4, BLEK 
3 Franz — — — (4. Rangklaſſe) 
Schäfer, Franz — — — 2 Schneider, Stephan | 19. 10. 89 
Bombard, Heinrid) | — — — BVhIMs, BLEK 
| Mulzer, Auguft — — — 3 Kolbeck, Leopold 5. 7. 97 
Ditthorn, Chriſtiin — — — 4 Kränzle, Joſef 23. 8. 93ch 
Haller, Ludwig 15. 5. — 
ae ion 1. ie = Stab3veterinäre. 
ritjh, Philipp — — F oa in 
Bier en |— — — | 2) Gteingubes Gres. 16-8 
Huber, Friedrich 8. 2. 08 | ger, ae 
Bauer, Hans 1. 4. — 3 Schmidt, Jofef 12. 
in FE 4 | Buchner, Johann 3. 5. 92 
labo = | = | 5|EHient, Cent 120. 6.9 
Süldenhaupt, Augquft|— — — 6| Zahn, Maximilian (28. 7. 84d. 
Nieger, Matthias — — — 
ee pale — — — [Mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Gangloff, Eugen — — — Unijorm ausgeſchiedene Veterinäre 
ee x — des Beurlaubienftandes. 
Gow Gene Ste Stabsveterinire. 
thardt, Han — — — 
Rofenthal, Ludwig = 2s 1| Dr. A | 27. 4. 77 
Loeb, Leopold — — — BZsam.E. | 
A Hr = = I | 9[Reißtopf, Heinid — — 87 
Grhardt, Paulus  — — — | 5 geil, Karl BVRIM — — — 
Münid, Julius _ — R 
ent Abort ——— Oberveterinäre. 
Eiſele, Otto — — — 1 Wöhner, Heinrich 24. 12. 87 
Heindel, Emil — — — 2 Lehner, Friedrich | 3 3. 93 
Wilfens, Karl — 5. — 
en leo Beteriniire 1. Kaffe. 
Paulus, Wilhelm ar (Älterer Ernennung.) 
os oe — — — 1 ee — 3. 3. 75 
Joſe ——— , HP3 
weuder, Georg — 40 2 | Antreiter, Alois | 27. 1. 78 
Edart, Albert — — — 3 Schröd er, Otto | er — 
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Nr. 


SOU Go LO 


OMID OP COD 





| 
Name | Dienftalter | Nr. Name Dienftalter 
0. Sachſen. 
Stabsveterinäre. Unterveterinäre. 

Dr. Zſchocke 1. 2% 1| Kreinberg 1. 4. 02 
Dr. Fambach 21. 3. — 2 | Rühmeforf 10. 10. — 
Prietzſch 27. 5.08 3 | Hafemann 1. 4 08 
Dr. Schmidt 22. — 06 4 | Brummer — — — 
Stein 10. 10. 07 5 | Voigt 14 9 -- 
Dehne 26. — — 6 | Horn 1. 10. — 
f Anspach 17. 1. 04 

Oberveterinäre. Suite IMST 

Dr. Töpfer 15. 1. 94 10 | Schadtjchabel _— 
Gänfehals | 1 7.9 11} Senaft a 
Dr, Dennhardt | 20. 6. 99 12 | Wobjt — — — 
Priemer | = 13 | Rudert 2 1. — 
Karnahl l- —-— — 14 | Höde — — — 
Gebauer — — — 15 Scheibe 1. 4. 05 
Dittrich — — — 16 | Berthold — 
Naumann — — — 17 Boden — — 
Meyfarth 29. — — 18 Berndt — — — 
Ludwig 6 12. — 19 | Fröhlich _ — — 
Tempel — — — 20 Hambach — —— 
Rudolph — — — 21 Poeſchmann — — 
Heppe — — — 22 Garten — — — 
Meißner 8 11. 00A| 23 | Saenide — — — 
Schneiderheinze — — — 1B24 Volbeding 19. 2. 06 
Auerbach — — — C| 25 Dertel 4. 4 = 
Fiſcher, Alfred — — —D| % | Knoll —— 
Neumann | — — —F| 27 Maridall — — — 
Zieger — — — 628 Dr. Hornickel = 
Michael — — —H] 29) Mieljd —— 
Göllnitz — — —K| 30 | Ullmann aS 
Gleich | — — —L| 31) Seidemann 13.6, - 
Hempel | 29. 8. 01 32 | Rößner 1. 7. — 
Klein | 22. 10. — 33 | Junghans — 4.07 
Fifer, Ernft | 18. 12. 02 | 34 | Degen — —— 
Uhlemann, Max — — — Al 35 Schmidt — 10. — 
Schumann 19. 8. 03 36 | Sanfel a = 
Uhlmann | 28. 10. 05 37 | Krage 1. 4. 08 
Klieber | — — —A] 38) Hünigen —— 
Dr. Lange — — — 139 Mönnig — — 
Küchler — — — C| 40 Steinbad) ee 
Zinke — — —D| 41| Brilfing TE 
Haertig I — —E| 42 | Werner ——— 
Schulze ı— — —F| 43 Dr. Schumann m 
Dr. Zietzſchmann — ——G| 44) Knabe — — 
Schmidt — 6 Schumann 10, = 
Dr. Weißflog 26. — 07 46 | Hartmann — 4,09 
Niemann — — — 47 Melzer —— 
Dr. Lichtenheld — — — 48 Martin ZZ 
Dr. Fifder 25. 9. 09 49 | Uhlmann == 

| | 
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atte Name | Dienftalter | Nr. Na nre | Dienftalter 
D. Württemberg. 
StabSveterinare. a | — at: se * 
1 Prof. Dr. Klett | 3 11. 99 29 Schöttle — — — 
2 Prof. Dr. Uebele 31. 10. 02 30 | Banzhaf 25. 2. 07 
3 Kieß ı15. 9. 07 31 Clauß J„ — 
4 Gloz ee 32 | Dr. Allmann 25— 
5 Sperling Il - — 33 | Seiberlicdy 1. 11. 09 
Pyle Tae a: Unterveterinäre. 
Oberveterinäre. 1 Blümer 1. 4.01 
1 Kuhn | 17. 12. 98 2 Grimm — — 0 
2 | Treiber ‚30. 9. 99 3 | Uhland — — — 
3 Hägele 17. 10. — 4 Weiß _— 
4 Mebger 25. — — 5 Spath — — — 
5 Schneider 3. 11. — 6 Dietrich — — — 
6 Schwarz 2. 2. 00 7 Günther — — — 
7 Dr. Biber — — — 8| Stödhert — — 06 
8 Braun 3. 8. — 9 | Seitter —-- 
9 Krafft 27. 10. -- 10 | Ked — — — 
10 Borger 31. 7. 02 11 | Dobler — — — 
11 Reinhardt — — — 12 Bendele — —— 
12 Bruggbacher — — — 13 Schmid — — 
13 Klaeger — — — 14 Schneider — —— 
14 Dr. Nieberle — — 03 15 Metz <a 
15 Dr. Kiefel — — — 16 Wenzel | — — 07 
16 Reichert — —— 17 Belz — — — 
17 Mögele — — — 18 | Köhle — — — 
18 Hein 4. 2.05 | 19 | Dr. Leonhardt |—-—— 
19 | Feldmann — 5. — 20 Mayſer 10. 10. — 
20 Erlanger — — — 21 Schlenker — — — 
21 Dr. Riedlinger — — — 22 Fraas — — — 
22 Schenzle 25. 2. 06 23 Walz 1. 4. 08 
23 | Bollrath — — — 24 | Schafer 24. 11. — 
24 Blümmert 127.12 — | 3 Krüger = es 
25 Dr. Müller — — — | | 


26  Zandenberger 


Erklärung der Abkürzungen für 


Orden und Ehrenzeichen. 


RAO4 = Roter Adler-Orden 4. Klafje. 
RAOim.S.w. = Roter AWdler-Orden 4. Klaffe mit Sdwertern am weißen Bande 
mit fchwarzer Cinfafjung. 
RAO4m. Kr. = Roter Adler-:Orden 4. Klaffe mit der Krone. 
KrO3sm.Z.50 = Kronen-Orden 3. Kaffe mit der Zahl 50. 
KrOs = Rronen-Orden 4. Kaffe. 
KrOjm.S. = Rronen-Orden 4. Kaffe mit Sdwertern. 
KrOim.S.w. = Rronen-Drden 4. Klaffe mit Sdwertern am weigen Bande 
mit fchwarzer Einjafjung. 
EK2 = Gijernes Kreuz 2. Klaffe. 
® = Striegsdenftmünze 1870/71. 
® . = Sriegädenfmünze 1866. 


® 


R 

BMVO4 
BVhIM (1-4) 
BVK hIM 
BLEK 

AK 

ARi1 (2) 
AR2KD 

EK 

SA3b 

SAM 

VK 

WE (1-3) 
BZ3a(b)m.S. 


BrH3b 
HP3a(b) 


HPs 
HP3bK 
HSH3b 
HKbsb 
OEK3a 
MVKi(2)r.B. 
MMVi(2)r.B. 
SWR3 
WVK4 
SLVK 
SLEK4 
SEK 

AB 

HEK3 
ÖFJ3 
RSı3 

DD3 
Rumk5 
Rumg.M. 
NN4 

TMs 

JZ (2) 
CDIII3 
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Rettungsmedaille am Bande. 

Rettungsmedaille. 

Königl. Bayer. Militarverdienftorden 4. Kaffe. 

= Königl. Bayer. Verdienftorden vom Hl. Michael (1. bid 4. Klajfe). 

Verdienfttreug des Kinigl. Bayer. Verdienftordens vom Hl. Michael. 

Ehrenfreuz des Königl. Bayer. Qudwigs-Ordens. 

Albrecht: Kreuz. 

= Königl. Sädhjf. Albreht3-Drden 1. (2.) Klaffe. 

Kinigl Sad). Albrechts-Orden 2. Klafje mit Kriegsdekoration. 

Königl. Sächſ. Ehrenkreuz. 

Königl. Sächſ. Albrechts-Orden, Ritterkreuz 2. Klaſſe. 

— zum Königl. Sächſ. Albrechts-Orden gehörige ſilberne Medaille. 

— Königl. Sächſ. Verdienſtkreuz. 

— Königl. Württemberg. Friedrichs-Orden, Ritterkreuz 1. (2., 3.) Klaffe. 

— Badiſcher Orden vom Zähringer Löwen, Ritterkreuz 1. (2.) Klaſſe 
mit Schwertern. 

— Braunſchweigiſches Ritterkreuz 2. Klaſſe Heinrichs des Löwen. 

— Heſſiſcher Verdienſtorden Philipps des Großmütigen, 

Ritterkreuz 1. (2.) Klaſſe. 


na 


Dögl., filbernes Kreuz. 

D3gl., Ritterkreuz 2. Klaffe am Kriegsbande. 
Sachfen-Erneftinifher Hausorden, RitterFreuz 2. Klaffe. 
Ritterfreuz des Koburg-Gothaifden Hausordens, 
Oldenburgifdes Chrenritterfreuz 1. Kaffe. 

Medlenburg. Verdienftkreuz in Gold (in Silber), (am roten Bande). 
Medlenburg. Militärverdienftkreuz 1. (2.) Klaffe, (am roten Bande). 
Meimarifcher Weißer Falken-Drden, Nitterfreuz 2. Klajfe. 
Waldedjdes Verdienftfreuz 4. Klaffe. 

Fürftl. Schaumburg-Lippefcher Hausorden, filbernes Verbienftkreuz. 
DS8ql., Chrenfreug 4. Kaffe. 

— Schwarzburgifches Ehrentreuz. 

= Hausorden Albredts des Bären. 

= Fürftlih Hohenzollernfches Chrenfreuz 3. Klaffe. 

= Öfterreihifcher Franz Zofef- Orden, Ritterkreuz. 

Ruffifher St. Stanislaus-Orden 3. Klaffe. 

= Danifder Danebrog-Orden, RitterFreug. 

= Orden der Rumanifden Krone, Ritter. 

= Numänifhe Militärmedaille in Gold. 

= MNiederlindijder Orden von Oranien-Naffau, Offizierfreuz. 

= Türfifher Mebjidie-Orden 3. Kaffe. 

= Sapanifder Orden des heiligen Schages, Ritterkreuz 1. (2.) Klaffe. 
= Raiferl. Chinefifcer Orden vom doppelten Draden, 

3. Stufe der 3. Klaffe. 


| 


I 
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Veterinire der Deutſchen Armee, 
nad) dew Armeeforps geordunet. 





K. St. VB. — Korpäftabsveterinär; D. B. — Oberveterinär; 

O. St. B. = Oberftabsveterinar; U. B. = Unterveterinär. 

St. BV. = Stabsveterinar; 

Die Jahreszahl bezeichnet das Jahr der Ernennung zu diefem Dienftgrad, beim 

Oberftabsveterinär das Jahr der Ernennung zum Stabsveterinär, diejenige in () 
das Jahr der Approbation. 





A. Inſpektion des Militär-Veterinärmweiens. 
Berlin. 
Inſpekteur: 
Oberſt Dreher, m. d. U. des Ulan. Regts. Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8. 
Adjutant: Rittm. Röhr, m. d. U. des Weſtfäl. Drag. Regts. Nr. 7. 


Wiſſenſchaftliche Konſulenten: 
Profeſſor Dr. Schütz, Geh. Regierungsrat. 1860. 
Profeſſor Dr. Fröhner, Geh. Regierungsrat. 1879. 
Profeſſor Köſters, Hubert, K. Si. B. 1890 (1873). 
Ludewig, Wilh., O. St. B. 1889 (1882). 


B. Militär-Veterinär-Afademie. 
Berlin. 
Infpizienten: Ludewig, Wilh., O. St. B. 1889 (1882). 
Bont 1. Januar 1910 ab jf. Fell art, Regt. Nr. 45. 
Chriftiani, Arnold, O. St. B. 1892 (1883). 
Wilde, Yofef, O. St. B. 1894 (1884). 
Ratkette, Paul, St. B. 1900 (1889). 
Vom 1. Januar 1910 ab. 
Hilfs-Inſpizienten (vorläufig kommandiert): 
Amann, Ernjt, O. B. 1898 (1894). 
Gerbdell, Otto, O. B. 1899 (1895). 
Radfall, Adolf, O. B. 1903 (1899). 
Dr. Kubn, Guftav, O. B. 1904 (1900). 


Leiter des Bakteriologifden Laboratoriums: 
Rroefter, Karl, O. St. B. 1890 (1879). 


C. Militdr-Lehricmieden. 
Berlin. 
Techniſcher Vorſtand: Profeſſor Köſters, Hubert, K. St. V. 1890 (1873). 
Aſſiſtenten: Krüger, Ernſt, O. St. B. 1898 (1887). 
Wilke, Otto, O. BV. 1898 (1894). 
Müller, Willy, D.8. 1901 (1898). 
Hilfsaffiftenten: Kogmag, Mar, O. B. 1899 (1896), 
f. Felbart. Regt. Wr. 66. 
Brilling, Friedr., O. B. 1904 (1901), 
1. 1. Leib-Huj. Regt. Ne. 1 
Breslau. 
Tednijher Vorftand: Vens, Louis, O. St. B. 1890 (1884). 
Affiftent: SeegmiiMer, Jakob, O.B. 1901 (1898). 
Königsberg i. Pr. 
Technischer Vorftand: Krill, Zofef, St. Q. 1899 (1888). 
Ajfiftent: Neumann, Robert, O.R. 1906 (1902). 
Hannover. 
Technifcher Vorſtand: Hönſcher, Aug., O. St. V. 1890 (1882). 
Affiftent: Stange, Wilh., O. B. 1908 (1903). 
Zeitfchr. f. Veterinärkunde, 1909. 12. Heit, 37 
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Karlsruhe. 
Technifcher Vorftand: Scolg, Karl, O. St. V. 1895 (1885). 
Affiftent: Bauer, Otto, O. B. 1903 (1899). 
Sranffurt a M. (Bodenheim). 
Tedhnifder Vorftand: Herbft, Dtto, St. B. 1899 (1888). 
Affiftent: Neven, Dito, D.2. 1905 (1901). 
D. Militär-Reitinftitut. 
Hannover. 
Bandelomw, Hellmut, St. BV. 1900 (1888). | Doliwa, Guftav, O. B. 1900 (1897). 


EK. Offizier- Reiticdule. 
Paderborn. 
Dr. Heuß, Karl, O.¥B. 1896 (1893). 


Gardefory 3. 
KorpSftabsveterindr: Herbft, Otto, ju Berlin, 1903 (1877). 


Regiment der Gardes du Corps. 
Potsdam. 
Dr. Uhredt, Adolf, O. B. 1896 (1893). | Dr. Diedmann, Paul, O.B. 1909 (1901). 
Storbed, Karl, O. B. 1908 (1903). 
Garde-Kiiraffier-Regiment, 
Berlin. 
Naumann, Ridard, O. St. B. 1878 (1869). | Wnud, Paul, O. B. 1904 (1900). 
Eifenblätter, Richard, D.B.1896 (189). | Wilhelmy, Kurt, UW. B. 1909 (1909). 
1. Garde-Dragoner-Regiment Königin Viktoria von Großbritannien und Irland. 
Berlin. 
Schmidt, Georg, St. B. 1904 (1890). | Bordert, Werner, O. B. 1908 (1903). 
Helmuth, Arthur, O. BV. 1900 (1898). Thieme, Albert, UU. B. 1906 (1906). 
Glaesmer, Kurt, O.B., j. Huf. Regt. Nr. 16. 
2. Garde-Dragoner-Regiment Kaiferin Alexandra von Rußland. 
Berlin. 
Bog, Heinv., O. St. B. 1881 (1872). | Dr. Perfuhn, Frik, O.B. 1906 (1902). 
Abendroth, Paul, O. B. 1903 (1900). | Ohmée, Willy, U. B. 1909 (1909). 
Dr. Hobjtetter, Karl, D.B. 1904 (1900), 
fdt. 3. Tierärztl. Hochichule Berlin. 
Leib-Garde-Hufaren-Regiment. 
Potsdam. 
Siidfel, Franz, O.St. BV. 1897 (1885). | Hawid, Guftav, O. B. — (1908). 
Witte, Wilh., O. BV. 1909 (1904). : 
1. Garde-Wanen-Regiment. 
Potsdam. 
Kapteinat, Georg, O.St.B. 1894 (1883). | Strejow, Paul, UW. B. 1907 (1907). 
Maak, Karl, O. BV. 1899 (1895). | 


2. Garde-Ulanen-Regiment. 





Berlin. 
Petidh, Konr., O. St. B. 1896 (1885). | Dorft, Eduard, O.B. 1906 (1902). 
Sider, Willy, O. BV. 1901 (1898). | Reske, Karl, O.B — (1904). 
3. Garde-IMlanen-Regiment. 
Potsdam. 
Kraufe, Maz, O. St. B. 1899 (188d). von Miller, Hermann, 1.3.1909 (1909). 


Fontaine, Hans, O. VB. — (1904). 
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1. Garde-Feldartillerie-Regiment. 


Berlin. 
Straube, Anton, O. St. V. 1890 (1882). Meißner, Walter, D.B. — (1905). 
Freude, Auguft, O. B. 1900 (1897). Kiirjdner, Ernft, WU. BV. 1908 (1908). 


Lithrs, Ernft, O. BV. 1906 (1902), 
fdt. 3. Inftitut fiir Snfeftionstranfheiten. 


2. Garde-Feldartillerie- Regiment. 


Potsdam. 
Krining, Wilhelm, St. B. 1901 (1888). Dr. Kuhn, Guftav, O. BV. 1904 (1900), 
Had, Karl, O. B. 1900 (1897). fdt. als Hilfsinfpizient 3. Mil. Beterinie Alad. 


Klempin, Paul, U. VB. 1909 (1909). 


3. Garde:Feldartifferie-Regiment. 
Berlin. Beesfow. 
Dr. Berndt, Arthur, St. B. 1905 (1891). | Schaefer, Wilhelm, U. 3. 1909 (1909). 
Berger, Franz, O. B. 1904 (1901). — B.) 
4. Garde-Feldartillerie-Regiment. 

Potsdam. 
Schulze, Crnft, St. VB. 1905 (1891). | Köhler, Ernjt, U. B. 1909 (1909). 
Horftmann, Paul, WU. B. 1906 (1906). | 

Feldartillerie-Schießſchule. 

Jüterbog. 
Handfduh, Otto, O. St. B. 1893 (1883). Jods, Otto, O.B. 1905 (1901). 
Graening, Auguft, . B. 1900 (1898). | Wiedemann, Robert, WU. B. 1905 (1905). 

Garde-Train-Vataillon. 

Tempelhof. 

Dr. God, Yof., O. ¥B. 1901 (1898). 
Telegraphen-Bataillon Mr. 1. 
Berlin. 
Dr, Rautenberg, Mar, St, BV. 1907 (1891). 
Sarde-Fußartillerie-Regiment, BVefpannungs- Abteilung. 

Spandau. 

Stellmader, Emil, U.B., f. Wan. Regt. Nr. 12. 


I. Armeeforp3. 
Korpsftabsveterinär: Koenig, Guftav, zu Königsberg, 1899 (1882). 
Riiraffier-Regiment Graf Wrangel (Oftpreußifches) Nr. 3 
Königsberg i. Pr. 
Pankritius, Wilhelm, O. St.B. 1890 Gerladh, Friedrid), WU. BV. 1905 (1905). 
(1883). Klabe, Rudolf, UW. B. 1909 (1909). 
Ohm, Johannes, O. B. 1897 (1893). 
Dragoner-Regiment Pring Albrecht von Preußen (Litthanifches) Nr. 1. 
Tilfit. 
Beder, Franz, D. St. B. 1896 (1884). | Klein, Osfar, O. B. 1909 (1903). 
Pantfe, Alfons, O. B. 1898 (1894). | 


Dragoner-Regiment König Albert von Sadjjen (Ojtprenfifches) Nr. 10. 


Allenftein. 
Nerilius, Franz, O. St. BV. 1894 (1882). | Bähr, Paul, UW. B. 1904 (1904). 
Krüger, Berthold, O. B. 1903 (1809) | Scheele, Friedridh, U. BV. 1908 (1908). 


37* 
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Dragoner-Regiment von Wedel (Bommerjches) Nr. 11. 
Lyd, 

Walther, Heinrid, O.St.B. 1899 (1886).| Beer, Georg, UW. B. 1906 (1906). 
Brehm, Paul, O. BV. 1905 (1901). 
Wanen-Regiment Graf 3u Dohua (Oftprenfifdjes) Nr. 8. 
Gumbinnen. Stallupönen. 

Barth, Richard, St. B. 1899 (1888). Qwigtt, Johann, O. BV. — (1904). 
Bernhard, Otto, O.B. 1904 (1901). — St.| Noad, Willy, UW. B. 1906 (1906). 
Litthanifches Ulanen-Regiment Nr. 12. 
Snfterburg. Goldap. 
Schön, Karl, St.B. 1901 (1888). Stellmader, Emil, WU. B. 1904 (1904), 
Krüger, Emil, O.B. 1901 (1898). — ©. fot. 3. Beipann, Abt. d. Barde-Fußart. Regts. 
Wendt, Albert, 1.2. 1906 (1906). 
Feldartillerie-Regiment Pring Anguft von Prenfen (1. Litthanifdes) Nr. 1. 
: Gumbinnen. Gnfterburg. 
Tennert, Hermann, St. B. 1899 (1887). | Widel, Paul, O. BV. 1909 (1903). 
Serfe, Max, O. BV. 1905 (1901). — 3. Froehlid), Kurt, U.B. 1908 (1908). 
1. Oftpreußifches Feldartillerie-NRegiment Nr. 16. 
Königsberg i. Pr. 
v. Paris, Leo, O.St.B. 1892 (1883). | Lehmann, Otto, U. BV. 1906 (1906). 
2. Litthanifches Feldartillerie-Regiment Nr. 37. 
Snfterburg. 
Brinkmann, Albert, O.St. B. 1890 (1882).| Baumann, Karl, O. B. 1900 (1897). 
2. Ojtprenfifdes Feldartillerie-Regiment Mr. 52. 
Königsberg i. Pr. 
Wiedmann, Franz, St. B. 1904 (1890). Fiedler, Georg, WU. B. 1905 (1905). 
Krad, Ernft, O. B. 1908 (1903). 
Mafurifches Feldartillerie-Regiment Nr. 73. 
Allenftein. 
Laabs, Otto, O. BV. 1896 (1893). Sooft, Ernft, U.2. 1907 (1907). 
Schüler, Hermann, ©. B. 1908 (1903). | 
Oſtpreußiſches Train-Bataillon Nr. 1. 
Königsberg i. Pr. 
Stürgbedher, Mar, D.2. 1899 (1895). 





II. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Bartfe, Hermann, zu Stettin, 1896 (1874). 
Küraffier-Regiment Königin (Pommerfdes) Nr. 2. 
Pafewalf. 
Bergin, Otto, O. St. B. 1895 (1885). | Weiße, Auguft, U. ®. 1907 (1907). 
Kraufe, Roland, O. B. 1904 (1900). | 
Grenadier-Regiment zu Pferde Freiherr von Derfflinger (Nenmärkifces) Nr. 3. 
Bromberg. 
Brohmann, Karl, St. B. 1904 (1890). | Gröfchel, Johannes, U.B. 1905 (1905). 
v. Parpart, Walther, O. B. 1902 (1899). | 
Dragoner-Regiment von Arnim (2. Srandenburgifdes) Mr. 12. 
Gnejen. 


Born, Otto, St. B. 1909 (1892). | Gronow, Adalbert, D.2. 1909 (1903). 
Preifing, Hugo, O.B. 1907 (1902). 
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2. Pommerfches Ulanen-Regiment Nr. 9. 
Demmin. 
Lildede, Hermann, St. V. 1906 (1891). | Schäfer, Lukas, UW. B. 1907 (1907). 
Meyer, Rudolf, O. B. 1909 (1903). 
1. Bommerfches Feldartillerie-Regiment Nr. 2. 
Kolberg. Belgard. 
Klingberg, Paul, St. VB. 1900 (1889). | Friedrich, Hans, WU. B. 1904 (1904). 
Kirjh, Otto, O. BV. — (1900). — B. 
2 Pommerfajes Feldartillerie-Regiment Nr. 17. 
Bromberg. 
Nippert, Otto, St. VB. 1909 (1892). | Schipfe, Wlbredt, O. B. 1903 (1899). 
Borpommerjches Feldartifferie-Regiment Nr. 38. 
Stettin. 
Rips, Wilh., St. B. 1906 (1891). | Degner, Arthur, O. B. 1897 (1893). 
Hinterpommerfches Feldartillerie-Regiment Nr. 53. 
Bromberg. Hohenfalza. 
Krantowsti, Heinr., St. B. 1902 (1889). | Matthies, Crnft, U. BV. 1906 (1906). 
Gaude, Georg, O. B. 1898 (1894). — 9. | 
Pommerfdes Train-Vataillon Nr. 2, 
Alt:Dammı. 
Gubrauer, Frig, O.B. 1901 (1898). 


III. Armeeforps. 

Korpsftaböveterinär: Wittig, Wilhelm, zu Berlin, 1890 (1869). 
Kürafjier-Regiment Kaifer Nikolaus I. von Rußland (Brandenburgifches) Nr. 6. 
Brandenburg a.d. 9. 

Krüger, Auguft, O. St. B. 1876 (1865). | Witte, Karl, O.B. 1907 (1903), 
Sceidling, Bruno, O. B. 1902 (1899). fdt. 3. Rem. Dep. Kattenau. 
Rühl, Heinrih, WU. B. 1905 (1905). 
1. Brandenburgifches Dragoner-Regiment Nr. 2, 
Schwedt a.d.D. 
Dr. Goldbed, Paul, St. VB. 1907 (1892). | Biegert, Johannes, UW. B. 1908 (1908). 
Biefterfeld, Sul, O.B. 1902 (1898). | 
Hufaren-Regiment von Zieten (Brandenburgifches) Nr. 3. 
Rathenow. 
Reinemann, Bruno, O.St.B. 1888 (1879).| Siebert, Gans, O. B. 1909 (1903). 
Burau, Max, O. B. 1905 (1901). | 
Ulanen-Regiment Kaijer Wlexander IL. von Rufland (1. Brandenburgijdes) Nr. 3. 
Fürſtenwalde. 
Schmidt, Joſef, O. St. V. 1890 (1881). | Hanif, Max, WU. B. 1906 (1906). 
Poddig, Franz, O. B. 1905 (1901). 
Feldartillerie-Regiment General-Feldzengmeifter C1. Brandenburgifdjes) Nr. 3. 
Brandenburg a. d. Havel. 
Giintherberg, Rid., O. St. B. 1893 (1883).| Mayer, Wlbert, U B. 1906 (1906). 
Woggon, Karl, O. B. 1908 (1903). | 
Seldartillerie-Regiment General-Feldzengmeifter (2. Brandenburgifdjes) Nr. 18 
Srantfurt a. d. ©. 


Gröfel, Arthur, O. B. 1896 (1893). | Andree, Yoh., UW. BV. 1907 (1907). 
Weinhold, Georg, O.B. 1900 (1897). | 


SHE = 


Kurmirtijdes Feldartillerie-Regiment Nr. 39. 
Berleberg. 
Werner, Rudolf, St. VB. 1900 (1889). | Meyer, Wilh., U. BV. 1908 (1908). 
Achterberg, Karl, O. BV. 1897 (189). 
Nenmärkifches Feldartillerie-Regiment Nr. 54. 
Küftrin. Landsberg a. d. W. 
Henfel, Dsfar, St. VB. 1899 (1886). | Wirg, Bruno, UW. B. 1907 (1907). 
Stolp, Mar, O. B. 1898 (1895). — g. 
Brandenburgifches Train-Bataillon Nr. 3. 
Spandau. 
Dr. Sudnowsfi, Otto, O. BV. 1901 (1898). 


IV. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Thies, Albert, xu Magdeburg, 1889 (1863). 
Küraffier-Regiment von Seydlig (Magdeburgifches) Nr. 7. 
Halberjtadt. Quedlinburg. 
Schüler, Bernd., St.Q. 1902 (1890). Schulze, Kurt, U.2. 1905 (1905). 
Gutzett, Ernft, O.B. 1899 (1895). — Qu.) Kiof, Frig, UW. B. 1906 (1906). 
Magdeburgifches Hufaren-Regiment Mr. 10. 
Stendal. 
Keuger, Albert, St. BV. 1902 (1889). | Morgenftern, Karl, U. BV. 1904 (1904). 
Roeding, Mar, O. VB. 1897 (1893). 
Thüringifches Hufaren-Regiment Nr. 12. 
Torgan. 
Heinrids, Otto, St. BV. 1906 (1891). | Altmann, Mar, D.2. 1902 (1899). 
Sduly, Ernft, ©. B. 1902 (1893). 
Ulanen-Regiment Hennigs von Creffenfeld (WMitmarkijdjes) Nr. 16. 
Salzwedel. Gardelegen. 
Graf, Wilh., O. St. VB. 1896 (1884). Volkmann, Oskar, UW. B. 1906 (1906). 
Scholz, Sofef, O. BV. 1900 (1897). — ©. | Piek, Paul, UW. B. 1908 (1908). 
Seldartil(crie-Regiment Pring-Regent Luitpold von Bayern 
(Magdeburgiiches) Nr. 4. 
Magdeburg. 
Zeit, Rudolf, O.St. B. 1893 (1882). | Naude, Otto, U.2. 1907 (1907). 
Rretrop, Alfred, O. VB. 1903 (1894). | 
Altmärkifches Feldartillerie-Regiment Nr. 40. 
Burg. 
Heinze, Ernft, St. BV. 1902 (1889). | Roth, Georg, O. B. 1906 (1902). 
Torganer Feldartillerie-Regiment Mr. 74. 
Torgau. Wittenberg. 
Dabhlenburg, Robert, O. St. B. 1899 (1886).| Maeder, Heinrich, U.B. 1904 (1904). 
Giinther, Friedr., O. BV. 1902 (1898). — BW.) 
Mansfelder Feldartillerie-Regiment Nr. 75. 
Halle, 
Bofe, Wilh., O. St. B. 1897 (1883). | Seidler, Emil, O. B. 1906 (1902). 
DegelSti, Hermann, O. B. 1902 (1899). 
Magdeburgifches Train-Bataillon Nr. 4. 
Magdeburg. 
v. Lojewsti, Frig, O. B. 1899 (1896). 
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V. Armeeforp3. 
Korp3ftabsveterindr: Miillersfowsti, Couard, zu Pofen, 1900 (1877). 
Dragoner-Regiment von Bredow (1. Schlefifdjes) Nr. 4. 
Liiben. 
Chrift, Paul, St. B. 1900 (1888). | Reidart, Otto, D.2. 1900 (1897). 
Gefner, Karl, O. B. 1899 (1896). Sellnid, Karl, U. 3. 1909 (1909). 
Ulanen-Regiment Kaijer Alcgander IH. von Rufland (Wejtprenfifches) Nr. 1. 
Militſch. Oſtrowo. 
Köhler, Franz, St. V. 1902 (1889). | Sprandel, Wilh., WU. B. 1905 (1905). 
Sudel, Willy, O. VB. 1901 (1898). — O.| Dr. Edert, Julius, UW. BW. 1908 (1908). 
Ulanen:Regiment Prinz Auguft von Wiirttemberg (Pofenfdjes) Mr. 10. 
Zillidau. 
Samuel, Karl, O. St. B. 1892 (1882). | Anger, Dsfar, 1.8. 1905 (1905). 
Griemberg, Georg, D.2. 1904 (1900). | 
Regiment Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1. 
Poſen. 
Grammlich, Albert, O.St. V. 1895 (1885), Münſterberg, Karl, O. V. 1899 (1895). 
kdt. zum Kriegsminiſteriun.. Wiechert, Friedr., O. V. 1907 (1900). 
Schulz, Karl, St. V. 1906 (1891). 
Feldartillerie-Kegiment von Podbielski (J. Niederſchleſiſches) Nr. 5. 
Sprottau. Sagan. 

Piecgynsti, Yoh., O. St. B. 1896 (1885). | Zeumer, Franz, O. B. 1906 (1902). 
Rathje, Mar, O. BV. 1897 (1893). — S. | Bosmann, Heinr., 1. BV. 1906 (1906). 
1, Pofenfdes Feldartillerie-Regiment Nr. 20. 

Poſen. 
Kammerhoff, Karl, O. St. V. 1890 (1882). Dr. Dornis, Willibald, U.V. 1908 (1908). 
Hennig, Hans, O. V. 1906 (1902). | 

2. Niederfchlefiiches Feldartillerie-Regiment Nr. 41. 

Glogau. \ 

Schatz, Guſt., O. St. V. 1892 (1882). Schmidt, Ernſt, O. V. — (1004). 
2. Poſenſches Feldartillerie-Regiment Nr. 56. 

Liſſa. 

Nordheim, Aug., Et. BV. 1899 (1887). | Haafe, Frig, O.B. 1909 (1903). 
Niederfchlefiihes Train-Bataillon Nr. 5. 


ofen. 
Schuß, Karl, O. B. 1899 (1896). 


VI. Armeekorps. 
Korpsftabsveterinär: Schlafe, Heinrich, zu Breslau, 1902 (1881). 
Leib-Küraffier-Regiment Großer Kurfürft (Schlefiihes) Nr. 1. 
Breslau. 

Prengel, Cd., St. B. 1900 (1888). | Grofde, Erid, O. B. 1908 (1903). 
Wilczef, Bruno, O. B. 1900 (1897). | 

Dragoner-Regiment König Friedrich III. (2. Schlefifches) Nr. 8. 

Hels. Kreuzburg i. D./S. Bernftadt. Namslau. 


Engelfe, Joh. O.St.B. 1899 (1885). | Mogwik, Karl, O.B. 1907 (1903). 
Brohl, Theodor, O.¥. 1898 (1894). — B.  Sdhulge, Friedrid), 1.8. 1907 (1907). 
Heimann, Alfons, O.B. 1904 (1900). — R. 
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Hufaren-Regiment von Schill (1. Schlefiiches) Nr. 4. 
Ohlau. 


Beder, Herm., St. B. 1902 (1889). 
Heidenreich, Albert, D.B. 1902 (1899). 


Scholz, Kosmas, U. BV. 1907 (1907). 


Hufaren-Regiment Graf Goegen (2. Schleſiſches) Nr. 6. 
Leobſchütz. Ratibor. 


Seiffert, Hermann, St. V. 1902 (1889). 
Ruste, Paul, O. B. 1898 (1894). 


Bochberg, Mar., ©.2. 1907 (1902). — R. 
Sceife, Georg, UW. B. 1906 (1906). 


Ulanen-Regiment von Katler (Schlefiihes) Nr. 2. 


Gleiwitz. 


Wöhler, Oskar, O.St.B. 1894 (1884). 


pleß. 
Brachmann, Karl, U. V. 1905 (1905). 


Süßenbad, Artur, O. B. 1907 (1903). — P. Breßler, Paul, U. V. 1908 (1908). 


Feldartillerie-Regiment von Bender (1. Schlefisches) Nr. 6. 
Breslau. 


Aulich, Karl, St. B. 1903 (1890). 





Klinner, Georg, O. B. 1899 (1896). 


Feldartillerie Regiment von Claufewis (1. Oberfejlefifdes) Nr. 21. 


Neife. 
Köpde, Friedr., St. B. 1908 (1892). 


Meyrowis, Zoh., O.B.1906 (1902). — ©. 


Grottfau, 
Klauer, Guftav, U.2. 1906 (1905). 


2. Schleſiſches Feldartillerie-Regiment Mr. 42. 
Sd weidnig. 


Mierswa, Sofef, O. St. B. 1895 (1885). 
Timm, Otto, O. B. 1900 (1897). 


Kabik, Robert, O. VB. 1906 (1902). 


2. Oberfrjlefifdjes Feldartillerie-Regiment Nr. 57, 
Neuftadt i. O/S. 


Erber, Paul, O. St. B. 1899 (1887). 





Soffner, Zofef, O. B. 1904 (1900). 


Sehlefifdjes Train-Vataillon Mr. 6. 
Breslau. 


Pas, Wilhelm, O.B. 1898 (1894). 


VIL. Armeeforps. 
Korpsftabsveterindr: Feldtmann, Friedr., zu Münfter, 1909 (1877). 


Küraffier-Regiment von Driefen (Weitfälifches) Nr. 4, 
M it nfter. 


Lewin, Berthold, O. St. B. 1894 (1882). 
Gerdell, Otto, O. BV. 1899 (1895), 


fot. al Hilfsinjpigient g. Mil-Veterinar Wad. 
Hufaren-Regiment Kaifer Nikolaus II. 


| Dr. Dreyer, Karl, O. B. 1903 (1899). 
| Zeipel, Geinrich, 1. B. 1908 (1908). 


pon Rufland (1. Weftfalijdjes) Nr. 8 


Paderborn. Neuhaus. 


Priek, Otto, O. St. B. 1890 (1881). 


Pelig, Wilhelm, D.B. 1900 (1898). — N 


Preller, Arthur, O.B. 1905 (1901). 


| Hansmann, Johann, O. B. 1909 (1903). 


Diicershoff, Wilh., W. B. 1909 (1909). 
| 


2. Weitfälifches Hufaren-Regiment Nr. 11. 
Crefeld. 


Mohr, Emil, St. BV. 1899 (1887). 
Biejer, Wilhelm, O. BV. 1903 (1900). 


| Weber, Jakob, UW. BV. 1906 (1906). 


Weitfälifches Wlanen-Regiment Mr. 5. 
Düfjeldorf. 


Krampe, Paul, St. BV. 1906 (1891). 
Kettner, Herm., O. B. 1900 (1898). 


Warmbrunn, Erid, O. BV. 1909 (1903). 
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1. Weſtfäliſches Feldartilleric-Regiment Mr. 7. 
Wefel. Düffeldorr. 
Fifcher, Karl, St.B. 1903 (1890). | Biermann, Frig, WU. B. 1904 (1904). 
Brühlmeyer, Georg, O. BV. 1899 (1895). 
D.| 
2. Weitfälifches Feldartillerie-Regiment Nr. 22. 
Münſter. 
Kaden, Rich. O. St. V. 1893 (1882). Bergemann, Fritz, U. V. 1904 (1904). 
Cleveſches Feldartillerie-Regiment Nr. 43. 
Weſel. 
Broſt, Emil, St. V. 1899 (1887). Blunk, Rich. O. V. 1902 (1899). 
Mindenſches Feldartillerie-Regiment Nr. 58. 
Minden. 
Michaelis, Crid, St. BV. 1905 (1891). | Baum, Martin, UW. BV. 1905 (1905). 
Weitfülifches Train-Bataillon Nr. 7. 


Münfter. 
Duill, Heinrid, O. BY. 1898 (1894). 


VIII. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Wefener, Wald., 3u Coblen3, 1893 (1872). 
Küraffier-Regiment Graf Gefler (Rheinifdjes) Nr. 8. 
Deus. 


— Johann, O. St. V. 1892 (1883). Nordt, Oskar, U. V. 1907 (1907). 
Griebeler, Joſef, O. V. 1905 (1901). 


Weſtfäliſches Dragoner-Regiment Nr. 7. 
Saarbrücken. 


Mengel, Heinrid, O.St.B. 1891 (1875). Hommelsheim, Heinr., U. V. 1908 (1908). 
Külper, Wilh., O. V. 1909 (1903). 


Huſaren-Regiment König Wilhelm J. (I. Rheiniſches) Nr. 7. 


Bonn. 
Schmieder, Richard, O.St. V. 1889 (1881). Zöllner, Adolf, O. V. 1899 (1897). 
Grötz, Ludwig, O. V. 1897 (1893). Breithor, Rudolf, U. V. 1904 (1904). 


Ulanen-Regiment Großherzog Friedrich von Baden (Rheiniſches) Nr. 7. 

Saarbrücken (St. Johann). 
Marks, Auguſt, St. V. 1908 (1892). Hahn, Guſtav, U. V. 1904 (1904). 
Gartner, Paul, O.8. 1899 (1895). | 

Feldartillerie-Regiment von Holzendorff (1. NhHeinifches) Mr. 8. 

Saarlouis. Saarbrüden. 
Buchwald, Paul, St. BV. 1900 (1885). | Wagentnedt, Franz, WU. B. 1907 (1907). 
Rugge, Karl, O. BV. 1898 (1895). — Sr. | Lemböfer, Karl, U.B. 1909 (1909). 

2. Rheiniſches Feldartillerie-Regiment Nr. 23. 
Coblen;. 
Bierftedt, Friedrid, St. B. 1905 (1890). Haafe, Rudolf, U. BV. 1908 (1908). 
Sdonart, Adolf, O. B. 1903 (1900). | 
Trierfches Feldartillerie-Regiment Nr. 44. 
Trier. 


Schulz, Qudwig, O. St. BV. 1896 (1885). | Drews, Max, WU. BV. 1909 (1909). 
Sucdantfe, Willibald, O. VB. — (1905). | 
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Bergiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 59. 
Cöln. 
Biermann, Friedrich, O.St. V. 1899 (1886). v. Holwede, Wilhelm, U.V. 1907 (1007). 
Meyer, Ernjt, O. BV. 1903 (1899). 
Rheinijdes Srain-Bataillon Mr. 8. 
Ehrenbreitftein. 
Gerth, Paul, O. B. 1899 (1896). 


IX. Armeeforps. 
Korpsftabäveterinär: Hell, Franz, zu Altona, 1891 (1871). 
Bom 1. Zanıtar 1910 zur Verfügung des Kriegsminifteriums. 
Oberftabäveterinär Ludewig, Wilh., gu Altona 1889 (1882). 
Bom 1. Januar 1910 ab mit Wahrnehmung der Geichäfte betraut. 
1. Großherzoglich Mecklenburgiſches Dragoner-Regiment Nr. 17. 
Ludwigsluſt. 
Poß, Guſtav, St.Q. 1902 (1889). | Ridter, Otto, UW. B. 1904 (1904). 
Berndt, Paul, O. BV. 1908 (1903). 
2. Großherzoglid) Merklenburgijces Dragoner-Regiment Nr. 18. 
PRardhim. 
Helm, Mar, St.Q. 1903 (1889). | Dröge, Paul, U.2. 1904 (1904). 
Arfert, Ridard, D.V. 1899 (1895). 


Hufaren-Regiment Königin Wilhelmina der Niederlande (Hannoverjdes) Nr. 15. 


Wandsbek. 
Ehlert, Erich, O.St. V. 1899 1885). | Bauch, Ernft, WU. B. 1907 (1907). 


Stahn, Kurt, O. B. 1900 (1897). 


Hufaren-Regiment KRaifer Franz Zojef von DOfterreich, König von Ungarn 
(Schleswig-Hoffteiniches) Nr. 16. 


Schleswig. 
Karpe, Georg, St. B. 1903 (1890). Otto, Wilh., U.2. 1904 (1904). 
Glaesmer, Kurt, ©. 3. 1900 (1899), Saczepansti, Aler., WU. B. 1907 (1907). 
fdt. 3. 1. Garde-Drag. Regt. 
Feldartillerie-Regiment General-Felomarfdjall Graf Walderjee Schleswigſches) 
Nr. 9. 
Itzehoe. 
Kramell, Paul, St. B. 1905 (1891). | Ridters, Eduard, U. BV. 1908 (1908). 


Matthiefen, Georg, O. B. 1905 (1901). | 
Holſteinſches Feldartillerie-Regiment Nr. 24. 
Güſtrow. Neuſtrelitz. 
Korff, Friedr. O. St. V. 1899 1887). | Theel, Karl, U. V. 1906 (1906). 
Seebach, Kari, O. V. 1902 (1899). — N. 
Lauenburgiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 45. 
Altona. Rendsburg. 
Ludewig, Wilh., O. St. B., | Dehlhorn, Heinr., O.B. 1900 (1897). —R. 
j. Gen. Kdo. IX. Urmeetorps. | Brinkmann, Friedrich, UW. B. 1906 (1906). 
Dir, Karl, St. B. 1899 (1887). | 
Großherzoglich Mertenburgifces Feldartillerie-Regiment Nr. 60. 
Schwerin. 


Dietrich), Alfred, St. BV. 1899 (1888). | Garloff, Friedr, D.2. 1903 (1899). 
Kühn, Hans, St. B. 1899 (1888), 
ft, 3. Tierärztl. Hodichule Berlin. | 
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Scleswig-Holjteiniches Train-Bataillon Nr. 9. 
Rendsburg. 
Rode, Ernjt, O. B. 1900 (1897). 


X, Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Dualit, Auguft, zu Hannover, 1896 (1872). 
2. Hannoverjces Dragoner-Negiment Nr. 16. 
Lüneburg. 
Swerfen, Ferd., O. St. VB. 1901 (1884). | Müllauer, Ernft, 1. B. 1908 (1908). 
Schmidt, Wilh., O. B. 1903 (1900). 
Oldenburgifdjes Dragoner-Regiment Nr. 19. 
Oldenburg. ; 
Kraemer, Wilh., St. BV. 1906 (1891). | Wantrup, Guft., UW. BV. 1904 (1904). 
Hartmann, Albert, O. B. 1904 (1900). | 
Braunjcweigifches Hufaren-Regiment Nr. 17. 
Braunfchmweig. 
Goerte, Konrad, O.St. BV. 1898 (1886). | RKlok, Friedr., O. BV. 1909 (1904). 
Simon, Wilh., O. B. 1901 (1898). | Thiede, Walter, 11.8. 1906 (1906). 
Kinigs-Ulanen-Regiment (1. Hannoverfdjes) Nr. 13. 
Hannover. 
Steffens, Paul, O. St. BV. 1892 (1882). -| Sdon, Karl, O. B. 1905 (1901). 
Rofenbaum, Ricard, O. B. 1899 (1895). 
Seldartilleric-Regiment von Sdharnhorft (1. Hannoverfdjes) Nr. 10. 
Hannover. 
Waffersleben, Karl, O.St.B. 1887 (1876). | Jmmenbdorff, O.¥B. — (1905). 
Keil, Paul, O. B. 1904 (1900). Niel, Georg, UW. B. 1907 (1907). 
2. Hannoverfches Feldartilferie-Regiment Nr. 26. 
Verden. 
Arndt, Albert, St.B. 1907 (1892). | Loeb, Karl, O. BV. 1902 (1898). 
Niederſächſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 46. 
Wolfenbüttel. Celle. 
Krüger, Mar, St. Q. 1899 (1887). | Goetfdh, Paul, WU. B. 1909 (1909). 
Sceferling, Dtto, D.3. 1904 (1900). — €.) 
Oftfriefifches Feldartillerie-Regiment Nr. 62. 
Oldenburg. Dsnabrüd. 
Kugner, Mar, D.St.Q. 1897 (1886). | Heinze, Neftor, UW. BV. 1909 (1909). 
Tilgner, Paul, O.B. 1900 (1897). -— Os. 
Hannoverfdjes Train-Vataillon Mr. 10. 
Hannover. 
Kremp, Rud., O.B. 1899 (1896). 


XI. Armeeforps, 
Korpsftabsveterinär: Bug, Crnjt, ju Cafjel, 1901 (1878). 
Dragoner-Regiment Freiherr von Mantenffel (Rhcinifdjes) Yr. 5. 
Hofgeismar. 


Boeder, Johannes, O.St.B. 1887 (1876). | Kämper, Paul, D.Q. 1905 (1901). 
Ehrle, Friedrih, D.B. 1899 (1889). | Saehnte, Frig, UW. B. 1908 (1908). 
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SHufaren-Regiment Landgraf Friedric) II. von Hefien-Homburg (2. Kurheffiihes) 
Nr. 14. 


Ca 
Cleve, Karl, ©. St. B. 1885 (1873). 


Wefolowsti, Ladislaus, O.B 1904 (1900). 


Jager-Regiment 
Lange 
Berg, Willy, St. B. 1905 (1891). 
Leonhardt, Wilh., O. BV. 1905 (1901). 


Tel. 
| Stammer, Emil, 0. B. 1908 (1903). 


zu Pferde Nr. 2: 
njalza. 
| Lehmann, Mar, WU. B. 1904 (1904). 


1. Kurheſſiſches Feldartillerie-Regiment Mr. 11. 


Gafjel. 


Rind, Rudolf, O. St. B. 1889 (1877). 
Tix, Karl, O. B. 1897 (1893). — F. 


Friglar. 
| Seffe, Hans, U. B. 1905 (1905). 
Gauffelmann gen. Gping, Bernh., UW. B. 
1907 (1907). 


1. Thüringifches Feldartilferie-Regiment Nr. 19. 
Erfurt. 


Korner, Reinh., O. St. BV. 1890 (1881). 


| Bolland, Georg, O. B. 1903 (1899). 


2, Rurheffifches Feldartillerie-Regiment Nr. 47. 


Fu 
Grundmann, Paul, St. B. 1899 (1887). 


Ida. 
| Kupfer, Franz, D.2. 1899 (1896). 


2, Ihüringifches Feldartillerie-Regiment Mr. 55. 
Naumburg. 


Mölhufen, Emil, St.®. 1899 (1886). 


| Semmler, Arthur, O3. 1907 (1902). 


Kurheffiiches Train-Bataillon Nr. 11. 


Caf 


Ofterwald, Alfr., O. BV. 1897 (1892). 


fel. 


XIV. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Plaetiner, Wilhelm, zu Karlsruhe, 1891 (1872). 
Kurmärkifches Dragoner-Regiment Nr. 14. 


Colm 


Stiek, Gowin, St. V. 1908 (1892). 
Bomberg, Ferdinand, O.B. 1905 (1901). 


ari. 
Hinger, Ernft, UW. B. 1907 (1907). 


1. Badifches Leib-Dragoner-Regiment Nr. 20. 


Karls 


Brofe, Otto, St. B. 1899 (1888). 
Mohr, Georg, O. B. 1900 (1897). 


ruhe. 
Sonmerfeld, Willy, U.B. 1907 (1907). 


2. Badifches Dragoner-Regiment Nr. 21. 


Brudfal. 


Gifder, Theodor, O. St. B. 1899 (1886). 
Hoffmann, Alfr., D.B. 1903 (1900). — ©. 


3. Badifches Dragoner-Reg 


Schwegingen. 


Bertelömeyer, Anton, U.8. 1907 (1907). 


iment Bring Karl Mr. 22. 


Mülhaujen i. C. 


Hubrid, Guftav, O. St. B. 1890 (1879). 
Gilfrich, Peter, O. B. 1899 (1895). 


Fäger-Regiment 


Hoenede, Theodor, U.2. 1908 (1908). 


zu Pferde Nr. 3. 


Colmar. 


Kurze, Paul, St. V. 1905 (1891). 
Wendler, Adolf, D.Q. 1904 (1900). 


Sacob, Georg, WU. B. 1907 (1907). 
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Jager-Regiment gu Pferde Mr. 5. 
Mülhaufen i. €. 
Zubdwig, Zofef, St.B. 1904 (1890). | Ammeloung, Albert, U.Q. 1904 (1904). 
Chriftian, Emil, O. BV. — (1904). | 
Feldartillerie-Regiment Großherzog (1. Badifches) Nr. 14. 
Karlsruhe (Öottesaue). 


Scholz, Karl, D.St.Q. 1895 (1885). | Bauer, Otto, O. B. 1903 (1899). 
Dorner, Mar, ©. B. 1900 (1897). Geh, Ridard, O. B. 1905 (1901). 


2. Badifches Feldartilferie-Regiment Nr. 30. 

Rajftatt. 
Timm, Karl, O.St.B. 1891 (1882). Melzer, Emil, U.B. 1905 (1905). 
Amann, Ernft, O. B. 1898 (1894), 


fot. als Hilfsinspizient 3. Mil. — Alad. 
3. Badiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 50. 
Karlsruhe (Gottesaue). 
Schwerdtfeger, Paul, St.QV. 1906 (1891). | Parfiegla, Ferd., O. BV. 1904 (1901). 


4. Badijdes Feldartillerie-Regiment Nr. 66. 
Lahr. Neubreijad. 
LZaab3, Hermann, St. V. 1900 (1888). | Grabenteid, Qouis, O.B. 1903 (1900). - N. 


Kobmag, Mar, O.B. 1899 (1896), Köhn, Friedr., U. BV. 1904 (1904). 
fot. z. Lehrſchmiede Berlin. 








5. Badifches Feldartillerie-Regiment Nr. 76. 
Freiburg i.®. 


Ebert, Karl, St. Q. 1900 (1888). | Giefe, Clemens, WU. B. 1904 (1904). 
Badifches Train-Bataillon Nr. 14. 
Durlach. 


Hummerich, Otto, O. V. 1899 (1896). 


XV. Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Tetzner, Kuno, zu Straßburg, 1903 (1881). 


3. Schleſiſches Dragoner-Regiment Nr. 15. 
Hagenau. 


Günther, Dei, D.8t.%. ee (1885); | Mar, Karl, U.2. 1906 (1906). 
Spring, Karl, D. 3. 1899 (1890). 


2. Rheinifches Sofern ern Nr. 9, 
Straßburg i. ©. 

Wilden, Jofef, O. St. VB. 1890 (1881). Garbe, Arthur, 1. B. 1904 (1904). 
Sosna, Franz, O. B. 1899 (1896). Dr. Roelde, Paul, U.B. 1907 (1907). 
Wanen-Regiment Graf Haefeler (2. Brandenburgifdes) Nr. 11. 
Saarburg. 


Duvinage, Karl, O. St. B. 1889 (1881). | Kortbein, Arthur, U.B. 1908 (1908). 
@Galfe, Karl, O. B. 1908 (1903). 


Seleswig-Holfteinfrjes Wlanen-Regiment Mr. 15. 


Saarburg. 


Wünfd, Hugo, St. B. 1909 (1893). | Menzel, Walter, WU. B. 1906 (1906). 
Zoglowet, Felix, ©. ¥. 1909 (1904). | 
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1. Obereljäfjifches Feldartilferie-Regiment Nr. 15. 
Saarburg. Straßburg i. €. 
Chrift, Karl, O. St. B. 1896 (1884). Wolff, Hugo, O. BV. — (1905). 
RKin8fy, Georg, D. 3.1899 (1895). — St., Schunf, Otto, U.9. 1908 (1908). 
1. Unterelfäffifches Feldartilferie-Regiment Nr, 31. 
Hagenau. 
Dr. Rautenberg, Mar, St. B., Ogilvie, Ernft, O. VB. 1899 (1896). 
f. Telegr. Bat. Nr. 1. Odmann, Robert, O.B. 1906 (1902). 
2. Oberelfaffifdes Feldartillerie-Regiment Mr. 51, 
Straßburg i. €. 
Rummel, Max, O.St.B. 1896 (1885). Hoffmann, Alfred, U.Q. 1907 (1907). 
Bod, Guftav, O.B. 1908 (1903). 
2. Unterelfaffifdes Feldartillerie-Regiment Mr. 67. 
Hagenau. Bijdweiler. 
Hentrid, Osfar, St.B. 1900 (1889). Krauje, Bruno 1. B. 1909 (1909). 
Michalsti, Guftav, O. BV. 1908 (1903). 
Elſäſſiſches Train-Bataillon Nr. 15. 
Straßburg i. E. 
Heydt, Wilhelm, O. V. 1899 (1895). 
Maſchinengewehr-Abteilung Nr. 3 
(zugeteilt dem Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 4). 
Straßburg i. €. 
Nihter, Mar, O. BV. 1901 (1898). 


XVI. Armeeforps. 
Korpaftabsveterinär: Poetjchde, Frdr. Wilh., zu Met, 1890 (1869). 
Dragoner-Regiment König Carl I. von Rumänien (1. Hannoverjcdes) Nr. 9. 
Meg. 
Bihland, Wilh., St.B. 1899 (1887). | Gfdrid, Mar, U.B. 1907 (1907). 
Saar, Leo, O. B. 1905 (1901). | 
Schjleswig-Holfteinjches Dragoner-Regiment Nr. 13. 
Meg. 
Lewin, eopold, O. St. B. 1899 (1886). | Kraenner, Paul, O. BV. 1906 (1902). 
Rachfall, Adolf, O. BV. 1903 (1899), Yaenefe, Wlfred, 1. B. 1907 (1906). 
tt. als Hilfsinfpizient 3. Mil.-Veterinär-Afad. 
Hufaren-Regiment Konig Humbert von Ytalien (1. Kurheffifhes) Nr. 13. 
Diedenhofen. 
Küfter, Karl, St. BV. 1905 (1891). | Viehmann, Ludwig, U1. B. 1909 (1909). 
Hohlwein, Emil, O. B. 1900 (1899). 
2. Hannoverfaes Wl anen-Regiment Mr. 14, 
St. Avold, Mördingen. 
Ronge, Aug., St. BV. 1901 (1890). | Breymann, Otto, UW. B. 1905 (1905). 
Sarmag, Alex., O.B. 1898 (1894). — M.| Hahn, Paul, iW. B. 1908 (1908). 
1. Lothringifches Feldartillerie-Regiment Nr. 33. 
Meg. 
Rottfdalf, Crnft, O. St. B. 1899 (1886). | Weile, Ridard, U.B. 1907 (1907). 
Gumbold, Osfar, O. B. 1902 (1899). 
2. Lothringifches Feldartillerie-Regiment Nr. 34. 
Meg. 
Serffurth, Georg, St. B. 1909 (1893). | Trams, Paul, WU. B. 1906 (1906). 
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3. Lothringifches Feldartilleric-Regiment Mr. 69. 
St. Avold. 
Woite, Alexander, St. BV. 1909 (1892). | Krynig, Walter, O. B. 1903 (1899). 


4, Rothringifches Feldartillerie-Regiment Mr. 70. 
Mes. Mördingen. 
Mummert, Arthur, St. V. 1901 (1889). | Lange, Ernft, U.2. 1908 (1908). 
Biermann, Georg, O. B. 1901 (1898). — M.| 


Lothringifdjes Crain-Vataillon Mr. 16. 
Forbad. 
Lehmann, Kurt, O. B. 1900 (1898). 


XVII. Armecforps. 
Korpsftabsveterindr: Bleidh, Emil, zu Danzig, 1893 (1868). 


Kürafjier-Regiment Herzog Friedrid) Eugen von Württenberg 
(Weitprenfifches) Nr. 5. 
Riefenburg. Rofenberg it. Weftpr. Di. Eylau. 
Krüger, Adolf, O.St.B. 1893 (1885). | Engel, Paul, O.B. re (1902). — Ro. 
Bod, Hugo, O.B. 1898 (1895). — Dt. €.) Shadow, Adolf, u. . 1906 (1906). 


1. Leib-Hufaren-Regiment Nr. 1. 
Danzig (Langfuhr). 
Draegert, Heinrich, St. BV. 1905 (1891). | Brilling, Friedrid, O. B. 1904 (1901), 
Di. Gofmann, Adolf 1900 (1897). fot. 3. Sehrihmiede Berlin. 
Balzer, Fris, U.8. 1908 (1908). 
2. Leib-Hufaren-Negiment Königin Victoria von Prenfen Mr. 2. 
Danzig und Danzig:Langfuhr. 
Kull, Emil, St. BV. 1901 (1889). Eberbed, Crid, U. YB. 1906 (1906). 
Schlaffte, Kont., O. B. 1907 (1903.) 
Hufaren-eRegiment Fürſt Bliider von Wahljtatt (Pommerfdes) Mr. 5. 
Stolp. 


Reinhardt, Karl, O.St.B. 1896 (1885). | Otto, Louis, U.B. 1906 (1906). 
Breitenreiter, Theophil, O. B. 1905 (1901). 


Ulanen-Regiment von Schmidt (1. Pommerfdes) Mr. 4. 


Thorn. 
Fränzel, Guftav, D.St.V. 1893 (1883). | Beuge, Theophil, O. BV. 1909 (1904). 
Taubig, Wilh., O. VB. 1904 (1900). Müller, Johannes, U. . 1907 (1907). 


Pamperin, Wilh., O. V. 1909 (1903). 


Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 4. 
Graudenz. 
Pohl, Paul, St. V. 1907 (1892). Winkler, Paul, U. V. 1905 (1905). 
Freiſe, Arthur, O. V. 1909 (1903). | 
1. Weftpreußifches Feldartillerie-Regiment Nr. 35. 
Dt. Eylau. 
Seegert, Franz, St. B. 1899 (1886). | Schulz, Horft, U.B. 1904 (1904). 
Bembfd, Lorenz, O.B. 1900 (1897). | Beyer, Georg, U. BV. 1907 (1907). 
2. Weſtpreußiſches Yeldartilferie-Regiment Nr. 36. 
Danzig. 
Vogler, Paul, St. B. 1908 (1892). | Schwinger, Mar, O. BV. 1900 (1897). 
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Veldartilferie-Regiment Nr. 71 Groß-Komtur. 
Grauden;z. 
Biallas, Theodor, St. 2. 1903 (1890). Tſchetſchog, Richard, O. V. 1906 (1902). 


Veldartifferie-Regiment Nr. 72 Hocmeifter. 
Marienwerder. Pr. Stargard. 


Kraufe, Franz, D.St.V. 1891 (1881). | Hande, Kurt, UW. B. 1908 (1908). 
Sauvan, Franz, O. B. 1908 (1899). - Pr. S,| 


Weſtpreußiſches Train-Bataillon Nr. 17. 
Danzig. (Langfuhr.) 
Komnagfi, Arthur, D.2. 1899 (1896). 


XVIII. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Ned, Auguft, zu Frankfurt a. M., 1899 (1875). 


Magdeburgifches Dragoner-Regiment Nr. 6. 
Mainz. 


Kubel, Johannes, O.St.B. 1897 (1885).| Proelf, Arthur, ©. B. 1905 (1901). 
Beier, Johannes, D.2. 1899 (1895). | Schober, Ludwig, U. B. 1907 (1907). 


Garde-Dragoner-Regiment (1. Großherzoglic, Heffifches) Nr. 23. 
Darmftadt. 


Hoehnte, Ernjt, O.St.B. 1886 (1872). | Dr. Kranich, Sul., WU. B. 1904 (1904) 
Siegesmund, Karl, D.Q. 1905 (1901). 


Leib-Dragoner-Regiment (2. Grofherzoglich Heffiiches) Nr. 24. 
Darmftadt. 


Dr. Jatob, Maz, St. BV. 1902 (1889). | Griimert, Sans, UW. B. 1905 (1905). 
Dr. Sturhan, Hermann, O. B. 1901 (1898). | 


Thüringifches Ulanen-Regiment Nr. 6, 
Hanau. 


Thomann, Friedr., O. St. B. 1899 (1886). | Schmidt, Karl, O. B. 1907 (1902). 
Bniniemwicz, Stephan, D.%3. 1905 (son, 


Großherzogliches Artilferiekforps. 
1. Großherzoglich Heffisches Feldartillerie-Regiment Mr. 25. 
> Darmftadt. 
Reinide, Louis, O.St.B. 1876 (1868). | Geibel, Paul, WU. B. 1908 (1908). 
Karftedt, Ernft, O. B. 1905 (1901). 
1. Naſſauiſches Feldartillerie-Regiment Oranien Nr. 27. 
Mainz. Wiesbaden. 

Köfters, Johannes, O. St. BV. 1899 (1885). | Sdwerdt, Seinrid, 1. B. 1905 (1905). 
Moldenhauer, Joh., O.B. 1907 (1902). - W. | 

2. Sroßherzoglich Heffisches Feldartiferie-Regiment Nr. 61. 

Darmftadt. Babenhaufen. 

Schneider, Louis, D.St.Q. 1899 (1886). | Dr. Erb, Heinridh, U.B. 1909 (1909). 
Hamann, Karl, D.8.1899 (1895). — B.| 

2. Naſſauiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 63 Frankfurt. 

Frankfurta.M. Mainz. 


Stramiger, Peter, O.St.B. 1899 (1886). | Streppel, Paul, U. VB. 1906 (1906). 
Wankel, Wilh., O.B. 1899 (1896). — M. 


wy 
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Großherzoglich Heffiiches Crain-Vataillon Nr. 18. 
Darmftadt. 
Vengfi, Crnft, O. B. 1899 (1895). 


Königlich Württembergiſches (XIII.) Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Bub, Friedrich, zu Stuttgart, 1893 (1873). 


Ulanen-Regiment König Karl (1. Württembergiſches) Nr. 19. 
Ulm. Wiblingen. 
Kalkoff, Theodor, O St. V. 1893 (1889). Huber, Eugen, O. V. 1906 (1903). 
Holzwarth, Friedrich, O.B. 1901 (1900). ; Neher, Robert, U.8. 1908 (1908). 
Wanen-Regiment König Wilhelm I. (2. Württembergifches) Nr. 20. 
Ludwigsburg. 


Liltje, Heinrid, St. B. 1897 (1891). Wanner, Gotthilf, U.B. 1907 (1907). 
Jäger, Friedrid, O. BV. 1901 (1900). 


Dragoner-Regiment Königin Olga (1. Württembergifches) Nr. 25. 


Ludwigsburg. 
Bajel, Joſ. O. St. B. 1899 (1892). Sahn, Ernft, WU. B. 1908 (1908). 


Thieringer, Hermann, O.¥B. 1900 (1899), 
fdt. 3. Reichögejundheitsamt, Berlin 
Dragoner-Regiment König (2. Württembergifches) Nr. 26. 
Stuttgart. 
Dr. Weigig, Frig, St. BV. 1906 (1895). | Bub, Mar, 1.8. 1908 (1908). 
Dr. Depperid, Karl, O.B. 1903 (1902). | 
Seldartillverie-Regiment Kinig Karl (1. Württembergifihes) Nr. 13. 
Ulm. Cannjtatt. 
Hepp, Leo, St.B. 1900 (1895). | Hauber, Eugen, D.%. 1907 (1904). 
Laubis, Ernft, D.B. 1906 (1903), überz. 
2. Württembergifches Feldartillerie-Regiment Nr. 29, 
Prinz Regent Luitpold von Bayern. 
Ludwigsburg. 
Wagner, Ernft, St. BV. 1909 (1896). Baur, Frig, U. BV. 1908 (1908). 
3. Württembergifches Feldartilleric-Regiment Mr. 49. 
Ulm. 
Dr. Lug, Adolf, St. BV. 1900 (1892). Schmehle, Artur, O. BV. 1904 (1902). 
4. Württembergifches Feldartillerie-Regiment Nr. 65. 
Ludwigsburg. 
Vilfer, Heinrid, St. VB. 1907 (1895). | Bley, Hermann, D.%. 1906 (1904). 
Württembergijches Train-Bataillon Nr. 13. 
Ludwigsburg. 
Clauß, Karl, D.8. 1899 (1898). 
Renmontedepot Breithülen. 
Ambhoff, Otto Chriftoph, St. B. 1903 (1895). 


Beitichr. f. Veterinärfunde. 1909. 12. Heft. 38 
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Königlich Sächſiſche Armee. 





Militär⸗Abteilung bei der Tierärztlichen Hochſchule und der Lehrſchmiede. 
Dresden. 


Müller, Friedr. Ernſt, K. St. V. 1893 (1878). Techniſcher Vorſtand der Militär⸗ 
ere” auferordentl. Mitglied der Reterindr: Kommiffion fiir dag Königreich 
Sadjen. 

Schindler, Erasmus Friedrid), O. B. 1905 (1900). 

Barthel, Georg, O. B. 1902 (1898). 

Kommandiert: Gottſchalk, Ernft Arthur, 0.8. 1904 (1904). 

Emshoff, Ernft William Friedr., 1.2. 1902 (1902). 
Schattke, Adolf, U.Q. 1903 (1903). 





x. (1. Königlih Sädhfijches) Armeeforps. 
RKorpSftabsveterinar: Müller, Friedr. Ernft, gu Dresden, 1893 (1878). 


Garde-Reiter-Regiment. 
Dresden. 
Schulze, Franz, St. R. 1901 (1890). | Walther, Johannes, U.R. 1907 (1907). 
Dr. Suftmann, Herm., D.®. 1908 (1901). | 
1, Wanen-Regiment Nr.17, Kaiſer Franz Iojef von Öfterreich, König von Ungarn. 
Oj dag. 
Blumentritt, Friedr. VBernh. Heint., Zähnichen, Bernd. Rud., D. B. 1899 
©. St. B. 1893 (1884). | (1896). 
| Stig, Karl Cwald, U. B. 1902 (1902). 
1. Hufaren-Regiment König Albert Nr. 18. 
Großenhain. 
Bretjchneider, Mar, St. 3. 1903 (1891). | Ulbricht, Walter, uu. B. 1907 (1907). 
Méannel, Friedr. Kurt, O.B. 1904 (1898). | 
2. Hufaren-Regiment Nr. 19. 
Grimma. 
Maufe, Karl Ric., St. ?. 1902 (1890). | Schwedler, Max, U.B. 1904 (1904). 
Schumann, Paul, ©. B. 1904 (1898). | 
1, Feldartivlerie- Regiment Mr. 12. 
Dresden. König sbrück. 
Stiegler, Friedr., ©.St.B. 1894 (1888). | Semmler, Anton Friedr. Walther, U. V. 
Slomte, Karl Osf., O. V. 1901 (1897). | 1907 (1907). 
Merrmann, William, O.B. 1899 (1894). Miller, Kurt, U.B. 1908 (1908). 
2. Feldartillerie-Regiment Nr. 28. 
Pirna. 
Kunze, Friedr. Daw., D.St.B. 1898 (1888).| Frohs, Mar Osfar, U.B. 1906 (1506). 
Meller, Frang, O. B. 1897 (1897). 
4, Feldartillerie-Regiment Nr. 48. 
Dresden. 
Schleg, Paul Georg, St.2. 1899 (1889). | Noßberg, Kurt Max, O.¥B. 1902 (1897). 
Gottidhalf, Ernft Arthur, D.8.1904 (1904)., Bergelt, Arno, U.8. 1908 (1908). 
5. Zeldartillerie-Regiment Nr. 6. 
Pirna. 
Rehnig, Nar, St. BV. 1901 (1889). | Bauer, Friedrich Clemens, U. 3. 1906 


Dr. Richter, Oswin Clem., O. B. 1900 (1906). 
(1897). - 
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1. Train-Bataillon Nr. 12, 
Dresden. 
Reifbad, Herm. Heinr., O. B. 1881 (1877). 


XIX. (2. Königlich Sächſiſches) Armeekorps. 
Korpsftabsveterinär: Walther, Karl Herm., zu Leipzig, 1899 (1878). 


Rarabinier-Regiment. 
Borna. 
Krauje, Mar Emil, St. VB. 1903 (1893). | Saige, Hugo Georg Julius, 
Wolf, Karl Walter, O.B. 1899 (1895). U.%. 1902 (1902). 
2. Ulanen-Regiment Nr. 18. 
Leipzig. 
Dr. Barner, Mar Adolf, St. BV. 1905 (1894). Scholz, Paul, D.Q. 1904 (1902). 


Dr. Fifer, Herm. Art., O. B. 1903 (1898), Offermann, Co. W., O.B. 1905 (1899). 
fot. g. Kaijerl. Gefundyeitsamt, Berlin | 


3. Ulanen-Kegiment Nr. 21 Kaijer Wilhelm IL, König von Preußen. 
Chemnig. 
Ridter, Rob. Art., O.St.B. 1899 (1888). | Grunert, Hans, UW. B. 1908 (1908). 
Rehm, Rid). OSfar, O. B. 1899 (1895). | 
3. Feldartilferie-Regiment Nr. 32. 
Rieja. 
Kuhn, Dskar Aug., D.St.V. 1892 (1884). Perig, Karl, U.%. 1906 (1906). 


6. Feldartillerie-Regiment Nr. 68. 
Rieja. 
Müller, Mar Richard, St. B. 1899 (1889). . Scierbrandt, Paul, O.B. 1908 (1901) 
Kegler, Woldemar, U.B. 1904 (1903). 
7. Feldartilferie-Regiment Nr. 77. 
Leipzig. 
Rudolph, Gottlob Ottomar, | Dr. v. Müller, Ludwig, O.B. 1901 (1898). 
O. St. B. 1898 (1888). | Emshoff, Ernft, U.8. 1902 (1902). 
8. Feldartil(crie- Regiment Nr. 78. 
Wurzen. 
Mafchke, Friedr. Aler., St.V.1904 (1891). | Böhme, Emil, U. BY. 1906 (1906). 
Winkler, Armin Benno, O.B. 1901 (1897). 4 
2. Train-Bataillon Nr. 19. 
Leipzig. 
Gottleuber, Woldemar, O. BV. 1898 (1893). 
Kemontedepot Kalfreuth. 
Thomas, Karl, St.B. 1899 (1890). 


Remontedepot Sfajja. 
Wangemann, Karl Julius, O. St. BV. 1893 (1887). 


Remontedepot Oberfohland a. R. 
Sti, Otto, St. BV. 1906 (1896). 


38* 
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Königlich Bayerijche Armee. 





Referent für Zeterinärangelegenheiten im Königlichen Kriegsminifterium: 
Mann, Edler von Tiedler, Philipp, Ritter von, 
Major im Kriegsminifterium (m. d. u. d. 5. Chev. Regts.). 


Militär-Lehrichmiede. 
Münden. 


Techniſcher Vorſtand: v. Wolf, Ludwig, Korpsſtabsveterinär 1897 (1865) ; 
KRonfulent bei der Snfpeftion der Kavallerie. 


Affiftenten: Achleitner, Maximilian, St. B. 1909 (1891). 
Dr. Maier, Unton, O. B. 1896 (1894). 
Equitationsanftalt_ Münden. 
Mirfing, Karl, O.St.B. 1894 (1876). 


Remontedepots. 


Mayrwiefer, Adolf, ©.St.B. 1895 (1877), in Schleißheim. 
Krieglfteiner, Heinrich), 5. St. B. 1896 (1878); Vorftand der Remontenanftalt in Neus 


markt i. d. Oberpfalz. 
Schwarz, Auguftin, 9.5.8. 1897 (1878), in Fürftenfeld. 
Kugler, Karl, St. 2. 1906 (1891), in Benediktbeuren. 
Laifle, Otto, St. V. 1906 (1893), in Schwaiganger. 


J. Armeeforps. 
Korpaftabsveterinär: Hodftetter, Georg, zu Münden, 1905 (1875). 


1. Schweres Reiter-Regiment (Prinz Karl von Bayern). 

Münden. 
Dr. Sigl, Eduard, St. B. 1904 (1888). Griegmeier, Karl, O. B. 1901 (1899). 
Dr. Meyer, Wilhelm, D. 2. 1895 (1895). 
2. Schwered Keiter-Regiment (Erzherzog Franz Ferdinand von 'ſterreich⸗Eſte). 

Landshut. 
Dr. Vogt, Chriftian, St. 3. 1900 (1886). | Reifeneder, Georg, D. B. 1902 (1899). 
Cofta, Georg, D. %. 1898 (1897). 

4. Chevaulegers-Regiment (König). 

Augsburg. 
Reamer, Martin, St. 2.1905 (1899). | Lehner, Otto, ©. B. 1905 (1905). 
Dorn, Franz, O. B.1898 (1895). | 

8. Cheveaulegers-Regiment. 

Dillingen. 
Weigk, Maximilian, St. 2. 1906 (1892). | Herzer, Franz, 1. B. 1909 (1906). 
Srintmann, Franz, 0. B. 1900 (1898). 

1. Feldartilferie-Regiment (Pring-Regent Luitpold). 
: Münden. 
Gersheim, Bernhard, St. B. 1899 (1883). | Schneider, Peter, . B. 1899 (1897). 
4. Feldartillerie-Regiment (Kinig). 

Augsburg. 

Amon, Yohann, St. B. 1901 (1890). | Dr. Start, Hans, D. B. 1904 (1901). 
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7. Feldartillerie Regiment (Pring-Regent Luitpold). 
Münden. 
Grüner, Johann, St. B. 1899 (1882). | Steinbriicjel, Chrift., O. B. 1899 (1897). 
9, Feldartillerie- Regiment. 
Landsberg. 


Dr. van Bömmel, Anton, St.B. 1905 | Dörfler, Georg, D. B. 1905 (1903). 
(1889). 


1. Train-Bataillon. 
Münden. 
Sager, Maximilian, O. BV. 1895 (1893). 


Il. Armeeforps. 
Korpsftabsveterinär: Niedermayr, Emil, zu Würzburg, 1905 (1875). 
1, Wanen-Regiment (Kaifer Wilhelm II., König von Preußen). 
Bamberg. 
Roffert, Johann, St. B. 1900 (1888). | Klog, Albert, O. B. 1902 (1900). 
Dr. Ropmiiller, Emil, D. B. 1898 (1897). | 
2. Ulanen-Regiment (König). 
Ansbach. 
Graf, Chriftoph, St.Q. 1900 (1883). | Dr. Kirften, Friedrid, O.B. 1901 (1899). 
Meyer, Johann, O.B. 1894 (1894). 
3. Chevaulegers-Regiment (Gerzog Karl Theodor). 
Dieuze. 
Refer, Rudolf, St. BV. 1904 (1889). | Kauf, Auguft, U. B. 1909 (1905). 
Did, Eduard, O.B. 1902 (1900). | 
5. Chevanlegerd-Regiment (Erzherzog Albrecht von Öfterreid)). 
Saargemünd. 
Schwinghammer, Nik, N. St. 2. 1895 | Dr. Jbel, Yofef, O. B. 1905 (1903). 
(1878). | Magerl, Heinvid, O.B. 1909 (1904). 
2. Feldartillerie-Regiment (Gorn). 
Würzburg. 
Müller, Emil, St. 3. 1900 (1883). | Sang, Franz, O. B. 1895 (1893). 
5. Feldartillerie-Regiment (König Alfons XII. von Spanien). 
Landau (Pfalz). 
Bitfh, Johann, O.St.B. 1890 (1874). | Wildhagen, Friedrid, O.B. 1903 (1903). 
Seeber, Bertold, O.¥B. 1905 (1902). 
11. Feldartillerie-Regiment. 
Würzburg. 
Morhardt, Johann, St. B. 1901 (1886).| Schmid, Hermann, ©.%. 1900 (1898). 
12. Feldartillerie-Regiment. 
Landau (Pfalz). 


Biz, Karl, St. B. 1901 (1887). Dr. Brunninger, Martin, O. B. Hoge 
(1903). 


2. Train-Bataillon. 
Würzburg. 
Dr. Badmund, Karl, O. B. 1893 (1891). 
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III. Armeekorps. 
Korpsſtabsveterinär: Schmid, Johann, zu Nürnberg, 1904 (1875). 
1. Chevaulegers-Regiment (Kaiſer Nikolaus von Rußland). 
Nürnberg. 
Schwarz, Auguſt, O. St. V. 1893 (1872). Klingler, Joſef, U. V. 1909 (1904). 
Göbel, Otto, O. V. 1895 (1893). 
2. Chevaulegers-Regiment (Taxis). 
Regensburg. 
Gobel, Valentin, St. BV. 1905 (1890). Krämer, Johann, 1. B. 1909 (1905). 
Dietfd, Eduard, D.Q. 1903 (1900). 
6. Chevaulegers-Regiment (Pring Albrecht von Preußen). 
Bayreuth. 
Trunk, Robert, St. B. 1905 (1889). | Dr. Thienel, Mar, O. B. 1901 (1899). 
Bronold, Rudolf, O. BV. 1894 (1889), | 
7. Chevaulegers-Regimeut (Pring Alfons). 
Straubing. 
Baumgart, Wilhelm, St.B. 1905 (1891). | Lindner, Heinrid, O. B. 1904 (1901). 
Harder, Alfred, O. BV. 1903 (1901). 
3. Feldartilferie-Regiment (Prinz Leopold). 
Münden. 
Forthuber, Franz, St. 2. 1900 (1883). Dr. Sippel, Wilhelm, O. VB. 1895 (1895). 
6. Feldartillerie-Regiment. 
Fürth. 
Edl, Sofef, O. St. B. 1897 (1879.) | Dr. Zimmermann, Karl, 0. B. 1902 
| (1900). 
8. Feldartillerie-Regiment. 
Nürnberg. 
Prechtel, Lorenz, O. St. B. 1898 (1881). | Rau, Zofef, O.B. 1905 (1904). 
10, Feldartilferie-Regiment. 
Erlangen. 
Dr. Schwarztrauber, Joh., St. 8 1901 | Dr. Rubn, Emil, O. B. 1906 (1902). 
1888). | 
3. Train-Bataillon. 
Fürth. Yngolftadt. 
geiller, Jakob, D.Q. 1899 (1899), in Yngolftadt. 


Saiferliche Schußtruppen. 
1. Sitdwejtafrifa. 





aM 2. 
der Beförde: 
rung 


— F 
Name 


Dienſtgrad Bemerkungen 








Hd. Ne. 








1 |Stabsveterinär | Rafette | 19. 9.00 | Bom 1. Januar 1910 ab 
RAOsm.S.w., f. Mil.-Beterinär-Afademie. 
KrO4m.S. w., 
MMVarB, JZa 

2 z | Hance 15. 3. 01 
KrO4m.S.w. 
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ey . | Datum | 
Z| Dienftgrad Name der Befirde- Bemerkungen 
2 | er 
3| Oberveterinär | Boromsti 4. 2.04 | Inden einftweiligen Ruheftand 
KrO4m.S,, verjegt. 
DA3 
4 Knochendöppel 6. 6. —B 
KrOim.S., 
MMVer.B. 
5 : Konig 26. 7. — B 
6 2 Sacobjen 6. 1. 05 Desgl. 
KrO4 m.S. w. 
7 Rigel 16. 3. —B 
KrO4 m.S.w. 
8 2 Tuche 15. 5. — 
KrO4 m.S. 
9 : Reinice 14. 7.—B Desgl. 
KrO4 m.S. w. > 
10 2 Heyden 19. 1. O6 A] Wird mit Ende Yanuar 1910 
in den dauernden Ruheſtand 
verjeßt. 
11 ⸗ Guſt — — — 0DIn den einſtweiligen Ruheſtand 
verſetzt. 
12 Suft 11. 2. — 
13 2 Fuchs 10. 5. — 
14 charakt. 
Oberveterinär | Hölfcher 25. 1. 08 
15 2 Dr. Lüttfhwager — — — 
16 Sry FS 
17 ⸗ Dürſchnabel <= 
18 ⸗ Hoppe — — — 
2. China. 
a. Nordchina. 
Oſtaſiatiſches Detachement. 
Tientfin. 
Mrowfa, Frik, O. BV. 1906 (1902), KrOsm.S, BMVs. 
b. Gouvernement Kiautfdou. 
3. Seebataillon. 
Tfingtau. 
Pfeiffer, Morig, O. BW. 1903 (1901). 
Veterindre bei den preupifdjen MNemontedepots.*) 
Nemontedepot Arendfee: O. St. V. Hinz (1888); — St. B. Dernbad (1893). 
: Bärenklau: O.St.B. Feft (1873); — O.St.B. Ripfe (1870). 
Brafupönen: St.Q. Krüger (1894). 
Dölig: &t.®. Velfa (1892). 


Ferdinandshof: O.St.B. Greffel (1875). 


*) Die beigegebene Jahreszahl bedeutet das Jahr der Approbation. 
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Remontedepot Hardebek: z. Zt. unbeſetzt. 
⸗ Hunnesrück: St. V. Fuchs (1884). 
Jurgaitſchen: O. St. V. Steinhardt (1884); 
St. V. Gieſenſchlag (1888). 
Kattenau: O. V. Witte (1904), Kür. Regt. Nr. 6, auf Probe. 
Liesken: O.St. V. Werner (1879). 
Mecklenhorſt: St. V. Loske (1893). 
Neuhof-Ragnit: O.St.B. Peto (1889); — St.B. Hansgen (1896). 
Neuhof-Creptow: O.St.B. Berler (1876; — O.St.B. Yunfer (1876). 
Preußifh-Marf: St.Q. Veit (1890). 


Sperling: St.B. Xraeger (1894). 

Weeskenhof: D.St.B. Hofe (1883). 

Wehrſe: O. St. V. Becher (1886). 

Wirſitz: O. V. Neumann (1898); — O. V. Pfefferkorn (1899). 


Perfonalveranderungen. 


Charafterverleifungen. 

Der Charafter , Oberjtabsveterinar” mit dem perjönlichen Range der 
Näte 5. Mlafje: den Stabsveterindren: Sdnetder, im Feldart. Regt. Mr. 61; 
— Rottfchalf, im Feldart. Regt. Nr. 33; — Stramiger, im Feldart. 
Regt. Nr.63; — Biermann, im Feldart. Negt. Nr. 59; — Thomann, 
im Ulan. Regt. Nr.6; — Zewin, im Drag. Regt. Nr. 13; — Hifder, 
im Drag. Regt. Nr. 21; — Walther, im Drag. Regt. Nr. 11; — Erber, 
im Seldart. Regt. MNr.57; — Korff, tm Feldart. Regt. Nr. 24. 


Vejirderungen. 
Zum KRorpsftabsveterindr: 


HOberftabsveterinir Feldtmann, beim Generalfommando VII. Armee- 


forp3. Bum Oberveterinär: 


Unterveterinär Kloß, im Huf. Regt. Nr. 17. 


Bum Unterveterindr: 

Der Studierende der Militdr-Veterindr-Afademie: Rlabe, im Kür. 
Negt. Nr. 3 unter gleichzeitiger Rommandterung auf 6 Monate zur Militär- 
Lehrſchmiede in Berlin. 

Zugang. 

Staböveterinär Rakette jcyeidet mit dem 31. Dezember 1909 aus 
der Schußtruppe für Deutih-Südweftafrifa aus und wird mit dem 
1. Januar 1910 in der Armee al8 Jnjpigient bet der Meilitir-Veterindr- 
Ufademie wieder angeftellt; — Mteifner, bisher Oberveterindr in der 
Schußtruppe für Deutih-Südweftafrifa, im aktiven Geere beint 1. Garde- 
Seldart. Regt. wieder angeftellt. 
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Verfesungen. 

RKorp3ftabsveterindr Gell, beim Generalfommando 1X. Armeeforp3, 
vom 1. Januar 1910 ab gur befonderen Verfiigung des Allgemeinen 
Krieg8-Departement3 (mit dem Wohnfiß in Berlin) geftelt; — Ober- 
ftab8veterinär Ludemwig, Snipiztent bet der Militär: Veterinär-Afademie, 
mit Wirkung vom 1. Januar 1910, zum Feldart. Regt. Mr. 45 verjebt 
und zur Wahrnehmung der Korpsjtabsveterinärgejchäfte zum General: 
fommando IX. Armeeforp3 fommandiert. 


Sm Beurlaubtenitande. 
Charafterverleihungen. 
Der Charafter ,Oberftabsveterinir” mit dem perjinlicen Range der 


Rite 5. Kaffe: bem Staböveterinär der Landwehr 2. Wufgebots Stein- 
Hardt, vom Bezirkäfommando Snfterburg. 


Befdrderungen. 
Bum Staböveterinär: 
Oberveterinär der Landwehr 2. Aufg. van Straaten, vom Bezirfs- 
fommando Wefel. 
Abgang. 
Auf fein Gejud) den erbetenen Abjchied bewilligt: dem Oberveterinär 
der Landwehr 2. Aufg. Bole, vom Bezirfsfommando St. Wendel. 


Sachjen. 

Der bisherige Militärjtudierende Heinz wurde am 20. d. Ms. zum 
Unterveterinär ernannt und auf jech® Monate zur Lehrjchmiede Dresden 
fommandiert. 

Württemberg. 


Befürderungen: Zum Stab3veterinär: Oberveterinär Wagner, im 
Seldart. Regt. Mr. 29. 

Ym Benrlaubtenftande: Lnterveterinär der Landwehr Seiberlich 
zum Oberveterinär. 


Auszeichnungen, Ernennungen uw. 


BVerliehen: Der Rote Adlerorden 2. Klafje mit dem Stern: Prof. 
Dr. RKitafato, Direktor des Raijerl. Japan. Snftituts für Snfektiong- 
frantheiten, Tofio. 

Das Nitterkreuz 1. Klafje de8 Sadjen = Erneftintichen Hausordeng: 
Dem Korpsftabsveterinär Thieß beim Generallommando IV. Armeeforps. 

Die Landwehr-Dienftauszeichnung 1. Klafje: Dem Kreistierarzt Otto 
Krüger in Krufhwis (Pojen); dem ftädt. Tierarzt Dr. Karl Töpfer 
in Dresden-Löbtau. 
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Grnaunt: Dr. Detmler, Tierarzt am deutjchen Auslandfleifchbejchau- 
amt in Bodenbad (Böhmen) zum ftädt. Tierarzt in Nitrnberg. 
,  Biehmeg, Staböveterinär a.D., Schladthofleiter in Kreuzburg, zum 
Schlachthofoirettor dafelbjt. 

Stenger, Bezirkstierarzt in Würzburg, zum VBorftand der Köntgl. 
Hufbeichlagjcehmiede dafelbft, im Nebenamt. 

Opel, Schlachthofdirettor in Münden, zum außerordentl. Mitglied 
ded Obermedizinalausſchuſſes. 

Schweiker, fommifj. Kreistierarzt in Sögel, definitiv. 

Dr. Zehl:Trebbin zum fommiff. Kreistierarzt in Beesfow. 

Bind, Diftriktstierarzt in Feuchtwangen, zum Bezirkstierarzt dafelbit. 

Mattern, Diftriktötierarzt in Mutterjtadt, zum Bezirfstierarzt in 
NRodenhaufen. 

Dr. Shmid, Diftriktstterargt in Weigenhorn, gum Bezirfstierarzt in 
Viechtach. 

Shmid-München, Bezirkstierarzt in zeitlichem Auheftand, als folder 
in Busmar8haufen wieder angeftellt. 

Dr. Schred- Pfullendorf zum Ajliftenten am Tierhygien. Inftitut der 
Univerfität Freiburg. : 

Rarl-Hanau zum 2. Aififtenten an der Medizin. Veterinärkfinik in 
Gießen. 

Dr. Bue3, feither einj.=freiwill. Unterbeterinär, zum 2. Aififtenten an 
der Chirurg. Veterinärklinik in Gießen. 

Götjh-Nathenomw zum 2. Affiftenten am Veterinärinftitut der Uni- 
verfität Breslau. 

Wehr, feither einj.=freiwill. Unterveterinär, zum Poligeitierargt in 
Hamburg. 

Sleiihhauer-Schlohau zum Schladhthofinipettor in Rummelsburg 
(Pomm.). 

Cijele-Stuttgart gum Sdlachthoftierargt in Bremen. 

Barnomwsly-Paduß zum Schlachthoftierarzt in Königsberg 1. B. 

Winhenbad:Lyd zum Schlahthofalfiftenztierarzt in Forft. 

Rudolph- Dresden zum Schladthofaffiltenztierarzt in Baugen. 

Dr. Schneider-Dortelweil zum Schlahthofaffiltenztierarzt in Breslau. 

W ob ft-Dresden zum Grenztierarztaffiitenten in Bodenbad (Böhmen), 

Plejjomw-Fahrland zum 2. Schlahthoftierarzt in Brandenburg. 


Berjegt, verzogen, niedergelafjen: Berner, Kreistierarzt in Hetls- 
berg, al8 folder nad) Lyd; — Hartmann, Rreistierargt in Blfeld, als 
folder nah Homberg; — Dr. Simon, Rreitierargt in Beesfow, al8 
folder nach Greifswald; — Ruthenberg, Schlahthofaffiftenztierarzt in 
Stargard (Bomm.) als folder nad) Kiel; — Schneider, Bezirkstierarzt 
in Viechtach, als folder nad) Landau; — Dr. Schumann=Halle a. ©. 
als Affiftent am Balt. Snftitut der Landrirtichaftstammer nad) Breslau; — 
Lüth, SchlachtHoftierarzt in Kiel, nach Berlin; — Menjh-Rheinhaufen 
al3 bezirfstierärztlicher Affiitent nach Eberäberg; — Schaidler-Roding 
al8 Vertreter nach Holzkirchen; — Böcdh, bezirfstierärztliher Affiftent in 
Sinsheim, nad) Gießen; — Dr. Braun, Stadttierarzt in Cannftatt, nad) 
Stuttgart-Gat3burg; — Eichel, Schlahthoftierarzt in Königsberg 1. Pr., 
nad Stettin; — YZuft-Rabebuhr, Oberveterinär a. D., nach Berlin; — 
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Dr. Rohlftod-Schöppenftedt nach Lömwenberg; — Dr. Madhen8-Grof- 
Ulgermiffen nah Schiningen; — Weber: erzyce alS Vertreter nad) 
Strelno; — Seipel-Pilsbiburg als diftriftstierärztlicher Afiftent nach 
Münden; — Händel=Pafing nach Stuttgart; — Scebler-Augsbnrg 
al3 Vertreter nad) Wolfjtein; — Dr. Olinger, Volontär-Affiftent am 
Schlachthof in Metz, alB bezirfstierärztlicher Affiftent nad) Engen; — 
Bilher-Schöningen nah Münden; — Sllig, Affiitent an der Tierärztl. 
Hodhichule in Stuttgart, na) Tübingen; — Dr. Bühler-Slvesheim als 
bezirfötierärztlicher Affiitent nach) Emmendingen; — Fixle-Benediktbeuern 
nah Münden; — Frank: Schmwäb.-Hal als bezirkstierärztlicher Aififtent 
nad) Mosbah; — Friedmann, bezirkötierärztlicher Ajiiitent in Bühl, nach 
Gießen; — Grimm-Emmendingen nad) Rarl8ruhe; — Dr. Hafner: 
Freiburg al bezirkötierärztlicher Affiftent nah Waldkirch; — Dr. Ropf- 
Silt nah Schlohau; — Hall-Ludmigsburg nad) Pforzheim; — 
Kreiner, bezirkstierärztlicher Affiftent in Waldkirch nad Sulzbah; — 
Liebert- Stuttgart nah Lahr; — Malade- Stargard (Bomm.) nad) 
” Marggrabowa; — Mühled-Lannftatt nad Stuttgart; — Säder-Tarp 
nad) Saftrom; — Reide- Halle a. S. nad) Babrze; — Scherwiß- 
Wriezen nad) Trebbin; — Schlögel- Freiburg als bezirkstierärztlicher 
Uffiftent nach Baden-Baden; — Schmidt-Niedermojchel nad) Born= 
heim; — Tduber- Fretberg nad) Dresden; — Boigt-Königftein nad) 
Bwidau; — Weined, fetther etnj.-fretwill. Unterveterinär, al3 begirks- 
tierärztliher Affiftent nah Weimar; — Dr. Wolff- Berlin als Uffiftent 
am Bakteriolog. Snftitut der Landmwirtichaftsfammer nad) Riel; — Mend- 
Trendelburg nad Ejchwege; — Lembhifer-Stangenwalde nad) Martenjee 
(Weftpr.); — Dr. Mühlenbrud-Dthfrefen nach Beverftedt (Hann.); — 
Wiengef-Annaburg nad) Ziebingen (Brandenburg). 

Stmon-Deutjch-Einjiedel in Göda; — Dr. Voß=- Bendorf in 
Kappeln; — Bremer: Hildesheim in Ejdhershaujen; — Neihenwallner- 
Perbing in Griesbadh; — Körber: Hechlingen in Triesdorf; — Nans 
ninga=2eer in Bunde; — Rofenthal-Altenfdinbach in Wiejentheid; — 
Heymannd-Füli in Grevenbrüd; — Zerke: Harburg in Hittfeld; — 
R a8te-Belgard in Labiau; — Kupilas-Klinf in Liebenthal; — Spinde, 
Sclachthoftierarzt in Zorft, dafelbft; — Rupp in Schenefeld (Mr. Rends- 
burg); — Oarrelt3-Völlen in Logabirum (Hann.). 


Approbiert: In Berlin: Buhholz-Bilhofsftein; Naumann- 
Bernburg; RHode-Heydefrug; Schweride-Belzig; Dr. Wellmann- 
Schönfeld; Sarpe : Slein-Santer3leben; Veit- Pecin; Galm- Herzogen- 
meiler; Grimm- Mühlhaufen (Thür); Hauer: Bollendorf; Böttcher 
Minden (Weitf.). 

An Münden: Burger und Göß, beide aus Regensburg; Lehner- 
Oberviechtach. 

In Stuttgart: Knaupp-Deggingen und Rieker-Großeiſlingen. 


Promoviert: Zum Dr. med. vet.: In Gießen: Bartenbach— 
Ludwigsburg; Bühler-Emmendingen; Erb, Unterveterinär im Feldart. 
Regt. Nr. 61, kommandiert zur Militär-Lehrſchmiede Berlin; Rehſe— 
Mötzlich; Reichert-München; Ruckelshauſen-Würzburg. 

In Bern: Bachſtädt, Oberſtabsveterinär im Kür. Regt. Nr. 8; 
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Boden, erſter Aſſiſtent an der Klinik für kleine Haustiere der Tierärztl. 
Hochſchule Dresden; Entreß-Zehlendorf b. Berlin; Saſſenhagen(Franz), 
1. Schlachthoftierarzt in Eſſen; Saſſenhagen (Max), Schlachthoftierarzt in 
Duisburg; Schroeder-Egeln; Gaſſe-Berlin; Rieger-Köpenick b. Berlin; 
Semmler, Oberveterinär im Zeldart. Regt. Nr. 55; Steinke, Schlacht— 
hoftierarzt in Mühlheim a. Ruhr; Zengel-Sülze (Mecklenbg.). 


Das Examen als beamteter Tierarzt haben beſtanden: Diſtrikts— 
tierarzt Dr. Litty-Leipzig; Dr. Utendörfer-Havelberg; Dr. Goldſtein— 
Berlin; Vonnahme-Beverungen; Dr. Lüders-Hannover; Wohlert— 
Leſigfeld. 


In den Ruheſtand verſetzt: Veterinärrat Peters, Kreistierarzt in 
Emden; — Schmidt, k. Bezirkstierarzt in Triesdorf, dauernd. 


Geſtorben: Oberamtstierarzt Hofmann-Hall (Württ.); Oberſtabs— 
veterinär a. D. Brand-Charlottenburg b. Berlin; Wulfhorſt-Gütersloh; . 
Stadttierarzt a. D. Tiedemann-Stuttgart; Kreis- und Grenztierarzt 
Günttert-Ragnit; Schlachthoftierarzt Titſchack-Frankfurt a. O. 


Familiennachrichten. 


Verlobte: Fräulein Elsbeth Leféèvre mit Herrn Unterveterinär 
Johannes Ziegert in Schwedt a. O. 


Geboren: Eine Tochter: Herrn Oberveterinär Semmler— 
Naumburg a. S. 








Berichtigungen. 


Durch ein bedauerliches Verſehen ſind im Novemberheſt dieſer Zeit— 
ſchrift die Namen der Autoren der beiden über Leukofermantin handelnden 
Mitteilungen vertauſcht worden. Demnach ſtammen die unter der Über— 
ſchrift „Leukofermantin Merck“ erwähnten Angaben von Unterveterinär 
Dr. Kranich, der Artikel „Leukofermantinbehandlung“ von Oberveterinär 


Siegesmund. Die Redaktion. 


Gedrudt in der Königl. Hofbuchdruderei von E.S.Mittler& Sohn, Berlin SWes, Kodjtrake 68-71. 





_Separat-Abdruck aus der „Berliner Tierärztlichen Wochenschrift“, 


1909. No.23, 
(Verlagsbuchhandlung von Richard Schoetz, Berlin SW., Wilhelmstr. 10.) 


Ein Heilmittel bei der Druse. 


Von Stabsveterinär Veit-Köllmer bei Christburg. 

Dem Vernehmen nach ist vom Landwirtschaftsministerium 
eine Kommission damit betraut worden, ein Heilmittel gegen die 
oft so verlustreiche Druse der Pferde ausfindig zu machen. 
Diese staatliche Aktion beweist, eine wie große Bedeutung und 
welch allgemeiner Wert einem solchen Heilmittel beigemessen 
wird. Jeder Fortschritt auf diesem Gebiete wird daher großem 
Interesse begegnen. 

Der Empfehlung eines Heilmittels meinerseits will ich einige 
wichtige Beobachtungen über Druse, die ich während meiner 
dienstlichen Tätigkeit auf dem Remontedepot gemacht habe, 
vorausschicken. ‘ 

Mancher Gutsbesitzer hat die Erfahrung gemacht, daß seine 
Fohlen, wenn nicht alle, so doch eine Anzahl derselben, zweimal 
Druse bekamen. Daß drei oder vier Fohlen in einem Bestande 
von zehn Stück im ersten wie im zweiten Lebensjahre an 
Druse erkrankten, habe ich selbst gesehen, und in diesem Jahre 
konnte ich eine zweimalige Erkrankung an Druse selbst bei 
dreijährigen Remonten, und zwar unter folgenden Verhältnissen 
beobachten: 
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Im Mai 1908 bis Mitte Juni erkrankten von 80 neu ein- 
gelieferten Remonten 49 Stück an Druse und waren Ende Juli 
als geheilt zu betrachten. Im August 1908 wurden diese 
80 Remonten mit 90 anderen Remonten in einem Gehöft zusammen- 
gestellt, und am 5. September brach unter den letzteren 90Remonten 
die Druse aus. Meine Hoffnung, daß jene 80 im Mai und Juni 
teils durchgeseuchten und alle der Ansteckung ausgesetzt ge- 
wesenen Remonten vollständig von der Druse verschont bleiben 
würden, erfüllte sich nicht, sondern acht Remonten erkrankten 
zum zweiten Male und zwei zum ersten Male von jenen 80. 
Zwar erkrankten diese zehn Remonten nur gering und über- 
standen die Krankheit leicht, immerhin war bei allen Temperatur- 
steigerung und bei einigen abszedierende Drüsenschwellung im 
Kehlgang zugegen. 

Die aus diesen tatsächlichen Beobachtungen zu ziehenden 
Schlüsse auf. die Aussichten eines Immunisierungsverfahrens 
gegen Druse überlasse ich berufeneren und damit vertrauteren 
Stellen. Jedenfalls mahnen jene Beobachtungen, anderen 
Behandlungsmethoden der Druse die Aufmerksamkeit nicht zu 
versagen. 

Zur Behandlung der Druse wurden im Laufe der letzten 
Jahre verschiedene Mittel empfohlen, wie Hefe, Einspritzung 
von Serum und Jodipin. Die Urteile über die Erfolge dieser 
Mittel schwankten zunächst, neigten sich allmählich der un- 
befriedigenden Seite zu. Besonders derjenige, wer Jahre 
hindurch auf den Remontedepots mit ihren jährlichen Massen- 
erkrankungen der Remonten an Druse Erfahrung gesammelt hat, 
wird die Täuschungen am besten einzuschätzen wissen, die bei 
der Beurteilung von Druseheilmitteln unterlaufen. Es gibt 
kein sicheres Erkennungsmittel, um den Verlauf der Druse 
zu prognosieren und deshalb ist es überaus schwierig, eine 
günstige Wirkung eines Heilmittels nach dem Verlauf eines 
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Seuchenganges und ganz unmöglich in einzelnen Krankheits- 
fällen mit Sicherheit zu erkennen. Ein größerer Prozentsatz 
von Verlusten während eines Seuchenganges trotz Anwendung 
eines Heilmittels gestattet wohl den Schluß auf die Nutz- 
losigkeit des Mittels, nicht ist aber die Umkehrung dieses 
Satzes zulässig. 

Durch langjährige Beobachtungen der verschiedenen Seuchen- 
gänge gewinnt man ja schließlich im gewissen Grade einige 
Fähigkeit und Anhaltspunkte, den Ausgang und Verlauf der 
Krankheit richtig zu beurteilen, Täuschungen sind aber nie 
ausgeschlossen. Der Verlauf der Druse gleicht, oder wie ich 
hoffe, glich einem Lotteriespiel; es war dem Zufall anheim- 
gegeben, ob in lebenswichtigen Organen, in erster Linie in der 
Bauchhöhle, Eitermetastasen entstanden oder nicht. 

Seit 3 Jahren verwende ich ein Präparat gegen die Druse, 
das die Drogengroßhandlung Bengen Comp.-Hannover, Ludwig- 
straße 20, unter dem Namen Drusevasoliment abgeben wird. 
Die Anwendung dieses Präparats hat mich bislang nicht ent- 
täuscht. _ Im vergangenen Winter machte ich einen Kontroll- 
versuch. Von einem Bestande von 180 Remonten erkrankten 
80 an Druse. Die äußeren Erscheinungen der Druse machten 
nicht den Eindruck besonders schwerer Erkrankung, weder 
starke Bräune noch multiple Abszedierungen am Kopf traten 
hervor; zudem herrschte günstiges Winterwetter. Die Remonten 
wurden scharf eingerieben und neben guter hygienischer Haltung 
und Öffnung reifer Abszesse nichts gemacht. Es starben von 
diesen 80 Kranken nicht weniger als 5 Remonten; sämtliche 
Tiere starben an Abszessen in der Bauchhöhle- und sich an- 
schließender Bauchfellentzündung. Ein solch hoher Prozentsatz, 
6'/, Proz., ist bei Anwendung des Vasoliments nicht im ent- 
ferntesten jemals zu verzeichnen gewesen. Selbst beim gemein- 
schaftlichen Herrschen von Brustseuche und Druse. bezifferten 
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sich die Verluste bei Anwendung des Vasoliments aur auf 
ca. 4 Proz. 


Bei dem als Gegenkontrolle dienenden diesjährigen Seuchen- 
gange erkrankten 154 Remonten an Druse, darunter eine größere 
Anzahl von Pferden mit multiplen Abszedierungen am Kopf. 
Es starben bei der Anwendung des Vasoliments 2 Remonten, 
eine mit einem Abszesse in der Bauchhöhle, die andere mit 
Faulfiebererscheinungen im Darme, entsprechend einem Verluste 
von 1,3 Proz. 


Ganz abgesehen von diesem Kontrollversuch, bezüglich 
dessen Wertschätzung ich mich auf das oben Gesagte beziehe, 
habe ich im Laufe von 3 Jahren die Überzeugung gewonnen, 
daß das Drusevasoliment Bengen tatsächlich eine Verminderung 
der Verluste an Druse um 75 Proz. und mehr bewirken wird. 


Die Entscheidung darüber, ob ich mich getäuscht habe, 
überlasse ich den Herren Berufsgenossen. Besonders die Herren 
Veterinäre der Remontedepots sind in der Lage, in einem Jahre 
schon diese Entscheidung zu bringen. 


Jedoch muß ich um Berücksichtigung der folgenden Bemer- 
kungen und Behandlungsvorschriften dringend bitten: Schon 
2—3 Tage vor offensichtlicher Erkrankung an Druse sind die 
Pferde wenig trübe, nur der ständige Beobachter erkennt dies, 
aber die Temperatur ist bereits auf 39 und 39,5° C gestiegen. 
Mit der fieberhaften Erkrankung auch sofort die Behandlung 
einzuleiten, halte ich für notwendig und wichtig. Es macht 
nicht allzuviel Umstände, bei allen verdächtigen Remonten die 
Temperatur zu messen, zumal die einmalige Feststellung des 
Fiebers im allgemeinen genügt und jeder Remonteknecht dazu 
befähigt ist. 


Man darf nun nicht erwarten, daß mit der frühzeitigen 
Behandlung die Krankheit coupiert wird. Es ist möglich, daß 
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die gewöhnlichen äußeren Druseerscheinungen etwas gemildert 
werden, aber im allgemeinen entstehen Drüsenschwellungen im 
Kehlgang, hinter dem Kehlkopf, unter der Ohrspeicheldrüse, 
auch an anderen Körperstellen, wie sonst. 

Aber eine auffallende Erscheinung und der Zielpunkt der 
Behandlung besteht in dem gänzlichen Ausbleiben oder doch 
seltenen Vorkommen der Abszeßbildungen in der Bauchhöhle. 
Wird diese Erscheinung auch an anderen Orten bestätigt, so 
ist der Erfolg befriedigend; denn das ist Tatsache, daß min- 
destens 75 Proz. der drusekranken Pferde an Abszessen in der 
Bauchhöhle zugrunde gehen. 

Ein anderer Kardinalpunkt in der Behandlung besteht darin, 
jede Aufregung und körperliche Anstrengung, wie Jagen im 
Stall, von den Patienten fernzubalten. Ein Pferd, das sich 
nicht möglichst gutwillig greifen läßt oder sich dem Eingeben 
der Arznei stark widersetzt, ist von der Behandlung aus- 
zuschließen; denn dem Anschein nach kann durch keine Arznei- 
behandlung so viel genützt werden, wie durch körperliche Er- 
regung und damit verbundene heftige Herzaktion wahrscheinlich 
geschadet wird. Aus diesem selben Grunde sind Luftröhren- 
schnitt und Öffnungen von Abszessen in der Ohrspeicheldrüsen- 
gegend nur unter Kokainanästhesie auszuführen. Schon das 
Mitgefühl mit unseren Patienten sollte uns die Anwendung des 
Kokains — Tabletten — in solchen Fällen zur Pflicht machen. 
Manche Tiere sind ja bei ihrer qualvollen Atemnot der Aus- 
führung des Luftröhrenschnitts gegenüber ganz tolerant, die 
Mehrzahl ist aber in diesem Zustande überaus empfindlich und 
die heftige Widersetzlichkeit erschwert nicht nur die saubere 
Ausführung der Tracheotomie, sondern erfordert auch mehr Zeit, 
als wenn Kokain eingespritzt wäre. 

Man soll die Abszesse nicht zu früh öffnen. Im Kehlgang 
kann man, wenn sie nicht zu groß sind, dieselben sich ganz 
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selbst überlassen; sie reifen so, daß schließlich der Hiter als 
helle Flüssigkeit durch die Haut siekert. Die ganz überflüssige 
frühzeitige Öffnung derartiger Abszesse regt die Pferde unnütz 
auf, sie werden scheu und lassen sich nicht mehr gutwillig 
greifen. Dagegen ist die Öffnung der Abszesse um den Hals 
herum und unter der Ohrspeicheldrüse, wie schon erwähnt, unter 
Kokainisierung nicht zu umgehen und deshalb in solchen Fällen 
stets tierärztliche Hilfe notwendig.' 

Am kritischsten ist die Behandlung der Druse mit starken 
Bräuneerscheinungen. Denn durch die angedeutete Verzöge- 
rung im Reifen der Abszesse wird auch die Gefahr einer 
Komplikation mit Lungenentzündung vergrößert. Jedoch habe 
ich in der Weiterbehandlung mit dem Vasoliment das kleinere 
Übel erkannt. Die frühzeitige Einlegung eines Tracheotubus 
der kleinsten Nummer wird in solchen Fällen ratsam sein. 
Das Rohren nach Druse wird durch die Behandlung nicht ein- 
geschränkt. — Als fernerer, besonders wichtiger Erfolg der 
Behandlung scheint festzustehen, daß das gefürchtete Faul- 
fieber, Blutfleckenkrankheit, nach der Druse nur selten oder 
geringgradig bei der fraglichen Behandlung auftritt. Tödlich 
verlaufen dann nach meiner Erfahrung die immerhin nur 
seltener auftretenden Fälle von Faulfieber, bei denen die Darm- 
wand ergriffen ist. 

Die Arznei wird in dünner Latwergenform mit. der Pillen- 
eingebemaschine eingegeben. Eine Handvoll Gerstenschrot wird 
mit Wasser zum dünnen Brei angerührt und 1 Eßlöffel Vasoliment 
hinzugefügt; die Masse gibt dann 3 Pillen für 1 Pferd. Bei 
schwerer kranken Patienten können 2—3 Eßlöffel Vasoliment in 
der angegebenen Verdünnung pro Tag eingegeben werden. Bei 
Pferden mit Bräune und Tieren, die wenig Futter aufnehmen, 
ist der Mehlbrei zu vervielfachen und sind stündlich kleine 
Portionen einzugeben. 
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Im Durchschnitt wird eine 10—14tägige Behandlung genügen, 
um die Gefahr tödlicher Komplikationen beseitigt zu wissen. 
In einzelnen schwereren Fällen ist die Behandlung jedoch länger 
fortzusetzen und besonders auch bei Faulfiebererscheinungen. 

Die Arzneikosten pro krankes Pferd werden sich auf ungefähr 
3 M. belaufen. 

Mit der Lieferung der Arznei ist aus besonderen Gründen 
nur die Firma Bengen Comp. zu betrauen. 








Berlin, Druck von W. Biixenstein, 
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